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Siebentes Bueh.

Von der Bekfanntwérdungder heiligenAllianz
bis zur Beendigungdes Congreſſesin Aachen.
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EE,dieſemBuchei|�nichtdieNede ‘vonNiederlagenund Siegen. Jh beſchreibedie Begebenheiteneines
Friedenszuſtandesvon dreiJahren.Ein Bündniß,dasman das heitigenennt, vereinigtdie ſämmtlichenMächteEuropa’s— England,den Kirchenſtaatund:dieTúrkeialleinausgenommen —zu Einem“üunddemſelben2we>; nämlichzurErhaltungdeseuropdiſchenFriedens.
ZwiſchenAfrikaund AmerikaaufSt.Helena'sFelſeghingebanntund voy einem Erdfeindebewacht,verntagder Mann, der big ¿um Jahre1316 alleStaaten er-ſchütterthat,ſ< nuy überdas UnbequemeſeinerLageund über die Strenge,womit er“ behandeltwird,‘¿ubeklagen;zun Mitleitmuß er ſeineZufluchtnehmer,da er dieGerechtiskeitnice anſprechendarf. Jmzwi-
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ſchenerhälteinBundesheer,das nachdemerfrenJahre
um 30,000"Mann vermindert wird, die Partheien

Frankreïchsin ſolchenSchranken,daß ſieſi Uberdic

Wohlthatder von Ludwigdem Achtzehutenempfauge-'
nen Verfaſſungzurechtfinden. Die übrigeuStaaten

ſuchenzu vollenden,was--derlezteKampf mit Napo-

{eon Bonaparteunterbrochenhatte.Verfaſſungs- Ideen

findcs, womit das mittlereEuropaſicham meiſten

beſchäftigt.Am lebhafteſtenwird derStreitüberdie-

elbenin Deutſchland.Durch einen-zu Frankfurtau

sNay# errichteten-BundestagſuchtdiesReich— odcr
muß nianlieberagön dies. Land? ſhu derjeui-
gen Einhèit“zu: ctheben,welche¿durchdet Untergang
vérKaiſernärde,und=durchdieEntſtehungvon acht

_ 1d ‘dreißigSuveéränetätenverloren¿gégangen-if. Jzr
“dónteinzelnenStaaten-Deutſchlands-willman Fürſten-
nacht nd! Volksrechtvereinigens.das Daſcyn ‘ei-

ner‘vetfaſſungsmäßigen:Monarchie-in-Frankreich.iſt
dau die ſtärkſteAufforderung.- Unter NapoleonBona-
partesHerrſchafthatman. exfahren, vie geringdie
agiderſtandskraftderErblichfeitit,wenn Unumſchränkt-
heitfichmit derſelbenverbindet;,ugterden Bourbous
Fotuiites «darauf65, durch-Anuahmederſalbeu-Verfaſ:

fungsgeſeßeinein-bleibendes,Gleichgewicht31 trete.
Man-fühlt'dieNothwendigkeitdex Schraukenzſelb
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in Beziehungauf die AÆusubungder Macht; und. klar

wird der Gedanke, daß die Hervorbringung guter Ge-
ſee einen Organismusnöôthigmacht,der weſentlich
verſchiedenif voir dem, welchendieVollziehungder-
ſelbenGeſesefordert.

*

Jndeß ſind dadurch nicht
alleSchwierigkeitenbeſcitigt.Allerdingsſollen.die

VölkerTheil nehmen an der Hervorbringung-der

Géfegez;alleinbis zu welchemGradeund- innerhalb
welcherSchranken?Nichts ſchre>t(o-ſchr,wie die

Zukükerinnerungan jenealten Stände„welchedie

Fürſtenmachtund die Volkskraftgleich.

-

ſehrdanicder

hielten;und doh iſtStändeverſammlung-alsgleichſin-
niggedachtmit Volksvertretung.Es kommt dazu,daß
die Zurückèrinnerungan chentalsgenofeneVorrechte

ineinzelnenKlaſſennichtausſterbenwill,und-daßman
Uber die Theilungder Volksvertretungin zweiKam-
mern ni{htsweniger,als‘intReinen,iſt.Es werden

VerſucheallerArt gemacht5 dochvon keinen?läßtſich
ſagen,daßer gelungenſey. Hierruftman die.alten
Ständezufammen,und glaubtden Erfolgdadurch
ſichern40Ennen,"dag man fiemit neuen Elementen

verbindetallein zeigtfich,daß derGeiſtder Privi-
legiennichtaUsgefſtorbenift,und,indem man ſichver-
einzeltund auseinanderſtrebt,gebt der Zwee>verlo-
ren. Dort willwan “übercine’neue Verfaſſungver-
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tragen, ſo.daß ſieaus der übereinſtimmendenEinſicht
derVertreter und des Fürſtenund ſeinererſtenDie-
ner hervorgehenſollzalleinman ma<t nur allzubald
bieEntde>ung,daßVerfaſſungsgeſckeetwas rd, wor-

überſichnihtvértragénläßt. Selbſtin den fklei-

nerenStaatêngelingtodermißlingtdas Verfaſſungs-
werk,fe nah dem größerenoder geringerenWider-
ſpruch,den esfindet;und wo itngrößerenStaaten die
königlicheMachtdas Verfaſſungsgeſeßvorſchreibt,da

dienenſcheinbarfreiſinnigeFormennur zur Verhüllung
einerWillkühr,deresun ni<ts*wenigerzu thuniſt,
alsum Entſagungder Ununiſchtänkthèit. Ueberall
zeigtſidie_Mathtder Gewohnheit;und die Idee
ſelbi bei weitemtüchto lebendig,daß das Feſte
undHaltbaremit einerArt von Nothivendiakeitaus
ihrhervorginge.3

Bum beſſerenVêrſtändniß‘desNachfölgenden,vor-
züglichaberauchzut Nechtfertigungdes Ganges,veu
wirin dieſerDarſtellungzu ‘nehmengeſonnctſind,
wirdes hiernihtäm“umectenOrte ſegn;in ‘weni-
genallgemeineitZügenden ZuſammenhangDeſſen,as
die Gegenwartbeſchäftigt,mit den Einrichtungender
Vorwelt nachzuweiſen. :

‘Karlsdes GroßenReich,dièsungeheureWerk ei-
iternah ErblichFeit“ſtrebendenAxiſtorrätie,zerfiel,ver-
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ütîdgeſéiner-Größe,indreiKönigreiche,welchemicht
aufhbrten,ſichunter einander.¿#8bekämpfen.Die na-

türlicheFolgedavon war, daßunter den Nachkommen
Ludwigsdes Frommen. die doppèlteAriſtokratie:der

Geiſtlichkeitund des ‘AdelsihrenZwe>erreichte,ſo-
fern-derſelbeUnabhäugigkeitvon dem Willendes Kd-
nigsin ſich<loß.'Die köuiglicheMachtwurde hier-
durchgänzlichzu Grunde gerichtet; zuerſtin Frankreich
und Italien,in der.Fölgeauh in Deutſchland.Man

nenntdieſenZuſtanduritcinem KunſtnamendieFeu-
dul -Anar<hie. Aus hw giug,

:

vom Schluſſedes
elftenJahrhunderts:an, dasPabſtthumhervor,wel-
ches,ſcinemWeſen nach„nichts.Andereswar, alscin

Verſuch,die hriſtlicheWelt,machderxſieunfähigge-
ivordenwar, durchdas Geſcßregiertzu werden,-dur
die Sitte in der GeſtaltdesGeſees zu.regieren.
Iuzwiſchendauerten:die Benennungen von “Spanien,

Frankreich,|Ftalieënund Deutſchlandfort;und mehr
glsallesUebrige-trugen dieſeBenennungendazubei,
daßdie Begriffe:von Geſellſhaftauf derEinen,und
von geordneter Regierung.auf der andern Seite
nichtganzverdunkeltwerden fonnten. Der Gang der

Entwickelungwar“ in“den verſchiedenenNeichenver-
ſchieden,je nathdenrän “denſelbendie Unterdrückung
derhôchſten(Matht‘wehr:oder. wenigergelungenwar.
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Ueberall fühlte nian war die Nothwendigkeitderfelbenfür
das Beſtehendes Reiches;doch,indemdas Hinderniß,
dasſichihr-entgegenſtellte-allzumächtigwar, Hieltes
{chwer,,denSieg Überdaſſelbedavon ¿u tragen„In Frankreic)geſchah‘es,daß Hugo Eapet,ciner
von den großenVaſallen:der Karoliirger,‘vermöge:der
LageſeinesDomus «im Herzen:des Reichs,dieAus-
Kchtgewann,dieOberlehnshertlichkeit:in Suveränetät
u: verwandelir,und“ foden Vaſallen-Syſtent,wenn
gleicheſinachJahrhunderte,ein Ende zumachen.
Ja.Deutſchland»erfolgte1das Gegentheil;‘dennhier
fegtedas.Vaſallen- Syſiem-über--das-Königthum.Es
wurde¿u-weit=führen,wcnn. man augebên:wollfe,.was
Dort,mie:hier¿>ſi;vereinigte,um-ein (ovêrſchied-
aesErsebuißhervorzubringenè genug,daßinFrankreich
béehôchſte:Macht:ſich;-aus*den Triemmern- hervorar-
beitete,womit-ſie.Jahrhunderte.langbede>t:war, und
Daſe;i Deutſchland,zw bea “dieſe-Feit.,dieſelben
Zrummer-ſich-immer-mehszuibeſonderenStaaten ausbil-
dotenzbis diehóchſe.Macht:gänzlich:verſchlungenwar.
 tDie-KduigeFrankreichskonntenfürihrenbeſonderenDortheitnichtsBeſferesthun,alsdie‘doppelte-Ariſto-
FratiederGeiſtlichkeitund desAdelsbefämpfenz‘utid
derErfolg:hat:für e entſchieden.Um Herx-‘derei-
nen, wiederanderem,WW: werden„ vexbandenſiemit
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deit Begriff der höch�ten Macht den Nébenbegriffder

ttnumſc<ränktheët„als ‘einesVorrechtsdes Kd-

aigthümszund-jemehrmam ihnemnachgab,deſtoſchnel-
terfamen ſieinden Beſis“-dieſer(Ununſchrätktheit.
Dvch:rgereiehtedies niht zu ihremVoxktheil.!“Dent .

als allesum ſieher gleicheëKraftloſigkeitda.ftaid,

ihrWille:alleïnGeſeß-war,und?dieſesGeſetſichLon

einem Augenblick{um anderiveränderteHa “fühlte
man- im großerAllgemeinheit> daß eia ſolcherZuſtand

nichtfortdauernkönne; und fie“ſelbſtfühltéudies:bis

‘zurNachgiebigkeitgêgemdie:Forderunaën;?die:thaë!att

ſie,als"unumſchränkte-Gebieterzmachte:SE catftänd

diefranzöóſiſtheUmwälzung,welcheFeineianderenEitd-

zwe> hatte als:den - Zuſtandder Rechtloſigkeëtäufzu-

heben„worin man ſich!ſeit:auderthälbJahrhunderten
befundenhatte,und aw dieStellederWillkührdas Ge-

ſeszubringen! MißverſtändniſſealleyAtt“ verbanden

ſichmit UnwiſſenheitundLeidenſchaftlichkeit,um dieſe

Umwälzungzu Dèm'izumachen,was ſiejeut{on gilt.
© "Sowie indeßdieKönigeFrankxeichsihre"Nachbarn
zut“Rechtenund: Linken“ritdem Wahn der‘Unum-

ſchränktheïtangeſteæt:hatten: ebenſomußtedasSchi>-

ſaldieſerKönige:diefelbenNachbarn wáärtten:*Es fam

ſeitbeinahedréißigiJahrenimmernur auf:dêeBeant-

wörtangder Frageau: dur welcheEinrichtungenim
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Innérn-der Staaten die Für�tenmachtgeſichertwerden
törne,wenn dieſeSicherheitin der:Unumſchränktheit
nicht¿ufindeniſt; und-dieſeFragebeſchäftigtno<im-
mer.Aber dieElementedesaltengeſellſchaftlichenZu-
ſtandesſind‘wederſo--ausgeſtorben,noh ſè-verándert;
daßſie:nicht’;einentwefeutlichenEinflußaufdie:Be-
antwortungdieſerFragehabenfollten.,+ Adel und Geiſt-
lichkeit«@ieleßtetevorzúglich--in-denſogenanntenfa-
choliſchenLändern)‘wollenVorrechtennichtentſagen,
wêlche,alsurſprünglichésErgebnißder Eroberung,im
Laufe:derJahrhunderte-eine‘gewiſſeHeiligungerhalten
haben:Noc< immer:wolleſie)den:Fürſten-vomVolke
ſondern,?dieEntſtehungeines:-der-Vortheilder gânzetn
GeſellſchaftumſaſſendemGeſesesverhindern,und ſodas
alteSpiel‘der‘Willführund Unterdrückungfortſegen.
Auchſie»bLrabſtheuen-den» Despotisurus3: -doch-verab-
{ceuenſiehhnutz ſofernſie (26 der Gegenſtand
deſſelbenwerden können...-Vorialleuifdie Eatholiſche
Geiſtlichkeitgeſcüftig,ſirß-außerhalbdes Staats,in
welchenNit-lebt;Linen:Stugpuitkt-zu-erhalten;um fr
ihreAusſſrücheiu höheres:Anſehi?zu gewinnen.Am
Tageliegt,'daf,wênn: VolksrechteuitfürſtlichenVor-
rechtennichtin Widerſpruchgerathenſollen,dies nur
dadurchbewirktwerden-faint,daßdie-Willkühr,beiAb-
faſſung“dex:dfentlithen:Willen,d; h¿«der-Geſete,ber



ſ<ränftwird,währendfürdieVollziehungdieferWil-
len die unbeſchränkteſteMacht geſtattet.werden muß

daßfolglichbeidein Vetfaſſungswerkeallesdaraufan

Ffommt,die Gúteder Geſetzezu ſichern.Doch ‘geräde

diesiſtes,was diekatholiſcheGeiſtlichkeitgern,wo niht

ganz hintertreibeny dochwenigſtensaufhaltenmöchtez
und #0 dauert cine Kriſisfort,von welchèr-eswahr-

ſcheinlichif/ daß ſie;wie.bisher,bei weitem mehr

dur< die angeborneEigenthümlichkeitder Meuſchen,

weder im Guten no< im "Böſemſtillezu ſteheu; tals

dur< die Weisheitder Machthaber“zu:cinemglüdli-

chenAusgangewerdehingeleitet-werden.
Wer das Ganze der europäiſchenWelt mit einem

Blickeüberſchauet, kann ih “nicht‘gègendenEinfluß

verblenden,welchendas HauptdèsKirchenſtaatesauf

alleRegierungenausübt: ein Einfluß,dèr,wie ſehrer

ſichauh in den beidenleßte#Jahrhundertenvermin-

derthabenmag, denno<,vermögedes innigenZuſaimt-

menhanges,worin das Weſen der allgemeinenKirche
mit dem der Staaten ſteht,niht cheraufhörenkann,
als bis“dieGränzen,welchedas göttlicheGeſeßvou:

dem menſchlichenoder geſellſchaftlichentrennen,aufge-

faßtundbezeichnetſind. Gerade um dieſesEinfluſſes

willen,der in den leztenZeitenwenigſtensnicht abge-

nommen hat,gebührtdemKirchenſtaatedieerſte
Stelle



in “einer Beſchreibung,dere Gegenſtanddie Verän-
derungen“find, wel<heſi< in den drei leßtenJahren
zugetragen“habe.- Man mag die pábſtlicheRegierung,
und das,was von iheausgehet,betrachten,in welcheut
Lichtemaw'wollè:immerif ſovielgewiß,daß dieen-
ropäiſcheWelt?inden Kirchetiſtaate‘denGrund“ ihrer

_ Eigenthümlichkeithat- ſs,daßohne denſelbenjedecin-
zelneErſcheinungdieſerWot iht bloß ‘eineandere
Farbêèſondernauh einênandern Charakter’haben
würde.“Wir beginnen“daher:utſereErzählungmit den

: Hauptbegebenheitenim Kirchenſtaate.
gi

ag

rs Ats 4 O 5 #

rts Si zr+ E E
+

y TE Ati n ee 1th

hits eq X.à bte, Leatt +4
ad2 E

2 NEXG WS LE bab
EE

A CI
4 #

H RSS ITENES 18

Seis

coumimdi

e

E

E

+
e Lips Tet.

GEE ri tir 7A
RA

:
Lb

de

STA

T2 213
yLS

y

8Tai (ita PUCES
RFE ESER FO

At -
i

PEL
aer?

z BES
SERE

5f Î 26 O Sis MT ¿

Fitts ti

¿
s

444Fe è ZTL Y «S6
24

-?

La bis a Tt id y re mo! R

ESLPIDS US

*

44 ri ia
is

TALES « A
f=

erty LbLa MOE: cs LU MS Eri dadi id

ti
i

Â e

1 Â



| li L'è a Et 2

Î iG

i

Gta
idl

di ree aá 4; fka

_ piani Dae tear fle Sa baia, nio

i HTP) Aude UI

Als: Pius-der Siebente. nach .Mutats Nicderlagos

in dem erſtenTagen desMay; von. 1815,von Florent

nachNom zupüekgekommen-waxz„verſamineltezer1dem

4. SeptemberdeſſelbenJahres;cingeheimes,Conſiſto-

rium,welchemzeAufſchlußgabüberdie Verhältniſſes:
despâbſtlichenStühles;4udea verſchiedenen,Mächten:

Europa's.; Jn ſeinerRede rühmteer: vorzüglichdie,

Aufnahme, welche:dex CardinalConſalvi,.ſein.Abgex

ſandterbei den verbündetenSuvcräuen,in London;

(wohiner-dieſenim Jahwe«8x14gefolgt;ward:gefun-3

den ‘hatte.… „Er erneuertedaſelbſ/‘bemerkteder,heil,-

Vater;„cin:Schauſpiel,welchesſeit,zwei:Ighrhunder.

ten nichtgeſehenwurde: ‘die„dfentliche:Erſcheinung:

cines-Cardinal-Legatenin London,auf Erlaubyiß:der>

Regierunggeſchmücktmit ebeuzdenglänzendenZeichen.
ſeinerWürde,welcheihnin;derHauptſtadt,der chriſt
[ichenWelt:ausgezeichnethabenwürdom/‘-Es; läßt

ſichnichtwohl:abſehen,wolcheBeweggrlwdeden:,Ca-,,

res;antamt/alsdasWohlwollender Suveräyezu.ges
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tinnen und fur ‘den nachfolgenden Congreß in Wien
zu feſſeln.Sey dem'aberwie ihm wolle;er wurde in
London vor dem PrinzenRegenten-zur-Audienzgelaf-
ſenund übergabein:päbſtlichesSchreiben,welches,wie
PiusderSiebenteſichim Conſiſtoriumdarüberaus-
deute, Sr. Königl.Hoheitund der tapfereneñgli-
ſchenNation „ſeinen«Glückwunſchund“ ſeine:Freund-
ſchaftverkündigte.InderfelbenNede tiesSe. Hoiligëeit
nichtunbetketke,:daßeFürſten,:welche‘nicht:zurRö:
miſ{Käthbliſchen-Kirchegehörten,den-Nuhm,(eine
Vorftellungertbeim Wiener Congreßzu :unterſtügen,
getheilt'hättenund folglichfúsſein:Beſtes thätig«ge-
wöſetnwären.Er beklagteden Verluſtvon. Avignon,
einerProvinz;telcheder heiligeStuhl erworbenund

funf Jalrhundctéhindurch+beſeſſen‘habe;‘er:beklagte
auf‘gleicheWeiſedenVerluſt-von:Veuaiſſin,und den
voi Fetravaaufder linkenSeite des Po: aberer lic
dém’Kaiſervon Rußland‘und :den Königevon Preuſs
ſen,ſo wiedem PrinzeRegentenvon Großbritannicn
und dem Königevon Schweden,„.-die-Gerechtigkeitwiz
dèrfahren,daß fieſich’ſénerangenommen,und gab:da-
dur< zu:verſtehen,daß êr-ohnedieUnterſtüzungdieſer
Fükſieneit fhlechteresLoos gezogen- habenwürde:
Bemerkenswerthwar derSchlußſeincrNede, indem er

ſagte; er habeſichinsbeſonderean ſeinetheurenSöhne
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in Jeſu, Fráis Kaiſervon?Qeſieïreich,und Ludwig;

den alterchriſtlichſteiKönig¿?unter“:deren Herrſchaft
jeneLänder:ſtänden; gewendetund ſierfucht,dieſel?

benmir dei ihneneigenenEdelntüthe-derRömiſchen

Kirchezurr>{zugeben;dochſeyfeineBittebisheruner-

fülltgebliche14 Al al Mus iù ERTL OS

Was der:heiligeVater‘aufdem. Wége der Unterz

haudtung:voyfehlt'hatte,“das.gkaubté?ev:vidlleicht-wo

nichtauf.der Stelle,doch‘allmählig;durch:die-Jeſuiten
wiedererobern‘zu föônnem.+Die’ Zurüberufung.und

Wiederherftellung"dieſesgefährlichen‘Ordens„erfolgte
und gelangzu eîner-Zeit,wo? man:auf nichtswenigen

gefaßt.war, als auf.eineſolcheMaßregelznemlichin

Sonimer des Jahres1314, ‘wo die:Negierungettim

DrangewichtigererAngelegenheitendas-Kirchenthuntz

liche‘aus ‘dem:Auge -verlore®hattet.Nach langen

Kampfemit den MächtenEuropa's-hatteſich-diéRea

gierungdes Kirchenſtaatesunter:Clemens dem: Vier-

zehnten.zur Aufhebungder Jeſuiten:entſchloſſen;und

fofernſie-aufdieLeitungderallgemeinen.KircheAnſpruch
macht;lages wohl inihrerPflicht,einen ſoentſchei-
dendenSthritt,=wiedie:Wiedereinführung:dieſes-ver-

rufenenOrdenswar,nichtohne die Einwiltigung/dex

ſämmtlichenFütſten:Euröpa'szu thun:Doch:hinaus

über‘eineſo ÄigftlicheBetrachtung,war fle.diesMab
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ihter::Wilfkührgefolgt - ſogar-füt:PreiégbungjêènerPutriaglichkoityaufwelche.die:PäbſteAmſpruchzu mas
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j __voli. Als ſolcherlegte:er¿feine.Vorliebefürdie‘Se-
„ſuiten-ſounbefangenandenTagi-daßdieGeiſtlichkeit
ſeinesSprengels*ſichdarübergegenmdenNitter Yzavra,
fpaniſchen-Geſandtenam! vömiſchenHofe,beklagte;und -

Azaraermangeltenicht,Vorſtellungenzu:machenivegein!

hidesSchutzes,den der aufgelöſete-JeſuitenOrden: i:
dem Biſchofvon Tivolifinde. Doch,was: aufChiarà?*

‘|monti's:Verdérben-abjwe>te,gereicht?zu ſcineoBes?
q
f

i

f

|

förderungdenn Piusder Sechſte/welcherin-derLiebe
“furdie Jeſuitenniht hinterſeinem:Vetwandtenza
rud>ſtand,benußte-dieſeVeranlaſſuirg,*den*Angeſchul-
digtenerſt-zumBiſchofvon Jmola,und icht lange
daraufzun “Cardinalzu machen, “So:v2rdankteals
ThiaramontiſeineErhebungweſentkihdér Vorliebe,
dieex in ſehrzarterJugendfürden:Jéſuiten-Ordey
_o9efaßthatte;und «wenn mai erwägt,wie ſehr‘die
-Stellungdes“heiligenStuhlesgegen dieſämmtlichen
Staaten-Euröya’sder Untérſtlizung'einesOrdensbez:

“I ‘dervor dem Gedanken,ſichzum Herrnalletge-
ſellfchaftlichèn‘Verhälrniſſezu ‘machen,niht“erbebt:“ ſobegkeiftman,-wiéChiaramonti,als Pabſt,ur durh

«_Jeſuitenzurii>z
Bonaparte?Anſehen‘abgehaltenwérden fonnte,die

fufênundin ihrealte Wirkſamkeif
Re CESE. 234 3i

e LEPRE £3wiedereigtl :

o aheAs rige f bgnte aber‘auch
VI

|
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von der Wiederherſtellungdes Jeſuiten«Ordens erwar-

ten mochte:fo cutſprachdoh der ErfolgdieſenEr-
wartungen nicht.Von allen:europäiſchenStaaten wa-

ren Neapel,Sardinien,Spanienund.einigeCantons
der katholiſchenSchweizdieeinzigen,die ſichmitder
Wiederaufnahmeder Jeſuitenbefaßten.

-

Portugall,
Frankreich,Oeſterreich,Preußen und die.ſämmtlichen
„Königeund FürſtenDeutſchlands.verſchmäheten,durch
„Exfährungbelehrt,dasihnenvon dem Pabſtezur“Be-
lebungderReligiondargeboteneMittel. Am meiſten
mußte-es--denheiligenVatex chmerzen,daß Oefter-

“reichſichſeinerPolitik,oder au ſeinergutgemeinten
_Abſicht,verſagte;denn. beidex großenRolle,welche
dieſeMacht durchdas:lombardiſch-venetianiſcheKd-
nigreih,-vorzüglich-aber.dur< das Großherzogthuni
Toscata,in Italienſpielte,verlorderPabf die Aus-
ſicht,ſeinenLieblings- Orden überdie-Oberflächeder

italiäniſchenHalbinſel- verbreitenzu können. Datu
„Fam:no<7daßder-Kaiſervon Rußlandbeinahezu eben
derZeit,wo diepäbſtlicheNegieruugin allenStaaten
wegen der ¿Aufnahmedes Jeſuiten-Ordensunterhan-
delte,ebendieſenOrden,welcher.nachſeinerAuflò-
ſung:denSchug-dergroßenKatharinggefundenhatte,
aus der Hauptſtadtſeines.Reichesverbannte,weil ep

dieGeſeßeder Duldungübertreten:undIEEProſe-
-



lyten -Macherei den Friedender Familien gé�töret hatte.
Ein ſolches"Verfahrenwär zuin *wênigſtennicht"geeig-
net, das Vertrauen zu dex untricglichen

"

Einſichtdes
Pabſteszu!verniehten.

D

HEES Ga
Jn Italienſèlbſ�fehltées nichtan“Köpfen,wel-

<é ſichlautgegendieFortdauerdesganzenPabſtthums,
d. h. derfirhlichenTheofratie,érflärtén:Die Ketêrei
hatteeinenCharaftèe‘angenomméên,; ‘der‘ihrîù einer
fruherenZeitFéinésweges'cigèngewéſeuar. Anſtatt
diecine öder dieandere’Glaubenëlehre‘¿u‘beräütpfen,
chtetedêr WahrheitéſinfeineKraftgégendas ganze

SyſtemderallgemeinenKirche,als“gêgen ciù Gewebe
der Liftund des Betrugs, mit welhem dieGefell-
ſhaftniht länger‘beſtehenföñnesund" indemman

Verfäſſungs-Ideen geltendmächte,ſetenitanden Pabſt
und die römiſcheCútiein ciñenur deſtogrdgereVet-
légenheit:“Dieſe“gègenkir<hli<he"Seête,dieCarbo-
nari genannt, gab derJhquiſitionviel¿u ſchaffen,
ſelbſt?nachdem eine pâbftkicheBullé*ihreVerbantuñg
aus"dem Kirchenſtaateausgéſprohenund ſiemitdén
ſchweren,geiſtlichen!und weltlichen,“Strafen“bedrohet
hatté.Es war“ unſtreitignichtdié'Sachedér Jnqui-
ſition,Perſ0121/welchhöchſtensdurch:ihrepolitiſchèn
Grundſägeanſtôfigfeynkonnten,‘jurRécheuſchaftzu

ichen;es war uni ſo’tveniger"ihreSaché,‘da in frü-
i Beo
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géëén zeiträunen die Staatsform, vorausgeſeztnur,

‘daßſiéentwederantimonarchiſchoder rein ntonarchiſ<

blieb,den Pábſtendurchausgleichgültigwar. Doch

dahinwar es gekommen- daß Theologieund Politik

gewiſſermaßenzuſammen fielen,und daß dieGlaubens-

gsrichte,unt nichtalleWirkſamkeiteinzubüßen,wegeu

vreiúpolitiſcherGlaubensbekenntniſſeUnterſuchungenan-

“Fellenmußten.Der Vorwand war, daß Das, was den

“Fyroùuntergrabe=> und“unter Thron verſtandman

‘vieunumſ{hränkte|Fürſtenmacht— auchder Neligion

gefährlichſeyzund ſo konnte“es ineiner Zeit,ws al-

teszumNachdenkenüber politiſcheFormenaufforderte,
“derInquiſitionnichtan Ketzernganz neuer Art feh-

“ten:an Kebern,welchen‘dieLehrendex Kirchedurch-

‘ausgleichgültig"waren, die aber,indem fieſichauf

‘¿îneabweichende“Art über das VerhältnißderRegie-

‘eungzur Geſellſchaft,und der Kirchezu dem Staate

‘erflärten,freilich"nihtwenigerentſchiedeneFeindedes

Pabffthumswaren. Merkwürdigin dem Verfahren

der päbſtlichenNegierunggegen dieCarbonariwar be-

ſondersy daß, indem“ es an ‘Berechtigungzur Be-

ſttafansfolchetVerbrecher

-

gebrach,die ‘von-den-In-

‘quiſitions-Gerichtenzum Tode Verurtheiltenvon dem

Pabſte— ¿wax nichtbegnadigt,aberdochin ſofernam

eebenerhaltenwurden,als er in dex NegeldieTodes-
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ſtrafenin eineGefängnißſtrafeauf Lebenszeitverwan-

delte. So ſuchte‘ſichdas Pabſithumim neunzehnten
Jahrhunderteim Kirchenſtaateſelb zu retten.

Bei dem allen könúte Pius‘der Siebentenicht
umhin,în ſeinemeigenenStaate zum Neuererzu wer-

- den. Dies geſchahdurh ‘einOrganiſations- Statut
vom 6. Juliusim Jahre 13816. Die Bevölkerungdes
Kirchenſtaats,wenn gleichbedeutendvermindertgegen
frühereZeiten;betrugno<: immer 2. Millionenund
354,719Meuſchen; und eine folcheBevölkerunghat
unverkennbareAnſprücheauf cinein ſi<ſelbſtgeord-
nete Regierung,welchejedemMitgliede:der Geſellſchaft
Freiheitund Eigenthumſichert.Jnzwiſchen-hatteder

Kirchenſtaat,nachdem eigenenEingcſtändnißPiusdes
Siebenten,‘eineſolcheRegierungwährend-ſeinertau-
ſendiährigen'Dauer nie gehabt;und- dieſelbenPábſte,
welchederganzen europäiſchenWelt:Geſezevorgeſchrie-
bei,waren nie im Stande geweſen;Ordnung und Re-
gelmäßigkeitin die eigeneAusſtattungihrererhabenen
“Würde “zu bringen: “Ganzunumwunden wurde dies,
höchſtens"eineweltlichenMonarchen:zu verzeihende,
BekenntnißinderEiuleitung:zudem foeben erwähn-
ten Organiſations=Sratutabgelegt.- ,„ Einheitund
Einförmigkcit/“ſagtedev-Pab#in-derſelben,¿„müſſen
als dieGrundlagen:jederpolitiſchenEinrichtungbe-
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trachfet werdet, weil ohne ſieweder dieFeſtigkeitder

Regierungen,nochdasGlückder Vólkergeſichert
wer-

dén können; jemehr eine Regierungſichdem, von

Gott in dex OrdnungderNatureingeführtenEinheits-

Syſtemenähert, deſtomehr darfſieſich<meichelu,

der Vollkönimenhéitnäherzu’treten. DieſerUeberzeu-

guigfolgend,habe*i<daraufgedacht,dem geſamniten

Kirchenſtaateeinen Vorzugzu geben,der ihm biéher

gefehlthat;denn vergeblichwaren bishermeine und

méiner“Vorgäüger"Bemühungen,die verſchiedenen

ZweigederdffentlicheliVerwaltung zur Einheitzu er

heben,bis ênblihdie ſtetsbewundernswürdige
Vörſe-

hung,welchebisweilenaus den größtenUnfällendie

größtenVortheilehervörgehenläßt,Allesſo geleitet

hat, daß ſelbdie Unterbrechung,welcheih im der

Ausübungmeinèr“Macht erfahren, zur Erleichterung

einesſolchenUnternehmensbeitragenmuß.
‘/ Es war

alſoeinîn ſichſelbſtaufs innigſteverbundenes Negie-

rungs- Syſtem,wozu der heiligeVater ‘dem Kirchen-

ſtaateverhelfenwollte:
cin Negierungs-Syſtem,wie

esnur diamöglich|, wo die Elemente des Feudal-

Weſens deiteinförmigenGang der Vertvaltungnicht

ſtören.ZU dieſemEndzwe> wurde der Kirchenſtaatin

17 Legationen‘getheilt;"von welchenjedean ihrer

Spine:einenPräfekten,unterderBenennu19cinesLez



zaten, erhielt; und auf gleichè Weiſewurden in den

zinzeluenLegationendie-Verwaltungszweigevon eiung1n-

der:geſondertund jeder ‘einembeſonderenCollegiutit
übertragen.- Der Kirchenſtaaterhieltalſoendlichdeu
Zuſchnittallex.weltlichenStaaten. Das Einzige,wor-
auf in dem neuenOrganiſations-StatutfeineRü>-
ſichtgenommen wurde,war, daß wohlgeordneteFami-
lien-Verhältniſſenichtbloßgüte Elemente,ſondern
auchdie beſieGrundlage-der-Stagtsorduung.-ſind,und
daß da, woes an jenen fehlt,dieſenichezuniVor-
ſcheinFfommen kann. Gleichden „übrigenHäuptern
der Staaten,wollteauchder PabſeMonarchſeyn;al-
leindieWahl, welcheſichaufEheloſigkeitſtützt,ſollte
dabeifortdauernzund aufgleiche-Weiſe-ſollten.Vrie-
ſteran der.Spie der Legationenm:und der einzelnen
Verwaltungszweigeſtechenhne -aus dem Stande der
Ehcloſigkeithervorzutreten.Man- ſicht,daß derheilige
Vater Dingevereinigenwollte,-dieſichnichtvereini-
geulaſſen..Jene Geſebloſigfeitund Unſittlichkeit,wel-

che-dem-Kirchenſtaatein allenAbſchaitten--ſeinesDa-:
ſcyns"Ligengeweſen:ſind;-foliten{waraufhören,aber:
der Urkeimvon beiden,ſo-wie er in derWählbarkeit
des Oberhaupt,und: inder geſeßlichen-Eheloſigkeitſei-
nex Werkzeugeenthalteniſt,ſolltefortdauern.Der

Pabftverſprachſinen-Unterthayenein bürgerliches,

Pr
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cin peinliches: und ſogar‘ein HandelsGeſe
buch, und orduete zur EntwerfungderſelbenCommiſ:.

ſionenan: doh von der WirkſamkeitdieſerCommiſſio-
nen ſindbis jezt“Feine:Probenerſchienen;und în o
ferndas Weſewm'desKirchenſtaates'auf cinerVernet:
gung des"Geſeßes‘und! der Sitte beruhèt, ſcheintes;
alsfönnedaſſelbeUur unter den Bedingungettfort-
bauern,nah“welchen“bisherBürger,Chriſtund Menſch
im kanoniſchen‘Rechteverwe<eltwurden. So wie
zer Kirchenſtaatgleichbei-ſcinererſienEntſtehungdas
Productder ‘Barbarei:war;und ſeitdemdieſenCharak-
ter nieverlorenhat {0 ſcheint‘er ih auchbehalten
¿¡smüſſen. am La ze dR

Nichts konntenach denEreigniſſenderJahre18rd
md 18715 “den Pabſtund ſeineMiniſtermet befchäf-
tigen,als diè Wendung,welchedieDinge in Franks
teichnehmentirtden;denn hiervonhingineinemſehr
hohenGradedas FünftigeAnſehn des:heiligenStuh-
les ab. Das ‘tmítNapoleonBönaparteabgeſ<hlofſetie
Concordattar dem heiligenStub! allzgnachtheiligge-
worden, als"daß‘die‘Fortdauerdéſſelbenwänſchens-
werthgeweſenwäre;dieRückkehrdesaltenHerrſther-
ftammesaberverſpra<beſſereBedingungen“und uñge-
hiaderterenEinfluß‘aufdas franzöſiſcheStaatêweſen.
Wirklichfehlte6s Ludwigden Achtzehuken-nichtan



_ Bereitwilligkeit, das Verhältniß,worin ‘das franzö�i�che
Reich ſeitdem Jahr:180x- zudem Kircheuſtaategeſtan-
den hatte,zum Vortheil:des Pabſtes-abzuändern.- Zivar
fühlteer, daßer'ſihdur: dieChartain-cinemſéhr
hohen‘Grade die Händegebundenhattesauf der an-

deren Seiteaberwünſchteer; theilszum Vortheilſei-
hes Volks,theilszum Vortheildermit-ihm-aus*der
Verbannungzurückgekehtten-Biſchdfé,dieZahlderBi-
ſchofsſizezu vermehren.-Die Unterhaudlung,welche
hierüberin Rom angeknüpftwurde, ward dem Mar-

quisBlaças d'Aulpsanvertratiet„einem Manné, in
déſſen-EinſichtderKönigtinbeinaheANVEVINIUSVér-
trauen zufeßen-gewohntwar.

Vo dem Gange der-Utrterhandlungiſtaidebe-
Fannt géworde. Ui nichteinzugeſtchen,daß mit -ei-
nem ſogenannten“Uſurpator- conecordirt‘worden {ty,

übeëgingder römiſcheHof dns mit NapoleonBona-

parteabgeſchloſſeneConeordat mitStiliſchweigen.-Das
néue Coneordatwurde,mit auffallenderVerles1ngder-
Wahrheit| eite Wiederhörſtellung-desjenigengenannt,
welMesint‘Idhte5515zwiſchenFranzdem Erſtenund"
Léo dem Zehntenabgeſtoſſenwarz deun beidehätten
nur den Titelmiteinandergemein,und nihtmitUn-
re<twurde inFrankreichbemerkt:„der Stoff,den
FranzderErſteund Leo-dêrZehnteverarbeitethätten,
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das Pfründenwe�en, ſeyverſchwunden;und außerdem
wolle:nichteinleuchten,was dabeiherausëommenfönne;
daß-man die ‘Leute an jene: Zeit erinnere,wo
der KönigeinemPabſtedas Geiſtliche,¿undder‘Pabſt
einemKönige:das Zeitlichebewilligthabe.“Von-dent
zweitenArtilel--an:ſprachen“alle Stipulationen-des
neuen Eóncordatsden UnterſchieddexJahrhunderte,

und die veränderte:Stellung«aus; welchedieUmmwäſ-
zug derKirchegegen den Staat gegebenhatte. Es
war darinwedervon- einerZurügabe--deraltenAus-
ſtattungdesKirchenthumsmit.Land.und:Leuten,noch
von cinerZurüeführungder -Ordenëgeiſttichfeit,anx

wenigſtenaber von Wiederaufnahmedes Jeſuitén-Or-
densdieRede. Mit:den,aus den Staatskaſſenzu zah-
leuden,Gehaltender-geſanmmtenGeiſtlichfeit,ſolltedex
Eidbleiben,welchendiefranzöſiſchenBiſchöfederVer-
faſſzagund deu Geſesenna< dem Concordatevon
1806 zu ſ<wörenhatten:eineAnordnung,vou welcher
der Pabf tm Conſiſtoriumdex Cardináleeingeſtand,
daß ſisſichnur aufCivil-Verhältniſſebezieheund kei-
nesweges¿u etwas, verpflichte,das denGeſegeaGottes
uad derKirche4uwiderlaufe. Die Hauptſacheindem
neuen Concordatewar alſodieWiederherſtellungvon zwei
und vierzigBiſchofsſtühlen.Beim Ausbruc<der Re-
volutionhatteFrankreichhundertundneun und drei-
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ßig erzbiſchöflicheund-biſchöflicheSie gezählt.Von
dieſenwarendurh NapoleonBonapartenur neun uid

vierzigwieder hergeſtellt:worden — unſireitig,weil

ſeineMittel um dieZeit,wo-dieWiederherſiellungge-

ſchah(intJahre:1807) nicht:weiterpeichteu:

-

Jeßt
nun ſolltedie Zahl’der biſchöflichen„SivederZahl
der Departementsgleichgemachtwerdea und:dieueue

Didceſen- Abtheilung,welchedadurchnothwendigwurde,
ivar näch der Ausſtattungderneuea Site,- ohue.

Zweifeldie größteSchwierigkeit:«Dieſe Schwierigkeit
nun wurde in Rom gelöſt.Der: Pabſtbewilligtedie
Errichtungvon ſiebenteuen- Metropolitan- Kirchen;
namentlich¿wuSens,zu Rheims;zu Alby;zu Auch,44

Narbonne,zu ‘Arles,und zu Vienne im ehemaligen
Delphinat.Gleichmäßigbewilligteer die Errichtung
von fünfund dreißigbiſchöflichenKirchen;namentlich
zu Chartres;zu Blois,zu Langres,zu: Chalonsſux
Saone, zu St. Cloud,zu Auxerre,tu Nevers,¿u Mou-

lins,zu Chalons- ſur-Marne,zu Laon,zu Beauvais,
¿u Noyon,zu St. Malo, zu Puy-:¿u ‘Tulle,zu Rho-
dez,zUCaſtresin der Provinzvon Alby,zuPerigord,
zu Luçon,¿u Aire,zu Tarbes,zu Nimes, zuPerpignan,
¿u Berri,u Mont-Auban,zu Pamiers,{u Marſeille,
zu Frejus,#u Gap, ¿zuViviers,zu Verdun, zu Beley,

“

¿u St. Die, zu Boulogneund zuAuray, Ueberdie
.



Ausſtattutrgdernéuen erzbiſchöflichenund biſchöflichen
Sitzewurde feſtgeſest,daßſieebenſowohlin liegenden
Gründen,als in Kapitaliengeſehenfönne.

In dem ganzen Concordat war nichtsVerfängli-
ches,nichts,was das framödfiſcheVolk zu irgendcinem
Mißtrauengegen dieAbſichtenderRegierungberechtigt
hatte.‘Der Pabſt,în der gewiſſenVorausfeßung,daß
cs auf keinèn Widerfyruchſtoßenwerde,machtedaſ-
ſelbeden 22. Auguſt 1816 zy Nom befaunt,und über-
ſchi>teſeine“Beſtätigüngsurkundeden franzöſiſchen
Erzbiſchöfenund Biſchöfen,mit einem Schreiben,wor-
in er die’neue Eintheilungder Dideeſeials nothwen-
digfürdas SeelenhëilderFranzoſenrechtfertigte,folg-
lichihreEinwilligungin dieſelbe‘vorausſeste.Nies
niand glaubte, daß:ein dem Geiſteder Zeitund den
nothwendigenWirkungender Nevolution(o ängſtlich

“angepaßtesConcordatWiderſpruchfinden würde.
Gleichwohl wat daſſelbèkaum bekannt geworden,als
ſichvon allen Seiten Stimmen gegen den zu Stande
gebrachten-Vertragerhoben:Je niehrden Franzofea
dieChartaneu war, deſto’ciferſüchtigerbewachten‘ſie
den Janhaltderſelbenzund da deyPabſtin ſeinerBe-
fiätigungsurfundealleDiejenigen, welcheſine Bulle
mit verwegener Hand anzutaſten< exdreiſtenwürden,
mit dem-ZorneGottesund‘dexheiligenApoſtelPe-



trus und Paulus bedrohet hatter ſo:entſtandnur all-

zubalddieFrage,mit welchenRechte.-derPabſtüber

Frankreich,wie über-ſeinEigeunthun,gebieteund--den
geſecßgebendenBehördenGeſetzevorſchreibe..-„„Steht,//
ſagteman, „dem Pabſtecin-folchesNe<t-zusſoſind
alleErörterungen¿um Voraus geſchloſſeu,:ſoiſt-derFú-
nig von Frankreich:nur- dieCreatur’des Pnabſtes,o
fann die Deputirten-Kammer-nurxfürein Schatten-
ſpielgelten,ſo muß man deu-voueinemMenſchenau-
getündigtenZorn Gottes «und:der:ApoſtelPetrus und
Paulus höherſoßen,als aileVernunft.‘ Ju dieſen
Sinne erklärteſichder chemaligeBiſchofvon Blois,

- Gregoire,überdiepabſtlicheBulle;und ſeineSchrift,
betitelt:HiſtoriſcherVerſuch über die: Frei-
heiten der gallicaniſ<en-Kirche machteaufdie
Frantoſeneinenun: ſo ſtärkerenEíadru&>,da ſiczu-
gleichden Tarifenthielt,nachwelchendie apoſtoliſche
Kammer Verbrechen(ſogar-Vater-,-Mutter-,Bruder-,
Und Schweſtermoprd)verzeiht:Die-päbſtlicheDrohung
‘war ſ{werli<-noh etwas mehr, als einebloßeFor-
mel die, entſtandenin den-Zeiten‘derUnwiſſenheit
und Barbarei,Jahrhundertehinduec<beibehaltenwar,
weil eine IângeGewohnheitfür.-dieBeibehaltung
ſprach.Doch von dieſer-Seitewollteman ſie inFrank-
reichnihtauffaſſen¿- uan füplteP<- vielmehraufge-



legt,darin alle’ die Anſprüchewiederzufinden, welche
die PâbſteſeitGregorsdes SiebentenZeitgemacht
hatten. In der” Deputirten-Kämmer würde das Cot-

cordateinerCommiſſionübergeben;aber von dem Be-

‘richt,welchen‘dieſedaruberäbſtattete,iſtni<tsbe-
‘Fanntgeworden."Nichtabgeneigt,wederdem Verlan-

“gen des Pabſtesno< der des Königs,waren diealt-

adeligen®Mitgliederder
*

Deputirten- Kammer, und

einsderſelbendrä>tédem ‘héil.Vater ogar ſeinBe-
dauern überdie Schwierigkeitenans, aufwelchedie
Vollziehungdes:Cöncordats‘geſtoßenwar; indeßkonnte
diesbei dent'großetBelangeder zur“Ausftattungder
neuen BiſchofsſikeerforderlichenSummen ſehrwenig
verſchlagen.Das" ganze Concordat

‘

geriethalſsins
Stoken, weil“dasfranzöſiſcheVolk,außerden vielen
Ausgaben, diees zu ‘beſtreitenhatte,nichtauchdie
Koſtenzur Ausſiatkung‘von ¿wei und vierzigneuen
Biſchofsſizenhergebenwoilte. Was in eiter reinen

MonarchiekeinenWiderſpruchgefundenhabenwürde,
das fand ih in eiñerverfaſſungêmäßigen;und jett
zum erſtenMale “zeigteſich,wel<en Gefahrendas

pabſtlicheAnſchn'daausgeſebtiſ, wo es diédfetli-
<e Meinung ¿u békämyfenhat. Wirklich,wenn es

um die Zeiteneines‘Gregordes Siebentenund eines

Bonifäciusdes AchtenVolksvertretungengegeben



hätte, ſowurdendie:PäbſtewenigerLärmin derWelt
gemachthaben. LL

__Nicht-minder,als in Frankreich,ja vielleichtin
einemno< weithöherenGrade,hattenſichinDeutſch-
land die Dinge zum Nachtheildes römiſchenStuhkes
verändert.Das VerſchwindenderKirchenfürſten,die
ihreWohnſie auf dem linkenRhein- Ufer ſo viele

Jahrhundertehindurchgehabt© hatten;

-

die Auf-
lóſungdes Neichsverbandesint Jahre306, erzwungen
durchden unwiderſtehlichenWillen eines“Kaiſersder
Franzoſen;dieAnordnungendes Wiener Congreſſesin
Betreffder von- Frankreich

-

an Deutſchlandzurükge-
gebenenTerritorien;der Umſtandendlich,daßprote-
ſtantiſcheFürſtenin den BeſigfatholiſcherLänderge-
Fommen waren und “ihreNegierungin denſelbennach
‘dentGrundſaz der Duldungführten! dies alles
mußte den Pabſtund die römiſcheCurie in mannich-
faltigeVerlegenheitenſeen. Die ftatholiſcheGeiſt-
lichkeitDeutſchlandsſelbſtkonnte, nah dem Verlüſt
‘derunmittelbarenStußpunkte,die ſieehèmalsin den
Kirchenfürſtenbeſeſſenhatté,ſihin ihrerAnhänglich-
feitan dem heiligenStuhlnichtglei<bleiben;und
indem ſie10thgedrungen,zu-denGrundſätzender Duk-
dung übergins-mußteſie-ſogarzum Abfallvon jenem
geneigtwerden."Niché,daf esnicht einzelneEhrgei-



zige gegeben hätte,welche,umihre Zwe>e deſp ſiche
rerzu erreichen,eine.unbedingteErgebenheitheuchel-
tens doch:war: ihre:Zahl-gewißuur gering.

-

Von ih-
nen verführt,glaubteder römiſcheHof,durchſtrenges
Haltenaufdie.kirchlicheGeſesgebuug„nohVortheile
rettenodergewinnenzu „können;alleinder Geiſtder
Oeffentlichkeitwirkteihm überalleutgegeu.

„+ Aur auffallenden.waxſeinStreitmit-demKapi-
tels-Vicar-FreiherrnHeinrich.von Weſſenberg,einem
aufgetlärten„Theologen,dex.ſeine-Beförderunghaupt-
(öchlich,demverſtorbenenFürſtenPrimasvon Deutſch-
aud verdaufte,Ihm verſagtePius derSiebentedie
Beſtätigungin der Würde einesKapitels- Viears,,
weil.böſeZungenihu:zu Non als- einenIrrgläubigen
angezeigthatten.VielleichtgingendieAbſichtendes
Pabſtesweitersdenn eskonnte nichtfehlen,daßdurch
eineübereilte,Verdammungdes FreiherrneinWider-
fireitmit denGroßherzogevon--Baden entſtand:ein
Widerſtreit,der zulegtüberdas Verhältnißdes Pab-
ſteszu den proteſtautiſch2nFürſtenentſcheidenmußte.
Wie dem aber auchſeynmochte:um die Sache,wo
möglich,inGütebeizulegen,eutſ<loßſi derFreiherr
vou Weſſenberg:in,Jahre 1817 ¡u einerNeiſe:nac
Nom, die:keinenanderenZwe> hatte,alsſi vou den
etwanigea.Beſchuldigungen,die „man ihm machen

wür-
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würde, zu reinigen. Er langte den 18. Julius daſelbi
an, fouutees aber cr na< ſiebenWochendahinbrix-
gen, daßein? Note des Cardinal- Staats:Sekretärs
ihm diePunfteaus einanderſete,welchefeineVer-
werfungbewirkthatten. Sie waren doppelterArt:
denn Einmal betrafenſieirrigeLehreund Geſinnung,Und dana die Verwaltungdes Bisthums. “JnHig-ſichtder erſterenwurde ihm der Vorwurfgemacht:daßer diegdôttlicheEmpfängnißJeſuChriſtiimxein-ſtenSchooße-Mariensin Zweifeltiche,weil er gewiſ-ſenCommentarender heiligenSchrift, nachwelchen
dieUnächtheitdererſtenCapitelin den Evangeliendosheil.Matthäusund heil.Lucas erwieſenif,ſeinen
Veifallgeſcheukt;daßer die von den Théologeange-
brauchtenBeweiëgründezurErhärtungder Unfehlbar-Feitder Kirchewiderlegbargenannt;daß er diefa-tholiſche.und geſundeDeſinitionderftatholiſchenKir-
e von dem berühmtenJeſuitenCaniſiusabge-
ſ{<ma>tgefunden;daß er die Norhwendigkeiteines
ſichtbarenOberhauytesfurdie FatholiſcheKirchebe-zweifelt,und dieUnfehlbarkeit,als von JeſusChriftusderganzeGemeine dey Gläubigenverliehen,betra-tet; daß er die Autoritätdes römiſchenPabſtesmit
dem trojauiſch?nPferde.verglichen,weilvonihr;be-
ſondersiudeafrüberenZeiten,uneruieſſeueUebelaus-VII,

C :



gegangen;daß er ‘dêm römi�chen Pabſtenir dasPri-
nat der Ehre,nihtdas der Jukiédiction,zugeſtanden;

daß er die katholiſcheLehre,es gebekeinHeilaußer
der wahrenKircheJeſuChriſti,der chriſtlichenLiebe

zuwider,falſ<hund irrig“genannt, dieLehrevon der

‘CTransſubſtantiationfüxungereiititerklärt,die Ritus
dèr Meſſefürtheatraliſ<und hofmäßigausgegeben,
dieAnrufungder Heiligenabergläubiſch,dieLehrevom
Fegfeuerfantaſtiſh,und dieVerehrungder Bilderab-
göttiſchgefündenzdaß ex endlichdenAusfpruchder
WVâterdes Kirchenraths*von Epheſus,¿daß die heilige
JungfrauMaria diè wahreMütter Gottes ſey, eine

Gottesläſterungzu nennen ſ< nichtentblödethabe.Alle
dieſeVörwürfé‘trafenden Freiherrnvon Weſſenberg
nur in {0fern,As ex Coopers Briefe über den

Zuſtandder Kätholifenin Jrland in eineun-

terſeinerLeitungherausgekommeneZeitſchrift, beti-
telt: Archivdex Paſtoral -Coñferenzen, aufge-
nommen hatte.AußerdemaberbeſchuldigtederStaats-
SekretärConſaluiden Freiherrnder Theilnahmean
einerVerſchwörunggegen den Mittelpunktder katho-

liſchenEitiheit,weil er im Jahre1814 ſolltegeſagt
Haben!er werde Biſchöfwerden,tros dem Biſchofe
it Rom. Au“ wurde in derſelbenNöte bemerkt, daß
der Freihekr;n Verbindungmit fünf‘anderenfehr



ſ<lec<tenGeiſtlichen,das abſcheulicheVorhabengebil-
det und kund ‘gethan,in dem kurzenZeitraume.von

¿weiJahrenjedeIdee vonder Gottheit:JeſuChriſti
aus Deutſchlandzu verbaunenm.Die Vorwürfe,die
‘man dem Freiherrnin Hinſichtder Verwaltungdes
BisthumsConſtanzmachte,bezogenfichtheils.aufgê-
‘wiſſewillkührlichertheilteDispenſen,theilsauf 2
Tingſ<hägzungder firchlichenVerordnungenin Eheſa-
hen, theilsauf allzugroßeLauheitbeidem Schick-
ſale,das dem ‘heiligenVater im Jahre 1309 getroffez
hatte,als NapoleonBonaparteſicheinerPerſonbê-
inächtigteund.ihnin iner kleinenStadt-desnôrdli-
hen Italiensgefangenhielt.Aus allendieſen.Be-
ſ<huldigungenginghervvr,daßdiepábſtlicheRegierung
ſichdie Aufklärungder Deutſchengeradeſo dachte,
wie ſieim zwölftenund dreizehutes?Jahrhuadert.be-
<a�en ſeynmochte„ und" daß"ſievon den--deutſchen
“Biſchöfenund“ Geiſtlichew:dieſclbeVaſallen-Treyeex-
wártete,“die‘ſiein früherenZeitengefundenhatte.
Der“Freiherrvon Weſſenbergvertheidigte-ſich“gegen
"dieBeſchuldigungendes Pabſtesund ſeinesMiniſters
ſogut, als es beider Entfernungvonallen ſcriftli-
“Hen*Hülfsimnittelnmöglich-warz da aber derrömiſche
“Hof,anſtattanfdieſe:‘Vertheidigungæinzugehen,ver-
"langte,daß er“ die ‘StelleeinesBisthams-Verweſers

C2



niederlegenukd‘in einer dffentlichen Erklärung“ Reue

‘tiberſeinbishekigésVerfähreibezeugenund Beſſerung

verſprechenſollte?tog"ieneres vor,weder die Nechte

feinesGroßherzogs,no< diederdeutſchenKirchePreis

zugeben,nd" nächBade zurü>zugehen.So ſtellte

ſichdis Verhältniß*Deutſchlandszu dem Vabſte‘auf

denſelbenPunkt,auf den es vor dem Jahre1122, wo

zuWormsbas erſteConcordat’abgeſchloſſenwurde,ge-

ftandenhatte.Der Großherzogvon Baden hieltes

Fur ndthig,die Angelegenheitdes General-Vicars

“Freiherrvon Weſſenberg:bei dem -Bundestage-zur

“Sprachezu*briügenund ſo-dieſelbe-zu’einerAngele-

“genheitvön*ganzDeutſchlandzu machen.
Dies geſhahebeinahzu ‘ebender:Zeit, wo Maxi-

‘milianJoſeph;Königvon Baiern,mit Pius dem

“Siebentenin Concordar'abſchloß.Was den ¿König
and ſcin”Miniſteröumbeſtimmte,ein abgeſonderces
“Eoticorbat'dei ‘vorzuziehen;welchesin Gemein-

‘fchaft‘mitden brigenSuveränenDeutſchlandsabge-

‘{{<lo]enwerdeukonnte läßtih {wer beſtimmen,
wofernes nichtderWunſchwar, mehralseuropäiſche,
demt als deutſcheMacht ik dieſemVertrage zu er-

“Fcheinen.Dié Unterhandlungwurde von- baieriſcher

Seitedem ErzbiſchofHäâfelinanvertrauet,einemMan-

nè;‘der,aus'denZeitenderNuntiatur-Stxeitigkeitey,
e Y
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als ein Anhängerdes: päb�tlichen Stuhls bekannt und

als ſolcherdem römiſchenHofeunſtreitigſehrwillkom-
men war. Sollteund mußte einConcordatabgeſchloſ-;
ſenwèrden,ſo ließſich:die:Verlegenheit,worin der

PabſtſichinBeziehungauf: Deutſchlandbefand,vor-

trefflichbenuzen„: der fatholiſchenKircheiu Deutſch-
land bedeutendeVortheilezuzuwenden.Statt deſſen
9ab HäfelinſeinêènKönig-und feinVaterlandPreis,
um jenenZuſammenhang- wieder herzuſtellen¿ worin
Baier zu ciner Creaturdes Pabſteswarde. Zwar ge--

ruhete“Piusder Siebente¿dem Königevon Baiern
utrddeſſenNachfolgern-êtwas:zu bewilligen,was frü-
here Pâbſteden deutſchen:Kaiſernſtandhaftverſagt
hatten,hämlihdas Ernennungsre<+ heideu Wah-
len der Erzbiſchöfe-und-Biſchöfeallin,“indem er ſich
“das Beſtätigungsrecht,vorbehielt,war der Grund
zuiallenStreitigkeitengelegty «welche.bei-dieſerThei-
lungdes Wahlrechtsnicht:auébleibenönnen. Einen

bloßenVorurtheil-zu gefallen,hatteatoBaiern:über
eine Handlungder Suveränetät-vertragen,uud einen

auswartigen‘Monarchen„das:-Reeht-ertheilt,den Frie-
den des Königreicheszu erhaltenoder zu ſtdren,je
nachdem eres «ſeinem«Vortheil- angemeſſenfinden
würde.Jn dem ¿weitenArtikeldesConcordatsſeite
der Pabſtdie Zaht>derErzbisthumerundBisthümer
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mehr zur Erhöhung“ſeineseigenenAnſehêènsals zum

Vortheildes Königreichsfeſt;denn:bei einerBevölke-

rungvon zwei“Millionen und achtmalhunderttauſend

fätholiſcherUnterthanenſollteBaierü nichtweniger

alsſechsBiſchöfeund:zweiErzbiſchöfeerhalten.‘Reich-

licherwar dieAusſtattungder Bisthümermit Perſo-

nen als mit Gehaltsbezügen;denn,während,außerei-

nemProbſtund“ einemDechant, jedem Erzbisthum

zehn,jedem BisthumachtKapitularenund jedemein-

zelnenKapitelno< ſe<sVicarien bewilligtwaren,
wurden dieGehalteder Erzbiſchöfeauf 15000 und

6000 GuldenCiene fürden Erzbiſchofvon Bamberg,

dieſefürdeù von Speier)fürdie Biſchöfeauf 10000

und 8000 Gulden,fürdiePröbſteund -Dechantenauf
3500 und 30009, fürdie Kapitularenauf 1600 und

iáoogeſeßt.Die Unabhängigkeitder höherenGeiſt-
lichkeitvon dem Staate zu vermehren,ſolltedieAus-

ſtattungder Erzbisthümerund Bisthümerin liegenden

Gründen,nichtin Gehalten,beſtehen.Der Staat eut-

ſagtedem Aufſichtsrechtüber die Standes- Aufnahme

und überdiegeiſtlichenErziehungeanſtalten: einRecht,

welchesden Erzbiſchöfenund Biſchöfenzurüekgegeben
wurde. Im ſechſtenArtikelmachteſichder Königan-

heiſchig,ein Emeriten- Haus fürGeiſtlichezu grün-

den,welcheim DienſtderKircheargrauêtwären
—

-

o
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unſtreitig,dantit-dieGeheimniſſeder kirchlichenNe-

gierungdeſtobeſſerbewahrtwürden. Die Wicderher-
ſtellungder Klöſterwar der Gegenſtanbeinesbeſoude-
ren Artikels;doh wurdein demſelbennichtsfeſtge-
ſegtüberdieAuferſtehungeinesbeſonderenOrdens,
woraus mau nichtmit Unrechtſ{loß,„daß Piusder
SiebentedieWiedereinführungder Jeſuitenbeabſich-
tige.Jm achtenArtikelverſprach“derStaat die Er-

haltungdesKircheuguts,und bewilligtederKirchedas
Recht,neue Beſikungenzu erwerben,ohue-daß dieſer:
ErwerbungeineGränze-geſeßtwurde. Zur Verſtär-
kung des Zuſammenhangesmit der römiſchenCurie
wurde feſtgeſeßt,«aß der PabſtdiePröbſte,der König
die Dechautein den Kapitelnernennenſollte;und in

Hinſichtder übrigenKapitularenwurde angeordnet,
daß die Eruennungderſelbendem Königein den ſo-
genannten ſe<s apoſtoliſchenMonaten freiſehen,in
denübrigenſechsMonaten aber theilsden Erzbiſchd2
fen und Biſchöfen, theilsden Capitelnzukomme
ſollte.Jn Auſchungder Pfarreienſollteder König
allediejenigenvergebendürfen,aufwelcheer von Al-
tersherin dem Beſisdes Präſentations- Rechtsgewe-
ſen,oderwelcheer dur aufgelöſ’teStifterund Klö-
ſtererworben, dieBiſchöfehingegenalleübrigePfar-
reien. Der Wirkungskreisder Biſchöfewurde im



¡wölften Artikel zut Vortheil der geiſtlichenGétalt
beſtimmt;und. der nahfolgendéArtikelberechtigteſte
zu einer ſtrengenCenſurallergegen die:Religionund
Kirchen-DiseiplingerichtétenSchriften,und ver-
pflichteteden Königzur Untérdru>kungderſelbèn.Auf
gleicheWeiſe verpflichteteder dierzehntèArtikelden
KönigzurBeſchäßungder Religion,der Liturgieund
der Geiſtlichkeit.Dafürgeftatteteder Pabſt,daß die
BiſchôfeBaierns'dem KöuigedenſelbenEid

|

keifien
durften,welchendiefranzöſiſchenBiſchöfeden Kaiſer
Napoleon‘geleiſtethatten. Alle,dem gegenwärtigen
ConcordateentgegenſehendenStaatêgeſezewurden
füraufgehobenerklärt;und im lkzen Artikelver-
ſprach’derKönig,daß,ohneNoms Mitwirken,an dio-
ſem Vertragénichtsgeändertoder crláuter:werden
folite.

So verhielt“ès ſichmit dieſcurConcordat.Pius
derSiebentemachtedaſſelbezuerſram 15. Nov. 1817
in einen geheimenConfiſtoriunrbekannt,nichtehnezu
bemerkeit,„daß dex deutſcherKircheund Geiſtlichkeit
durchdiefeſtgéſcsteund bekráſtigteGeftattzngneuckt

frommer Stiftungen,wie durc die Zuſicherungdes
vollgültigenund uneingeſhränktenRechtes,von Neuem
zu erwer@ Und zu beſiven,dey eg zu arbßeren

;Reichthüuern-gebahntſey“ auc)aichtone.einfließen



ti laſſen,„daßerdeltvortrefflichenKönigevonBaiern,-

ſowie ſeinenkatholiſchenNachfolgern,das Vorrecht

verliehenhabe,taugli<e Perſonenzu den'erledig-
ten Stühlender ä<t“KirchenſeinesRéichesund zit

einigen Würden!und Kanonikatertin! ében dieſen
“Kirchenzu ernennen: — Jn Deutſchlands* konnte das

Concordatnichtbekanntwerden,‘ohnémannigfaktigent
Tadel¿u unterliegen,der ſi< intmehrerenSchriften
auëſprach.Die allgemeineVorausſezungwar, daßder
Bekanntmachungdes Pabf|es‘diekönigklitheGenehmi-
gung vorangegangenſey;ſiewar es un y mehr,weil
der Pabſtſichderſelben‘gerühmthatte.Juzwiſchen
verzögerteſichdie Bekanntmachungvt "Seiten‘der

baieriſchenRegierungvon EinerZeitzur andern,und es

ließſichvorherſehen,daß,wenn Baiern,den Stipula2
tionen des WienerCongreſſesgemaß,aufeineVét-/
faſſung einging,das Concordat ſichmitden beſſert
politiſchenJdeen niht werde vereinigenlaſſen.So

geſchahes denn au< wirkli<h-in folgendenJahres
und nachdem die Entdc>unggemachtwar, daß‘dié

verfaſſangsmäßigeMonarchie‘ſichniht mit dem Ein-

flußdes römiſchenStuhlesvertrage,bliebnits“wei-
ter ubrig,als das Geſtänkniß,daß dor Erzbiſchofvont

Chalcedon,Hâfeliür,ſeineVollmachten#tſchritteit.
Es war übêralldäs Schickſaldes römiſchenHo-



— 42 =:

fes, in-ſeinenErwartungengetäuſcht¿u werden;“ſogar.
iu Ländern„ 10 der Katholiciómusrein.und unger-
miſchtgewaltethatte.„ZuEvora inPortugalwar der.
EribiſchofCenadogeſtorben,unddexKöuig.vou Braſi-
lien:und Portugalhatte.deuBenedictinerJoachim.aSanta
Clara.zu dent erledigten-Erzbisthumeernannt. Da
dieseinMaun war, deraufden „portugieſiſchenMini-

ſterPombal(dieſenunverſöhnlichenJeſuiten-Feind)eine

Lobrede-geſchriebenhatte:ſo.verſagteder römiſcheHof
dieBeſtätigung.Es.war-demnach.auchhierdieSache
der Jeſuiten,was. dexPabſtvertheidigte.Der Staats-
SekretärConſalvi,welcher.ſich.die.Folgeneiuerſol-
chenWeigerung-„berechnete„. glaubteallesdadurchaus-
gleichenzu können,daß er dem portugieſiſchenBeue-
dietinerdieMittel nannte, wodurcher den heil.Va-
ter verſöhnenfönnte,Doch.Joachima Santa Clara,
anſtattvon denſelbenGebrauchzu macheu, bat deg

Königvon Braſilien,ihnvon derUebernahmedes Erz-
biéëthumszu.entbinden,indem ex das übleVerhältniß,
worein-erdur dieſelbezu dem römiſchenStuhlege-
rathen-würde,mit der UnbefangenheiteinesFriedfer-
tigen-ſchilderte.Ihm antwortete dex König:„eine
ſolcheDenkungsartpaſſenichtfürdie Zeiteusund
wem ein Benedietinerden Pabſtfürchte,ſo dürfeein

König.ihnnichtfürchten.“Dem gemáßließ.derKù-



nig von Braſiliendem Pabſtedurch“ſeinenGeſandten

ſagen;er fühleſichbeleidigtdurchdieWeigerungdes

Pabſtes,einenvon ihm ernanntenBiſchofzu beftâti-
gen; denn,wenn der Pabſtbehaupte,die-Lehre:des

Avgeklagtenſeyverdächtig,ſobeſchuldigeer den Kd-

nigeinerUnklugheët-inder Wahl. Troder Lobrede

auf Pombalhalteer den ErnanntendesBisthums-von

Evora:würdig;und wenn der römiſcheHof ſichderBe-
ſtätigungweigere,ſo ſey er entſchloſſen,zu der-urx

ſprünglichenKirchenverfaſſung- zurü>zukehrenund die
Biſchöfenichtdurchden römiſchenHof,ſonderndurch
einenMetropoliten,beſtätigenzu laſſer.Erklärungen
diéſerArt mußten den PabſtzunGefühlſeinerShwä-
chezurückführen.

Doch mchr,als allefehlgeſchlagenenVerſuchemit

denMächtenEuropa's,fkränktedeu heil.Vater der

FortgangeinerEinrichtung,welch?im Laufedes Krie-

geszu Stande gebrachtwar. DieſeEinrichtungwa-
ren die Bibelgeſellſchaften, welcheſichvom nördlichen
Deutſchlandaus bis an die GräuzenItaliensverbreiz
tet hatten. Jm Sommer des Jahres1813 fam ein

Engländer,Nahmens Pinkerton,na<hBerlin,wo in

der Stimwung, welcheden Gemfithernbiszur Schlacht
beiLeipzigeige war, ihm nichtsleichterwurde,als
eineGeſellſchaftzu errihten,die ſichdieVerbreitung
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der Bibel zun Zwe> machte. © So unſchuldignun
auchdieſerZwe>ſchien,ſsbeunruhigendwurde er für
dieRegierungeinerKirche, welchedie Religionals
ein Géheimnißbehandelé,‘in‘das nur ‘Wenigeeinge-
weihetwerdendürfen."DieUnruhedes römiſchenHo-
fesvérinéhrteſich,o wie die “Bibelgeſellſchaftenſich
immer weiterausbreiteten... Zulektkönnte ſichder
Pabſtnichtenthalten,dfentlich-gegen dieſelbenaufzu-
trétet."Dies.geſchahin:einer:Bulle Piusdes Siebenz
teian den‘Erzbiſchofvon Gueſen,welcherzu Nom
angefragthatte:wieer ſichgegendie Bibelgeſellſchaf-
teú verhaltenſolle.Der Pabf lobte den Eifer,woz
mitſichder Erzbiſchofbisherden Einwirkungendieſey
Geſellſchaftenwiderſeßthatte,ermahnte ihn zur Aus-

dauerin demſelben,nanntedieBibelnderKeuer¿„Bü-
cher,welchezu den verbötenêngèrehuetwerden müßs
tet,“und ſtetedieGeſellſchaftenzur Verbreitungdex
Bibel ih das LichteinesliſtigenUnternehmens,woe
durch‘dieFundamenteder Religionzerſtörtwerden
ſollten.Wirklichwar fürdie Fortdauerder Hierar-
éhienichtsgefährlicher,als dieVerbreitungderBibel;
befondersdes neuen Teſtaments;denn jeunbefangener
jederEinzelneden InhaltdieſerSchriftenin ſichanf?
nehmenkann,um ſichdaraus ein eignesSyſtemz4
ſchaffen, deſtoüberflüſſigerwird eine ſorgfältigabgez
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fuſteAutoritätzur BewahrungeïnesbeſtimmtenLehr-
begrifſs."Der Proteſtantisnusſelbſt,ſo weit er ſich
bis dahîn'aysgebildethat,ſcheintſcineGeſtaltbei der
FortdauerſolcheGeſellſchaftenverändernzu müſſen,

- wofernman annehmendarf,daß der
'

großeHaufeder

LeſerſeinerSinnloſigkeitentſagenund den Inhaltdex

ihmin-dieHändegegebenenSchriftenfaſſenwerde,
|

“

Die ‘Lagedes ‘Pabſteswar alſo,troyallet, ihn
auf denCongreß zu Wien#¿ugeſtandenenVortheilen,im
_hôcßſtenGrade mißli<h,undwenigſtensdasAnſchendes
Oberhauptsder <riſilichenWelt mehralsje gefährdet.

4
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Dies Königreichempfand. die Folgen der von Na-

poleon ‘Bonaparte bewirktenUmwälzunghärter, als je-

‘der anderè Staat. Güt und Blut hatten die tapferen

¿Portugie�endaran- geſest,ſi<“mit ihremſeitdêm

Gahre1808 na< BraſiliengeſchleudertenHerrſcher-
ftammewider¿u vereinigenz-aber nachdemer Portu-

galsund dann auh SpaniensBefreiung von dem

franzdſiſchenJochegelungenwar, gebotendringende

Umſtändedas längereVerweilendes HauſesBraganza
in der HauptſtadtBraſiliens,Durcheinait 23. Dee.

1815 zu Rio de JaneiroerklaſſenesDeêret machteder

PrinzRegent dieErhebungBraſilienszu einem Kd-

nigreichebekannt; Braſilien, Portugalund die beiden -

Algarbienſolltenvon jeztan Ein Königreichbilden

und Nio JaneirodieHauptſtadtdeſſelbenſeyn.Hier-
durchwar fürdieeuropäiſchenPortugieſenAlles ver-

ändert.Portugal,ehemalsder Kern,war zur Schale

geworden,und
konnteKh nichtlängerdagegen ver-

blenden,daß es den Charaktereinerbraſilianiſchen

Colonieangenommenhabe;eineVerwandlung,dieden



Portugieſenin jedemBetrachthöchempfindlichſeyn
Mi

: E |

“Noch lebteMaria FrancisóecaJſabek, diege-

müthsfrankeMutter des PrinzenRegenten,in deren

Namen er ſeit1792 die Zügelder Regierunghielt:

abexdieſeFürſtinwar ihrem‘Todenahe;und als der-

ſelbeden 20. Mârz 1816 erfolgte,nahm ihrSohn, un-

terdem Namen Johann der Sechſte,den Titeleines

Königsvon “Braſilien, Portugalund Algarbienan.-
Erſtand’nunmehr an der “Spitéeines Neiches, déſ-
ſen Umfang Achtunggebieten"würde, wenn die Be-

völkerungdemſelbenentſpräche.Dieſezu vermehren,
war JohannseifrigſtesBeſtreben.

“

Erhabenüberkirh-
licheVorurtheile,zeichneteet ſi< vor allenſeinen
Vorgängerndurchdie Duldung aus, welcheer allen
Secten ohneAusnahmegewährte;denn nur aufdieſem
Wege war es möglich,das {dnè Bräſilienin ver:

hältnißmäßigfurzerZeitin Flor{u bringen.Sogar
überſeineBeſizungenin Oſtindiendehnte Johann
ſeineGrundſäßeaus, und" na< jahrhundertlangerUn-
menſ<li<keitwutden in Goa diePapieredes Inquiſi-

,
tions-Gerlhtesverbrannt,niht ohne lauten Bei-
falldes Volkes,das diefêèmSchauſpieldrei Tagehin-
durchbeiwohnte.So‘auüfgemuntert,wandertenFran?
¡vſenuid Deutſcheîn Braſilien“ein. Jt den Nach?
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richten zu trauen, welche‘über den Entpfainrg-und die
Behandlung der Eingewandercennah Europa geföm-
men ſind’:-ſo-wurde jedemneuen Pflanzereineportu-
gieſiſcheQuadratMeile ‘angewieſen;allein,da tief-
wurzelude-und.innigverſ<lungeueBäume und Büſche
auszurottenóderzu verbreunenwaren,ehe der Boden
mit nußbären'Pflanzenbeſtelltwerden fonnte:fo erz

müdetederFleiß‘derineiſenEingewanderten;und uux
die geduldigenHolläuderbewteſeneineAusdauer,wel-
cheallenSchwierigkeitenTrog bot. Die Franzoſen
beſchräuftenſi darauf,burchihreKenutnißder Na-
tur dieTabacës- Zueker- und Indigo- Pflanzungenin
Aufitahimezutbringen,den Weinbauzu verbeſſernund

* den ErtragdêrDiamaut-Gruben zu erhöhen.Unter
der LeitungeinésMitgliedesdes.franzöſiſchenJuſti-
tuts, NantensLebrêton; wanderte eine Colouievon
vierzigKünſtlerund Hakdwerkernin Braſilienein,
dur< welche.der Grund zu neuen Magufakcurenund

Fabrikengelegt.wurde.--©

Durchden atlastiſchenOceanvon Portugalge-
ſchiebenund durch-ſeineganzePerſönlichkeitan ciue
neue Schöpfunggeknüpft— wie hätteJohaun dex

SechſtevermeideFônnen,ſeinHerzvoa dem Bewoh
neri.Portugalsgbzüweudén,unddieſedenBraſilianeru

:

uütezuerdnena quit:ExfolgHerryonBesMtie



bleibeir, gabes für ihm fein „bè��eres Mittel, als die
höch�te Macht in- die Hände: eines Fremdlings nieder-
¿ulegen:: «Dies war kein Anderer, als der Feldmar-
ſchallBeresford,dem ſeitdem Jahre1815 der Titel
eitiesHerzogs:von Elvas extheiltwar. Jhm zur Seite:
ſtand-dieim Jahre1807eingeſeßteund nah derVer-

treibung--derFranzoſeuimfolgendenJahrewiederher-
geſtellteRegentſchaft,mit dem Marquisvon Abrantes
20 ihrerSpie, «Kounte:JenernichtsBeſſeresthun,
alsden Willen des Königsvou: Braſiliearzudem ſei-
nigenzu machen,ſogabes fürdieſeeim entgegenge-
ſeßtesJutereſſe: — das desVaterlandeë,durchdeſſen
Behauptung-man den gänzlichenUntergangPortugals
inBraſilienverhinderawollte.Denn, wenn. Johann
derSechſte,wie er es wirklichthat;fortfuhr,Anleihen
in Portugal¿zumachen,den-vornehmſtenAdeluud den
begütertſtenTheil der Kaufmannſchaftnah Braſilien
einzuladenund die portugieſiſchenTruppea-nachdeut
neuen

-

Königreichezu verſezen:o- war davon nichts
Anderesiuerwarten,als einezunehmendeVerarmung
in Portugal,von deſſendrei MillionenſtarkerBevdl4
ferungſchonſeitlängexerZeitnicht,ohne:alleWahr-
heitbehauptct-wordeniſt,daß ſiezurHâlfteausBett-
lerbeſtehe.Nie beliebt,fountederHerzogvon El-

Wtes um ſo:wenigerwerden,ſeitdemer angefangen
VIL. E D



hatte, fcb die, Treue des: portugieſiſchenHèeresdurch
Anſtellung-vonbrittiſchenOfficierenzu. fichern.Dies
waraber.nicht,das,Einzige,was ihuverhaßtmachte.
Mit Hülfe.der Engländerhatten diePortugieſenihr
Land.von demfrauzößiſchenJochebefreiet,und nichtmit
PUurechtmachtenſienachNapolteomwBonaparteStürzeAnſpruchaufUnabhängigkeitund--Freiheit,Doch,au-
ſtatt-dieſe,zuerhalten,mußten "ſieſigefallenlaſſet;daßbrittiſcheTruppeninihrem Laudezurückbliebeg,
Der „Vorwand.war, daß.PortugalsVerhältniſſezuSpanten.eine,ſolcheMaßregelnothwendigmachten;indeslagam. Tage,-daßdies niht geſchehenſeynwürde„: wenu der Königvon BraſiliennachLiſſabouzunirckgekehrtwäre.- Jn anhaltendemStreitemit dex
Regentſchaft,ſah.Beresfordſich.genöthigt,nah Bra-
ſilienzu. gehen,um ſeine.Vollmachtenzu ergänzenzund.Johann:dex Sechſte:war ſobereit,dieWünſcheſeinesStatthalterszuerfüllen,daßdieſer,mit reiche
Geſchenten,undmit allenpor/ tugieſiſchenOrden ge-ſchmückt„nachLiſſabonzurückkehrte.Freilichwar ſeinVer-
hältniß:zu dergroßenMehrheitderPortugieſendadur<
mehrverſchlimmert,als verbeſſert;da os aberauf dex
EinenSeiteau einem Prinzenaus dem HauſeBra-
ganza,fehlte,den dieMifvergnügtenzu ihremStüt-
punktemachenfounten,aufdexandernderunvertilg-
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bare Haßder VortugieſengegendieSpanferzur Vor-
ſichtigkeiteinlud:fodurfteerdaraufrechte,daß er

ſeineverhaßteRollenoh fängerfortſeteiwürde."
PortugalsVerhältnißzu Spanienhattézugleich

denAnſtrichderFreundfchaftlichkeitund der Feindſe-
ligkeit.Ferdinanddé Siebente,Königvon Späniei,

vermählteſich,zweiJahrenahfeinerThrömnbeſteigüng,
nitDonnaMäriaIſabellaFraieisca,derzwêöitenTochter
desKönigsvonBraſilïen,als dieſe‘éinAltevon 15
Jahrenerreichthatkë;zügléihkilißfte"ver"Infant
Don Carlos,Bruder des Königsvon Spanien,einê

Verbindungmit der drittenTochterdes Köttigsvot

Braſiliéèn,Donna Maria Frañeiscade Afſis,ſechzehir
Jahr alt. Aur viertenSèpteniber186 brachte‘das

“ portugieſiſcheLitienchi�,derheil,Sebaſtian,“begleitet
von der ſpaniſchenFregatteka Söledäd’,die beiden

PrinzeſnuennacheinerUeberfahrtvon 56 Tagen näch

Cadix,wo ſievon dem BeauftragtenFerdinandsdes

Siebenten,dem Grafen von Miranda,und" von ‘dent

netenHofſtäatderKöniginempfangenwude" Gleich
am folgenbenMörgenwurde die Cerémoniéder Vert
mählung,aufdem Schiffe’,‘votrder Er¿diſchofe‘vot

Laodiceavollzogen,Nâäcp"ditEroitumgbegäbf<* die

jungeKöniginmit “ihrerSchweſterans Land,und ihr
erſterGang war in dieHauptkirché"vsCadix. Oefa

2



=S Bi Gos

fentliche Feſte,unter.welchen‘esniht.au eiuemStéer-
gefechtefehlte,begrüßtendievon derweſtlichenHalb-
fugelangelangtenFürſtinnen.Der. Handelsſtandvon

Cadipbeſcheufteſiemir 000 Unzen Gold,und beſtritt
dieReiſekoſt-n.von Cadixbis.Toledo.

“

Von hieraus
übernahm„derErzbiſchofvon. Toledo dieſelbenKoſteu
bis“nachMadrid Den 26. Septemberfamendie bei-
denFürſtinneninAranjuezan, wo ſievon dem Kd-
nigeund deſſen:Bruder empfangenwurden. Der Ein-
zug "indie-Hauptſtadtgeſchahmit angemeſſenerPracht.
um den langenUmweg bis zur feinerneuBrückevou
Toledozu erſparen.und.den.jungenFürſtinnenzugleich
deu Aubli>-des Pradozu.gewähreu,wo die ganze Be-
oólferungderHauptſtadtverſammeltwar, hatteinau
cinehölzerne:Brückeüberden Manſanarezgeſclagen;
mehrereTriumphbogenwaren errichtet,derprachtvolle
am’ Atachaer-Thore,durchwelchesder Einzugge-
ſhah. SpaniensHauptſtadtüberließſichdem Freu-
dentaumel,uad SpaniensGranden wetteifertenin Fe-
ſen, die den beiden fôniglichenPaaren gegeben
„wurden. iE

„Eines innige.Verbindungmit dem HauſeBra-
ganza-ſchienalle.Feindſeligkeitenauszuſchließén.Ju-
deßzeigte:ſichbaldnachher,daßnur diejenigenBünd-
niſſeals.fe|uud dauerhaftbetrachtetwerdeu können,



die bei weitem mehr auf den Vortheil der Staatét
gegründet ſind,als aufden VortheilDerer,die an der
Spikederſelbenſtehen.Nicht alleZwietrachtzwi-
ſchenPortugalund Spanien war ſeitdem Friedens-
Congreſſezu Wien aufgehobenworden,und der Haupt-
gegenſtandderſclbenwar die FeſtungOlivenzamit den
Territorien,welchePortugalin dem Vertragvon Ba
dajozan Spanic abgetrétenhatte. Dié Abweſenheit
desKönigsvon Porttgalbenutènd,und feinVerfahz
ren durchdie in ItalienerlittenenVerluſteentſchuldi-gend oder re<tfertigend,weigerteſich“Späânien, jene
Feſtungzurü>zugeben, Portugalaber drangaufdieſe
Zurückgabe,Da ‘es dieſelbein Europa ‘ní<terz
¿wingenfonte,fo ſólltedies”iù Amerika geſchehéu.
Utiſtreitíghatteder Königvon BiaſiliénkeineVer-
größerungs-Abſichtén;nichtsſprit ihn von ‘einem
ſolchenVorwurfmehr frei,als der unermeßlicheUms-
fangBraſiliens,welchernihtvergrößertwerden fonnte,
vhitedetKraftdesNeicheszu {<áden.

‘

Bei dem allen
fehltees niht‘an Aufforderungenzur Theiliähmeanden Begebenheitenim ſudlihenTheiledes ſpäniſchenAmerika. DasVies Köiigreïth‘riode:faPlat@hatte
ſichfürunabhängigerflârt;'nnd,nâchdem‘berGeneral
Elio,welcherden" zwifczendêm- Uraguay und der
GräânzeBraſiliensgelêdênegTheiljenésVice- König
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reichsfür Ferdinand, den Siebentem -vertheidigt hatte,
auêge�chiedem war, fingen: die: Dinge an, eine für Brg-
lien Unvortheilhafte Wendung: zu. nehmen. Ein ge-
iſſer“Artigas„der. ſichMoute- Video's bemächtigt.

hattez*erlaubte“ſich.«Streifereicnin «demGebietedes
Königsvom:Braſilienzund „Hiermitnochnichtzufrieden,
forderte;er-diexUnterthanen;dieſesKdnigszurEmpôò-
zung auf.--DieſpaniſcheRegierungſelbwar vou ih-
rem früherenPlan,nachwelchemdexGeneral Murillo
die«Bekämpfung„dexRebellenim- Süden beginden
ſollte,abgegangen,und hatteauf -dieſeWeiſe die
Erwartung:des Königsvou Braſiliengetäuſcht,wel-
cherfich»anheiſchig:gemacht.hatte,ſeineWaffenmit
denen der Spanierzu vereinigen,un die Ruhe Bra-
filiensſicher¿u ſtellen,Verlaſſen:von ſeinemSchwie-
gerſohn,gereißt:dur< „Artigas,entſ<loßſi<Johaun
der Sechſte,das.zwiſchendem Uraguayund. Nio de la
Plata ‘liegendeLand in- Beſiszu

-

nehmen. Artigas
wih, weil die SchwächeſeinerMannſchaftſichnicht
mit einemregelmäßigenKampfe vertrug,und der Ge-
neralLecor kamin den Beſißvon Monte Video. Faßt
man nunden Zuſtanddes,ſpaniſchenAmerika,o wie

devſelbe-anmtSchluſſedesJahres1816 war, ſchärfer.in's
Auge: ſoar das, was Johannder

-

Sechſtegethan
hatte;für:eineKleinigkeitzu achten.So--abernahm



man es in Spauien niht. Vergeſſend,da er iu frü--

herer-Zeit'-denKönigvon Braſilièn‘aufgefordert.Latte,
gegen die Jnſurgentenzu wirken,proteſtirteder ſpa-niſcheHof gegendas EitirückenportugieſiſcherTruppeaitdas“ ſpaniſchéGebiet.Eine vom 8: November 1816
datirteNote wurde überdieſenGegeinſtaud:in Rio Ja-neiroübergeben;ſieerhiéltaberFeineandereAntwortals
folgeude:„das fpaniſchèMiniſteriummöchee,fo fangees ihmbeliebe;unentſ<lo}enſèyu,undes ruhiganfehu,wie die Empörung’ſeinerKolonieen-immer-weiterunſichgreife;‘alleines habefeinNecht, einenfremdenStaat ‘an derVertheidigunggegen Empòdrerzu verhin-dert,welchedas’Mutterlandweder zum *Gehorſanx¿u-rü>briugenfönne,noduli n: 1 Prei

Was SpanienaufdieſeAntwort unter günſtigenUmſtändengethan!habenwüde; ſteht'dahin. Dà-esdie erlittene:Kränkung"nichtan“ Portugalrächenkonnte,ohneſi dieFeindſchaftder Engländerzuzu-
ziehen,ſoführtees zu ParisBeſchwerdeüberdasVerfahren'-desKönigs90n Braſilien:Die: Miniſterderfünfverbündeten:Mächtevetichtetendeshalb-anihreSuberäne;ud idieſediegenfich‘béreitfinden,‘alsVermittleraufzutreten.“Imeinèr,dem braſilianiſchenGefandten,MarquisvonAguiárzu Parisübergebenen,
und von Vincent,Richelieu,Stuart,Gols und Pozzo



di Börgo utiterzeïchneten Nöte: wurde Johaun “der
Sechſte“erſucht,von den dur< die Beſiznahmevon
Monte Video gegenSpanienausgeübtenFeindſeligkei-
ten abzuſehen.“ „Mit wahrem Bedauern,“/ hießes in
derſelben,“„Und: niht ohneBefremden,hättendie
Mächtegeſehen;daßſelbſtin de Augenbli>,wo eine
doppelteVermählung,"dië zwiſchenden beidenHäâu-
ſernBraganzaund Bourbon {on beſtehendenFami-
lien-Bande no enger knüpfenund die Verhältniſſe
¡wiſchenbeidenLändernfreundſchaftlichermachenſollte,
PortugaldieſpaniſchenBeſikungenam Plata-Stro-
me überfallenhabe,und“zwar' ohneallevorhergegangene
Erklärung.Gruündſágeder Gerechtigkeitund Villig-'
Feitauf der Einen,und feſterEntſ{luß,den durcho
theureOpfer‘erkauften"Frieden‘zn erhalten, auf der
anderenScite,bewögeun-ſie,ſi< einerSacheanzunchz
men, welchedie wichtigſtenFolgennach ſichziehen
Fönnte.Sie erſuchtenSé. AllergetreueſtèMajeſtätum
hinreichéndeErklärutigenüberJhre Abſichten,zugleich
aberau< unt die ‘ſchleuñigèErgreifungſolcherMaß-
regel,welchedie,dur< denUeberfall:der ſpaniſchen
Beſizungenbereits‘inExropaveranlaßtenBeſorguiſſe
hebenFfömiten.Eine Weigerung,"ſo gerechterAn-
ſuchungnachzugeben,würde“FeinenZweifelüber dië

wahrenAbſichtendesCabinetsvon Nio+Sanéiroúbrig
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laſſenz-die nachtheiligenFolgen:aber,diedarausfür
beideWelttheileentſtehenkönnteu,würdenalleinPor-
‘tugalzur Laſtfallen,und Spanien,welchesdurchſein
weiſesund gemäßigtesBetragenden Beifallvon ganz

Europaerhálten, würdein der Gerechtigkeitſeiner
Sacheund in deuBeiſtandéſeinerVerbündetenhin-
reichende’Mittel finden,AbhülfeſeinerBeſchwerden
zuerhalten A EE 714 dee As

|

tis

Eheaber dieſeNote in-Rio Janeiro-anlangenkonnte,
ſah:Johann'‘derSechſteſichveranlaßt,ſeineEroberun-
gen aufdem linkenUferdes Plata-Stromesaufzuge-
ben; und nichtsvermochteihnſoſehrdazit,‘wieder
AusbrucheinerEmpörungin.der ProvinzPernambuco.
Nicht alleFolgenvon dexNiederláſſung.eines-euroz
pdiſchênHofesin Braſiliewwaren beglúc>kendfür-die
Bewohner.dieſesgroßenLandés. Bis zum Jahr 1808
wurden ‘ſievon General-Capitänenund Guvernöret
regiert,welche,mit despotiſcherGewalt ausgerüſtet,
in dem Mangel

‘

an Machtmitteln-die Gränzeihrer
Willkührfauden.< Bei dieſerArt von Regierungſete#
ſichVortheileund-Nachtheileſehr:baldin's:Gleithge-
wichts‘undkommt: Gewöhnung:hinzu,ſo kanituian
ſichdabeiſogarwohlbefinden.Sorgloſigkeitund Auf-
geblaſenheitwerden-als-dieHauptzugein dem Charak-
terder.Braſilianer«angegeben.-Sofers@‘dieſeAngabe
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ichtigiſt,¿mußte Perſonen,‘welcheauf:ihrèeuropdi-
ſcheGeburt!einen unmäßigenWerth legtenund fich
felbſtalsunmittelbareAusflúſſeder königlichenMacht
betrachteten, einenHöchſtunangenehmenEindruck auf
die!Eiugebornenmachen.- Es fam dazu,dâßdas:Geld-
bedüvfniß:desHofesForderungenveranlaßte,die mit
den „Wohlſtandeder“Unterthanen?in einen:ſ<le<-
ten Verhältniß:ſtanden.Nochmehr empdrtedasVor-
recht!des Apoſamiento:eimVotrecht,nah welchemder
Königbefugtiſt,ſichjederbeliebigenWohnung,naheinerAufkündigungvou dreiTagen;zu bemächtigen.
War die Aufhébung,der|InquiſitioneinVortheil,-fo
war ‘die‘Einführungeiner:ſtrenge:Polizeiunt ſoléfi-
ger; weil:maña bürgerlicher:Freiheitverlorenhatte,
was-anGewiſſensfreiheitgewonnen war, ‘ohne-daßir-
gend einBedürfnißfür:dieleßtereſprah:Schon im
Jahre1816 hielt‘dieNegíerutg“die Tilguigder bis
¿um Jahre 1797 angehäuftenStaatschuldenfürnd-
this;da ſieabernichtbezahlenkonnte,‘óſtrichſi
dieForderungen‘derGläubiger,“und machte ſo alley!
Schuld-ein-Endè.

"

Unbedeutendwaren ſonſtdieAbga7
ben geweſen allein?vom Ihre’:1309:an -wutde deb

>

Zehnteauf alle’‘Productedes Landesgeleât,und im:
folgendenJahreeine" gleicheAuflageauf jeden’Kauf
undVerkaufponunbeweglichenEigenthumund Sklaven



verordnet.
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Dies Álles-brachte die Wirkunghexvor;daß
wan die Regierang-nur haßtezaUnterthanen:und Herr-
ſcherwaren: einanderueuz und -ſ0-wie:Fehlgriffe‘von

Seitendes lesterenunvermeidli<waren, ſo war von
Seiten.dex-erſteren-nichtsnatürlicher,alsMißmuth
und Groll. Nur die.Zeitkonutebeideinœinauder:fü-
gen und miteinanderbefreundenz-ja,man darfbehaup-
ten,daß,„um.dieſeWirkung hervorzubringen,"dereine
Und andereernſthaftêAuftrittſogarnothwendig:war.-

_ Pernambuco,im:Noxdoſtenvou Braſilien'gelegeu,
iſtdiekleinſteProvinzdieſesKönigreiches.| Die Be-
völkerung,derſelben.wird auf 20,000.Weiße,. 49,000
Neger-und.Mulatterund-24,000Judianeraigegebey.
Die -HauptſiudtderProvinz,Dlindazzoder:auch:Perz
nambuceogenanut,.zahltnichtmehr: als15,000.Ses,
len,und wirdim.NangsderübrigenStädtein Braſilien
alsdiedrittebetrachtet.Hier nun war es, wo- im
Anfangedes Márz -1817-eiue -Empdrungausbrach,-
Von.derungünſtigenStimmung.der EinwohnerOlin:
dais,und derganzen Provinzunterrichtet:hatte?der:
HofdemGuverndr.von Pernambuco deu Auftrag.erz-
theilt,die.Nädeléführer.der Mißverguügtenverhaften
¿u„laſſen,Diesſollteden 6.Márz geſchehen;zalsein;
Hauptmann,dex è de Mißvergnügten«gehörtevon,
ſeinemOberſten,39x,Veraytwortunggewgen, dieſen.
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erſta<und dadurch"das Zeichenzur Entpdritnggab.
Leichtvereinigtenſich"ſ{le<tbezahlteTrubpenmit den
Einwohnern“Olindä's,‘und ‘dem vom Volk und dem
MilitärgleichſehrverlaſſenenGuverndt bliebnichts
Anderesübrig,als ſichmit ſeinemStabe und übrigen
Gefolgein das FortBram 'zu werfen,wo er am fol-
gendenMorgen fkapitulirte.Ihm wurde derfreieAb-
zugnachRio“Janeiro’geſtattet.Jy wenigenStunden
war alſodieUmwälzungbeendigt,wele einem Einzi-
gendasLeben foftete.Unmittelbatna< der Entfer-
nung des GuvernörsbildeteſicheinevorläufigeRegie-
tung. Sie beſtandaus DömíngoÎoſeMartinéz,ei-
nentPortugieſen,dem''6snihtan Untkernehmungsgeiſte
fehlte;und ausdreiandern Männern,Nantens Mon-
tenegro,AktacigoUnd Mendoza.Ihr Gedanke wär, bis
zurZuſammenberufungeines Congreſſesgeſeugebende
und vollziehendeMacht*zu vereinigen;und als Macht-
haberermangeltenſieniht,Proclamationenzu erlaſſen
und auf das Staatseigenthumund die fremdenSchiffë
in dem HafenvonOlinda Beſchlagzn legen.Da ih
nen einleuchtete,daßſieſi<'nur dannbehäuptenwür-
den,wenn esihnengelänge,die bena<bartenProvin-
zen in ihreEmpdrungzu’verwi>ely, ſoverfehltenſie
¿zwar nicht,Emiſſarie#na< Bahiaund Maranhas zu
ſchi>enz>do<die ¿ welcheſichin St. Salvador,déêr



HauptſtadtBahia's, blicken-ließen¿ wurden von-dem
GuverudrdieſerProvinzſogleichverhaftet..und.erſchoſ-
ſen. Graf von Arcos — dieswar der Name de&Gu-
verndrsvon Bahia — beguúügteſichnichtdamit,die
Ruhe ſeinerProvinzdur< Errichtungeiner:Land«Mi-
lizzu ſichern;er ſendete.auch,TrupyennachPernam-
buco.Auf ſichſelb beſchränkt, warendieEiuwohner
von Pernambucoichtim: Stande, nachhaltigenWis
derſtaudzu leiſten,ſo wenig,es-auch-demPráſidentez
Martinezau Eutſchloſſenheit-fehlte.Sobald.alſo’dis
Eutfernungenbeſiegtwarên „ging die Gegenumwäla
zung eben ſoſchnellvor: ſich,als.dieUmwälzungſelbſt,
Es war der General- MajorMello,der ¿dasvon! denx
GrafenArcos abgeſendeteTruppeu-Corps„anführte
Als nun Mellona< Serimhaem gekommenwar, er-
fuhrêr, daß der JInſurgenten-General Martinez-an
derSpie einerſogenauntenAbtheilungdes Süden
gegen ihnanrü>e und ſeineVorvoſteuanzugreifen
denke.Ihm zuvorzukommen,brachMello den 13, May
vonSeriuhaemauf, und zweiTage nachherkam es beé
PojucazueinemTreffen,inwelchemMartinezgeſchlaz
gen wurde. DieſerUnglücklichefieldurchVerrath.'üir
dieHändedesSiegers,der.ihn in Ketten nach,Bahíïa
ſchi>te.Hierwurde er zum Todeverurtheiltund:ant
12, Junídsdurchden Straus:hingerichtet.Gleiches
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Schi>ſäl“hattetdrei"undſebzigPlatitaên‘Véſigér,dievornehtiſtetEiktivohiëtbon Perüätibúcs:Ob"fie,wieMartênez;"dürc<denStranghingerichtetivurden,
i�tniht #6 entſchiedön/'als‘baßſe ihrEigenthumver-
lorett,weichesdié'NegiéruntgzuinVottheilédertreuen
AnhäügerdesKöittgs‘cottfiécikte:“ZuttrLobe‘einesfol
c<èiVétfährensläßtthnichts"ſagen;dicAmitäudealleinvermögees"zueitſGuidiger.BéſſereFeiteit__v>ſprach"maiſicin"Braſilitbo éter! VeränderungbesMitiſtetfünts.''DeëerſteMitiſtér,Grafvon Barca,war geſtorben,und Dor!Antvitio'deVillanova an ſeïneStelle“getveteR:Zu! ttütér'?Minter wurdebei
diſenUliſtändenderGräfvonPälniéltafir das De:
parteméñtdés:Kriègésuns beritutwiétigendngetégéh-heiten,derGraf von!‘Arcós)‘géwêfenerGüvetidrvon
Bahia,für das"DègäpténidiſtderMatite,Bezattofürdasder Finanzénéênañnüt!"DieſealſoſölltenRektungbringen;während"dasUngruæ>"des"eihesaus dém
Mißverhälttiſſehervorging/"iwörinbieBeböikerungzuu
Territoriumfänd:einMißvevhälkniß,welchesdurchdas
Däſeyiteiter"aneuröpñiſhènLuxusgetvohittenRegie-
tung“noc fühlbärèrwürde n

7.
4olodemFuer feinesRönigreihèsbédröyet;riefJu

hannder Sechſte‘ſeitèTruppenvon Mkldonado und
Mónte’Vidéo zurück.Ausgëſöhnemit den fünfvet-
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búndetenMächten, verſtärkte‘et.das Anſehn‘ſeines
HauſesdurcheineVermählung.des“Kronprinzen:von
Portugalund Braſilienmit der Erzherzogin-Léopol-
dine,Tochterdes öſterreichiſchenKaiſers.Den 3. Jus-
tus 1817 verließdie“jungePrinzeſſindas väterliche
Haus,um ſichzu LivornonachBraſilien-einzuſchifem;
Hattenaberdie Unruhen.inBraſilienihre-Abreiſever-
¿dgert,ſowurde ihrAufenthaltit Livorno-durchdie
Nachrichtvon.einerVerſchwörung:verläzugert> welche
zu ebender Zeit,wo jene in.Braſilien-beigelegt-wur-
den,in Portugal

-

ſelb entſtanden-war. 5h

Acußerſtmißvergnügtüberdas Schieſal,„-welches
ihrLandzu einerKolonievon Braſilienmachte,: ver-
nahmen‘dièPortugieſen.dieThronbeſteigung:Johanus
desSechſtenmit einer.Gleichgültigkeit,welcheihrent
Mißverguugenentſprach.Als.dieſeThronbeßeigung-in
Portugalbekanntgemachtwurde,erklärte.ſi in gro-

- ßerTheilder Einwohner-von:Liſſabondahin,daß Jo-
hannder-Sechſte,um ihrenBeifallzu erhalten,na<
Portugal.zurükfchre#müſſe:Dieſelbe:¿Stimmung
herrſchte.im-Laude._Ungernvernahm:man âlſo«die
Forderungen‘einerNegierung,,:von welcher:man: dur<den Oceangetrenut:war. EineAnleihevon dritthalb
MillionenPiaſter,welcheder Hof von-Rio-Janeiroin
Portugal“¿u ‘machen‘gedachte¿-fam:nichtzuStandez



und:die:Einſthiſſungder-Trüppen,welche"er fordert,
warcmitſo-großenSthwierigkeitewverbunden,‘daßBe-.

resfordieine1-Capitylations-Zeitvou drei Jahren‘be--

willigenmußte,wenn -dieWiderſeblichkeit:nichtüber-

handnehmen ſollte!aSelbſtdies *Berühigungsmittel:
war:nichtvomi ſolcherKraft¿daß ſicheinzelneRegi-
menternichthättenauflöſen,im Lande zerſtreuenoder

am?dieſpaniſchenGuerillas:anſchließenfollen Unter:

ſolchenUmſtänden:fehlte:esfür die:vielen-Mißver-
gnügtennur-an einem Haupte.;Dies nun fandſich;
ia-demGeneral ¿LieutenantGomez Freire-d’Andrade,;

cinemManne, der ‘alsAuführerbeliebtundszals-Gene-
ral-im.fränzbſiſchem:Dienſte,den Statthalterund der

Reogentſchaft-gleich)verdächtigwar. WelchenGrad von:

Ausbilduag1dieVerſchwöruïtgerhielt;Täßtſicnicht:
ſagen.Beſchuldigt-wurdendie Mißvergnügten,daß
ſie-bamitumgegaugen wären,denMarſchallBeresford
und.den:MiniſterDon MiguelPeréiraForgaz!aus dem:

Wege zu -räumen,denHerzogvon-Cordorel,“einen na-

hemVerwandtendes:königlichenHauſes,zurKrone von:

Portugälzu!berafeninudſalle"Verbindung:mit Bra-!

ſilienaufzuheben:Ja Hinſichtder Mittelwurde-be-

hauptet: die:Abſicht!Ver:Verſchwornenſey-geweſen7da

die-Empdrungzwiſchenmdem25, Mai undidem'5. Ju:
nius ausbrech¿uUnd daß dex:GeneralAndrade’zu diez?

fem
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eut: Endzwec>mit 15000 Mann nach? Liſſabon’narſchi-
renſollte.Es: bleibtdahinigeſtéllt,wie? viel an diè-

ſenzBehauptungen«war +Zeitiggenug "von dent Dä-
ſeyneiner.ſolhon:Verſchwörungunterrichtet,theilte
der:Marſchall+Beresforddieerhaltele'Keuntnißder
-Negentſchaft„mit,und werabredetemit'ihr"'die"Mittel,
das Vorhabender. Verſchwörnenzu vereiteln."Jn
der „Nacht:votr25; May1 wurde -der:General Freire
d’AndradeinſeinemtHauſe:zu:Liſſabonvérhaftetünd
nach-dem FortSt-::Julienabgeführt:*GleichesSchick-
ſalhattenderOberſt,Moittieraund mehrereOfficièré.
Nachund nacherſire>tenſichdie Verhaftungendurch
ganz Portugal,beſondersnachOporto-hia.|DieſeMafß-
regelnder Strenge,unterſilstvon citerTruppettmaſſé,
derenSeelebrittiſche-Hfficiere-waten, erhieltendie
Ruhe indem-aufgeregtenKönigreiche,ohnedaßder Geiſt
ſeinerBewohnerdadurch- verbeſſertwurde: * Der Pr>-
z¿cß,den man deu Verſchwornenmachte,wurde in den
nächſtenMonatey vollendet,und [dasSttaferkenntniß
den 19. October:vollſtre>t.General ‘GomezFreite
hatte.das”unwürdige-Schieſal,-:erſt:-durch!den:Strani
hingerichtetzu:werden,wörauf alsdaunderKopf vom

Körper;getrennt„unde.dieſerverbranntwurbe:1Vier
Stunden nachherfolatedie Hinrichtungwon elf Mit-
ſchuldigen,im AngeſichteinergroßenVolksmenge,wel-

VIL. E
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che dieſemSchauſpielin der Ebene von St.Añna
ſchweigendbeiwohnte.So vieliſt‘von dieſenHinricg-
tungen bekanntgeworden wogegen auchmehrereVèr-
haftetein Freiheitgefestwurden,weil ſiecinerThéil-
nahme an der Verſchwörutg“michtüberführt“werden
konnten.Es war einunverkennbaresUnglú>furdie
BewohnerPortugals,daßdas Schickſale durc einen
Met PRU EMan anon demMittelpunktederNe-
„gierunggeſchiedenhatte.Nie fönnenſieſi<*darüber
beruhigen;undwenn fürColonieendieEntferñungvondem Muttetſtaatedie ſtärkſteAuffordèrungzu Eimvé-

. kungenundUnabhängigkeits- Beſuchenin ſichſ{ließ::
um,wievielmehr war. einStaatentſchuldigt,dernohvorwenigenJahrenals Mütterſtaatdageſtandenhatte,undJebt,ſeinemHerrſcherſtätumezuLiebe,alledieBe-
drü>ungenertragenſollte,wel<e voù CölohialBé
hältniſſenunertrennlic‘ſind!‘Sehrnngere<twaren
alſoalledieBetrachtungen,welche;vorzüglichin Frank-
reich,überdenEmpdrungégeiſtder gegenwärtigenZeit,aufVeranlaſunsderAuftrittein Braſilienund Por-tugal,angeſtelltwurden.“AlledieſeAuftrittewaren
erzwyngendurchdas unſeligeVerhältniß,”woreindie
portugieſiſcheNegierung¿wiſchenPortugalund Braſi-
lien,gerathenwar,

Y
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Spanien

*

Ferdinand der Siebêènte wollte im yeunehuten
Jahrhundert die “Aufgabelden, der Monakchiedie
Grundlagen¿uethalten, welcheſiebiszuniJahre1808
indemKirchen- ütdindemÄdelthüligehabt‘hatte.
Das ‘i Jahre1814gégebeneVekſprêchen,hachwel:
em ex ſichmit den NotablenſeinesReichesüberdie
Abſtellungder mit deralten Verfaſſungverbundenen
Mißbräucheberathenwollte,bliebunerfüllt.EinJe-
fuitwurdeder BeichtvaterdesjungenKönigs,unddië
Zurü>führungdervoirdé CortesabgeſchäftènInquiz"
ſitionverſperrteallenrettêndenAdeen‘denEingang:
Wie im Kirchenſtaäte,ſoverfolgteman ah in Spa-"
‘niendieFreimaurer;unterFreimaureruaberbegriff
man allé’diePèrfonen,welchein dém Verbdachteſan"
den,etwasBeſſerèszu wollen,áls die‘unutiſcränkte“"
Monarchie.Méhr,"alsjemals,wurdealſoderZwe>
derInquiſition”einreinPolitiſcherEswd niht
inehr‘dieNede“von Glaubéhslehlen?nut"umpo
litiſcheAnfichtenhandeltees fi" Bief‘foll
ten einem aufbloßesPriefterthum“gegründetenKönige

ES
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thumeentſpre<èn,und Hochverrath"wurde jedeAbivei-

<ungdavongenant,weni ſièauh noh #0ſchr’în der

Vernunft, itide ErfahtuiigundindemCultur-Grade
Turopa'sgegrikibetwär. Ein “Katéthismüs,welcher
im Jahre8661etſchién'ind unter die Getreuen ver-

heiltwütde/*Yäs‘denſere AufſchlußüberDas,
1vasdie“- Negierungwollte.Als Verfaſſerdeſſelben
wurde‘derBiſchofvoiBadajozgenaunk:LinMaun,
gerilteinerfrühe Periodedêtit créficoge-

‘huldigt,Und(pâterHiktenßbriefeiirheilderFran-
*;oſengeſchöieben*

hatte.”“0 demKatechièmus'ſelbſt
‘wurdein Antiöëtenauf die vorgelegtenFragenbe-
‘hauptét© dieMacht‘desKönigserſreÆeſiih úberdas
“Zeitliche;

“ es''ſéygénug,wenn die Geſegein der
“Hauptſtadtbekannt“ivürdelzTheilnahmedesVolkes au

adiGeſéßgeblngſey“uiizwe>mäßig,weilſiedasAnſchu
der RegierungverminderezalleVolkstugendbeſchränke
“ſh auf'sGéhörchei;.Wiſchenden Unterthäneneyeu
*
kurdiéaustrleſcitèvoli deitnichtauserleſenenzu un-
“terſcheiden?jenetärendîé'Prieſter,und ihreAusérle-
“

ſenheitberuheEinerſéitsaufderBefréiuitgvon Abga-

“hen,andérerſeïtsaufden Votréchte,daßſievou fei-
nem welklichenNichtérverurtheiltund.beſtraftwêrdeu

önntenzdiesberuhe’aufgöüttlichenGeſeßen,ſofern
‘Gott!im ‘altea’Teſtamenteden Vrieſtérnund Leviten
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dieſeVorrechteverliehenhabe,u. . w. Ganz ununt-

wunden wurde alſo,wie in.den ſinſtérſtenZeitendes

Mittelalters,das Königthumdem Prieſterthumeunter-

geordnet;und mit ſolchenEinrichtungenglaubtedie

NegierungSpaniens,im neunzehntenJahrhunderteine
Nolle unter den EuresgtenNA uren:¡zufönnen!

!

Je mehr diePrieſterſchaftdurch‘Seſuitenì-Liſt
undInquiſitions-(ewaltemporkgm,;deſtomehr:trat
das Militärin then.Mánuner,welcheſichbewußt
waren, fürFerdinandden SiebentenAllesaufgeopfert
zu haben,mußtenſi jedeZurückſeßungy jedeKrän-
fung,gefallenlaſſen.So! weit-ging-die-Vernachläſſiz
gung, daßangeſeheneOfficieredas Mitleidaúzuſprez
<en genöthigtwaren. KeinWunderalſo,wenn Ideen
wiedèrempoxkamen,diein demBlutederſogenanuten
Liberalenausgetilgtzu feynſchienen.NachPorlier's
Hinrichtungund Miña's Flucht,zerſireuetenſichmeh-

rèreAnhängerdieſerbeidenGeneraleinGallieien,wö
ſich1eue¿Guerillasbildeten,welcheConutributionen
ausſchriebenund ſelbſt.Coruñain-Schre>enſeuten;und
von ähnlichenBandeagwurde-das.Königreich.Navarra
heimgeſucht,In CatalonienwardeiueneueUnùdl-
zung vorbercitet.An; ‘derSpige_desUnternchmens
ſtandendieimleßtenKriege-berühmtgewordenenGe-
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nerälé Lascy uid Milans. ‘Ihre Abſichtwar, die Con-

ſtitutioninitdenCortes zuru>zuführei.Fertig:lagen
dieProclamationen:ſiewaren im Tone derjenigenab-

gefaßt,welc<è:Porlierin Gallicien bekanutgemacht
hatte.Zuerſt‘wollte man: ſichder vornehmſtenNegie-
rungsbeaitenund" derFeſtungenFiguivrasund Mont-
juibénächtigenunddanu Barcellonazum Mittelpunkte
¿s Kriegesnacen: Die beſondereBeſchaffenheitderifboimCatalonien“untèrſtüßtedie Ausführung«eines
ſolchenPlanesaufeinewunderbareWeiſe. Indeß
wurdeLascy'suñd:Milans Vorhabenverrathen;und
nachdemjener“mit-ahtzehnStabsofficierenverhaftet

“

war,hieltes niht {wer , ziveiCompagnienvom Ne-
gimenteTaktkagona,welchezu den Verſchwornen:gehör-
fen,zu‘umringeuund zu“entwaffnen.GeneralMilans
retteteſichmit mehrerenſeinerAnhängerin dieGe-
birge.--Es erfolgtenvon jeßtan Verhaftungenüber
Verhaftungen,ſo daßdie Zahlder eingekerkerten.Of-
ficiereſi< ‘aufniht“wenigerals dreihundertbelief.
Lasey's”Schickſal‘fandallgemeinesBedauern,Wáh-
rend feinesProzeſſes,‘dermehrèreMonate:dauerte,
bildeteMilans und“ VillaCatipodenEntwurf, ihn
ailsſeinemKerker zu béfreïenzaber auh dieſer-Au-
ſchlagwurde citde>t,und VillaCampo:verlordaruber
ſeine-Freiheit®“UngéachtetſehrzahlreicherBittſchtif-
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ten fue Lascy, wurde dieſerGeneralden 27. Junius
1817zum Tode verurtheiltz.dieVorſichtaber,welch2
bei,der:Vollſtre>ungdieſes-Todesurtheilsangewendet
wurde,bewies,wie„wouigdieRegierung:dem Volks-
geiſte„vertraute.«Durch einen,unterirdiſchenGang
wurde Lascyausdem Gefängniſſe:nachdemHafenge-
bracht,wo. mamihn nachMallorcaeinſchifftesund auch:
hierwurdeer ſogleichnah feiner-Aufunft„auf det
Nichtplas,9eführt.„Es, war;desMorgeusum 5 Uht-
als.er erſchoſſenwurde;deund.ieſeGnade wolltenian
ihmnichtverſagen:„Auf dem Felde:derEhre,ſagteer
in ſeinerTodesſtunde,-und:durchdie:FeindeSpaniens
hätteein KriegerzwieJh, ſeinLebebeſchließenſolz
lenz,und-alleewas ichbedaure,

-

iſt,durchdie:Hand
meinertapfermWaffeugefährten:fallen-zumüſſen,Da
dem aberuicht-auders:ſegnFauno erſchießeman
mich.“Er ‘commandirte,-hieraufſelbſs:-Feuer!und
ſank,von mehreren,Kugeln.durchbohrt,zu Boden.1% InsValenciaway. dieStimmung der Gemüther
derNeogierunsnichtzainder;abgeneigt.:--Den--9.Jan:
1877*verſammelteſich,im.der-Hauptſtgdt;ein-,bewafuc-
terInſurgentenzHaufen,:und ſtellte:ſich-aufdem ſo-
genanuten.ConſtitutionsPlaza:auf. „Soldatenund
Bürger:feuerten,gemeinſchaftlich,auf denGeneral-Ca-
pitänEllio,dexfichzum Rückzug:in:dieFeſtungge-



mie MAE i

nôthigt ſah: "DasVolk’ſcrie:„Conſtitutionund Cor-
tes!" und die Unruhenwährten*mehrereTage:Anr
Nachmittagedes16ten'endli<h'erhieltEllioVerſtärkung,
undam ‘x7tett‘veruio<teet, na< anhaltendêmWider-
ſtaiidder Nebellen,'endli<;den Auftuhrzuddütpfen.Auf
beidesSeireiwarenViele"getödtetworden¡aber nichts
deſsWwenigèvwirde"die‘Zahlder”Schlüchtosferdurch
Hinrichtungen“vörmehrt',“welchenkein?‘Unterfnehung
voranging.'Den ‘Hofbefremdet“nichtso ſehr wie
dieVereinigungder Truppennit denſBükxgetn;und
am “deægefährlichen"Folgen“dibſer-Véreinigunizuvör-
jukommen,‘beſchloßFetdinand‘berSiebenteeté Ver-
lêgung:ſántmtflicher*Negintenter;“Des®Kötiigs!Leibiva-
he wurde‘¿warvon S{hwöizerngebildet5°doch:auch

_ pioſebliebenicht’freiivön“allén’Berdüchte:wotig-
éns trafauchfiezun Thvildie Vetleguna,während
dieVerhaftungénin dérHaupéſtadtfein Eide nahmen.

Dieſesbetlagénswerthe®ZuſtanddètPyrendiſchen
Halbinſel"warhätptſählich:dirigegründet;daf alle

Batdexiñer-Veréîniguns"zwiſ{<ènden!Negierténnis
deiNegierternaufgeldfet:ware, nnd däßbridegleïchis
Mißtraucitgegen.eitänder:hegten.

*

Uüſtreitighattên
dieIdeen;nach welhendièCortes‘dasſpaniſche"Kb-
nigreih{u éotiſtittirên'gedachten,feînemWerth, Feine

“innere“Haltba#feiît;1allet)wena Ferdinandder Sie-
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bénte, irre’ géleitet dur< den Rath eigenſüchtigerVer-

trauten,die -réine-Monarchiewieder‘an ‘dieStelleder

verfaſſungsinäßigenbrachte,und“ inder Stellung,die
er’ichſelbſtgäb,die ‘Vèrbindlichkeitübernahm,durch
feine-perſônlichentEigenſchaftenguteVerfaſſungsgeſetze
überflüſſigZumachei?*fserfuhrer“ dié“Folgew!ti?

nes ſoübereiltenVerfahrensin deñ bédénflichen“-Auf-
tritten,votiwelchener umgebenwar. “Es fehltenicht
an Perſóúen,wélché-dém:Gédanfti*hegtèi,das AeGeſinnúngniilder,ſeineganzeDenkurigödt-
freundlichétwérdriturd; ſobaldèr’ſ{h-ViRbetdt
ntahlt-hâttéz‘dochauchhiervonerfolgte,mehrèrenAn-

zeigen"nh,das Grgentheik.?Am fmeiſteti:war: man

daraufgeſpaint# wiedas-eudliche--Schiſaljener
Berbanirten‘ausfallenwerde,wêlchéſeitdeurSommer
des“Jahres‘1813 Schuß“uid*NettunginFraukraichge-

ſuchtund gefundenhatten:Unter ihnèngab “esviele
ahtbaréPerſonènvonallénStändenam“meiſtenaber
Hättendièbeidén-NiuiſterAtanza!uud Ofarildie’Auf-
Metti “Eütöpa?s‘dûrhcine!Sthrift- erregt;160-

bur‘ſtevihdBetragenin fedér-Bâliéhungtethffertig-
ten:Ihre“Verbaitnüngwar--das.Werk deeihuenent-
gegeuſtehendenParthei,nichtdès:Königs:ſelbſtz/undtda
dieſerindent krétijenAugégbli@eſeinerAbrtiſevou

Bayonneüa<-Váléntthal ifeinèiitérfhanên‘vonder



Eide-der Treué losgeſprochenhatte,ſowar er,alsKönig,
ſogarvérpflichtet,:Großmuth:an.Denen. zu-úben,welche.
demDrange-derUmſtände‘eben-ſogefolgtwaren, wie.
er.ſelbſt.»Doch,fernvon dieſerGroßmuth,hielt ex.
es:nur -zmitdexParthei.,¿welche:ſich.:das‘Verdienſt

 anmaßte,thu;aufden ſpaniſchenThronzurückgeführt
zuhabenundſogefchah‘e,daß-die..Ungerechtigkeit.
ihn.zu thremzSklaven,machte.Beinaheganz allge-
meinhatteman,ſowohl.inSpanien,-alsaußerhalbdeſ
ſelben,darauf.gerechnet,daß, unmittelbarnac ſeiner
Vermählungmitdex ¿weitenTochter-.desKönigsvon
Braſilien,¿ciuAmneſtieGeſeswürde.bekannt:gemacht
werden...Witklicherſchiénein:ſolchesdoch war es ſo
abgefaßt¿daßFein:Verwieſener-esagen durfte,auf
dieſesdunkie:Geſetin ſeinVaterland,zurückzukehren:
injeder“Zeile:zeigte:ſich-eineMönchsliſ,dieuur dar-
aufauszing,indieSchlinge,-zulo>eu,,oder wohl gar
derRachevou Privatperſonen/Preis.zu geben.Das
Geſes/war vom 27:Séptember;1816,aber‘inſh ſelb
nareige:Wiedérholuugdeskôniglichen-Ciregulars-vout
x4;:May18145,undanach:demfelbea:ſolltefein.Spanier
zurü>fehren,detunter:JoſephBonaparteMiniſteroder
Nathageweſeufernerniemaud,der ſichals:Botſchaf
ter,Miniſter,GeſandtſchaftêzSekretäroderConſulvon
demUſurpator:habebeſtätigen{aſſen;fernerniemand,
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der demſelbenUſurpator:-als- General,Stabs- Officier

uud Hauptmanngedientz-fernerniemand,“derbei den
Ober - und UnterpräfecturenoderCriminal-Getichten

eineAnſtellung:gehabt;endlichkeinervon:den Titula<

ren, Prálatenund Geiſtlichen,„welcheiur Gefolge:J0-

ſephsinsAuslanudgegangenwären.„NurDiezwelchenicht
unterdieſenfünfNubrifenbegriffenwaren,ſolltendas

Nechthaben,nachSpanienzurückzukommen;doch#wau-

zigStunden von der Hauptſtadt‘entferutleben.| Da-

gegen wurden" durchdieFönigliche-Gnade.-Galceret-
Sklavea-und anderesGeſindelin Freiheitgeſcst.-Die

natürliche.Folgedavon war, daß.die Verbauntendie

NegierungSpaniensdurch:Schriftenaller:Art in-Vers

legenheit:ſéßten.

“

Llorente,einGeiſléichèr‘voy: edler
Denkungsärt,gab ſeineFritiſhe:Geſchichte!derſpaui-
ſchenInquiſitionin Parisheraus,und verbreitete-durch
dieſesWerk ein neues Licht.Ubereinen höchſtduntleæ

Gegenſtand,obgleichnihtzum Vortheilder ſpaniſchen

Negierung.

-

Dieſe,um} die.Macht derdffentlichen

Meinungzu-{wäen, {<üzteſich.durch-Eiufuhp-Ver-

bote,indeurſie:zu’gleicherZeit-denKatalogverbotener
Bücher‘vermehrteund. ‘die,Preſſedurchharte:Cetſurs.

geſetzebeherrſchtè:Durchneinbeſonderes:Geſe:wurde

auf den Verkáuf‘eines-von: einem Spanierim;Aus-

laudegeſchriebenenWerkes.eiueGeldſtrafe:vou!50/000



Realen, undzweijährigeLandesverweiſunggéſekt.Schwetlithwürde"ſelbgütereinemPhilippdem Zwei-
tenderDespotiëmusweitérgetrieben;oder,wenn die-
ſemMonarchenhierinderVorrangvorFerdinanddem Sie-
bêntennichtftreitiggemachtwerdenfan:ſomuß mau
dochbekennen,daßer,alsDespot,wenigerbeleidigte,
entweder,weilman intſechzehntenJahrhundertunem-
pfindlicherwar, oder weil man ſeineConfequênzbte 160A E :

“UntereinèmFürſtenvonFerdinadb'sdesSieben-
téitCharakterwirdmanFeineStätigkeitin den erſten
Vertwaltungêbehördenvorausſegen.Wirklichwar dexMiniftér-Wéchſel‘inbénfünferſten/ JahrenſeinerFegierungſoſtark,daßeskaum möglichiſt,ihm ohé
Weitläuftigkeity folgen.Von den früherenFreun-
dendesKönigserhieltſichnur der Herzogvon Ju-
fantadoinſeinerGutiſtzunddie StelleeinesPráſï-deitendeshoheitNaths“vonCaſtilienmochtedazunihtivenigbeitragen.Cevalloswat allenLaunenauêgeſett,undhattedastraurigeSthickſal,baldverſtoßèn,bald
jurü>gerufenzu werden.Ju cineröffentlichenBeifanntinachungbeklagte< Ferdinandbey die Zu-
dringlichkeit,woiit man ihnju falſchenMaßregeln
¡téverleiténſuche.Zu AnfangedosJahres1817war
das bishérígeMiniſteriumaufgelöfetundCevallosmit
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einer Penſioy:von10/000Fr.nah.St.Ander,derIu-
ſtiz-MiniſterMoyanouach{citenGeburtsortScca,der
See - MiniſterSalazarnach‘Vittoriavetwie‘ſen,und
der Finanz-MiniſterJbarroil einen.«bloßenRath
verwandeltworden.Ihre“Nachfolgerwaren_Lozaguo,
als Miniſterder auswärtigenAugelegenheiten,Abad
Queipo,alsJuſtiz- Miniſtery Figuerra,alsMiniſter
des Sreweſeils,und LopezAranjoalsFinani-Miuiſter,
DieſeVerwaltungaberhieltfsuichtlng

rals:aht.
und vierzigStunden. "Reueü erbieEut-,
fernungCeval{o’s,nahtudertretſeinSBerbannungs-
Decretzurück,A übertrug.dem veeivieſeneuMiniſtex
zum ſehenMale dieVerwaltuigdesDepartements
derauswärtigenAngelegenheiten.Nieinaiid.hattedie
Miniſterial-Veränderutsmchrbêwirkc,alsder

|gewe
ſeneFinanz- MiniſterDon PedroGarcia.Vellejo,eint
FeindCevallo’s.Auf dieVéeranlaſſing-nui,‘welche
dieZurückberufungdieſesMiniftcrsgab,machteFerdi,
naud'Folgendesbefanut:„Da ich“ſagteer,„inca
BeweismeiterGerectigkeitsliebe,zugleichabexauch,
eineLeetiongebenwill,wodurch,währendi<_auf
dem Thronbin,diejenigeneinerUnterthaueu,welche
mein Futrauen‘undmeine‘eifrigenWünſchefüürdas
Wohl;meiuerUnterthanenmißbrauchen,‘undſiunter-» GA NS

‘ſichen,<<meiner fduiglichenPerſonmitverlâumderi-
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ſ<enBerichtenzunähern,abgeſchre>twetdenkönntet
ſobefehlei<,daß Don’PeöróGarciaVellejo,derdes

Mißbräuchsmeines Vertrauensund meinerguten Ab-

ſichtenſchuldig"i, auf 10 Jahrenah Ceuta verwieſen
werde.“Zur Entſchädigungfür die“erlitteneKrän-
fingerhieltCevallosnah wenigenWochenden Orden

des goldenenVließes."Ob Velléjowirklichnah Ceuta

gebrachtwurde,“iſtungewißgebliebèn.Er machteſich

anthéiſhig,'ſeineAusfagenvot jede regelntäßigenTri-

butialzu ke<tfertigen,und Ferdinandhatte,inWidér-

ſpruchmit ſihſelbſt,vor Kurjentin einerdfentli-

<ènErklärungden Tribunalenden Vorzugvor Com-

miſſionen‘gegeben E

“Auch fürSpanienwar derFalleingetreten,daß
das Bedürfniß“der “Néëgierüngmit der Zahlungsfähig-
féitder Unterthanenin umgekehrtemVerhältniſſeſtand.

Dieſer Uebelſtande'abzuhelfen,gab es nur Ein Mit-

tel:neinli<" Eitführüng‘einerVerfaſſung,wo-

our< dem ſpaniſchenVolke die Theilnahmean der

Geſetzgebungwäre‘geſichertworden. Da Ferdinand
diesMittelvêrwarf,o bliebnichtsAnderesübrig,als!

dieThatkraftvonPerſonenzu benutéèn,in derenEin-

ſichtund NRechkſchaffettheitman Vertrauenfegenkotinte.
SolcheMänner waren Pizarro, Lozano’de Torres und

Gary, der erſtealsMiniſter‘derauswärtizenAngele-



genheiten, der zweite als Juſtiz-,und der dritteals

Finanz-Miniſter.- Die ſchwerſte“AufgabehatteGa-
rayzu lôſen.Deh dfféntlichenAngaben nach,beliefen
ſi<dieEinnahmenauf597,126,987Realen,die Aus-
gaben hingegenauf 1334,316,533Realen. “Hierwar
alſoein Ausfallvon 737 Millionenzu de>en; und
zwar zu einerZeit,wo Spanienſichnoch‘nichtvon
den Zerſtörungeneines:ſiebenjährigenKriegeserholt.
hatte,wo Handelund Gewerbedaniederlagen,-wodie
Trennungvon Amerikafortdauerte,wo dieGroßenuid
der Klerus fürihreVorrechteſtritten,wo dievales
reales oder Schaßkammer- Beweiſe70: vom Hundert
verloren.“DerkläglicheZuſtand,worin Spanienſich
ſeinerAuflöſungmit jedemTagenäherte,iſvielleicht
gar ni<ht-zuſchildern; dochwollenwir,um derWahr---
heitſonaheals möglichzu:kommen,indieſemZuſam-
‘menhangedas Gemähldewiedergeben, welchesFerdi-
nand der Siebente in„einerſeinerBekanntmachungen
davon entwarf. „Es if wahr,“ ſagteer, „daß die
Schuldender vorigenRegierung,wie diemeinigen,
ſichauf einegroßeSumme belaufen;daß meine Trup-
pen dem drü>eudſtenMangelausgeſeztſindzdaß
allesDeſſen,was zu ihrerUnterſtützungnothwendigiſt,
entbehren;daßdieEaſernengänzlichverfallenſind; daß
dieBürgerdie {werenLaſtender Einquartierungund
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des Trauspovtsdes Gepäcksſuxdas(Mititärzutragen
Ihgóeuz dafgu vielen.Oexteritdie»größten,Coutributig-

uen;willkührlich.eiugetricbenwerdenzzdaf..die:Marine

vonAllementblößtiſtsdaß„dieKüſtea;Spaniensund
dexKolonieen-:von-denSeeráuberuverwäſßiet-.wer-

densdaß,dieamerifaniſchen-UnruhendasMutterland
ſeinexweſentlichſten.Hülféguellenberauben;daßdie

MagiſtrateundMALLEEMonate.
und Jahrevox-

übergehenſeheu¿ohue
hue ihre„uagenügendenBe(oldungen

¿ucerhalte;.-daßalleStaundhaſtigkeitund allerPatrias

tiónus.aöthigiſt,wenu:fie.uuter,dieſem-Elendenicht

erliegen.ſollenund daßes cineraußerordentlichen
Energiebedarf,um die-politiſcheMacht.und das An-

ſehn„wiederzu erlangenzwelche,Spanien,nah dem

Willender.Vorſchung,unter dem Menſchengeſchlechte

zu bewahren,berufenſchcint,‘/
unter ſolchenUmſtändeunicht.an derRettungdes

Vaterlandesverzweifeln,;iſtau und fürſichein Ver-

dieuſc,-dasnur.von „dem nochgrößeren,dieRettung
bewirktzu haben,aufgewogenwerden faun.

-

Dem Fi-

nanz-MiniſterGaray leuchteteein,daß er wederdie

PrivilegieneinzeluerFlafſeudexGeſellſchaft,no die

Privilogiem:ganzer,ProvinzenoderKönigreicheverſcho-
uen fóunz,wenu.er an's.Zielgelangenwolle.Sein

FinanzplaswaximWeſentlichenauf:„ineElaeieaxé
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Taxe gegründet.“Als derſelbe-imStaatsräthzurSpras
che-gebraht-wilde¿“zeigteſich-aufder “Stelle,daß
man zwarden Zwe>, abêr nichtdieMittelwollte. £o--
¿ano de-Torreserklärteſich‘auf1dèrStelle:gegen Ga?“

ray’sJdeenzund 8 verſtehtſich“wohl“von elbſ,-da
dieGroßer undder Klerus nichthinterdem Juſtiz-!
Miniſterzurú>blieben.Nun läßtſi{wax nichtleug-
nen, daßderſélbePlan, düt< welchen“Garayretten
wollte,-den-ganzegéſellſchaftlicheirZuſtand‘inSpa-
nien-noh weit wehrerſ<htitterte,-alsdieferes durchdie
Waffen“derFranzoſenwar; alléin“der‘Augènbli>‘der
Kriſisſchiengeëominen;und “dieFortdauer-derPriviz
legienwar nichtlängerzu ertkagen."NachderBetéch-
nung einesDeputirten-in den Cortes belièfſichdas
Einkommendes Klerus,ſchonvorder Umwälzung"vont
Jahre:1808,auf51 MillionétPiaſter;‘alſo.boinaheanf
dasDopyéltevou Detir/was det ſpatiiſchéStaat, vor

ſeinergegeirwärtigen‘Verarttung;einzunehmen-:hatte,
die‘Einkünftedeſſelbenauf 26. MillionenPiaſterger
ſet."Allerdingswar ‘dies'dem:theokratiſchenSyſtent,
nachwêlchem Spanien zu“allea?Zeiten?resiert:worden
iſt,vollloutmenangeineſſonz-inbeßwar rt die:Frag

und das gaineStaatsweſen- fortdauern2:ſollte:eine

M is Bealtwortungſichnichtlänger=umgehen
IL, F
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ließ: Weislich-z0g- ſh der Klerus auf den“Pabſtzu-

rá; indemer vorgab,ohnedieEinwilligung“desOber-

hauptsderKirche,ſeinenPrivilegiennichtentſagen¿u

diirfenzundo tard eine Unterhandlungmit dem heil.

Bater-zu'‘Nomaugeknüpft.Dieſefieldahinaus,daß
derPabft'dem,Kônigvon Spanienerlaubte: 1) das

Eigenthumder:Geiſtlichkeit,mit Ausnahme des Zehn-

ten-und--des_Kirchengeldes,zu beſteuern;2)dieSteuer
von 30-MilliouenRealen fürſechsJahrevoraus ¿u

erhebenz3}-die/Eiukúunfte-der erledigtenErzbisthü-
mer,Bisthúmerund Abteien:bis zu ihrerWiederbe-

fezunseinzuziehen,und ſiezu Penſionen¿uverweiden,
welcheauf.den königlichen>Schatzangewieſenwurden;

D die feineren:Beneficien,'Annaten und Vacanzenzu

demſelben:Zwecke zu benußen.Vielleicht“hatteder

Pabſtdem Könige‘vou Spanienmehr bewilligt,als

dieſer‘von dergeſammtenGeiſtlichkeitzu fordernge-

wagt haben:würde. Jndeßwar-die Hauptſchwierigkeit
hierdurchnichtgehoben: denn als'gezahltwerden follte,
trug dieGeiſtlichkeit,der Mehrheitnach,keinBedeu-

fen,zur Oppoſitionüberzugehen;und jeſtrengerdie

Maßregelnwaren; welcheGaraynahm,um. ſeineZwe>e

zu erreichen„deſtomchr beſchleunigteér feinenFall.

Es zeigteſidemnachauh inGaray’s:Beiſpiele,wie »

unmöglichesiſ,einverderbtes.Finalis2Syfem-dur<
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‘die bloßeAutorität cines Kdúigs ‘zu verbeſſernoderzu

fuen ses zeigteſichabér zugleich,wievergeblich..es
iſ, einePriéſterſchaft,"detenganze:Wirkſamkeit--auf

‘dérBéhertſ{üung'des Gedatkensberuhet,für!irgendei-
nen freifinnigeliZwe>gewinnenzu wollen.Unter -Ga-

 rah’sVerivaltifigglaubtedie Regieruhngdurcheiné

vorſchriftöntäßigëAufhebung“der" Benennungen von
*

Freiſinnigenund Joſephinern(liberalesy Josephinos)
aufder Eincti,‘undvou! Knechtlihenund- Königsſkla-
ven (éerviles*y regalos)‘aufber‘anderiSeite die

©

Einheitund"Utebereinſtinimung"des Volks mit ſich
ſelbſtbefördern“¿u Fönnenzdoch‘dieſe:Benennungen,

welchecbên ſo ſehr"in"dem’ Geiſtedex Zeit,wie in

deurZuſtande:des unterdrücktenTheils‘derNationge-
arlindetwaten , dauerten"gegen ihrenausdrülichen
Befehlfort— und"niußte#fortdäucin,weil alle:Mafß-
regelnder Régierungvôn ‘einerſolchenBeſchaſſenheit

ivwaren,daß!derParkhciranmpfnichtzumStiliſiand
Fourz

menkonnte.
Vir verlaſſenjet “dièphrenaiſcheHalbinſelmit

ihreninnérenGebrechen,um “dieVeränderungenzt

beſchreiben,wel< währendder"dreilégteren"Jahrei
ihrenauswärtigen?Vérhâltniſſenvorgiugen.

* Nichtals

, db wir“uns für“fähig“hielten}hierúiberfehrviélB77
ſtinitites‘zuſage, wêl<hes“auchdeshatb unmöglich

F2



‘(�/ weil‘die ſpaniſcheRegierung-mehr,als jede-andere

éuropâiſche,ihre.Augelegenheitenin den Schleierdes

“Geheimniſſeshúllet.Judeſſenwirdzes.immerdie

Mühe belöhnen,dasmitzutheilen,was-dexöffentlichen
Kenütnißnicht.entzogenwerden fonntezvorzüglich
aber,was aus -unverdächtigenQuellenüberdas Ver-

‘hâſtnißdes Mutterlandes zu ſeinenKolonieengeſchöpft
wordenift. i

Spanienwar in dem Laufevon dreiJahrhunder-
tén ‘jueinenamerikaniſchen-Kologiecnin daſſelbe

Kerhältnißgerathen,welchesſih-in Familienciuſtellt,

ſo oftder fraftlôsgzwordeneGreisder-Utiterſtüßung

und Hälfeeinesgroß und reichgewordenenSohnes

bedarf.Solltediesauh zu «iel geſagt-ſeyn,o iſt

wenigſtensſo vielausgemacht,daß das ſpaniſcheAnte-

rifades Mutterlandesleichterentbehrenfonnte,-als

dieſesſeinernah UitabhängigkeitringendenKolouieen.
Genn alſodieſpaniſcheRegirungdielestenKräfte

_gufbot,um- abtrünniggewordeneNebenländerwieder

zu erobern,ſo ‘geſchahdies‘unſtreitigin der Ueberzeu-

gung, daß es, ohne den Beſikderſelben,nichtfort-

- dauernkönnte.Unglü>licherWeiſeaberreichtenSpa-

niensBevölkerung“und Geldmittelnichthin,ein ſol-

chesUnternehmenzu einem erwünſchtenZielehinzu

ſeiten.Die Truppen,welcheder GeneralMurillo
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nach Amerikáfuhrte, warên allzuſhwach,als daß die

UnterwerfungeinesſogroßenContinents,wie das ſpa-
giſcheAmerika iſ, von ihnenhätte‘ausgehenkönnen.
Sie erobertenCarthagena,ivo vieleUnmenſchlichkeiten
von ihnenverübtwurden;ſiemachtenauch.anderweitige

Fortſchritte,welcheeinzelnaufzuzähleneben ſo:unnüs
als ermüdendſeyn

"

würde.
“

Aber ſchongegen den

Herbſtdes Jahres1816 erfuhren‘ſieNiederlagenüber

Niederlagendadurch,”daß"die amerikaniſchen:Inſurgen-
ten Auëländerzu ihrenAnführernwählten.Morillo
fand einen

-

gofährlichenGegneriltdemSchottenM.
Gregor,derihn‘den20. Sept.ſehsMeilenvon Bar-

celona{lug und alleArtillerieund Bâgageerbeutete.
Von dieſemAúgenbli>an war Morillo’um ſo:mehr

gelähmt,je“längerdie“‘ihmvêrſprocheneUnterſtüßung
ausblieb,„Jh bitteSe: Majeſtät— ſchrieber den

27. Mâtz 1817 —, auf die Stimme“eines:ihrertreue-

ſtenund ergebenſtenDieners zu hören.Bei meiner

AnkunftſchieneAlle, mit Auéliahinedes Landvolfs,
dieGroßniuthdes Königsdankbaranzuerkennen.Doch
fanntbrá<"iG gegen Carthagenaund Santa Féauf,
als derAufruhr‘ſiüberallvon neuem zeigte.Mona-
gas und Cedañogingenüber.den Oronoko, unk die

Hauptſtadtvon- -Gußÿanaanzugreifen;in Cumana be-

máächtigten!ſichdie Inſurgeutender StädteMaturin
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und Guri. Doch waren die föniglichenWaſen-noch

allenthalbenſiegreich.Da pflanztedie:-JaſelMarga-
rífa,‘aufBölivarsAnſtiften,‘die-Fahneder Einpdörung
auf,wel noh imnietdort wehet.Jh ſahmichda-,
gergenöthiat,?meine!Machtaus Guyanazu ziehen,wo.
dieRebellendas fir uns o gefährlicheBlokade--Sy-
>émergriffenhaben:"Die uñermeßlicheAuêdehnung
dieſesGebietés!ifbéfannt.Man muß alſobilligdar-

ubererſtaunen,dáß einè HandvolltapfererMáäuncr

biéhernohimmer’ im Stande war, über.ſozahlreiche
und tollkühieRebellen,welchevon den Nachtheilen-
desKlinta‘unberührtbleiben,Vortheile-zu. erriugen.
DasShikfaldes KönigreichsSanta Fé hängtindeß
sondeitSchiekſalVenezuela'sab; unddieſesberuhet
auf der <{lènnigerAbſendung:von Verſtärkungen:
denn“wein dêr Feindin Guyana und MargaritaSic-
“gerbleibt,und*Bolivar“mit’ ſeinerExpeditionüber
cinélange“ünvertheidigteKüſteherfällt,wo er viele
Anhängerhätſo! iſiVenezuelaverloren.UnſereMacht

¡ſehr<wa{h,und’wirdkaumgenügen,dieRebellen
no< einigèZeit“in Zaum ¿u halten;denn-allePro-

vititeirvon Venezuelafind"in ofetemZuſtandeder-

Empdörung,üngeéathtetſhon20,000 Menſchenund.un-

ermeßlicheSchäbeaufgeopfertſind.Die-Amerikaner
wbllenvou feinen.Europäer,aut wenigſtenabepvou

E
TAE



einer Spaguier;-beherrſchtwerden. „Es fommt-dazu,

daßjedeProvinz:eine:verſchiedeneNegieruugerfordert;
denn was in Sauta Féheilſamiſi,taugtnichtjn Ve-

nezuela. Dort ſind -die-Einwohnerfeiguud -ſchüch-
terns hier:blutdürſtig-und:tollkähn.Die erſterenfän-
pfennur mit’dex Federund mit Proclamatiouenz-die

lekterenfämpfenmit-dem Schwerte.Nur-durchdie

Einwohnexwon Venezuelaiſt.Carthageuaſo verzwei-
feltvertheidigt-worden - Inzwiſchenverbreitendie.
Emiſſarienvon CarracasihreuBlutdurſtauchin.Santa
Fé, und dieProvinzAntioquíahat:uns KriegaufLe-

_ ben und Tod erklärt.Der ganze Kriegiſt.cinKampf
der Farbigenmit den-Weißen;undſelbſtwenn -zahl-
reiche:Verſtärkungen

:

aulangen. ſolltem,-wird er nicht

ſogleichbeendigtſeyn; ja, wenn dieRuhe:ſcheinbar
wiederhergeſiellti�,wird dâs Volk uur auf einengü”-
ſtigenAugeunbli>zum neuen Ausbruchlauern.7

Man ſichtaus dieſemBericht,daß:Morillofich
aufderOſtfüſtedes ſüdlichen:Amerikain cinem leis

nen“ Umkreiſe+ drehete,und daß die-Inſurgentein
Mexiko,Neu--Granada,Veru,Quito,Riode la:Plat@
und Chilivon ſeiner“Erſcheinungauf dem Feſtlande:
Amerika?sUnberührtblieben.Wie dasſpaniſcheAme-=
rifadurchcineHandvollAbeuteurerwarerobertwor-:
den,ſo-wolitemandaſſelbedurcheineHandvollAben-
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teurer wieder erobern. Zwar fehlte es“ Ferdinand dem
Siebenten nicht an den guten Willen, ſeinenGeneral
n Amerika zu unterſtúzen;alleinwenn die Truppen
zuſammengebrachtwaren, wel<e ‘nachAmerikaeinge-
hift werden ſollten:#s féhlte*es entwederan den
nôthigenSchiffen,oder an denreben ſsnöthigenGelde;*
unddie natürlicheFolgedavon war,daß man dieTruy-
peu aus einandergehenlaſſenmußte,wenn ſieſichnicht
von felbſzerſtreueten.Es fiandum dieſpaniſcheMa-

xine #0’Flâglich,daßdie Regierungſichgenöthigtſah,
Schiffebeiden Ruſſenzu kaufen:Sie erhieltdieſel-
ben; do< na<dem dieſe“ruſſiſchenFahrzeugemehrere
Monate in der Bay“ von Cadixgelegen ‘hatten,fand
man fie von den Seewürmern¿ernagtund für ihre
Beſtimmunggänzlichunbrauchbar.

Inzwiſchengewann dieJnſurrectioninallenThei-
len desſpaniſchenAmerika ‘anStärkeund Umfang,
Im Mexiko vertheidigteſi<der Viee-KduigCallejo
mitMähegegen die’Uebermachtder Rebellen, welche
in Apatzingan'und Tarxretaneinen merifaniſchen
Eongrefßerrichteten,deſſenGrundſäteaufdie Ein-
führungeinesdürchausneuen Zuſtandesder Geſell-
ſchaftabzwe>ten.Es iſ niht wohl mögli, die

Ideenanzugeben,na< wel<ennan ſichin allenThei-
lender ſpaniſch-amerikaniſchenWelt iu der Unabhän-
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gigkeit:vont Mutterlande zu. befeſtigenu<hte!

-

Jndeß
hat eine Bekanntmachungdes Vice-Königsvon Me-

xifovon Dem, was-man in diéſemKönigreichetollte,
das Nôthige'vérrathen:Ju derſelbenheißtes: „Die
NebellendieſerProvinzenháben‘endlichdieLarve‘äb-

‘genommen,wodurch!“ſiebiéherdiewahreAbſtc<htihres
verruchtenBéettagensverhüllten-und denUnkundigen
täuſchte:‘ſiezeigenſich"ſéstals ſchamloſeVekräther,
die dem Könige¿unſerem Herrn,den Gehorſamver-
weigern,Neu -Spanien fürünabhängigerklären,und
die ‘Néchteund. GebräuchederKirchehérabwürtdigen.
Dies

“

erhelletaus” mehrerenActen “desogéñanuten
mexikaniſchen“Congreſſes.Dieſe “beſtéhenaus einer’

lächerlichenConſtitution,welche“von “elfRebêllen,die

ſichDeputirtenennen,unterzeichnetiſt,und aus'eitem'

Decret,das die Annahme derſelbenbefiehlt:Nach éi-

ner, von dem königlichen!Rath inMexiko“angëſtellten

Prüfung,fährtdet Vice-Königfort,hatſichergeben,
daß’ſieeineArt von republikäniſchemSyſtemgebildet

haben,welehesein lächérlichês'Gemiſchder engliſch-

amerikaniſchènünd der vön deirſpaniſchenCortesher-

rührendenConſtitutionit. Mit gänzlicherVèrachtuns
desAnſehns‘derBiſchöfe‘habenſieſichdasRechtan-
gemaßt,Pfarrerund geiſtlicheRichterzu wählenund
dieFreiheitderKirchezu vernichtenſiehaben!die
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Tivil--‘und Criminal -Nechtsfälle- des Klerus der. Ent-
ſcheidung.des weltlichenRichtersunterworfen;ſieha-
ben aus dem Kalenderalle Heiligenausgeſtrichen,in-,
demſie.behaupten,‘daß-die‘TagederſelbenkeineFeſt
tage ſcyen;“ſiehabenalleHierarchieaufgehoben,und
dem Verdienſtedie ‘Thúr¡verſchloſſen, indem-ſie--er-.
fſâren,die Verdienſteder Väter.ſolltennict ‘ihren
Kinder@und ihren Verwandtenzu Gute -Ffonimen.
Durch den117. Artikelder neugeſ<hmiedetenConſtitu-
rion-habenſie den FremdenalleeSecten und:Neligio-
nen freien‘Zutritt:geſtattet,unter der einzigen;Bedin-
9149 daßſie..die„katholiſcheReligionachten„ſollen,
bloßum/den.Nuinzdes;heiligenGlaubenszu beſc<leu-
nigen.Gie ‘habenden 16. Sept.1815 znm Jahres-
tage-derUnabhäugigkeits-Erklärungbeſtimmt,und ſobewieſen,daß ſie:zugleich.den Krieg gegen den Altar
und den Thronunternehmen: einenKrieg,der gegen
unſerenfrommen unud-erhabenen-Monarchenunter
ſchwarzerFahuegeführtwerden ſoll.- Dieſesunerhörte:

Verbrechen,zu eincrSeit;wo valleSpanier mit der
größtemBegeiſterungdie.gerechtenund weiſen

:

Bez ,

ſchlüſſedes:Königszur Vernichtungderdemokratiſchen
Neuerungen der Cortesaufgenommenhaben,iſtunt ſo*
größer,da dieangeblicheConſtitutionno< weit‘abge-
ſ<ma>ter2undmonſtrdſer-if,alsdieder Cortesund
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nichtnur die Rechte Sr. Maieſtát,ſoudetyallerMoz,
nar<euinder Welt,umſtößt.“/

So erklärteſichder Vice-Köuigvon.Mexikoüber
die AbſichtenderInſurgenten;uud daes nichtbei
bloßenWortenbleibèufounte,.ſobefahler dieVer-.

brennungdex,neuen Conſiitutioû,und.ſette.dieTodes:
ſtrafeaufdie Verbreitungderſelben.

|

«Maßregeln dieſerArt vermochtenindeßnichtden
Fortgangder Juſurreftionzu verhiudernzund verthei-.
digte-ſichgleichdieHauptſtadtvou;Mexiko ¿gegen die.
AngriffederNebellen,ſowar dochderAufruhrindeu
meiſtenProvinzendieſesgroßenKöuigreichs.Es kam.
zu Schlachten, unter „welchendie-vout9. Nov. 1815

beiweitem die bedeuténdſtewar; "Inihrunterlagen,
die Inſurgenten,geſührevon dem geweſenenPrieſter.
Morelos,beiAutargo del Nio; indeßwar der Erfolg
minderglänzend,als man ihn unden Berichtendar-.
geſtellthat: denn niht-langedaraufwurde unter der

Bede>uilg.von 1500. Mannauf1324Maulthiereueine.
Beute eingebracht,dicaus7,259,000PiaſterniuSilber,
337,900PiaſterninGold,und 397 Centnern.KKornbez,
ſtand.Uceberhauptbeſtanddie Politifder.Inſurgente.
darin,daßſiedem Mutterlaudedie Mittel zur Fort-
ſezungdes Krieges,ſo vielals immer möglich,entio--
gen,undderWeg nach.VetsCruswarbeinahefort-.



dauerndtit “

Eingebornen beſest,die entweder das

Späherhandwerktrieben,oderals Räuber handelten.
Hiermitnihtzufrieden,beunruhigtendieInſurgenten
dieamerikaniſchenGewäſſerſo ſehrmit Kaperſchifen,
daß der ſpaniſchenRegierungnichtsAnderesübrig
blieb,als den Handeldes Mutterlandesmit den Ko-
loniecnganzlichzu verbieten.DieInfurgentengingen
aber baldnochweiter;dennalsdieamerikaniſchenGe-
wäſſerkeineBeutemchrgewährten,nähertenſieſi<
denſpaniſchenKüſtenmitſogroßerFrechheit,daßder

Handeléſtandvon Cadixund den übrigenKüſtenſtädten
Vertheidigungsanſtaltenzu tre�engenöthigtwar. Ver-

geblichſtifteteFerdinandder Siebente fürdie See-
leute einen Orden,der in cinem Kreuze,mit dem
Bildniſſedes Königs,dieInſchrifthatte:der Tap-
ferkeitder Seeleute.Was dazubeigetragenhaben
würde,den GeiſtderſpaniſchenMarine,als es noh
einenſolchengab,zu verſtärken,fonnteihn, nachdem
erausgeſtorbenwar,“niht wieder ins Leben rufen.
OhneOrdenszeichen,und ſelbohne Anſpruchaufdieſe
Ehrenmünze,dientendie ausgezeichnetenMänner
Atterika'sund Europas der SachederJnſurgenténz
und dieſexUmſtandmußte nihtwenigdahinwirken,
daß SpanienutitſeinenAnſprüchenaufausfchließende
BenugzungAmerikasimmer mehr in-den Schatteti
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Die Verhältni��e hatten ſichin deitLaufevon

drciJahrhundertennichtweniggeändert.Wenn iu

denZeitenFerdinandsund Eliſabeths,oderauchKarls
des.Fünften- und PhilippsdesZweiten,die Straße
nah Amerikaweniggekanntund die:Schiffahrtfür
den größtenTheilder - BewohnerEuropa’sungewöhn-
lichwar: o hattediesinden beidenléktenJahrhun-
derten,vorzügli<haberſeitder Unabhängigkeit: der

nordamerikaniſchenFreiſtaaten,gänzlichaufgehört.So-

bald Boſtonund Philadelphiabeſuchtwurden,-wie
London und

-

Paris,und ſobalddas Meer eben o gut
bewohntwar, wie die Erde, mußtenviele-Scheide-
wände einſinken,welcheſouſfürunüberwindlichgal-
ten. Wer. in Europa mit ſeinemSchickſalunzufrie-

den war, oder ſichüber unverdienteZurü>ſchung¿1
beklagenhatte,wendete ſichnah Amerika,um Glüd

und Ehre zu finden;und hatteſichdiesſchonwährend

desFreiheitsfriegesinNordamerikagezeigt,ſowieder-

holtees ſichjet,weilin den leztenUmwälzungeno
“

Viele,in ihrenErwartungen betrogen,nur- in fernet
Zieleneinen GegenſtandfürihreKraftfindenfont-
ten. Perſonenaller Art weihetenihreDienſtedet
werdendenFreiſtaatendesſpaniſchenAmerika:diezei-
nen alsWundärzte,dieanderenalsArtillexiſten,uud
nochandesealsSeeleuteund.Schiffbauer.Die Schzi-



— gá Wies

dewand, welche‘daseuropäi�cheSpanien‘vonFrank-
reich,‘DeutfehlaidundJtaliett kreünt,fiel in Améèrika

weg; und ſogeſchahés,daßhierFratzofen,Deutſthe,
EngländerundSchöttländerdenFreiheitskrieguntet-

ſtüsten.
g

In den großenG)éienifudit,welchedas ſpani-
ſe Scepter"beherrſchte,war das Vicé- Kdüigreich
ChilimitſeinerBevölkerung

|

von einerMillion,bis-

hérvonde Aufruhrunberührtgeblieben.Nichtdaß
es ittdemſelbenganz an unruhigenKöpfengefehlt
hâtte;‘allein‘es war dem Viee-Kônigmit Hülfeder

“

vornehmſtenCigenthämergelungen,jedêVolksbewé-
gung zu unterdrücken,bis intAnfangedes Jahres1817
dieErſcheinungdes Generals St. Martin den Dingen
eineandereGeſtaltgab. DieſerGeneral,eingebor-
ner Paraguayer,hatteden“ Kriegin Europagelèrnt.
Nachdemer unter“den*ſÿaniſchen_GenéralenSolano
und la Romana”“Dieſegélöiſtethatte,ginger ith

October1811,auf dieNachtichtvon dei Freihcits-
fainyfeſeinesVaterlandes,von LondonnachBuenos
Ayres,wo cr ſich,bald na<ſeinerAnkunft,iù dem

KriegegegenMonte- - Videound Peruſo ‘auszeichnete,
dager zu dem PoſteneinesGeneral?-Lieutenaitsauf-
ſtieg.WofernnichtAllestäuſcht,ſo“beruheteſein
tnkerhehmengegen Chiliauf ſehrunlautekerenBe:

Gw
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weggründenzes. ¿y denn, daßer von dentGedanfen

ausgegaugen ſeh,Chili’sAbſcheuvor einèrUmwälzung
bedrohedas! KönigreichRio de la Plataſowohlin fſei-
nem Verhältnißzu Braſilien,als zu Spanienſelb.
Wie es ſichauh damit verhaltenmochte:in einèm

Zeitraunvoi achtund zwanzigTagen überſtieger die

vierfacheNeihederCordilleras:de los Andes,um tn

Chilieinzudringen.Dekaufſeite‘Ankunftvorberci-
teteVice- KöliighatteeinêvortheilhaftéStellungbei
Chacabueo,dreizehnſpaniſchèMeilen ‘vonder Haupt-
ſtadt’San Jago,genommen.Hièrwagte St. Martin,
ihnanzugreifen.Die TapferkeitſeinerReitereient-

ſchied.

“

St. Martin ſelbſtdrang-an der Spitzevoi

dreihundertDragonernins InnerédetfeindlichenVer-

ſhamßzungen,und kämpftebis zur Erſchöpfung,bis der

Widerſtand“der

“

Gegner‘béſtegt-war. Der Vice?D-
uid,ſechsund dreißigOfficieréund ſechshundektMän

wurdengefangön“genomitnen,‘undArtillerie,Munition,

Mundvorräthund: zivei!MillionenPiaſter(wenn den

Berichtenzutraychiſt)fielenin dieHändedet Sic-
ger. Stk.Martinrü>te nah dieſemSiege in San

Jago ein,wd’er eineſogenannterepublikaniſcheRegie-

rung ſtiftête,¿udetenHaupt‘er ſcinènWäffeugefähr-
ten-O’-Higgins‘érnanite:einenJtländereiterHer-

fidenachdeſſenVater”Vice-König:von Perugewe-
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ſen-war: Die Vereinigungvon Chili‘mitden übri-
genim AufruhrbegriffenenProvinzengabdieſeneine
neue.Stükez"deni es . wurde ſogleichein Hecr von

ç

zchntauſendMannerrichtet,: dasunter detLeitung
franzöſiſcher.OfficieredieBeſikicbunserbictt,det Aufs
ruhr.inGegendenfortzupflanzen,welchebisdahinver-
ſchontgebliében:watt
“SpanienFonnte¿den hierbeſcriebeuenZeitraum

-

hindur<;feinenBundesgeioſſenfinden,deres im
Kampf mit denRebellenAmerikasunterſtüsthätte,
Die - ganze LâgoEutopa’sbrachtefeineVereinzelung
mit <. Welche NeigungenFrankreichau< haben
mochte—ſie wurdey daniedergehaltendur den Unr-
ſtand,daßdieag:dêr-OſtgränzezurückgcbliebenenHeere
der Verbündeten:‘einen‘jährlichen:RE af er gied
MillionenFrankennothwendigmachten.Englandhatte

aberdie fortdauernde;AbhängigfLicbenMalintiim.ce-
zwingen-zuhelfen,ſchienhm Äuivottbezlhaft, theils
wegen.-der-großenEutfernungdes Kampfplatzes,theils
um ber Erfahruugewwillen,welchees ſeitdem Frie-
den mitden inördämetikaniſchenFreiſtaatengemacht
hatte:Erfahtungan,dur< welcheder Nachtheildes
Kolonial-Beſibes:hinlänglicherwieſen‘war,“Dieübri-
9ca europiſchenMüchtekonntennichteinmal.dieAb-

ſicht



ht haben, Spairien unterſtügeitzu!wollea:ſo ſehr
waren ſiemir ihreneigenenAngelegenheiten:beſchäf-
tigt.Von der:-Eiferſucht,welchederKönigvon ‘Bra-
ſilienerregte,alser ſich,am Schluſſe‘desJahres1816,
des Landesaufdem linkenUferdes laPlata- Stromes
bemächtigte,iſtbereitsoben dieRede geweſen.Die
amerikaniſchenFreiſtaatentrachteteanur dahin,den
Kampfder ſpaniſchenKolouieenmit dem Mutterlaude
zu ihremVortheilezu beuugen.Nichtslag ihuen-ſo
ſchr.am Herzen,als ihrGebietdur<-dieErwerbung
von Oſt- und Weſt- Floridazu erweitern:ein Land,
das ſienihtmit Unrechtals zu ihremContinentege-
hdrigbetrachteten.Um mit deſto-größererSicherheit
inden-Beſißdeſſelbenzu kommen,bemächtigtenſieſich
derJuſelAmeolia,durchwelcheſieden mexikaniſchen
Meerbuſenbeherrſchten.

:

Alle dieſeSchritte,verbuu?
den uit der Unterſtüzung,welchedie Fnſurgentenzge-

gen den:Willen der Regierung,beiPrivat#Perſonet
fandea,mußten zwar den UnwillenSpanienserregenz
doch,ſchwachim Kampfe mit dea Inſurgeaten,komrte
diesKônigreich;"ohneſeine:Lageweſeatlichzu vorſchlimé
wern, ſichnichtzugleichinœinen:!Kriegmit den! Frei
ſtaateneinlaſſen7;und. ſo:geſchäh"es,daß dieſsgegen
das Enñde::desJahres.1818wflic<:in den rê<tmáßi-

an cEh,vp Os und;KWeſt-Flpridakamenzi/alſo-4u
Tal.

G



einer-Zeit, wo: die Negîerung Spaniens» ander -Wie-

dereroberungderawerifaniſchenKolonicendurcheigene
Kraftverzweifelnd,die.zu:AachenwerſammelteuSuve-
ráne-um ihrenBeiſtand--anſpraA?
So wieaberSpanieuin „EuropafeinenBundes-

genoſſengegen die,Juſurgenten.Amerifa’sfand,eben

ſofandendieſefeinen„erflârten-Bundesgenoſſengegen"

Syanien.… Zwarbemühetenſieſich,von dem erſten

Augenbli>.derJuſurrectioaan, um den BeiſtandEng-

lands;-allein.ſolangederKriegauf der pyrensiſchen

Halbinſeldauerte,FounteEugland,ohne.ſichſeb zu

ſchaden„nichtauf dieSeiteder.Jnſurgenten.treten;

und hinterherwürde‘jedeoffenbareBegünſtigungder-

ſelbenden Friedenin,Europa:geſtörthaben.Da. nun

von allen:europäiſchenMächten„Euglauddie" ‘einzige

war, welche.aufdie-VollendungeinerTrennung des

ſpaniſchen:Amerifg-vont.Mutterlandekraftvoll‘hinwir-

éenfonte:ſo blieben-dieJuſurgentenihrem:eigenen

Schiekſal„überlaſſenzwas im.jederHinſichtden Vor-

¿zugverdiente- beſonders. aber,weil,aufdieſeWeiſe,

derKampf,derKolonieenmit
dem Mutterlandeunt

ſoreinerausgekämpft-werdenmußte. Spanienháâtte

nichtfeyn:müſſen„«was-es:in„allen„Jahrhunderten;:ge-
wéſen|, menn:;csfichhâttenachgiebigzbèweiſeuſol?

leneJureinemtheofrgtiſchverwaltetenStaatenimut

|



die Rechmäßigkeitdie Farbeder Heiligkeit an; und da

die Klugheitaufdieſeeinen(ehrgeringenEinflußhat¿
ſokann immèr aur der Erfolgentſcheiden.

‘

i

GemeiuſchaftlicherVoëtheilbrachteint Soömtittek
des Jahres1816 cin Buündnißzwiſchendêm Könige
von Spanienund dem von Hollandzu Stande.Es
wax ‘gegendiéafrikaniſchen“Seèräuber- Staaten‘gerich:
tetund folltébeſtehen,fo langedie Regierungenvon

Algier,TuttisundTripólisihre| féindſeligeStellung
gegendie Unterthanen‘der‘roûtrahirêndenMärhtenicht
aufgebenwürden.Wenn alfoeinederſelbendurchci:
nen Kaper der ſo eben genanntenRegierungenbelei-
digtwürde, ſo folltendieConfuln‘derVerbündete
Genugthuungfordern3“ und wein dieſeverſagtwürde,
ſoſolltendie Verbündetenſichübet“Nepreſſalicnverei#
nigèn.Als eineihnenzugeffigteBeleidigungſollte‘es

angeſchenwerden, wen eine vonden.dreiNegierunz
gen der BarbareskendurchConfiécationdasEigenthunr
von Unteëthanender contrahiréndenMächteſichſelb
Rechtverſchaftè,:ohne vorherdieMittel, Rechtuud:
Genugthuunszuerhalten,verſuchtzu:haben.“Ferne
ſolltees alseîneBeleidigungderVerbündetenangeſehen"
werde, wenn dieCönſitlnfürdieSchuldenvonPri?
vatperſonen,oderihtérSuvètáheverhaftetwürden;und"
eben:Wiwolitenſich

die"Verbünderén“alsbeleidigtbe
G <2
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trachten,weiin vön einem derſelbeneinGeſchenkals

Verpflichtunggefordertwürde,ſelbſtwenn ſichdaſſelbe

aufdas Herkomniengründete.Würde einerder Ver?

bundetenvoiden Bärbareskeuangefallen,ohne dieſen

Anfalldurcheine feitidſeligeThat veranlaßtzu haben:

ſoſolltedas Bündiißin Wirkſamkeittreten,und die

Verpflichtung‘desVerbündeten,den belcidigten“Theil

zu vertheidigetn,ſo‘lange’dauern,bis man einebillige

Genugthuungfürden erlittenenSchaden“und überdies

einenErſaßzfürdieKriegskoſten‘erhaltenhätte.Kei-
nex derVerbündetenſolltëohneFüſtimmünguttdVor-

wiſſendésanderenunterhandeln."Um ihren“Handel
gegen‘dièNäubereiender Barbarssken“zu beſchügen,

verpflichtetenih dieContrahentenzur Aufſtellungeí-

ner hinreichendenMacht+tder König‘von Spanienzur

AufſtellungeinesLinienſchiffes,zweierFregatten,einer

Briggund ſe<sBombardier- Fahrzeuge;der Königder

Niederlandetur AufſfellungcinesLinieuſchiffesund ſechs

Fregattett.“Vor der Bay vonAlgier'ſolltecineKreu-

¿er-Stationerrichtetwerden; uni das Auslaufender

Kaperzu“verhindern,oder . ſiebei ihrerZurüekkunft

aufzufangen.Eine“andere”Kreuzer-Station'ſolltege

genTTuts,
îm Falleines“Krieges“nit dieſerNégie-

rung,beſtinimtſen? ‘Fielen7während“desKrieges;

Schiffeindie HändedieſcrStationen,ſo ſolltenſie
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auf der Stelle verbrannt, der Werth derſelbenaberan

Diejenigenbezahltwerden,dieesgenommen. Die Kriegs-

gefaugenenwollteman ingleichemVerhältnißvertheilen.

DieſerTractaty zu deſſenBeitrittder Königvon

Spanien die Höôfevon Portugal,Turin und Neapel,
derKönigvonden.NiederlandendieHöfevon Peters-
burg,Stockholmund Kopenhagencinladenwollte,
wurde aurVorabendeeinerExpeditiongegen.Algierge-

ſchloſſen„von welcher„weiterunten ausführlicherddie
Nede-ſayitwirda5505 0a

Wir bemerken nur noch,daßFerdinandderSice-
bente,mit ſcinemVater ausgeſöhnt,dieköniglicheFa-
milieiu Rom-ließ,uud daßim Jahre,1317derjüngſte
Sohn Caxls-des Vierten„eineReiſemachte,auf,wel-
cherer dievoruehmſtenHöfeinEuropabeſuchte.

>

et rettet,
08
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‘verfloßfür Frankreichunter Nü>-“Das Jahr 1816

wirkungen. Es Tag'unftreitig in der Natur der Sache,

daß; außer den ¡Mördern Ludwigs des Sechzehnten,'

alle Diejeuigen ‘verbannt wurden, welcheNapoleon Bo-

naparte's Uſurpation‘im Jahre1815 unterſtüthat-

tenz dochhättees hierbeiſeinBewendeirhaben ſollen.

zas mehr geſchah,ging nichtſowohlvon dem Willen

desKönigsund-des Miniſteriums,als von ‘cinerLücke

aus,die ſich“inder -Verfaſſungsurkundebefand. Da

námlichindieſernichtsüberdie Axt und: Weiſe,die-

Wahlenfürdie Deputivten-Kammer- zu Stande 41

bringen,feſtgeſeßtwar: ſo founteLudwig der Acht-

zehnteleichtauf den Gedanfen gerathen,die-Deputir-

ten -Kammer ‘aus lauterPerfonenzuſammen zu ſeen,

vonwelchenſi<«annehmenließz:daß ſieſeineund ſei-

nes HauſesentſchiedeneFreundewären. Dies.nun g€-

langúberalleErwartung-dadurch,daß nur Mäuner 01

altadeligenGeſchlechternfürdieDeputirten-Kammer

gowdhltwurden.“Indeß:zeigteſichſchr
bald,daßdieſe

Degutivten':dênVortheilFrankreichsund des Königs

va

Es



von Frankreichnur nach dem ihrigen abmaßen. Bé-

herrſchtvon dem Gedanken,daß die Nükehr der al-

ten Dynaſtiediedes ?altenNechtsin ſichſchliefen

müſſe;legtenfiees nichtbloÿdaraufan ; dieUniwäál-

zutigzum Stillſtandzu ‘briugen,ſondernſiegingen0-

gar darauf‘aus,eine  Gegemimwälzungzu? bewirken,

von welcherdieNuekkehrder FeudalitätdieletteFolge

wäre.Sobald“diesaber nichtlängerverkanntwerder

Éonnte,ſtelltéſichimider'Nation:eine:Uaruhecit, die

aufmehrerenPunkten “zuden gröbſtenAusfchweifun-
|

:

gen führte.“Die:Mitgliederdex Deputirtén- Kammer

verließenſichaufdic:150,000/''MannfreniderTrupden,

welcheinFrankreich«zurückgebliében-warens auf ihre

Béreitwilligkéit-zum Nachtheil-dèr-NationjedeFördé-

rung des Miniſteriumszu bewilligen;und ‘aufdieEit-

heitihrérGrundſágeyvun welchenMe annahmen,*daß

ſieden BeifalleinesalteuiFürftenhauſcs-finde1müſſez

die ‘Nationhingegenfühltenur allzuſehr„daß ihre

NechtePreisgegebenwurden, daß fie-thren-Schwer-"
putikt-nicht'inder Deputieter-Kämmer‘hatte,daßdas

Wefeneiner:Repräſentativ-Verfaſſutigin den Daſeytt

cinerſolchenDeputirten-Kammer“ verlcitwerde,daf

endlichdie"gane Negieruns,in :ſich-ſelbſtzerfallen;

nathverſchiedenenNichtungenhinſtrebe.Unter ſolchen

uUniſiändeuwar ui<hts;:natürlicheëzals Aufruhrud

%
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“Ver�chwörung3 und der Kampf der Regierung mit den

Negiertcn mußte fortdauerm, bis Das gefunden war,
was ihn'allein zum Stillſtandbringenkonute,nämlich
einWahlgeſesß, welchesdieWahlen fürdie Deputir-
ton-Kammeròim gleicherUnabhängigkeitvom Hofe,
von Miniſterium,‘von den gtößenFamilienund“ von

denniedrigſten«Volksklaſfen-erhiëlt.Hieraufberuhet
das-Anziehendeder-nachfolgendemErzählung.
An derSpige desMiniſteriumsſtand,ſeitdemder
Furſtvon Benepetttauêgeſchiedenwar, der Herzogvon-
Richelieu. Seine. Collegenwaren :der Herzogvon
Feltrefür-dasDepartement“ des Krieges;der Graf
Corvettonfür-die"Finanzenzs:der Herr“ von Cazes
furdiePolizei;derVicomte'Bouchagefürdas Soe-
weſen unddie.Kolonieen;der Graf Barbé -Mar-
bois.für die Görechtigfeitssflege;der Graf Vau-
blame für:das Jnuere.Der Herzogvon Nicheliecu,
welcher:“ſeine“Anſtellungdeinruſſiſchen"Kaiſer:?ver-
danktz,war durchſeinen:langen>Aufenthaltîn Nufß-
tandzu cinemFremdlingrn Frankreichgeworden¿fo
wie dièfranzöſiſcheUmwäkungan“ihm vorübergegañ-
gon war, ohneih:berührt"zu.habenzfo faante?ér au
dieWirklngen“nicht,dieſiefy:dieBewohnerFrank-
‘reichs:zuri>g:laſen‘hatte.Jn dieſerHinſichtmuſte
‘das:Urtheil;ſeinerCollegènvon erttſéheidendenGewichte
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für ihn ſeyn.„Doch:ebendieſeCollegen‘wichenin th-

rem Urtheilnur allzuſehr:von einanderab. ‘Der Hèr-

zog“von Feltreund HBarbé-Marboisfühltenſichbei

weitemmehr:als Miniſter,den als Staatsntänner:

mehr geneigt,einvorhandenés"Anſehmzw vertheidigen

und zubehaupten„als daſſelbezu begründenund ge-

gen jédenAngriffſicherzuſtellen:Corvettound Van-

blanewarén Männer, denen es weniger:an Einſicht,

als au {dpferiſ<hemVermögenfehltesder Eine,wie

dex Andere,mehrgeeigenſchaftet;Mißgriſfezuvermei-

den, alsin diere<teBahn zuführen.
| Bonchage's

Wirkungskreiserfordert?în der gegenwärtigen“Lage

derDinge keinhervorſtéthendesTalentsauch"käm der

See ¿Miniſterin keineBetrachtung.“Das ſ{wierigſte
Miuniſtetiumwar unftreirigdas dek Polizeiúnd dies

war” den Händen‘des Herrn de‘CazesÄbergeben,der
-

ſich,durch“ein„großes‘Verdienſtum Frankreich;det

Hafder: Adelsparthei‘êrwerbenſollte.Früher[war

Herr‘be?Cazes“Sekretärbei’der”Mutter des franzóſi-
ſ<èn Kaïſersgeweſen:cin Poſten;aufwelchenſich

eindroßès*Taleut¿keineêwmegesetwickeln-lief, Die

leztenEreigniſſehattenihn mit Fouché,Herzog'vont

Otranto,inBetlihéung’gebracht;und wenn“es?wahr

iſt,daß er, aufdieïEmpfehlungdieſesHertbds7zu dem

PoſteneinesMinifter®iderPolizeiempórſties,#0if
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dabei nur das ‘Eiñzige zu bewuidet;“ daß Fouché} als

Urheber-der für. die Deputirten -Kanmmer ¿u Stande

gebrachten"Wählen, mit: den "Gift „* welches ex dem

Staate beibrachte;in der Perſondes ¡HerenMa :

tes
das:Gegengift:gabi1

Ein o zuſammengeſeßtes:MénifieriunsevansPeis:
nenhohenGradvón Stárfein ſichſ{licßen;dieDepu-
tírtenm-Kammev-aber,welcherſeineauffallendeSchwä-
hè: nit! entgehenfonnte,war ſogleichdaraufbe-
dacht,dieſelbezu ihremVortheilezu benutzen.Zwar
fehlteesin derſelbènniht «an Männern,welchees
mit der Chartehielten;undfolglicſ>die Vetänderun=
genvertheidigten,welchedie Umwälzungin das Ver-

hâltitißdes Königs..zudem Volke ‘gebrachthaite; -al-

leinſiebildetennicht-nur ‘dieMinorität,ſondernſe
waren auch demTalente-nah,ihrenGegnernunter-
geordnet.Unter dieſengab es Einzelne,denen es wez

deran Einſichtennochan Charafter-StärkeundRed-
11er-Taleutgebrachs"zu“ihnengehörtendu Pleſſis,la
Bourdonnaye,7Bonald,Grobois>Brenet,‘Villéle,:Caz

ſtelbajaeForbin Soriènes,Aa Chaiſe-Morel,-Cler-
nmont--MontSt.+JeanyfKergolay, -Cokbiereu; ſ&ws
vorziglichaber Hyde de Neuville,deſſenNahme fehr

batdzur: BezeichnungſeinerParthei-benust wurde,
welchemau'-dieder Hideupnannte. Das: Merk@œür-
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digſtean déer-ganzémwDeputirten>Kammer war , daß

alle:ihreMitgliederihrenVorzug darin wiederfandetn,

Noyaliſtenzu ſeyn.Anſtattdie-Vertheidigung:der fds
niglichenVorrechteden Miniſternzu überlaſſen,und

ſichauf die VertretungderVolksrechte:zu:beſchränken,
xchrtenſieihreBeſtimmung-um,indem-ſieden König

gegen das Volk.vertheidigten, die Miniſterauf-dieſe
Weiſe überflüſſig:machten,und den ganzen:Organismus
der Regierung,ſo:wie»dieſer:in-der-Chartefeſtgeſtellt-
war, ſtörten.Vom: cinanderunterſchieden®ſie«ſichnurz*

ſoferndie Einen inihrenGrundſäzenoder Anfichten
iveitergingen„als die Andern: Für die Heftigerem
war FeineMaßregelderNegierung-ſtrenggenug: ſie:

vérlangtencine ſögenanntePurificatióndes Landes

und machteukeinGehcimnißdaraus, daß nachihrer.’

Ueberzeugung,des Bluts nichtzgettug:vergoſſenfy"

Adel und Religion:roaren die beiden-Augelit}unt:wel-

cheſichihrGeſchwäß-deehetezunter Adelabexverſan

den ſie:Vorrechteauf Koſten‘derMitbürger,ſowie:
unter

-

Religionjenes.veraltete:Kiécherthun,deſſe

Wirkſanikeit--auf¿Leibeigenſchaftiberuhete:12/Den1B
ſtandvon: 1788zurützuführeuzwar ihregroßeAagtioz
genheit, ohnezuibedenkeu„ daß--ausdieſemZuſtañde:-
jeneUmwälzunghervorging,deren:Opferſiegewordet
waren. Die Miniſter¿welcheſichün:ihrenauf die:
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Erhaltungdex dfenclichen Ruhe abzwe>endenEuttwür-

femeinmal über das andere durch eine ſogebildeteDe-

putirten-Kammergeſtörtfahen,vermochtenum ſowe-

nigeretwas. auszurichten,da dieherrſchendeParthei

ihreStützpunktein den nächſtenVerwandtendesKö-
nigshatte;wenigſens.-wardas die allgemeineVoraus-

ſezungzEigigeMale:überſtimmt,verſuchtenJene,den

gemäßigtenTheilrder-Deputirten-Kammer innigerzu
verbindenz«und-inder-StraßeSt. Honorébildeteſich
cinKlub, der“ſichregelmäßigeinmal in der Woche,

außerordentlich“abervorzüglichalsdann verſammelte
wenn ein neues «Geſetz-imVorſchlaggebracht-werden

follte.+ Indeß: bildete-ſichzſchnelleim «Gegenklub, der

ſeine-Verſammlungeninder Vorſtadt«St.Germain

hielt,und austdenheftigſtenNoyaliſten:befand. Nie

verlegenum Benennungen,nannte das Publikumjene
denKlub der“Charticrs,um die-Anhängerder Charte

zu bezeichnen, dieſemden Klub der Hideuxr,1von ſei-
nem Führer,dem: oben erwähntenHyde de Neuville.

Bald kamen:fürsdie-Theilnehmerdes lezterenandere

Benennungenhinzupindem man ſieUltras oder auch

weiße Jaciobinr nannte : Ultras,weilſienochmehr

wollten,als die’Chartebewilligthattezweiße:Jacobi-

ner, weil ſiemit dem rothenJacobinernwenigſtens

Das genteinhatten,' daß ſieſich‘gegendiebeſteheude



Ordûung der Dinge erklärten." Mit jedein Täge'wur-

den dieſeimmer mehr ei Gegénſtanddes öffentlichen

Abſcheues;alleinje'meh?ſie“ſi"hinter‘derBertennung

von Athäugerndes Königthumsverſchanzten,‘deſtowez

nigerwar ihnen“etwas anzuhaben.*Dér"wahreSinn
der VerfaſſungsurkundeentſchlüpftedetMeiſten;und
ſowurde es dieſenRoyaliſtennur um ſo"leïchter,den

gröbſtenEigennüg"hinter'der angeblichesLiebenicht

bloß‘furdas ‘Königthunt„ſondêrn auchfürdas Get

ſ<lèe<tdet Bourbbas zu verbergen.4 Hut

DieſeZwietrachtzwiſchen“dem "Miniſteriumund

der Deputirten-Kammer, welchevon ‘einerfo eigens

thümlichenArt war, daß beidedarin ihrewahreBe-

ſtimmunggänzlichverfehlten,mußte ſchrbaldim ganz

jen Neiche'empfundenwerden, und fonnte'ſchwerlich
verfehlen,zu Stdrungender df�entlichenNuhe eimzu-

ladet. Kaunr war ‘esderbéwaffüetenMacht‘gelungen,

den durchſovieleMordthäten;Räubereienund
andere

Ausſchiveifungèn“unterbrochenenFriedenin.Nismes

unddeſſenUmgebungenwiéderherzuſtellen,‘alsLyondas

Schauſpielder:Anarchie"mit vielenGräueln‘darböt.

Dá dieſevolkreicheStädt immer ſehrviel:Ergebenheit
fürNapoléonBonapattebewieſen‘hatte,ſohartendie

Anhängerdes’“nh? Sti’ HelegáverbanntenKaiſers

nur ‘um‘ſoleichteresSpiel)alsſie;es:darauf‘anlegten,
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den großen Haufen der Eintvohter im Aufruhr zu brin-

gem.In den legten Tagen des Januar 1816 erſchien

einebedeutendeAnzahlvón Föderirten,Jacobinernund

Bonapartiſien:aufdent Platedes Terreaux. An der

Spitzedeſſelbenſtand.‘einOfficiervon“der Loire- Ar-

mee, der das Brufibilddes ‘fogetanntenKöñigsvon
Nom ‘im Artme-tyug,‘und“,„EsTebe dek Kaifer,es lebo
der König'vonRom?‘ ausrief.So durchzogman die

Straßenvon Lyon„| die Noyáliſtenmit einex allge-

meinenErmordungbedrohend.SechsStunden wehete
diedreifarbige:Fahnein dieſerStadt. Inzwiſchenbot
der Kommandantdie National- Garden und alle zu

ſeinerVerfügungſtehendenTruppen aufs und als es

zucinem entſcheïdendenKampfe-gekommenwar,blieben
auf beidem:Seitenüber:hundert“Perſonenauf dem

Plate,ehedieAufrührérzerſtreuetwerden konnten.

AchnlicheAuftritte.“bédroheten- die> Hauxtftadts
dochhierwar ecs Teihter,die nôthigenVorkéhrüngen
zu treffen.Die Boulevardsund die:Een ‘derHaupt-
firaßenwurden mit Wachew beſetzt; die Prevotal- Ge-

richtein Gang gebracht,Verhaftungenvon Verdächtiz

gem:gehäuft,dieZuſammenkütiftevon! entlaſfenetOffiz

cierengeſtört.Durch“ſolcheMaßregeln:ſichert“det

Polizci-PráfettfreilichdiedfentlicheRuhederHaupt-

ftadtzrabexdieStimwung bliebder Regierungabge-



neigt, und: nichts:vermochtedieſelbez0-verbeſſern„8
langedie:Zwietracht,¿wiſchender Deputivten:-itumée
und dem:Miniſteriumfortdauertesè +

[Die Miniſter;welchenimmer!deutlicher:aine
tete,daßdie Negierungmit einero zuſammengeſet2
tea Deputirten- Kammer - nicht"fortdauernkönnte;
brachtenein neues Wahlgeſezin Vorſchlagzaber es

zeigteſichauf der. Stelle,wie wenigdie herrſchende
Parthei.geneigtwar, auf irgendetwaseinzugehen,was

derſprach.Der Vorſchlag-derMiniſterzwe>tedarauf
ab, den Gemäßigten:das Uebergewicht-zu:verſchafſens
und das.Mittel dazu war „ die:zährliche.Erneuerung
derDeputirten- Kammer zu-cinen-Fünftel.Außerdem
glaubtenfieihrenZwe dadurchzu erreichen;daß ſie

vorſchlugen:einegewiſſeAnzahl.dſſentlicherBeamten

follte‘zu.gebornenMitgliedernder Wahlverfammlun-
gen ernannt werdèn¿und „niemandunter vierzigJah-
reniu dieDeputirten- Kammer. eintreten.“. Vergleicht
max diesWahlgeſezmit«den, das - ſpäterangenout-
men wurde + ſokann man ſichnihtverhehlen>daß s
ineinemhöhenGrade unvolifoumenwar. So. wie es

nunüberhaupt.uur»den:Gebrechender.gegenwärtigen
Depltirten“Kamer abhelfeinwollte¿-ſo!wuide-esauch

SGAEAnRE
8
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Den 26nd 28, Februar- ſtattete:derAusſchuß, dem
dieUuterſuchung-des.Vorſchlages„aufgetragenwar,ſei-
neu Berichtabs und,als:dieFragen,wegen.theilweiſar

 Exuduèrungìundo egen dos Eintritisin;einembe-
ſinmtenAlterentſchieden,werdenmußten,erklärteſich

“ die-Verſaminlungdahin:daß.die„Fammer/nachfünf
Jahrea-gauzzorneuert,wordenſolle,den Fallauëgenom-
meir,wo-der Kdnig:esfür,gut:fände,fe früheraufzu-
¡ófen5aundidaß man, ‘als-erwählrer,Deputirter,mit
dom dréißiglien,Jahrein,dieKammer:ciatretenkönne,
weun maz verheirathet,ſev,„ſouſ-mit-dem fünfund
dreißigſten.Die-legtereBeſtimmung:erhieltihre Wich-

tigéeitidurch:das„jugendliche:Alter-.der-meiſten Ultra-

Royaliftenywelchehátteirausſcheiden:müſſen,wenn der

VorſchlagdarMinifier-Einganggefuudeuhätte.Bei
denErörterungen,die:überdieſenGegenſtandStatt

fanden,konate28,ſchwerlichfehlen,daßeinigevou dey
ſtrengenVertheidigern:-desFönigthamsſichzu Ver-

 ſehtern-der Freiheit,aufwarfan.uud-daß auf gleiche

ageiſe-einzelneConſtitutionelle;demFöniglichonEins

fluſſedasWort:redeten.Hien-wurdenalſoRolleu.ge-
“

tauſcht,-vonwelehen„may bisdahingeglaubthaitedaß
kenichtgewechſeltwerden-Fögntea.,Jnzwiſchewblieb

das-Verhältniß:desMiniſteriumszurDeputixtenKgm-
wera wiecesbisdahingeweſenwar„uyd dig Moiei ats
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batkeit dieſesVérhältniſſesberuhetehauptſächlichdar-

auf,daßder‘Königgegen‘vasMiniſterianyeine:Stel-

lunggenommen hatte,diees nur allzuungewißmachte,
ob Das, was! von!dei Miniſternin-Vorſchlag*gebracht
wurde,wirklich“von ihr herrühre.Gewohnt,diePer->

ſönlichkeitdés-Königs‘derAutoritätdèsThrones:vor-
zuziéhen,bliebendie:FranzoſendieferGewohnheitauch
indem vêrändertenRegierungs- Syſtemegetreu,ud
bewieſendadurch,daß ihteBegriſſevon der Beſtim--
mung einerVolksverkretung?ſehr’wenig“geläutertwa-

ren, Ludwig derAchtzehnteſelbſt‘beſtärkteſiein dié-

ſerUnart; denn beiden Verhandlungenüberdas Am--

neſtie-Geſeßerflärte-erſich,gam ‘gegendieAbſichten?
ſeinerMiniſter,für“die von der-herrſchéndenParthei
gemachtenAusnahmen>nit -ohneden GeiſtderDe-
putirten-Kammer zu"rlihmen>undſie,„die:am beſten
zuſammengeſeßte!Vetſantnlung-Föankreiths““zu nen-
nèn. ‘Kaum -vèrmochtendieMünſter,diesVerhältniß:
désKönigszurDeputikten-Kämmer'zu‘ertragen:ihre
Vorſchlägewurdet verdächtig„ und.ein!Mitgliedder
Kammekt triebdie Kekheit“ſoweit > die Miniſter4
fragen:¿/0bSe.Majeſtät‘denBeſtrebungender Kama

mer niht den vollkommenſtenBeifallgäbe.“ Die

Art und Weiſe,das Geſcszu bilden,wat noh allzW

msja,indemder-“Votſchlagiaydemſelbennoch;index
VII, H
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Form ‘einer föniglihen Ordöntanz erſchicit„Hatteman '

ſihſogardes wirkſamſtenMjaazisahitijenerArt und:Weiſsberaubt.i (7 50 Mts

Wie“ LudiwigCb eichtzéhinie:einVerhältniß.zuderi:

Deputirtèn.-Kammèrauffaßte;diesgingat deutlich-:

ſteiaus de? Mittheilung.hervór, «dieer"dérſélben:in

de Sikuitgvont 22. Febrüar:‘dürchden Polizei?Mi-
niſterdé’Cazesmacheließ: Untër den Papierendes

ehemaligenConventszDéputirten-Couttois-war. cine

Schriftgefunden.worden,deren.Inhalt.-dâsfdirigliche
Hausvow,Frankeeich‘ſch?naheanging. Sie kúhrre
von der

Dudhtive:Ludwigs.des Scchzehntenher,Und,
beſtand.iù inem Schreibenan:die PrinzeſſinEliſa-
beth„Schweſter:Ludwigsdes Sèchzehnten.Die un«

glü>lichèMäkiaAntonettameldeteihe indemſelbew-
daßſie,von:dem-Revvblutions-Fribunalzum Tode ver-

urtheilt,nur das Eitzige-bédaure,daß-ſieihreKinder
verlaſſeitmúſſesdaßftedieſenKindernihren mütterli-
<en Sezenertheile;-undTiebitte,inFriedenund Ei-

gigkeitmiteinandêrzu, leben,weil:im Unglue>kdié

Freundſchaftdei größtenTroſtgewähre;daßfieihren.
Söohterſuche,dêr lelten“Worte ſcinesVaterseinge?
deúk zu-ſé9n,‘und ‘hie:den Tod ſeiner:Eltern zu dz

<ruz daß:ſiein.derkätholiſchon,apôſtoliſchénünd x2

niiſchènReligiónſterbe,woriltſieerzogenworden,uid:
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lvozutſieſichintimerbekannthabe; daßſieGott wegen
der Fehlér,die‘ſievon- ihrerGebüttan habebégeheh
können,aufrichtigih Vêkicihung‘bitte;daß fieihren
Feihden"vonHeren"allesdas"Bôdſe*vergebe,das ſie
hr augethanhâtten daß,wênn man ihreitteneonſtí-
tutiönellentPrieſter¿ufühten"föllté,ſiemit demſelbên
FéinWort wÆ{ſclnund ‘ihnals vollkönimen’fremdbe-
hatndëliwürde: SölautetédiesSchreiben,welches,
wénigeStutibènvor!dérHitrichtiiigder Königinauf-
_géſéutuidfutihreSchiiegeril*veſtmnik,durchdén
Sthliéßé"der'Cotntciérgéïie*cifih°dieHändedés ‘Rê-
völitiönsTribinals,dtm indieHände'Robespiettes,
und na< dem''g.Theriliidorin die ds Cótivetts- De-

“‘putiktenCourtöis"‘gétheliwär,der ¿s'/rebſ diner
Haärlöekeder ünglti>lihenKöniginund!einentHand-
{Guß ‘desDailphin}as eine Seltenheit"aufbewaßtt

_Háâtts.“"Couptois"wóllesdits"Alles!zubénFüße des

Mönarhenlégên,um) tAs'tinabgelebtetGkeis,der mit
_Viéléùaide Votahtên< fsnatte manjête'Mit-
‘Flièdet-dèsEónvents,"têlcheLubidigdeitSéchiöhuten
wiii“Töde*vöüetheile"Hütten2 Franfreihvetläſen
öUlfé,‘dîeGrabe?des öiigszu gëiinnèlt:“Indeßêr-
weihteerſeiñtnErbe niht. Burchbe Pölizei-
“Miniſterbemächtigte< det’Hof jenerUtkérpfänder,
dis als ſein"Eistntymbérrheen'fönkte.Das

H A
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Schreibe der unglü>klihen Königin an die Prinzeſſin

Eliſabethwar: ſc{hwerlichnoh etwas mehr,als einFa-

mtilienDokumentzallein,indem man es zu ei-

nem Teſtantentemachtezfühlteman ſichauchver-

cht, ihm:Kundbarkeit,zu geben;und ſo erhieltder

Polizei- Miniſterwonr Königeden Auftrag,es derDe-

gutirtên-Kammervorzuleſen:Dies ‘nun geſchahan

dem vben genanúitenTage; Eine Familienſachewurde

alſoie eine Staätsſachebehandelt, und eineVer-

fammlung,‘dienur von: SeitenihrerEinſichteninAn-

ſpruchgenommenwerden ſollte,in ihremGemüthebe-

ſchäftigt.Es fehltenichtau Aebhafter“Theilnahmez
und auf den Vorſchlagdes PräſidentenLainé wurde

nochan“ detmſelbeaTage eineDeputationvon fünfund

zwamzigMitgliedernabgeſchi>t,dem Königefürdieſe
Mittheilungzudanken.JndeßverbeſſertedieVorleſung
désTeſtamentskeineswegesdas Verhältniß,worin der

Herr vott:Cazeszu der Deputirten- Kammer ſtandz

undſelbder.Zuſasdes“ Minifers, „daß der König
die Ehre7der-Deputirtem-Kammerdieſeunſchägbare
Schriftvorzuleſen,wenigerdem Miniſteralsdem Mit-

glicdeder Verſammlung.¿ugedachthabe! vermochte

nichtden Verdachtzu heben,woxin derPolizei- Mi-

niſterſtand.
196

3

:

VieleandereHandlungen,desHofesbewieſendef-
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ſenUebereinſtimmungmitder herrſchendenParthciiu

derDeputirten-Kammer.Der ‘21, Januar,oder der

TodestagLudwigsdes Sechzehnten, wurde dadurchge-

feiert,daß,anſtattder üblichenLeichenrede,das Teſta-

ment dieſesKönigsverleſenwurde? einemerkwürdige

Abänderung,da Ludwigder Sechzehntein dieſemTe-

ſtamenteeben:den Mördernverziehenhatte,welcheſein
Bruder ‘aus Frankreich“verbannte. MehrereJnſtitu-
tionen,welcheihre-Entſtehungder Nevolutionverdank-
ten, wurden abgeſchafft,bloß, weil‘ſie:niht von. dem

altêènHerrſcherſtammherrührten:Dahin gehörtedas

National-Jnſtitut, welcheswiederin ſeinevierAka-
demieen aufgelôſetwurde,nämlich:in die frauzdſi-
ſhe Akademie, in die königlicheAkademie

der Inſchriftenund ſchönenWiſſenſchaften,
indie königliche-Akademieder Wiſſenſchaf-

ten und indie kôniglihe Akademie der <d-
nen Künſte:

-

Ein:noh ſchlimmeresSchikſalhatte
die‘polytechniſcheSchule,welchegänzlichaufgehoben
wurde: ‘Die: Ehrenlegionwurde in“einenköniglichen

Orden-derEhrenlegionverwandelt,und feſtgeſcßt-daß

der König Chefund Großmeiſterderſelbenbleiben,die

ZahlderNitter unbeſchränktſeyn,die der Officiere
aberzweitauſend,die der Commanddre vierhundert,die

dex Großofficiere.Huidertund ſechzig,die der Groß-
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freuze endlich achtzig betragen ſollte.«Der Reunions-
Orden,fo wie der Orden des goldnenVließes, warei

in ſichſelbſtverſchwunden, ſeitdemNapoleon ausge-

ſchiede!wär; von ihnenkonntealſo-ni<tlängerdie
Rede ſeyn. Dagegen wurden die Orden des heiligen
Geiſtesund der St. Michagels-Ordenwiederhergeſtellt.
Ein Geſeß,wel<e-mehr ‘auf ‘denVortheildes rö-
miſchenKirchenthums“als aufden der Geſellſchaftbe-
rechnetſchien,und’ eben deswegenallevorurtheilsfreie
Köpfein Frankkeichund außerFrankreichinErſtaunen
ſete,wardie Aufhebungder Eheſcheidung.Alledieſe
MaßregêëlnbedrohetenFrankreichmit der Wiederkehr
des,auf Feudal-Weſen ‘und katholiſchesKirchenthunr
geſtüßtenDespotismus,und waren, wo nichtwiderden
Buchſtaben,doh widerden Geiſtder Charta.

_

Wasaber dîeHoffuungenderRogaliſtenlebendiger-
hielt, daſſelbe“vermehrtedie Unruhé ihrer:Gegnerbis
zux Verzweiflung.Die Thätigkeitder Pköevotal-Ge-
richte“beleidigtedas Ehrgefühl‘desVolkes,welchesin

ihnenden erſtenAnfangeiner unerträglichenTyrannei
orblite.‘Zu TarasconbracheinAufruhraus,welcher
deu Unterpräfectennöthigte, ſichna< Arles zu flüh-
ten: dieAufrührerprengtendieGefängniſſe,unddie

zutVertheidigungder öffentlichenOrdnung aufgefot-
derteNational- Garde bliebunthätig.-+AehulicheAufz
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tritte erfolgten: in der Bretagne, wo die ‘Föderirten
wieder: auflebten „um: fich gegen. die Forderungen des

Adels= und dex. Geiflichfeit,zu vertheidigen. Das

Schlimmſte¿geſchahzu Grenoble:Ein „bewaſſneter
Haufevoy zwei-bis-dreitauſendAufrühroen,, größten

TheilsverabſchiedeteaSoldaten¿ſuchteſich:durch-ei-

nen Ueberfgli:dieſerStadtzu bemächtigen,welche,au-

ßer bedeutendenArtillerie- Vorräthen„ dreihundert

StüekGeſchúsenthielt.Wäre,diesUnternehmenge
lungen; ſowürde ſichder-Büxgerkrieg:in-EurzerFeit

úber-das-ganze*ſudlicheFrankreich;verbreitethaben.

An der Spige-deſſelbenſtandeingewiſſerDidier,

ehemalsAdjudantdesMarxſchallsMacdonald:7 Woria

er es: verſah,läßtſich#ichtangeben.zIn--Grenoble
befehligteDouadieu,;ejyentſchloſſenerMann. ; Dieſef

ſtellteſi< an dieSpiveder ihmzu:GeboteKehendes
geringenMaunſchaft„ und der.National«Gardevo

Grenoble,und rúte ſoden Aufrührernentgegen als

ſie¿znter;der-Leitungdes Artillerie-LieutenantsChuil-

 lot/ſichzamAbend des 4, Mai deu Thoreuder:Stadt

genäherthatten,Es fam-zy. einem- förmlichen,Gée

fechte/welches"nur durch.dieWirkung des aus Gie-
noble mitgebrachtenGeſchübes¿um Vortheilder tf9-

niglichenTruppéênentſchiedenwerdenfonute.Sreuv-

“blewurdegufdieſe:Weiſegerettetsaber derAufruhx
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dauerte in der Umgegend fort , bis überlegene: Kräfte
ins Spiel gezogen wurden: Von’ jest an- zerſtreueten
ſi die Aufrährer.' Didier ſuchte/über Turin nach
Italienzu ‘entflichèn;doch,

‘

erkanntund verhaftet,
wurde“er‘na<’Frankreichzurü>gebracht, wo“ er faisUnkernehmenmit:dem Tode büßte. è

Nicht mitden Waffen alleinFäntyften

i

dieinmig:
vergnügtengegenLudwig'sdes AchtzehntenRegierung
anz ‘auchdurchdie Federund die Breſſeſuchtenſie
ihreniHéêrzenLuft zu machen. Hinrichtungenund
Verhaftungenwurden:dur<hSchmähſchriftengerächt,
uñterwelhenderdreifarbigeZwerg die bitterſte
iar. - Ja,um ‘denKönig:vot allen Seitenzu kränken,
ſelite'nian,da einmaldie Hoffnung,Bonapartenoder
einen ſeinesGeſchlechts‘aufdem franzöſiſchenThron
zu’ſehen,aufgegebenwerdenmußte,einénfalſchenDau-

phinauúf,von welchemARNUdenausführlicherbisNede*ſeynmiwird=] dau XtSazts

Den Mißvergnügten-a SilkTaméêr:dieVer-
bannten zu Hülfe„die (<>in den ‘benâchbartenNie-
derlanden:aufhielten.

-

Das" Geſe hattefreili<hnur
Dicjenigenverwieſen,“tvelcheBouaparte’sErgänzungs-
Acte unterzeichnet,

'

oderStellen unter ihm ange-

nommen hattet,während:"ihrEid ſie ‘an die Per-
ſoaLudwigsdes:Achkzehnten-band;allein.die“Práfec-



ten, mehr den Sinne’ als dem BuchſtabendesGeſetzes

folgend,hattenaus ihren“Departemeuts-Alteentfernt-

die unr fráhererHandlungenwillen,niemalsFreunde
der Bourbons: werden konnten. Von dieſennun-be-

nuten die-Talentoollerendie Nähe worin fie«von

Frankreichlebten,un-durch:ZeitungéartikelzundFlein

Schriftenden GeiſtderUnruheund:Empôdrungbeiden

Franzoſenzu unterhalten;und der Erfolg,womitſie.

diesthaten,war unt- ſo!-grdßer,da ſiealledie Kunſt-:

griffekannten,durchwelcheman: die*Herzem-derFran-

zoſenfüreinePartheigewinnt.“DieſenKampfäbzu-

fürzen,ſahdieframzöſiſcheRegierungſichigendthigtz
beidemKönigeder Niederlandeauf dieEntfernung-der-

Gefährlichſteazu dringen:Er erfülltedieſen-Wunſch#
General Vandanume erhielt7-dem?Béefehl)abzureiſen®
General Hullinſchiffteſich-nah{Amerikaeinz Pommes

renilund Garan-wurden ¿u Brüſſelverhaftet,Barrere

aufgeſucht, vieleAndere’unter firengéAufſichtgeſtellt.

Inzwiſchenging inFrankreichauchdas Verfahrenge-

gên-die-Generalefort,welche„thätigeBeförderer:der:

FurzenUſurpatiou Bohaparte’sgeweſenwaren: „Die

abweſendenGenerale:Drouet und Morand wurden:v011

Kriegesgerichtzum* Tode -verurtheilt.DaſſelbeSchi>-

ſalhattendie gleichfallsabweſendenGeneraleLalle-

mand; yon welchenderzeinemit Savary,Heriogv0
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Rovigo, von Malta nah Smyrna entkommen-wax „. der

andere ſich“in Amerikaaufhielt.-:Gegen- die Generale
Clauzel“und«dela Borde wurdedur eiueVerord-

nug vom 247 Julius18151 ein;Contumacial- Prozes
eingeleitet;aber in Beziehung:aufden Leßteren,wegen

eines:Mangelsan der:Form, ausgeſeßt: ;

© Dieſe:Strengeverhinderteaber nicht,daß
i
inder

Haupiſiatedes “Neichesdie größtenVerbrechenſogar
als-Erwerbsquellenbenuttwurden. Gegen die Mitte
des:Sommers ſtelltedieRegierungacht und ¿wanzig
Verſchworne,dieſi< Patrioten vou 1816 naun-

ten, vor das ¡Kriminal«Gerichtdes Aſſiſcu- Hofeszu
Paris:Dieſes warem Menſchenaus den Hefen des
Volks,Häupterder Föderationvon 1815, zum Theil
ſogarUeberbleibſelvonden früherenAusſchüſſenwäh-
rendder Schre>ens-Periode.Die Klage,welchegez
genſie erhobenwurdè,lauteteauf H ochverrath: ſie
wurden nämlichder Abſicht- beſchuldigt, daß e deu
Königund dieköniglicheFamiliehätten-ermordenund
die:beſtehendeRegierungumſtürzenwollen: Zu Merk-

zeichenihresBundes hattendieſePatriotenvon 1816;

Karten.von beſoudererForm gewählt, von welchen

10,000 verfertigtund 500" vertheiltwaren. Dieſe

Thatſache:wurde von ihneneingeſtanden.Aus ihret

ubrigenGeſtänduiſſewginghervor,daßße fichgegen-

E
R
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ſeitigverführthatten,um ſichangebenundeinenele

deu Lohnvon der Polizeierſchnappen¿u können.Alle

ihreAusſagen-waren ſo“niedrig:und. gemein,daßſie

mehr Mitleidals ‘Abſcheuerregten:Nur Tolleronp

einFormenſchneider,gewann ‘durchdie-Stärkeſeines

Charaktersund durch“dieKühnheitſeiner*Antwortew

einigeTheilnahme.Ihm und ſeinenbeidenMitver-

ſ<wornen,Pleignier,einem Sattler,und Carbonneau,

einem Schreibmeiſter, wurde am 7.)Juliusdie Strafe

der:Majeſtäts-Verbrecher-EnthauptungnachAbhauunsg
derrechtenHand,zuerkannt;dieUebrigenwurden“ent-

wederfreigeſprochen,oder zu mehrjährigerGefänguißz

ſtrafe,oder zur-Deportationverurtheilt.Von! ſolchen

Verſchwörungenwar wenigzu befürchten,wiewohldie

Stimmung,aus welcherſiehervorgingen,vielleichtnur

allzuchre>lic<war.
21 C

em
Uzi E 0

Mitten unter dieſenHinrichtungenund“ Landes?

verweiſungen,Verſchwöruitzenund Aufſtänden,ver-

máhlteſider Herzogvon Berry mit Marie Caroline

ThereſeFriederike,“Enkelindes Königsvon Neapel

IhreerſteZuſammenkunft:mit ihremGemahl (undder

königlichenFamilie:hattein einem GehdlzbeiFontai-
neblauStatt,wo Zelteerrichtetwaren. Den 16. Ju7

niusgeſchahihrEinzugindie“ HauptſtadtFrankreichs:
audex SeiteihresGemahlsſitend;“demKdnigege-



genüber,wurde fle von den Freunden der Bourbons be-

willfklommt.…Neben deny Wagen ritten ihr Schwieger-
vater. Monſieur,und.ihrSchwagerder Herzogvon An-

gouleme,vor” demſelbender:dienſithuende"General-

Major ‘derköniglichenGarde,MarſchallOudinot,Her-
¿99..vonReggio,-_Am- folgendenTage“geſchahdie
Trauunginder Kathedral-KircheNotre-Dàme. Dieſe

Verbindung:war, beſondersmerkwürdigin Hinſichtder
Erbfolgedes-BourbonſchenHauſes, welchesbishernur .

Erbenin dex Linie:von Orleanshatte;dein Lüdwig
der-Achtzehnteſelb war kinderlos,und:die ſeit:ech-
zehnJahrenbeſtehendeEhedes älteſten:Sohnes ſeines
Bruders,des HerzogsLudwigAnton von Augouleme,
mit derTochterLudwigsdes Sechzehutenund Maria
Antoinetten'swar, unfruchtbargeblieben:Blieb alfo

auchder Herzogvon Berry unbeerbt,ſo-erbtederfran-
zóſiſcheThronauf.den Herzog:von Orleans und' deſſen
Nachkommenſchaftfort. Deun verntáhltmit Marie

Amalie,Tochterdes Königs:von Neapelund Tante der

iungenHerzogin:von Berry,war der Herzogvon-Or-
leansum dieſeSeitVater“von zweiSöhnen,vou wel

chender aâlteſte:ſe<8,der jüngſteanderthalbJahralt
war. So ſtandesum dieErbfolge.Hofz-undVolks?

feſte.folgtenaufdie-TrauungdesHerzogs-'vonBerriz

nux-daß.der18,Junius,alsTag dexNiederlagebei
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Waterloo , ‘aus Schonung ‘gegett dieidffentlicheStint-
mung, fúr-die�e Feſtlichkeitenunbenüßtblieb."

Bald nach‘derAbſtimmungder“DeputirtenZKain-

mer: über‘denFinanzplanfürdas Jahr 1815 =—1816
waren die Sikungendey beidenKamntéræam 25.April

beendigtworden. Ohne alle Vorbereikutg,“jamik

ſcheinbarabſichtlicherUeberraſchung,erſchienen,rin der

Pairskanmmer,‘der-Horzogvot Richelieu,“Und “in der

“

Kammer-der Deputirtender:-Präſidentderſelben,Lainé,

um» eineFöniglichè"Proclamationvorjüléfen; wodur<

die Sigungdes Jahres"1815 "fütgeſchloſſenerklärt

und dieEröffnungder Sizungvon “1816aufdeù:er-

ſtenOctoberfeſtgeſeßtwurde.
|

Dieſefchttelle“Proro-

gation,dieTrockenheit, womit ſiegoſchah,‘die’Wes-

laſſungiederBeifallsäußerung,erregtedieUnzuftieden-"
heitbeiderKammern; : und älsdie DeputirtenKant?
mer ſichauf'ôſeteund Viele dabei das úbliche, Es

lebederKönig“riefen,fehltees niht an einer“Stint-

mez-welchebedeutendhinzufügte:„„ſelbſt'wenn!(quand
même j

|

'

F

Die’ wahteUrſachedieſerunerwartetenProroga-
tion iſtunbekanntgeblieben.Einigehabenſte‘deut

EinfluſſeEnglandsund Rußlandszugeſchrieben,wel-

che,gleichſchrbeſorgtfürdieFortdauerbesFriedens,
dieſeMaßregelals‘unumgänglichnörhig/ einpfohlen.



Wahrſtheinlicher*iſt, daßdie heftigeLeidenſchaftder

Ultra- Noyaliſtenin der Deputirtèn/KamitterdiepPldß-
Tichèe?Proxogatioherbeifühvte.Da, wo dekUnverſtand

cinmal-vorherrſchendgewoëdeniſ,bleibenRänke nicht
aus. WenigeTage vor der Entlaſſungérbotſi{heit
Mitgliedder“Deputiften-Kammêr in cinergeheimen
Sißutig,das Daſeyn einèr Verſchwörungzu beweiſen,
welche die:Veränderungder Dönaſtiezum" Gegetſtätide
‘habèz/damètabe? ni<tzufrieden;nanité dieſeDèpu-

__tirteênehrerê*MitgliederdesMiniſteriunts:‘alsThéil-
nehmer‘añdieſerVéèſchwbrung?* Det Eint#uÆ>}deu
er-hierdürchauf:dieganze Vérſamnmlklúnämachte # ént-

ſprach”der-Withtigkeitder Anzeige.""Schonwar!ſieim
Begriff,außerördentliché:Beſchlüſſezu"faſſen;als das
Mia@iſtêriunt"ihrtuvorkanr,‘um das Aékgetnißzm Ler-
“hindern,das gan nifehlbay*aus iN ſoiveitgetriebe-

ti

BuPaxthkeiſucht?cütſtehen]nnißtê.Wie àuffaileñòrabey--au<‘vidptbitige“Entliſ-
fungiUſtr@-Royaliſteniſezinmo<tè, o <1ug
ſiedochihrenMuth nichtnieder. Denn, da‘in:der

Chartefeſtgeſestwar,«daß?die“Députirtenauffünf
Jahregewähltwerden‘ſolltèn,und."zwär?s,daßdie

Kammer jedesJahr ‘um 'eifFünfceleéneuertwütde:

ſo:konnten:fiedaraufrechen?daß, was îndér erſten

Sibuñgfehlgeſ<{tagen'wat,in.der ziveiteand dritten
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gelingenwirde... Did! Lage: des Königbeichsblieb als

imtier-ungewiß und: ſ<{wankéndzUnd dad Grund- :

fehlériltdem. Mangel“.(einestüchtigen:Wahlgeſetes-

lagzi:ſowar vorherzuſehen,daßdieUntúhenichteher

- anfhôrenwerde als?bis -diéſem.-Mangel‘abgehólfen

ſev: Dies. war daherder

-

Gédalfeztelcher:«inden

náchſten:Mönatênurtabläſſigbearbeitetwurdez Es kam

auf:icßtsBeringerés:an,als alles ſo,zu:ſellen,Daß.

dié‘CúrwiEèlun¿wdlthe:eine achtund zwanzigjährige
Umwälzungdem feaudſiſchenReichegegebenhatte,durch:

dieDeputirtem-Kammerìſelbgeſicherswide, indem

man dieAuſtalteñſo.träfedaß in dieſeKammer: nur

SolcheZutritterhiêtte1 welch&dufchhret:Vermd-

genszuüſtand.-Feinde,aller’-Neueruigen wären:
Das

Wuahlgèſezinußtedemnachwon einer ſolchemBeſchaf-

fenheitſeyn; daſs dié Deineskratic:und Ariſtokratie

gleichſehrdurchſchnitt,uid dns ‘Köniothumdukch.den

ohlverſtairdenenVortheilAker’:béſchliite,*sitedaß

no< lng von verálteteirRechtendie!Rede:war: :

- Wer der :Urhebev:dieſes:Geſees geweſen-y-

läſtſich-nichzſs‘beſtimmt’-ſagem,als daß:der:Po-

lizei-Miniſter:deCazèsallgemezin’dafürgehalteirwurde

uúd hinterherdenHaß deëlganjenGegenygatthetzu

tragenhâte. - Wärcer?esatiirflich1:ſóetivarbetſich,

durc<‘Eſnen:gluflichen:?Gronüken-ydas unſterbliche
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Vérdien�t 7 Frankreich eine neue Untivälzunstu erſpar
-

ret und’ Volk und Dynaſtiemit’einanderzu’verſóh-.

nem. “Die Elemente des Wahlgeſeßeswaren. folgender?

Mat nahm die Bevóllerung-Frankreichs:auf«etwa:|
dreißigMilliónenan. Von dieſexBevölkexungint

ſeßtèmani allenStädten,«Dörfernund Höfendie
ZahldêkjenigenHausväter,welche300 Fr. Steuer bez:
zahlen,auf 120,000,Dieſen.wurde dieWahl über-;
tragen, welchedemnachin dieHandeder Mittelklaſſe
gerieth,“doh :ſô,daß ſienihtaus; ſich:ſelbſtwählen:
konnte.Wer: in die Deputirtem-Kammer: gelatigen:

iollte,mußtehachweiſenfönnen,‘daßer vierzig:Jahr:
altſey“Und’1boo Fr.Steuernbezahle.Die:Zahldie-
ſerKlaſſevon Hausväternwurde fürganzFrankreichauf.
16,000angenoltinen;und da dieZahldèr fürdieDe-- -

putirten-KammergewähltenMitgliedernur 253 bez

trug, ſo Tonntees nie ſ{<wierigſey, dieſeZahl:aus:
jènérKlaſſeherauszufinden.Der Hauptgedanke-bei
deit ganzenWahlgèſeswat”alſo:daß:253 Deputirte,:
voit 120,000Wáhlern‘aus.16,000der am höchſtenBe-

ſteuertenin die ¿weiteKammer gebracht,den wahren:

Vortheilder Nationvertretenund folglichden eigent-

lichenSchwerpunktderſelbenbildenwürden. Bei ci-

nèr ſolchen-Wahlaärt.bedurftees weder des Einfluſſes
des Hofess.no< der:EinwirkungendésEE eide

e

,



beids waren gleichüberflü��ig geworden;beide waren

ſogarunmdgli<,In der höchſtesFreiheit,die cinem
Volke înAnſehungder WahlſeinerVertretergeſtat-
tetwerdendarf,war,bei den übrigenEinxichtungeu,
dieEinheitder Regierunggerettet;und inderAner-
kennungderNechtmäßigkeitdes,durchdieUmwälzung
bewirkten,BeſikſtandesfanddieDynaſtieeineSicher-
heit,die ihr.auffeinemanderenWege zu Theilwer-
den konnte.|EntferntbisaufdielezteSpur war vor
allenDingen dièGefahr,daßſichaus dem Schooße
derDeputirtetn- Kamnier eineeue Umwälzungentſtehen
Fönnte,welche,unter dem Vorwande_des Rechts,zum
wenigſteneben ſs zerſtörendwerdenmußte, alsdie
früherees geweſenwar. Der Ultra- Röyalismuswar,
wo nichtim Keime erſti>t,ſo dochgelähmtUndzer-
ſhmettert.

:

E

1

CSTI, 255
Ehe ‘ein ſol<esWahlgeſeseingeführtwerden

konnte,mußte diebisherigeDeputirten- Kammer förm-
lichaufgeldſ’twerden; denn beicinexZuſammènſot-
¿ung- wie dieihrigewar,ließſ< nichterwarten,daß
ſiedaſſelbejemalsgenehmigenwürde.DieſeAuflöſung
der Deputirten- Kammer cxfolztedur<die köuigliche
Verord#ungvom 5. Sept.1816.“Jndérſelbénwurde
geſagt:„U-berzeugtbondêm allgemeinenWunſcheder
Franzoſen,daßdiekonſtirütionelleUrkunde,dièſeGrund-

VIL
J z
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lage der öffentlichenNube in Frankreich , unverletzt er-
haltenwerde, habe der König fúr nôthig erachtet "die
Deputirten- Kammer auf die einmal feſtgeſtellteAnzahl
vonMitgliedernzurü>zubringenund nurMänter dar-
inzuzulaſſen,welchedas Alter von 40 Jahrenerreicht
hätten.Um aber dieſeEinſchränkungaufeinegeſes-
máßigeWeiſeerzielenzu können,ſeyes unvermeidlich
nothwendiggeworden,dieWahl-CollegienaufsNeuetu-
ſammenzuberufen,um zur Wahl einerneuen Depn-
tirten-Kamwer zu ſchreiten.Aus dieſemGruizdevèr-
ordne der König:55 daßTeineinzigerArtikelderCon-
ſtitutiónsUrkunde von neuem nachgeſehen‘werde;
2) daßdie Deputirten.- Kammer ſichaufldſe;z3) daß
die AnzahlderDeputirten"nah dem drittenArtikel
derUrkundebeſtimmtbleibê;4) daßdieWahl-Colle-
giender Arrondiſſementsund Departemêntsgenau fo
bleibenſollen,wie ſieaùèrkaintund durdie Ver-
ordnungvom 11: Juliusvervöllſtändigtworden.“ Die
anderweitigenBeſtimmungender königlichenVerord-
nung waren: ,,dieWahl-CollegiendexArrondiſſements,
welcheſih den 25. Sept.dJ. verſammeln,wählen
ſo vieleCandidaten, als Deputirtedes Departements
ernanntwerden ſollen.Dic Wahl-Collegiendor Deparx-
tements verſammelnſicham 4. Oct. d: J., und wäh-
len ¿zum mindeſtendie Hälftedex Deputirtenunter
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den ihnen von den Wahl-Collegiender Arrondiſſements

vorgeſchlagenenCandidaten.IſtdieZahl der Depu-

tirtendesDepartementsungerade,ſomuß dieungerade

Zahl einem dèr vorgeſchlagenenCandidatenzu Gute

fommen. Die Departements- Collegien,welchenur ei-

“

nen einzigenDeputirtenernennen, könnenihnna<

Gefallenunter den Candidaten wählen,oder nicht.

NichtigiſtjedeWahl, beiwelcherſichnichtdieHâifte
der Wahlherren,und Einendarüber,eingefundenhaben.
Dic abſoluteMehrheitiſzur gültigenWahl derDeputir-

ten nothwendig.Wein dieWahl-Collegiender Arron-

diſſementsdieAnzahlihrervorzuſchlagendenCandida-

ten-nichtvoliſtändiggemachthabenſollten,ſoverhin-

dertdiesdieDepartements- Collegiennicht, zu ihren

Wahlenzu ſchreiten.Die Wahl -Protokolleſollenvoit
- dêr Depütirten-Kanmmektunterſucht,und“ die NRegelma-

ſigkeitder Wahlen vo derſelbenausgeſprochenwerdet.

Diegewählten“Deputirtenſindverbunden„der Kam-

mer ihren Geburtsfcheinund den Beweisvorzulegen,

AREEeinAlter«voi 40 Jahrenerreichthaben ¡u-
gleichmüſſenſie“einen,von dem Präfektenbeſcheinig-
ten AuszugderAbgabenrollevorzeigen,zum Beweiſe

daßfiewenigſtenszu 1000 Fr.direkterAbgaben„angt-

ſetſind.“Man wird’mit ankechuen:dem Mante die

vonſeinerFraiténtrichtetenAbgaben;dem Vater die
tz
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Abgabei von ſeinenminderjährigenKindern;„dieAb-

gabender Wittwe-dem unter ihrenSöhnen„ dei man

gewählthabenwird; dem Eidam die Abgaben ſeiner

verwittwetcnSchwiegermutter, deren cinzigeTochter

er- geheirathethat; dem Sohne und dem Eidam

die Abgabendes Vaters und des Schwiegervaters,

wenn dieſeroder jenerihrRechtauf ſieubertragen.

Die Wahlverſammlungenwerden gehalten,und die

Wahlen inder Forutund Regel„vor ſichgehen,-wie

ſiein der verigenVerſammlung vorgecchricbenſind.

Die Sizung:von 1816 wird:am 4.-Nov.d. J. erd�-

net werden cigni laz
:

:

DieſeköniglicheVerordnung war einDonnerſchlag

färdieParthei,deren ganzesStrebenaufdieWieder-

herſtellungdes Zuſtandesging,worin ſichFrankreich

vor denrJahre1789 befundenhatte.Zwar ließſices

niht au ihrenBemühungenfehlen,aufs Neue Sis

und Stimme in der Deputirtea-Kammer zu gewin-

nen: allein,da-die:königlicheVerordnung das den

DeputirtennothwendigeAlterauf 40 Jahreſeßte,(o

‘fonntees nur Wenigen gelingen,zu Deputirtenge-

wähltzu werden.Die Zahlder Zurüekgeſeßtenmußte

aber um ſogrdßerſeyn,da die großeMehrheitder

Wähler, d. h. diezahlreicheKlaſſeDerer , welchedas

BéſißthumderGeiſtlichkeitund desausgewandertenAdels
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unter ſichgetheilthatten- ihrènVortheildarinfand,

nur Solchezu Deputirten¿u wählen,
von derencouſti-

tutionellexGeſinnungſieüberzeugtſeynfonute.
Die

Wahlen erfolgtenalſo,zum Wenigſtenim Allgemei-

nen, nah dem Wunſche‘desKönigsund des Mini-

ſieèriums. z

Eine# beredtenVertheidigerfand dieaufgelöſte
Kammer indem Vicomte von Chateaubriand, welcher-

ſcit‘derzweitenRückkehrdes Königs,ſeinenPlatin

dex Pairs- Kammvr gefundenhatte. ‘Jn einerSchrift,
bètitelt:!Die Monarchie:nachder Charte, ſuchte

dieſerParthei-Mann- das franzöſiſcheVolk zu bereden:

- dieKammer ſcyaufgeldtworden,weilſienichtinden

Verkaufdex Waldungen,die allein-von dem Beſizthum

derGeiſtlichkeitübriggeblieben,habeeinwilligenwollen;

die Verordnungvom 5. Sept. rührenichtaus „dem

freienEntſchlußdes Monarchenher, weilmau ſonſt

vorauëſezenmüßte, daß Ludwigder Achtzehnteange-
fangenhabe,die Revolutionzu ‘heiligen;das Steigen
der dfentlichenFondsſey nichtdieWirkung des,Vek-
trauens zu dem neuen politiſchenSyſtem,ſondern

die

derKunfigriffevon Spekulanten. Chateaubriand- dek

ſichin denbitterſtenTadel gegen das Miniſteriumtl-

goß,und vorzüglichden Polizei- Miniſterde Caics ¿Uk

Zielſcheibeſeiner“Bemerkungenmachte,glaubte,die



dfenrlicheMeinung voizüglich dadurch für ſichzu ge:
winnen, daß er zwiſchenden materiellenund den wo-

raliſchenIntereſſen,ſofernbeidein-der
Nevolutionbe-:

gründetwaren , unterſchied:dex:Beſibvon National-

Güternund die von der Revolutionentwickelten,durch;

die Chartegeheiligten,politiſchenRechteſolltenbe;

ſ<hüst,dagegendieFeſtſtellungunkirchlicherund -gegen-

geſe!l<äftli<erLehren, ſowie allesDeſſen,was dar-

aufabzwet>t,Wortbrüchigkeit,Diebſtahlund Unge-;

rectigkcitals gleichgültig„oder ſogaralsrechtmäßig,

darzuſtellen,verfolgt,zerſtört,vernichtetwerden. Ein

Pairdes Neichsbegriffnicht,daß,wenn diemateriel-

lenIntereſſevon“ einer’Regierungbeſchüßtwerden,

das Uebrigeſichganz von ſelbſtfindet. Hingeriſſeu

von ſeinen‘Eiferfürdie HierarchiehatteChateau-

briandden Könignichtbloßin ſcinenMiniſtern,ou-

deriauchin ſeinereigenenPerſonbeleidigt;
und-die

natfirlicheFolgedavon war, daß-LudwigderAchtzehntes-

¡jninder’LiſteſeinerMathgeberfirich.
Auf dieFrau-

¿ofenmachteſéîneSchrift
-einèn.{wachenEindruck,

weil ſie“in großerAllgemeinheitdie Nothwendigkeit

einer beſſerzuſammengeſeßtenDeputirten- Kammer

fühlten. RS cs

©
Gegenden 4.Nov. ‘verſammeltenſich-dieMitgliez

dor der neuen Deputirten-Kammer von allenSeiten



her in Paris. Der König eröffnete an dem eben ge-

nannten Tage die Sizunsg durch eine Rede, derett

Schluß ¿u den größtenErwartungen berechtigte ; denn

‘n demſelbenhießes: „Den göttlichenGeboten derNex

gion treu ergeben,wollenwir‘es ebenfalls
der Charte

eyn, welche, ohne Glaubêénslehrenzu berühren,dem

Blaubea untererVäter ‘denihm ſchuldigenVorrang

einréumt,und welchein der bürgerlichenOrdnung Al-

len cineweiſeFreiheit,und Jedem den friedlichenGe-

uuß ſeinerNechte,feinesStandes,ſeinesVermögens

ſichert.

-

Nie werdeIchzugeben,daß:dieſesGrundgeſet

beeinträchtigtwerde; Meine Verordnung vom 5. Sept:

hatſich--deutlich“genugdarfiberausgeſprochen.Möge

endlich,meineHerren,jederHaßbeendigtſeyn3mögen

die KinderEinesVaterlandes,und,Ich wage hinzuzu

ſeven,EinesVaters,in der That cin Brudervolkwer-

denz mdgeuns von unſerenüberſtandenenUebeln
nur

einewohl ſchmerzliche, aber HeilbringendeErinnerung

übrègbleiben !“DiesiſtderZwe>7 wohinIc ſtrebe,

wozuIh Jhre Mitwirkungund vorziiglichjenesfrei-

müthige-undaus dem HerzenkommendeZutrauen
Cl?

warte,wilcheseinzigdieſonothwendigeCinigfeit-der
dretGeſekgebungszweigeFnüpfenfannt. NechuenSte
auf-diegröfteBereitwilligkeitdazu vot MeinerSeite,

and Mein Volk halteſich
*

Meines ünerſchütterlichet
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Entſchluſſesverſichert,auf gleicheWeiſedieUnterneh-
mungen der Bosheitzu-unterdrückenund die:Verir-
rungen einesallzuglüheudenEifersim Zaum zu

haltén.“ ;

Sobald dieDeputirten- Kammer dem Königeihre
Dankſagungs-Nede überreichthatte,und alleFörmlich-
Feiten,welchedie RegelmäßigkeitgroßerVerfamnilun-
gen ſichern,beendigtwaren, begann der royaliſtiſche
Theilder MitgliederfeineAngriffeaufdas Miniſte-
rium von Neuem. Unterrichtetvon- dem Daſeyn eines
Wahlgeſeges,deſſenErörterungnahebevorſtand„- rich-
teteer ſeineganze Kraftvornehmlichgegen den Voli-
tei-Miniſtex„ dener als die-Seele des ganzeu Mini-
ſteriumsbetrachtete.Veranlaſſungdazu gab dieVer-
haftungeinesAdvocaten,Nahmens Robert,und deſſen
Sohnes,wegenHerausgabevon Schriften, welcheent-
weder auf Verunglimpfungder Regierungim Allge-
meinen, oder desHerrn de Cazesinsbeſondere,ab-
iwe>ten.AntoinetteRobert,TochterdesAdvocaten,
hatteſichan diebeiden-Kanmern miteimerBittſchrift
gewendet,worin ſieden Polizei- MiniſtercinesAtten-
tats gegen die perſönlicheFreiheitanflagte,-

Die
Pairs- Kammer. mißachteteden Antrag der Klâge-
rin,Nichtſo dieDeputirten- Kammer. Ju der Sit--
autg vom 283. Nov. erhobenſi<mehrer-Stimmen,

-



welche verſatgten,daß derPolizei- Miniſterſichver-
antwortlichèrtlärenſollte.HätteſichHèrrde Cazes
hieraufeingelaſſeit, fó würdenichtsleichtergeweſen
ſeyn,als ihn ‘zum Auêtrittaus den Miniſtexiumzu
nöthigen.

-

Ex “nun verweigerte¿warnichtdie Auf:
{lü}e,die man von ihm‘vétlangtesaber‘er beſtand
darauf,daß man dieActenüberdas Verfahrengege!
Nobertund deſſenSohn beiihm ſelb|éinſehenſollte.
Hierüberentſtandfeh‘vielLärm.Art heftigſtennahm
ſichder Vicomte Caffél-- Bajaeder Bittſchriftundder
FamilieRobert an.

*

Vêktheidiger“desPolizei-Mini-
ſterswaren der Miniſterdes Innern,Lainé,und der

Herzogvon Richelieu.“NacheinerſtürmiſchenEröórtez
rung,in welcherder StaatsrathBenoiſtund dieDe-
putirtenVilette,Salaberryund Macearthygegendie
Miniſterſprachen,gingam 29fténdieDeputirten-
Kammer , auf den Antrag dès“Staatêtathsde Serre,
mit einerbedeutendenStintnenmehrheitüberdieBitt-
ſchriftderjungenRobertzurTagesordnung.Und ſo
war dieferSturnt“beendigt,von wèlchemſichdieRoya-
liſtenunſtreitiggrdßcreWirkungen“derſprochenhatten.
__Man Unterſchiedinderneue Deputirten-Kzmmer

einedreifacheVartheî:nähmlichdiederConftitutionellen,
die derNoyaliſten,“ini die der ‘Mihiſteriellen.Von
dieſenwar die etſtePj weitemdie{<vähfe;allein
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die Nichtung, welche ‘die, Miniſterdenvon ihnenab-
hangendenDeputirtengaben,brachtedieWagſchale
wieder ins Gleichgewicht.Es würdeeinnichtzu be-
rechnendesUuglü>geweſenſeym,wenn.dasMiniſte-
rium dieUltrasbegünſtigthätte;denn.alsdannwäre
die.{on an ſichbedeuteudeZahldieſer.lezterendurch
dieMiniſteriellen„verſtärkt.worden,und man würde
denmacheinebloße-Erneucrungder Kammer des vori-
gen.Jahresgeſchenhaben. Das Eigenthümliche.des
Schauſpiels,welchesdieKammer“fortdaueruddarbot,
beſtauddarin,.daßdieZahl,unddas.Talentder Roya-#

liſten.dasMiniſtcriumnóthigteg,„-dieentgegengeſegte
Nollevon.derjegigenzu-ſpielen,dieihm-uatürlichwar;
denn, anſtaltdieVorrechte.derKronezu-vertheidigen,
mußte es.ſichzur Vertheidigungder.Volksrechte.be-
‘queuten.Man ſah indeßauchhier,wie wenigin ei-
nen KampfedieWaſeverſchlägt,wofernſienur mit

- Géſchicilichſéit9ubRear R E Lr
Was die.Deputirten-Kammeram.anhaltenden
beſchäftigte,warLEVINPÍAN.„Dex,Finanz-Mini-ſter,Graf Corvefſpeverlangte,zur DeckungdesStaats-
bedurfniſſesfurdas.Jahr_1817,nichtweuiger,alsEin
tauſendacht:und achtzigMillionen,zweimal hundert
und vierund neunzigtauſendueun hundertund ſiebeuz
and:funfzigFxanfeu.DieſeForderunggräündete-ſich
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auf Frankreichsganze Fage, dem Innern und vem Aeu-

ßern nach. Das Jahr 1315 hatte nicht wenigzur Ver-

(chlintimerungder framö�i�chen Finanzen beigetragen ;

+

dennauf der Einen Seite hatte Napoleon Bonaparte,

nachſeinemEinfallin Frankeeich,
die Koſtenſeiner

Ausrüſtungennicht,mit ‘baaremGelde,ſoudernmit

Credit,beſtritten,und dieSchuldenlaſtFrankreichswar

aufdieſemWege um mehr als tauſendMillionen

Frankenvermehktworden;

“

aufder anderen Seite

fonutediefranzöſiſchèNégierungihrengegendiefrem-

den:Mächtetbernominenen
Verbiudlichkeitennur dur<

einenaußerordentlichenAufwandvon 300 Millionen

Fraufengenügen.Die Geſckes- Entwürfe,welchedas

Budget fürdas Jahr 1817bildeten,wurden
einer.

Commiſſionvon 18 Deputirtenzur Unterſuchungüber-

geben;eswarendieHerrnLafittê,Roy, CattilleIvor

dan,“Magneval,Moutcealm,Louis,GaubinHerzog
vo

Gaeta,Ganilh,Paccard,Labourdonayè,Beugnot,Be-

gouen,Magnier,Grandytez,Pontet,
Lormand,Jolli-

vet,Morganund“Barthe- la- Baſtide.Jhre
Anſichten

warenhöchſtverſchitden,und ‘géranlaßiten,in derCom-*

miſſionſelbſt,di?wichtigenErdrterungen.Dieſedauer-

ten über¿weiMönate;üliddeñtiochkaiitkeineUeber-

einſtimmung¿u Stande.Die Cotiſtitutionellenhatten

gleichwohlſtetsdieOberhand, und dieabweichende
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Minorität beſchränkteſichaufvierbisfünfStinnien.
EndlicherſtattetendieHerrenNoy und Beugnotihre
langeerwartetenBerichteden 25. Januar;ſiehatten
ſichin dieArbeitgetheilt, indem jenerſi<mit “den
Ausgaben,dieſerſicmit den Einkünftenbeſchäftigte.

Der berichtigteFinanzplanfand in der Verfainnm-
lung der DeputirtenzahlreicheGegirer;und am leb-

hafteſtenbeſtrittihndiePartheider Ultras. Unter

denWiderſachernaber¡cichneteſichvor allenHerr
vonVilleleaus; und da ſeineArgumentediebündig-
ſienwaren, und dieEinwürfe,welcheer demMiniſte-
riumtund.dex Commiſſionentgegenſezte,die meifte
Sachkenutuißverriethen,ſo glaubenwir den Leſern
das Weſentlichederſelbenuit ſowenigervorenthalten
zu durfen,da alteStaaten Europa’s‘an Einem und
demſelbenUebelleiden.

__ Wenn — ſagteer — bei den großenUnfällen
Frankreichs,dadiefremdenHeereunſereFeſtungenbe-
ſesthalten;daix verpflichtetſind,ihnen binnen
funfJahren eineaußerordentlicheContributionvon

-

1500 Millionen¿ubezahlen;da der Königund feine
FamiliedasBeiſpielgroßerOpfergebenund auf das

DrittelihrerEinkünfteVerzichtleiſten;da das Volk
inEinem JahreUber200 Millionenaußerordentlicher
Abgaben,außerdeuſchono hochgetriebenenordent-
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lichen, bezahlt; da endli<h der Staat in dem er-

ſienJahre der furchtbarenKriſis,in welcherFrank-
reichſchwebt,einAnleihenvon 69 Millionenzu 9 Pro-
cent maht — Wenn unter dieſenUnſtändendie Mi-

niſterauf ihrganzesBudger nichtdreißigMillionen

erſparenköunen;wenn ihreRehnungen im Gegentheil
beweiſen,daß ſiefürbeinahe44 Millionenneue,nicht
bewilligteAusgabengemachthaben;wenn ſieſi<er-
lauben,für50 MillionenZahlungenin baarem Gelde

zu machen,die ſie,laut dem legtenFinanz-Geſet,
das von ihaeuſelbſtvorgeſchlagènwar, auf eine mit

der Lagedes-Staatsweitmehrin Verhältnißſtehende
Weiſehättenmachenſollen;wenn ſie,um die rü>-

ſtändigenAusgabendes verfloſſenenJahreszu deen,
eineneue Schuld von 10 Millionencontrahirthaben,
die gleichfallsin baarem Gelde bezahltwerdenmuß:
ſobegreifei< ſehr.wohlAlles,was ih ſeitfe<s M0-

naten ſahund was mir ſeitherunerklärbargeſchienen.
Ichkaun dam nichtmeh? das Daſeyneinerneuen
Nation inZweifelziehen,die ſich,wie man uns ver-

ſicherte,nur durchdie VernichtungallerPartheiniän-
ner erhebenund behauptenkann. Ju dieſemFallebe--

ſtehendanndie Partheimänneraus den Steuerpflich-
tigen.Wir kbunenes uns leidernit längerverhch-
len; unſerelangenbürgerlichenUnruhen, unſerelauge
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Oberherrſchaft“itiEuropahabenuntér uns einenVer-

ein von einigentauſendMenſchengebildet, der durch

ſeineKontrakte mit “derNegierung,ſeinepolitiſchen
und Finanz-Spekulationen, ſeineGewohnheit,ſichim

BeſißallereinträglichenStellen¿ubefinden,dieNoth-

wendigkeit,großeAusgabendurchgroßenGewinn und

ſtarkeEinkünftezu de>e, geraume ZcithindurchEu-

ropaalseîn weitesFeld,das zu benugenſey,anſah,
und, ſeitdemdies niht mehrStatt habenkonnte,
Frankreichals-ſcinEigenthumbetrachtet.Geben wir

doh ja nicht¿u, daß man irgeadeinen Einflußauf
uns auéúbe.

“

Befolgenwir vielmehrden Rath unſeres
_ Monarchen,der uus mit ſo vielWahrheitſagte: ¿„das

erſteMittel,unſereAusgabenzu beſtreiten,ſeySpäk-
ſamkeit. Jede bewerkfelligteReduction,jedeaufge-

_hobeneStelle,fédevertagtePenſionwird in den De-

partementseineAufmunterungfürdieSteuerpflichtigen
ſeyn,ihreSchuldigkeitzu thun.DieſenheilſamenZiwé>
inúſſenwir mit allenKräftenzuerreichenſuchen.Die

Verſchwendung, dieVerſchleudérung,dieGewohnheit,

reichlichaufKoſtendes Publikumszu leben,ſind.ſeit

ſovielenJahren‘zuſehreingewurzelt, als daßwix

<nelldie Richtungder Menſchenändern fönntenz
aber,da die Geſinnungendes Monarchen,und der feſte
Entſchlußſeiner-Miniſiernichthinreichend“ſeynwür-
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den, ſo ‘etivas‘zu‘béwirken:#0 müſenwir ihnenzu
HülfeFömiiien, damit ſiedeſtowenigerin dieVerſu-
hung gerâthen,dem UebelRaum zu laſſen.Je mehr
ihrgebet,deſtomehrwird verſchwendetwerden. Die

_

Miniſterſindim Kampfe mit den Perſonen:es iſt
weit minder ſ{<wierig*fürſie,dieAemter,‘alsdieBe-
amten aufzuhebe#.‘An den Deputirten,die FeineBe-
amten ſind,iſes,zu untérſuchen,ob dieBeibehaltung
dcr Aemter nothwendigſey,und dann nur Beſoldung
fürDiejenigenzu votiren,deren Böibchalt1::19dasdf-
fehtlicheIntereſſevorſchreibt.Der Kammer, welche
die Abgabettvotirt,gebührtes,dieAbſichtendes wür-
digenNachkommenHeinrichsdes Vierten zu erfüllen,
Und bei ihmdie NolleSully's{u fpielen.— An der

Spitze‘derStellenohneArbeit,aberniht ohne Emo-
lumentè,prunfendieder Staätsminiſter:Um die

Erfenntlichkeitoder- die Gunſtdes Mönarchenin An-

ſpruchzu.nehmen,iſtein ſoehrenvollerTitel

*

unſtrei-
tishinreichend: allein,da erein Amt giebt,das feine

Arbeiterfordert,ſoſollteer auchkeineBelohnunger-
theilen;er würdedadurchnur ehrenvollerund zuglcich
geehrter.Wit findenfodaundie Stéllenvon ünter-
ſtaats-Seékretären:ein ſo gan; ‘nèuesAmt, daß
esuberftäſſigſeynwürde,den Nuten deſſelbenzu etz
vrtern. Die Unterſtaats-Setretärebeftehennur inei-



tigett Miniſerién,und ſeiteinigenMonaten.“Da ſie
zuvorniht vorhandenwaren, ſo kant man wohlohne
Beweisaunehmen,daß ſieniht ſ{<le{hterdiugsnoth-
wendigſind.DieſeStellen“könnteman alſoeingehen“

lôſſen.Das Gehaltder Staatsrätheſteigtmit den

VerwaltungskoſtendieſerBehördeaufmehrals890,000
Frankei.-Jc hâttewohl Grund,zu fragen,was dex

Staatsrathin unſererConſtitutionſey,dieihnnictanerféunt’,und welchenVortheiler- in unſerétreprä-
ſontativenNegieèruug‘habenkann,dieſeinernichtbe-

- darf. Die Nedúction von 27 Appellatious-Höfenauf
18, und die von 36x Tribunale:erſteJüſtanzauf300
würden,wie uus der Miniſter'veïſichert, zweiMillio--
ien erſparen.Man kann ſiealſorichtſ{hleuniggenug
ins Werk richten;¿¡wblf‘Parlenténtewaren vormals
hinreichend.Der Uuterhaltder Bureaus , dieBeſol-

“dung de? erſtenCommis, Zahlmeiſierund Kaſſenrèr-
walter‘des Finauzminiſteriumskoſtenden Staate
die Summe von 3,600,006"Fr, -d.h. ‘üehrals dey
ErtragcinesdetſchönſtenDepartementsvon Frankreich,
das derOber-Garónne.Man füidetfernerîndem Bud-

getdes Finanzinitiſters500,006Frankenfürproviſori-
ſcheGèhalſte‘der il NeforutgefallenenBeamteir,
542,000FrankenturBeſtreitungder Koſtenvon Pác-

“pier,Tiute,Beamte.Holz,Licht,Unterhaltungder
Ge-
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:

Gebäude und Mobilien; 60,000 Frankeuendlich fär

Unterſtüzung.der in den abgetretenen«Departementen

befindlichgeweſenen,Agenten.Um abexdieMißbräu-
chedieſesbureaufratiſchenSyſtems,das den «Staat

zu Grunde richtet,bis zur Evidenz4u erweiſen,bemerke

ich,daßdieſeſtarkenAusgabenvon denen des-Finanzmi-
niſteríumsnur einen.Theilausmachen.Die übrigen
ſindnichtzu bere<neuzdenn ſiewerden auf den.Er-

trag der Contributionenerhoben,diejede,Unterabthei-
lung dieferVerwaltungeinnimmt, und wovoa „ſienur

den reinenErtragabgiebt.Die Direetorem:der Po-

ſien,des Enregiſtrements, der Mauth, der indirecten

AbgabenhabenihreBureaus mit beſtéhendenund pro-

 viſoriſchenRetraite-uud Neform-Gehalten,und ihre

Fondsfür Papier,Tinte,Regiſteru...w- Auf:glei-
cheWeiſe habendie General.-Directorenjedervierbis

ſiebenGeneral-Admiugiſtratoret; dierihrkleinesCon-

ſeilbilden.Alle dieſeMaſchinen.würdenvon eiuer

Negierunggeſchaffen,welchedieWelt erobern,oderunz

tergeheinwollte.Sie iftzu Gründe.gegaugen. Seiet
wir fluggenug,einunhaltbaresSyſtem 41 verlaſſett,
und nichtmit dem Abgabenvon-86Departementener

halten¿u wollen,was derUrheberdieſesSyſtemsnur

mít dem Raube dor-Weltmühſam.hätteerhaltenfèn-

{

von. - Vergebensſchmeicheltman ſich,daENeineBuda,«XITI,



— TÁfL ==

get - CommiſſionbinnenwenigenWochen Licht:in ‘dieſes

Dunkel ‘bringenwerde; ſiefaun - nur: Maſſenſehen,

während“Einzelnheitemalleinuns über:die Wahrheit

belehrenfönnen. ManchenBeamten werdenungeheure

Gratifirationenertheilt.Die Chefs.der Verwaltung

habenfreieWohnung, freieMobilièn,freieWagen,

freiesHolz und- Licht:EinigehaltenſichBedieute,

unter der Benennung von Bureau -Aufwärternzund,

wie esheißt,ließ:may auf dieEtats der Verwaltun-

gen ſogarZukerbä>erund [Kammermädchen{eben

Wie önnen:nun unſereFinanzeneinem:ſolehengleich-

zeitigen‘und ſtats"‘anwachſenden:Verſchwendungs- Sy-

fem widerſtehen!Die Kammer‘alleinkanu demſelben

cinZiel:ſeen,indenrſie;ur dieunumgänglichuoth-

wendigenAusgaben bewiliigt.und mit aller“Strenge

gegen dieMiniſterverfährt, die ihrenCreditubexſtei-
“

gen oder die ihnenbewilligteuFonds:nicht:410 denen

Zwö>en-verwenden„für dik ſiebeſtimmtſind:Das

Miniſteriumbegehrtvoin uns eine Milliardeund 88

MillionemFranken.*Der:Ertrag-derſämmtlichenAb-

gabenláÿtuns noh ein’‘Deficitvon 314 Millionen:

Dies ſoll‘durcheineAnleihe"gede>tund die Anleihe

durchdieVermehrungdes:Tilgungöfondsgeſichertwers

den.

-

Mit den Bedingungen„der Anleiheſind:wir

¿ûbefanne.Von. dén Sitaatswaldungen,die-11anuys
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als eine Hülfsquelleanweiſet,beſeitigtmau cineMaſſe,

die vier-MillionenEinkünfteträgt;zu Gunſtendes

Klerus. Allein,die 5 bis600,000Hektaren,die man

verkaufenfann , werden!niht mehr als 400 Millionen

cinbringenzund was iſteinſoſchwacherTilgungsfond
fürcineSchuldvon 4 Milliarden!“Der'ganzeFinanz-

plan,fo wie œr vorgelegtiſ, ſcheintuns demnachſehr

ſchwierigin derAusführung.Er wäre wahrſcheinlich
weit leichterin Vollziehungzu ſeen, wenn man ſich
auf eine Anleihevon 200;Mittionen beſchränkteund

fürnihtmehr als20 MillionenFrankenneue Renten

Freirte.Maun fönntealsdanireine fortdauerndeEr-
ſparuißvou 100 Millionenmachen.‘

“

So ſpra<hHerr von Villele7Jn gebérpinſtim-
mung: mit ihur,zum Theil.ſogar mit nochgrößerer
Heftigkeit,bekämpftendenſelbenFinanzplanGrafL£a-

bourdonnaye,Garaier-Dufougeray¿CaſtelbajacMi-

randol,GrafMarecellus,Cornetd’Incourtund Andre.

Inde fehlte‘esdemſelbenFinanzplanguchnihtan
geſchi>tenVertcheidigern,untèrwelchender Herzogvot
Gaetá,Magüier-Grandprez,der StaatsrathDudon,I-
_livet,Moriſſet,Lafitte;und der StaatsrathBarante die

meiſteAufüerkſamkeit‘erregten,Als man zulegt,Uber

das gäuze'nèue Finans-eſos abſtimmte,crklärtenſch

hundertundfünfund.“dreißigDeputittefür, und

K 2
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acht und achtzig gegen daſſelbe.Es wurde alſoîn

der Deputirten- Kammer durcheineMehrheitvon ſie-

ben und vierzigStimmen angenommen; und o wie

dieMiniſterin dieſemFalleden Sics davon getragen

hatte, o ſcheinenſieihn berall davon tragenzu

müſſen; ſo langeüber die Special-Budgetsnichtdie

EinſichteinerhöherenBehördewaltet: einerBehörde,

deren ausdrücklicheBeftiminunges mit ſichbringt,dem

Anwachsder Bureaus eineGränzezu ſezen,und den

Luxusaus dem Staatsdienſt-zu entfernen:Herr voa

Villeléhattenur darin Unrecht„ daß.er diesGeſchäft

der Kammerübertragenwiſſenwollte,deren Beſtim-

mung auf etwas ganz Anderes geht.

Währenddas Finanz- Geſe noch unter den Hän--

dender Conmiſſionwar, wurde der Eutwurfzudem

:

Wahlgeſeße„von welchemoben die Rede geweſeniſ,

in dieVerſammlunggebracht;und der Polizeiminiſter
de Cazesſelbſtwar es, der ſichdieſemſchwierigenGe-

_cháftunterzog. Die Ultras ſahenwohl ein,daß die

Annahmedieſes!GeſetzesihrVerderben ſeynwürde;

ſiethatendaher,
was inihrenKräftenſtand,dieſelbe

¡zuverhindern:Es wurde,dreiWochenhindurch,Puyft

fürPunktbeſtrittenund währenddieſeslangen„Fam-

vfeshattees’nichtſelten:das Auſehn,
alsob-dieMi-

viſerunterliegenwürden,Doch,als es tur Abſtint-
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mung fan, ging das Geſet,bisaufeineunbedeutende

Kleinigkcit, ſo dur<, wie die Miniſteres entworfen

hatten;und von dieſemAugenbli>kan, war dieDyna-

tiedurchdiegeſammteStaatsgeſeßgebungbeiweitem

beſſerbeſhüst,als dur< einHeervon 300,000Mann.

In der Pairs- Kammer vermochteChateaubriandsBe-

redſamkeit‘nicht,die Einſichtder aufgeklärteſtenSena-

. toren zu erſ<üttern.Das Wahlgeſcswurde alſoauch
von ihrangenommen. Die lezte Zufluchtder Ultras
waren jet die Prinzendes éöniglichenHauſes.- Dieſe

entwarfenzwar eineProteſtationgegen das Wahkgeſeb,

welcheſiedur< den KanzlerDambray überreichenlie-

ßen: ſiehofftenhierdur<den Könign der -Verſa-

gung ſeinerSanction ¿u bewegen. DochLudwig der

Achtzehntedankte dem Kanzlerfürſeinegeleiſteten
Dienſte,und ernannte an ſeineStelleden bisherigen

Präſidentender Deputirten-Kammer, "Pasquier.Hier-

durchbekam dieconſtitutionelleVartheiim*Miniſterio

völligdie Oberhand. 16H
¿

“Der Könighatteum o größereUrſache,mit-5ei-
nen Miniſternzufriedenzu ſeyn,da ſiees nichtan ih-

ren Beinühungenfehlenließen,das Königreich41: el

leichtern.Hundertund! funfzigtauſendManti:frem-

der Truppentvaren unſtreitigeinegroßeLaſtfürFrank-

reich,und dieAusſichtauf ein vierjährigesVerweileit
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derſclbenin den franmbſiſhenFeſtungeir,ſöwohlfürdie

Regiererals fürdie-Regiertén,höchſtniederſchlagend.
Schonwährend“desSommers waren Unterhandlungen
angeknüpft,deren GegenſtandeineVerminderungdie-

ſerLaſtwar. Die Miniſterbâten um dieZurüeknah-
ine voi 30,000 Männ, weildem franzöſiſchenVolke

dadur{<30 Millionen Frankenéxſpartwürden. Wie

es ſcheint,unterſtützteder Herzogvon Wellingtonihr
Geſuchbei den verbündetenMächten,welcheſichbereit

findenließen,das zu thun,was dieRuhe Frankreichs
vermehrenfonnte. Es wurden alſogegen das Ende

des Jahrêés"1816“ dreißigtuuſendMann von den in

FrankreichgebliebenenTruppehder verbündetenMächte
zurügenomnten,niht ohneſowohlin den Katumern-

als in dem ganzen NeichédielebhafteſteFreudezu ver-

breiten.
- Den Ausfallfürdas laufendeJahr zu deen,

nahm die NegierungihreZufluchtzu einer Auléihe.

Doch, anſtattfranzöſiſcheGeldhändlerheranzu ziehen,
ivendêtéſie’ſi<ai auswärtige,,BaringinLondonund

Hopé in Amſterdamließenſichbereitfinden,ein Dar-

lehn von 420 MillionenFrankenzu machen, die in

zehnJahrenzurü>gezahltwerden ſollten.Der Vortheil

dieſerBankiersbeliefſihauf 10 bis 12 vom Hundert,
inden ſie dieVerbindlichkeitübernahmen,die dreißig

R
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Millionen Renten, welche ſieerhielten;nihtunter-70

vom Hundertzu-verkaufen.Die Einrichtungwurde

dahiugetroffen,daßden verbüudetenMächten.dieNen-

tenfür eineContributionvon 140--Millionen,#0wie

dié Nenten

-

der 160 Millionenfürden-Unterhaltder

Truppeneingehändigtwürden,um-«ſieden Häuſern
Baring und Hope zum: Discomptirenzu übergeben.
Wenn dieſesAuskunftsmittelbeieinzelnenMitgliedern
der Deputirten-Kammer, welchejedeVerbeſſerungdes

Zuſtandesder Finanzen„von -Erſparungenund „Ein-
ſ<ränkungenerwarteten„auf den lebhafteſtenWider-

ſpruchfieß+ſofehlte:esuicht:an. Anderen,welcheder

Weisheit-des Miniſteriums.Gerechtigkeitwiderfahren:
ließen.Zu -dieſen-gehörteder BaukierLafitte,derin

ciner-:anx0: FebruargehaltenenRedo die Nüßlich-
feitder Anleihen,unter dengegenwärtigenUmſtänden

bewiesund nur aufdieEntlaſſungder-Schweizer-Gar-
den,wie auf:die-BeurlaubungdesgrößtenTheilsder

Leibwache:drang, und ſichzugleichgegen jedeBegn-
ſtigungder Geiſtlichëeitauf.Koſteyder Geſellſchafter-

klärte.Seine Rede machtein dem leztenTheileſo
viol Eindru>,- daß „die;Miniſterdemſelbeneutgegen
wirkenzu:müſſenür Pſlichthieltea.Der Großſiegel-
bewahrer"Pasquier-uud-der.Miniſterdes Innern tha-

tendiesmitfovielErfolg,daßdieConſtitutionellen,
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überra�<ht von der Rede des letteren, ſagten:„„no<
eineſolcheNedez;und wirwerden Royaliſten."

Sobalddie Miniſterdas GeſeswegenderWahle
zur Deputirten-Kammer durchgeſetthatte,legtenſie
den Kammern'mehrereneueGeſekes-Entwütfevor.
Der erftebetrafdieperſönlicheFreiheit,dieBe-
dingungen,unter welchenſiebeſchränktwerden könnte,
und die Verlängerungdes Geſetzesvom 24.Oct. 1315,

unter gewiſſenAbänderungen.Auch dieſerEntwurf
wurde ‘lebhaftbeſtritten, ‘am heftigſtenvon Denen,
die¿noch vör_ einem Jahrs, mitübergroßerBe-

reitwilligkeitfür “dieVerbannung geſtimmt“hatten.

Zulestwurde!derGeſetzes-Entwutf*burcheine’Mehr-
heitvon 44 Stimmen! angenommen # und“nah denſel-
ben founte bis zunt**. Jäniar 1818 jederEinzelne;

welcherangeklagtwar, Complotte'oder Machinationen
gegen die:PerſondesKönigs)dieSicherheitdesStaats}

oder die:Perſoncudèr ‘königlichenFamiliegemachtzu

haben,‘dutcheinen von dem Präſidèntendes Miniſtet-

Raths und dem‘Polizei-MinifteruliterzeichnetenVer-

haftöbefehleingezogenwerden,ohne''daßes nöthigwar,
ihn-denGerichtenzu überantworten,Ein zweite?Ge-*

ſetsEntwurf betrafdie“Tagoëblätter, und man ver-

einigte:ſichfach“langên"Erörterungn,in welchenſich
dieWtras als?heftigeVertheidiger!einerunbeſchränk-
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têu Preffreiheitzeigten, endlich dahii , daß bis ¿uns
1; Januar x818-die Cenſur-fürZeitungenbleiben,für?
dieBücher-aber¿abgeſchafftſeynſollte.Der? Gegen-
ſtand‘einesdrittenGeſetzes¿Entwurfes‘war dieVer-:

antwortlicheitder Müniſter-Zwar“hatte:die Charte:
dioſelberbereitsfeſtgeſtellt¿ allein:eswar no< feinGez:

ſêtvorhanden;- welchesſienaher®beſtimmteund zu

gleichdie ForméênFfeſtſezte,nah denen Miniſterallein:
gerichtetwerden können.{Die -Vêrgehender:Beſte-“
chungundVerſchleuderung,derentwegendieiMiniſter-
ſollténangeklagtwerden köúnên,wurden-talſs-genauer"
beſtimmt, ſowié-die:Formën,welchebéobachtet!*wer-?
denſollten, ſo oft‘dieKammer der Pairstalshoher
Gerichtshofauftretenwürde,vor. dem die Kamurer" der“

Deputirten-alsKlägererſcheiñe.6 AP
Die Bewohner‘Frankreichsberuhigtenſichimmer“

mèehv,inder Urberzeugung,daß-ihr:Vortheilwahrhaft
wvêrthcidigtwerde;und wäre das Jahr:2876 michtfür
ganz?Euroßaein-Mißjähr?geweſen; o würdeman ſich

im“framöbſiſchenNeicheho<1weitallgemeinermit einer

Negierungverſöhnt-haben,welcheden ‘Charakterdes"

Wohlwollens«ineinenxſo:hohenGrade trug. Doch wo

Bedürfniſſederuerſten-Nöthwendigkeit,täglichim Preiſe
ſteigen,da”geſelltſi zur:Unruheleichtdie-Verzweife-
lungsund am leichteſtengeſchiehtdiesimeinerHaupt-



éipn 154 öniiós

(

ſtadtvon unmáßigerBevölkerung,wo dieSittlichkeit
der großenMehrheitauf der Fortdauerallergewohn-
ten Verhältniſſeberuhet.Die Ausſicht«aufeinebeſſere;
Ernte im Jahre 1817 verminderteden Unmuth;-und
beiden Veränderungen,- welchedie Staategeſckgebung
crfahrenhatte,war in Laufe des Sommersnur von
einereinzigenVerſchwörung-die Rede, welchenoch
dazunichternſtlih-gemeintwar. Es hatteſichuäm-
licheineGeſellſchaftgebildet,welchedie.ſeltſameBe-
nennug einerVerbindung der ſ<warzen Stec>-

“madelnführte;und:na<det Ausſagecineszum Tode
verurtheiltesAdjutanten, NahmenusMonnier, war“ der
Zwe> dieſerVerbiudungFein geringeret,als, unter
MitwirkungeinerfremdenMacht,diebeſtehendeNegie-
rung ¿zuſtürzen.DieſeAngabe war allzuwichtig,als
daßnichthattenVerhaftungenüberVerhaftungener-

folgen-ſollen,um das Wahrevow dem Falſcheniuan.
terſcheiden.Die ganze-Hauptſtadtgerieth:.überdieſe:
neue Verſchwörungim eineniht geringeSpanyung,-
Mit Ungedulderwartete man den 29. Sept., wo die
Angeklagtenvor das Afſiſen-Getichtvon Parisgeſtellt
verden ſollten:

-

Der Tag kam, und von allenSeiten
drängteman: ſichhinzuum dektnterſuchung-beizu-
wohnen. Dieſedauertebiszum:4.Octoberzzwo?ſämmt-
liche--Mitgliederdes Vereinsder ſchwarzen-Stc>nua-
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deln fúr: unſchuldig.erklärtund aufder StelleinFrei-

heitgeſeßtwurden.
y

“Mit gleicherAchtungfür hergebrachteFormeit

wurde der ProzeßeinesMenſcheneingeleitet,der ſich

fürden im Jahre1795 zu ParisverſtvtbenenDauphin

ausgabund als Ludwig der SiebzchiteAnſprücheauf
den franzöſiſchenThron mächte.“Wer dieſenBétrüger
angeſtiftetund was man dürch-ihn bezwe>thabe,iſ
unaufgeklärtgeblieben:Die BühneſeinerGaukeleien
war die WeſtküſteFrankreichs,wo es ihm aichtan Au-

hângernfehlenkonnte. Seinem Vorgebennach,war e?

KarlLudwigBourbon,Herzogvon derNormandie,Sohn
Ludwigdes Sechzehntenvon Maria Antoinetté¿ gebo-
ren den 27. März 1785,in eineniAltervon ſiebenJah-

ren in den Tempel eingeſperrt,durchdieHerrenFrotte
und Guervilleaus dieſenGefängniſſegerettetund in das

HauptquartierCEharette'sgeflihrt„von wo man* ihn
-

na< England‘geſchi>thabe.Von®Georgdent Dritte

i den Palaſt-von St. James mit Gunſibezeigungen:

überhäuüft-undals Königvon Frankreich- anerkannt7

ſeyerzum VéêndeeHeere miralien, zu ſeinerNecht-

fertigungnöthigenPapieren"zurückgegangenund“nicht
langedaraufvon Pius dem-Sechſteitin'Gegenwartvon

Madame Vitctoike‘geſalbtworden. Im Spanienhabe

ihndieverwittweteHerzoginvoit Orleans‘anerkannty
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und als ihm, na< ſeinerZurückfunftin Frankreich,
diePolizei-Prâfecturnachdem Hospitalvon St. De-

nys geſchickt,feyer von dem

-

Polizei-MiniſterFouché
erfanntund gerettetworden. Er cy hieraufin ame-

rikaniſcheDienſtegetreten,wo er ſichbis zur Range
einesHauptmanns-aufgeſchwungeñzund als er hierauf
nachBraſiliengegangen , habe er als Oberſtder Rei-

tereieine“Anſtellunggefunden.Jm Januardes Jah-
res 1815.v0n-derWiederherſtellungder Bourbons un-

terrichtet,:habeex ſich,ohneeinenAugenbli>zu ver-

lieren,nac «Frankreicheingeſchi�t.

-

NapoleonsRü>-
kehrna< Frankreich“in ebendieſemJahreſeywei

nem «unúberwindlichen,Hinderniſſefürihn geworden,
ſeine:Nechteraufden franzöſiſchenThrongeltendzu
machenund: nachNapoleonsVertreibungfolleer ſich
dieUſurpationfeinesOheims gefallenlaſſen.

So. waren ſeineReden,in welchener ſichaufdas

Zeugirißder Herzoginm:vonAngouleme, ſo wie auf das:

Zeugniß.mehrereranderen PerſonenhöherenRanges,
berief.: Die Leichtgläubigkeitverſchaffteihm Anhäu-
ger; es fehlteſogar“niht an Gutmüthigen, die ihn
mit größerenSummen unterſtüsten.Schon entſtand

Unruhe, als die Polizeivon St. Malo den falſchem
Ludwig verhaftenund unter hinlänglicherBedeckung

nach:Rouen in das Staatögefängnißbringenließ.Es
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verſtrichen¿zweiJahre,ehe-ihmder Prozeßgémacht
werden konnte. Mehr als ſiebzig‘Zeugentraten nah
und nachgegen ihnauf; und aus ihrerAusſageergab
ſich:daßder angeblicheDauphin,¿zuVezinsim Cait-

ton Cholletgeboren,Mathurin Bruneau hieß1der Sohn eines Holzſchuhmacherswarz ‘daßer, na

dem Tode-ſeinesVaters,von ſeinerälteremSchweſter,
wegen ſeinerFaulheitund ſeinesſchlechtenBetragetis,
verſtoßen,"ſichfür den Sohú! des Barons: von Vezins
ausgegeben‘und alsfolher’bei der VicomteſſeTurpin

Aufnahme gefundenhatte;unddaß er,auchaus dieſem
Hauſeverjagt; nah-längeremUmherirrenals Karl vou

Navarrazurückgekommenwar.

“

Obgleichdurchunvet-
werflicheZeugniſſeüberführt,!

konnte MathurinBru-
neau nichtzum EingeſtändnißſcinesBetruges bewogeu
werden; unddie Frechheit;die et währenddes Ver-

hdrsbewieſenhatte,"blieb ſich“#6 glei / daßerſelbſt
dem überihnausgeſpkochenenUrtheildurchein: I<
bleibedoh, der ih bin,trozte.Ju frühererZeit
würde man keinBedenken getragenhaben,einenfol

henBetrüger‘am Leben zu ſtrafen.Das Critminal-
Gerichtvon Nouen begnügteſich,ihtizu 3606 Franken
Geldbuße,4u fünfjährigemGefängnißwegen"ſetites
Betruges, UW ¿zweijährigemGefängnißwegen ſeints
ungebührlichen'Vetragensgegendas Gericht; ahren
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der SisUungen, und zu drei Viertheilen der Gerichtsko-
fen zu“verurtheilen. So endigte ſi<dieſer!Prozeß.-

Jen 36,000 Mann’ verbändeterTruppen,wélche
Frankreich“verlaſſenhatter,waren kaum in der Hei-
math angelaugt,als das MiniſicriumandereVortheile
zu ‘erringenſtrebte,die“vor no< größeremBelange
wdäron. In den leutenFriedensverträgenhatteLudwig
der Achtzehnte*ſihanheiſchiggemacht,dieFörderungen
zu befriedigen;welchedieUnterthanender!verbündeten
Suverânean Frankreich,iu Folge-dervon Napoleon
herrührenden:BeraubungenundBedrückungen,rechtnmä-
ßigerWeiſe machen fonnten. Zur Unterſuchung“der
Anſprüchewar dieErnennungciner beſondernCout-
miſſionbeliebtworde; zugleich‘aberhatteman feſtge-
ſest,daß,wenn die Commiſſarienuichtcinigwerden
fonnten,einhöchſterGerichtshofüber‘dieNechtmäßig-
éeitder Anſprücheeatſcheidenſollte.Ein Bürgſchafts-
Fond ſollteauf das große Buch ‘der franzöſiſchen
Stazgtsſchuldgebildetwerdeu,und in einenKapital
von 37 Millionen--Franken“Nenten,zahlbarvom 22.

Mârz1816, beſtehen.Ju FolgedieſerUebereinkunft
nun war eineLiquidations-Commiſſioneingeſest,und
thx das Kapitalvom 37 MillionenFrankenüberliefert
worden. Die Kammer des Jahres18x5 hattezwar
dies”Kapitalmit zweiMillionenRenten vermehrt;



allein dies alles reichte niht hin, ‘die Forderungen dek

Neclamanten zu befriedigen; und ſchonvor der:Sitz

¿zungvon 1316 verlangtendie Miniſterder Verbünde-
ten von dem Herzogvon RichelieudieEinſchreibung
eines‘neuen Kapitalsauf das große Buch>: Der

Herzog,dem damalsallesdaran gelegén-waxzeineubez
deutendenTheil-der verbündetenTruppen«entferntzu
ſehen,gab das Verſprechen:daß dies ein Gegenſtand
der Verhandlungenmit der.Deputirten- Kammer wer-
den ſollte.Da dies nun uicht der:Fall warſo er-

neuerten dieMiniſterderVerbündetenihrAnſuchen;
diesaber ‘hatte:feineandere-Folge,als daß das oanze

Liquidations- Geſchäftzum Scilltaudfam: denn nach-
dem der Herzogvon Nichelieudie Arbeitender Cotm7
miſſionunterſucht,und-gefundenhatte,daß dié:Liquiz
dirungdiegegenwärtigenHülfsmittelFraukreichsüber-

îtieg;"ſo:befaÿl:er der Commiſſion,ihre!Arbeit ¿u

ſ<ließèn.Dies geſchahim Mai 1817. «-EiieUnterz

handlungtrat an die Stelle der Liquidation.Dex
i

Herzogvon-Nichelieu'wendete ſichnämlichan dieMi-
niſterder“verbündetenMächte,um beſſereBedingut?
gen zu“erhalten¿ als -der Friedensvertragvom Jahre
1815‘gewäßrte.-Jn-einer'a ſie-gerichteten‘Notelegte
er alledie’Laſten=«dar,: welcheFrankreich‘aufgebürdet
worden,ſowie alle:Verlegenheiten-worin esſich,bez



finde; die ihm dur< den EE und zwanzigſtcit
ArtikeljufalleudenVerbindlichkeiteizuerfüllen+ Ver-

legenheiten,welchedurch‘die Ungewißheitüber ‘den

ganzenBetrag der zur LiquidirünsnöthigenSumme
noh vermehrtwürden,und in der Kammer nothwen-

dig einebeunruhigende:Wirkung,"dereit Fölgeuſich

nichtberechnen.ließen;>heëvorbringenmüßten.Er
fügtehinzu«die Lage“Fränkreichsſeyſv bedenklich,

daßwenn die Negierúng„außerder "neuea Auleihe-,

noch?andere Forderungenvon großemBelangean die

Depuutirtea- Kauer: machentvollte,der Erfolghöchſt
ungewißbleibenwürde; wollten:abèr?dieverbündete

Mächte:zu reinerneuen Einrichtungin Hinfichtder
Recelamationenihrer>UnterthanenihreZuſtimmungge-
ben-und:ſicheine«jedena< Maßgabe ihrerForderun-

gen, in Bauſchuud Bogen‘abfindenlaſſen:- ſo werde,

derKönigvon Frankreich«dieſenGegenſtand"in ſeiner,
beiEröffnungder A: zuESPEREBoizur_Sprache-briugan.

Eiú ſolcherAnten.mußtevot detverſchiedenen
Máchteu,verſchieden:aufgenommcüwerden.

-

Oeſterreich
und,Preuße¡tvel<he«im"den-KriègenniitFrankreich

am eiſengelitteihatteir,1nfonntenniht ſehrgencist

ſeyn,demHerzogevon Richelieuzutwillfahrem:-Andets

warenSU
und Rußland:geſinnt.Von den Aut-

y wot-
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worten, welche die verſchiedenenHöfegaben,- i| uur

diedes preußiſchenbekanutgeworden. Dex Für vot

HardenbergertheilteſiewährendſeinesAufenthaltsin
Karlsbad; und ihr:weſentlicherJnhaltwarz „Die Zz
gerungen,welcheFrankreichin die Erfüllungdieſer
Verbindlichkeitgebracht,ſeyendeſſeneigenen?Vortheil
entgegen„daes ſichanheiſchiggemacht, Verzugszinſen
zu bezahlen,imFalle:dieLiquidationniht von Stat-ten gehe;der-bisherigeAufſchub:müſſeaufhören, weil
er den Grundſäßender Billigkeit,-dieſerRichtſchnur
einerlegitimenRegierung,zuwiderſeyzdie preußiſche
Regierung:halteſichnichtfürberechtigt,mit Willkühs
überden VorthéilihrerUnterthanenzu ſchalten;und
werde daher‘niezugeben,‘daßdieſerauf irgendcine
Weiſeverkümmertwerde;allerdingswürdendie.Maß-
regeln„:zuwelchem:-dieſe:Negierungzu greifenfichge-
nöôthägtſehe,ſtrenge-ſeyu¿-abèrdochbei weitem nicht
denecugleichfommen;,- die:Frankteichehemalsgegen
Preußengeübthätte.‘"Wie eruſtlichaber auchdieſe
Antwortgemeint ſeynmochte,ſoláges doch‘ía der
Natur derVerhältniſſe,daßPreußennachgebenwürde;
wenn ſeiteVerblindeten, ſey"es:aus Großmuüthoder
aus «trgend-einemanderen Beweggrunde,nachgabenz
undwir werdenweiter‘untenſehen;wohin das ganze
Liquidations#Geſchäftausſch(ägt.4

VII.
e



1 Jidem FraukreichſeineäußerenVerhältniſſedurch
die:inneren,Und.dieſe,wicderum durch!jene,verbeſ-
ſerte,fonute“es nichtfehlen,daßſ<! diebfentliche
Meinutsg..inEuröópaimmer mehr:zum Vortheildes
HauſesBourbongeſtaltete,Das-Wahlgeſeßvou 1316

mußals der Punkt:betrachtet’werden,vou welchemal-
lesHeilfürFrankreich:ausgingz.-dennjemehrdiePar-
thei‘derUltrasin denSchattontrat, deſtomehrver-
ſ<wanddieFurchtvor Rückwirkungen,und deſtoleich-
ter famen -Regierte.und Regiererin das. Verhättuifi;
welchesalleindieAusſichtaufeinenbleibendenFric-
den im Innernzugeben‘vermochte.Der König-fam
der vonihm -ausgegangenen. Verfaſſungdadurchzu
Hülfe,daß er-aus feinerMinifteriumDiejenigenent-

ferute,welchebis“dahinfürStügspunkteder-Ultras
gegoltenhâttenz:vorallenden Herzog.von Feltre,wel-

cherauchdeshalbverhaßtwar, weildurchſcinMini-
feriumzunter deneinmal vorhaudenenUmſtänden,das
Wenigſtezgeleiſtetwerdenkoiute,wiewohles in Penſio-

nen die;größtenSummen

-

verſchlang.Amn die Stelle

des Herzogsvon

:

Feltrewurde der“Graf Gouvion.St.

Cyr geſcbt,undder;Graf von Molé‘aufsNeue zum
Ses -Miniſterernannt: Die Deputirten-Kammer, dez

ren -leúteSißungden'26:Märzgeſchloſſenwar, wurde

¿um-6:Nov. wieder¿uſaûtmenberufenund,dieneutn
Ly
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Wählen; ‘welthedaë auége�ciedeite Fünftel*veranlaſit
hatte,‘gábendicesMal einen‘fo‘großenUebérlußvon
Conſtitutiönéllemr,das dènMiétnitern,allesleichterwurde
und daß“ſieallinähligin die Schranken¡urú>treten
fonnten,auswelchenſiederGeiſtder Ultrasgeriſſen
hatte:“Schranken,'die es thnenzur Pllichk*machteit„
die‘Vertheïdigungdes Vólke2sden Vertreterndeſſelben
zu”übetläſſen;ohnenoh etwas mehr.zu wollen,als:‘den

Vortheilder‘Regierung‘Dié!Rede;wontit:der König
die Sing? der“Depütirten-Kütimerfür“ das“Jahr*
i818erdffnete,hattedasGeprägèeinerweitgrößeren
Sicherheit,als“den frühereneigenſeyætonnte:

„Die:Verträge— ſagteér“unteranderit— welcheé

ih 1815 unterzêichüenmußte,habènReſultäte‘gegeben,
die,damals“nohnicht‘vorauszuſchenwärctt,uid:ueue

Unterhandlingeniöthiggemacht.“_Allésläßtzitichhofemz*
daßihrAusfallglinſtig"ſeynwerde— daßBedingun-

|

gen, wél<eunſereKräfteweitüberſtegeny„durchan-

deredèr“Billigkeitgemüißere,werden‘erſetwerdeu.-

DE Koſten*fürdie“Occupations?Armeeſind¡um ein
-

Füufcelvermindertworden; aber Hhichtfernißt.der
*

Zeitpunkt/"wo wir hoffedürfen; daßdieſeLaſtgâm-
|

lichaufhörennud“iiférVaterlandden Nang und

en unter den Nationenwieder“eintehmenwerde,
r'derCAPFerEBIEder Franzoſenund ihremedlen

L2

1,

I

}



Kerhalten im Unglü>gebührt. Um aber zu dieſèm

Zwe>zu gelangen,bedarfih mchr alsjemalsdexEi-

nigkeitdesVolksmit

|

deim Throne? dieſerKraft,

ohnewelchejedeAutoritätohnmächtigbleibt.Je ſtärke

dieſe:Autoritätiſ,um ſo wenigerdarfſieſichin ih-

ver Strengejèigen.Die Art,wie
meineMacht- Ver-

ivalterdieihnenvonden “GeſeßenbewilligtenVoll4

machtengebraucht,hat mein Zutrauen:zu ihnenge-

‘rechtfertigt;indeßgèreicht‘es¿umeinerZufriedenheit,

Jhnenankündigenzu fönuen,daß ichdie Beibchal-

tungderPrevotal-Gerichte,fiberden, ihnenvon dem

GeſebeſtimmtenTermin,nichtfür
nôthigerachte.Ich

habein GemáßheitderCharte
ein GeſeßüberdieNe-

_¿rutirungabfaſſenlaſſén,und mein Willeiſt,daßkein

Privilegiumgültigſey;daß dieVerfügungendieſer

Charte, welchealleFranzoſenohnè
Ausnahme zu den

Gradenund Stellenberuft,keinBléudwexrkſeyen,und

daß der Soldatin ſeinerehrenvollenLaufbahnkeine

andereSchrankenfinde,als-ſeinTülent
und ſeinege-

leiſtetenDienſte.WenndieAusführungeineso heil-

famenGeſeßes
eineVermehrungin dem Budgetdes

Kriégsminiſteriums'nöthigmacht,ſowerdenSie,als

Hrgane der GeſinnungenmeinèsVolks,niht{äumen;

Einrichtungenzu ſicherä,ohnewel<hees wederKönig)

no< Nationgebenkann.
— Ich,der i< nur Eine!Lei-

4



denſchafthabe— das Glü>meinesVolks— ich,der
ih nur zu ſeinemWohl eiferſüchtigbin aufdieGe-

walt,die ih gegen AngriffeallerArt zu vertheidigen

wiſſenwerde — ih habedas Gefühl,daßihvon ihn

geliebtbin , und findein meinem:HerzendieVerſi-

<herung,daß dieſerTroſtmir niemangelnird.
7

So. wie dieſeNede-Ludwigsdes Achtzehnten,aus

Geſinnungenfloß„ welcheſ< nur in einem nichtun-

umſchränktenMonarchen“antreffenlaſſen:ſowurdeſie
initunverkennbarerBegeiſterungvon derMehrheitder

Verſammlung,und, nachihrexallgenteinenBekanntwer-

dung,auch‘vou dem Volte vernommen. Jn der-Sit:
zung der Deputirten-Kammervom- Jahre1818 bildes
ten Preßfreiheitund:ConſcrivtiondieHauptgegenſtände
der Verhandlungen.- Die conſtitutionellePartheihatte
ſo ſehr.das Uebergèwicht,das ‘von255 Mitgliedern
140 zu derſelbengezähltwurden, diePartheiderUl-

tras hingegenauf75 und.die dex ſogenanntenIndes
pêndeuten'-aufo, hefkabgeſunfken

-

war, Um.ſo,leichter
wurde demMiniſternderSieg. In HiuſichtderPref
freiheit-mißtrautendieMiniſter:deutPaxfkheigeiſtenoch
allzufehr;un überden MißbrauchderſelbenSchwur-
gerichteetitſcheidenzu laſſen;überhauptaberſchienen
Fe nichteinzuſehen,dag die Preßfreiheitbei:weiten

anchr.das„Ergebuiß.der-Eonſtitgtion,alscinesein-
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zelnenGeſetzesſeynmüſſe.Der Geſebentidutf,wei-
“

<éñùſé indie ‘Deputirten-Kammer-brachten,beſtand

aus 27 Arxtifkeln.Nach den dreierſtenſollteder in

Frankreichbekarinte'und-wohnhafteVerfaſſereinerge-
dru>te#>Schrift,oder der Ueberſetzer¿oder auchder

Herausgeberdorſelbenzallein-fürden: Inhaltderſelben

vérantivoëtlichfeyn:Die Verantwortlichkeitdes Druk-

Feésſollte,nachdentzviertenArtikel,nichtandersein-

tretén,‘als indem ‘Falle;daß+Verfaſſer,Uchberſeter

oder Herausgeber‘eineySchriftunbekauntoder micht

inFrankreich"wohnhaftwären,oder dieBekauntma-

chung"nichtzugegeben‘hätten.“Eben: ſo:-die:Verant-

wortlichkéïtdésBiichhändlers-nicht‘eherAls-auf den

Fall,daß ſi<'der Deutkernichtausmittelnlaſſe,Sollte
abereinéSchriftoffenbar’zum Verbrechen aufkufen,
ſófolifenVerfaſſer,Ueberſezer,Herausgeber,Drucker

und‘Buchhändlergleichſchrverantwortlich=ſeynund

‘vor‘Gerichtgezogenwerden“dürfen.Die gerichtliche

Belangung‘föllte’fürjede.in Druk-gegebeneSchrift
in"ti FälleStatt finden:erſilih,wenn diein

dem “Géſege!*vom4: Het/1814FfeſtgeſeßzteErflärung

nichtgegebenwordenzéwetitens„“wenn die ſelbſtvous

gelegteSthrift o�enbar41 Verbrechenaufrufe.In

jedem anderen FalleſollteNiemaud,einer¿gedruc>tet

Schriftwege, eherbelangt:werden ködunen,als bis:ſie
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wirkli erſchienenund.bekannt‘goemachtwolden.Jt

dém neunten bis zwölftenArtikelwaren die Beſtim-

mungen in Hinſichteinervor der Bekanntmachungin

Beſchlaggenommenen Schrift“enthalten.© Der näâch-

folgéndeſeutefeſt,daß,wenm-drei‘Tagenachdentent-
weder an das Polizei-Corrections-Gericht,-oder an dent

General# Procurator‘erſtattêteBerichtkeinUrtheiler-

folgtſé, die Beſchlagnahmeals:nichtig-augeſehett
werden ſolle.“Der "Gang der Klage wurde. in ſièben

Artiïelaangegeben,‘undder ein und zwanzigſte:berech-

tigtejedendur< den Mißbrauchder PreſſeBeleidiaten,
zur Klageentwederbei dem General-Procurator-odek

bei don Jnftruetions?Richter.Prozeſſe,durch:den

tißbrauhder’Preſſe-entſanderi,ſollten!von den Okts-

Gerichten,wo der Angeklagteanſäßigſeyirwürde,ett-

ſchiedenwerdenz:-dohfolltendergleichen»Prozeſſe:auf?

hören,rechtsfräftigzu ſeya;ſobaldein Jahrnachdet

AblieſerungdekSchriftan dieBehördeverfloſſenſey
würde. Journale"undperiodiſcheSchriften,welchê
ſichmit politiſchenNachrichten‘und Gegenſtänden:be-
faſſen,ſolltenbis zum 1. Fanuat.1821nihtandorsemit EniglicherBewilligungerſcheinen‘dürfen.

( Dieſpks“Seſezeutwurffando viel
*agités

daß die’Miniſternur -dur< éíne geringeStimmen-

mehrheitden Siegdavon-trugen./ Jht Sieg[wär *
fox

gar nur bedingt;denn der in den Entwurfaufgenom-
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mene Artikel, nach welchem die Tagesblätter bis zum
Jahre 3827 unter der Cenſurder Miniſterſtehenſoll-
ten, fandſovieleGegner,daßjene,un nichtzu unter-

liegen,auf denVorſchlag:einzelnerDeputirten,dieſen
anſtößigen-Artifelvon:dem Gamen téennen mußten.
DieDauerder.EenſurfürZeitungenwurde vorläufig
uurfür-dasJahr:18x8:beſtimmt;und dieſeDauer ge-

uehmigte.die-Deputirten-Kammermit 131 Stimmen
¿gegen977 :Die ausgezeichnetſtenRednergegen das:-Ge-
ſes waren die.Deputirteu-Martin de Gray,“Ganilh,
derGrafde laBourdounaye,der BankierLafitte,Pac-

earunddie,eutfchiedenenUltras:Bonald und:Villele.
‘GleichenWiderſpruch,erfuhrder von den ¡Kriegs-

Miniereingebrachte,Geſezentwurf,die Necrutirung
desHeeresbetref�end.« Die Ultras boten ihreganze
GeſchiÆlichkeit,auf„um die ZurücknahmedieſesEnt-
wurfeszu:bewirfen.,Sie tadeiten-an demſelben;et
Lich,daßer diedurchdieCharteabgeſchaffteConferiy-
“tionzurifühve;zweitens,daß er-eineDepartemetntak-
Referveaus.alten Soldaten fúrKréegszeitenerrichtez

drittens,daß er fürdie:BeförderungNormen feſeute,
fach „welchenzweiDrittelallererledigtenStellennur
nachder Ancienuetât„vergebenwerden ſollten:Je-

nen erſenEinwurfentfräftetenam dadur<-+daf ritaû

{agtozdieChartehabenur dieForm der Confeription,



nicht'aber dié Verpflichtungzun Kriegesdienf,abſchaf-
fenwollenzdennſieerkläreförmikih7daß dieNecruti-

rungdurchein beſoudevesGeſesbeſtiniitwerdenſolle.
Die Form der-Conſcréptionſeyabgeſchafft,weilinZu-
kunftFeïne"folidariſchèVerpflichtung"allé"jungen
Leute,die-dasconſeriptiónsfähigeAlter‘evréihthâtteti,
Stattfide, ‘und“alléDiejenigen,dieht dur< das

Loos‘zumKriégésdienſt"bezeichnetwörden,fürimmer
von dentfelbenbefréîct'blieben?Den weitenEitwtrf

_ ſchlugderKriegsntiniſtérdurch‘dieBemérküng nieder,
daß dieRéſervezweiBedingingeinérfüllènmüſſe; nâm-
lichEinmal, ohne“Gefährfi diedfentlitheFreihéit
und ‘ohne!Beläſtiguitgfürden Schatzu ‘ſeyit;und

‘dani,fütden Fall‘derNöth)eint{nel und ju?
lâſſigeHälféquelledaëzubieten." Ji Hinſicht“der‘Be-

förderungim Dienſt?hatte“die.Oppoſitiviis-Parthei
behauptet: das‘ aufgeſtellte‘PrineiyveelegedieVor-
rechtedes Königs,der ‘beiBeſetzungderOffiriéts-
“StellenfreieHänd habenniſſe:Hierauferwiederte
der"Kriégêminiſter: unvérétderliche‘Negélnüber"das
‘Vorrü>kenwärenunr (0nothwendiger, jeſelternéridic-
es wülirdezber Soldat''hanäe,wie alleMenſthêl,um

{o mch?an ſeinenPflichten,jemehr ¿xeljé/daßMan
‘diedamitverknüpftenRechte‘achtesder Kduigeakau-

wereſich!ſeiner"Péärögativelicht;weti“erſèlbóſtdic

“e
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Uebung eines ‘Theils- derſelbenfeſten“Règelinunter-
werfedie Aneicunetät‘müſſe¿mmer ‘als ein“Recht
betrachtetwerden,und,in géwiſſeSchranke gebannt,
ednneſieeineguteAuswahlbefördern,und eineſchlechte
verhindern.—- Ein und zwanzigTage" wurde dieſer
GéſeßentwurfbeſprochemEndlich, am 5. Februar;
wurde-ervon x42 Stimmen gégen92 angenommett.i

Das mitdem Pabſte'iarLaufe desabgewichenett
—

Gahresabgeſchloſſene-Coneordatwurde zwar einerCom-

miſſionder:Deputirten2Kamuervorgelegtzda ſichaber
gleichnah der,erſtenBekanntwerdungdeſſelbennur
allzuvieleStimmen — und unterihnenſchrgewichtige
— gegen dioſen.Vertrag'erhobenhätten:# ginger

aus deni Händen"déx Commiſſionin dieder Verwal-

tung zurück,ohne eimGegeuftandéffentlicher'Verhand-

lungewgeworden4 ſeyn! Matt fühlteün ſehrgroßer
Allgemeinheit¿dada „wo das Verhältnißeiner-Ne-

gierungzur Geſellſchaftdurchcine Verfaſſungöurkunde
gerègeltiſt¿ederDritte das Rechtverloren"hâtz;fich
in diedffemtlichem"Angelegenheitew¿w miſchen;mar

fühlteaußerdemdeu weſentlichenUnterſchiedzwiſcheti-

Noligiowund:Kirchenthum„cuad-'wiewenig:der Geiſt|

voli beider:mit einander‘genteinhat.‘Es iſtunbe-*

greiflih— ſagteder eheualigeErzbiſchofvon Me-

cheln¿Herrvou Pradt— wie man hatauf-den«Ge-



danken fomuen-Eöznetrp-das:Vermögen eines Volkes:

das- ‘durch Auflagen: -gedrü>twird:-und deſſenEine

Hâlfte-(eit-zwei-Jahren-Fein-Brot hat,auf die Verz
vielfältigung- voa Kathedralenzu verwenden.«Wie
leichtfiürztemandieAltäre:durh Errichtungvon: Kas
thedralen!- Das Herz4ausgeſogenerVölkerwendet ſich

¡ulestnach:dem Beuteb-hin,-denes alleinbewacht.‘
150 5Der-FiuanzzPlan-oderdas:ſogenannteBudget fúr
_das-Jahr1818 forderte993/244,022Fr: Da nun diè
Quelleirzur Beſtroituag:dieſergroßen ‘Ausgabe4x

767,778,600Fr. Einnahmeigewährten,“ �omußte : ür

dasDeficitvon 225,465,422-aufsNeue -durch>cineAu-
leihegeſorgt:werden.„Franfreihgrößerals:ſcine
Leiden— bemerkteder+Finans-Miniſter.„Graf «Cor

vetto,:beiEinbringungdesBudgets— ſchenkt:dem Cre-

‘ditdasVertrauen,daßdex ihn-Beiſtandzloiſten:werde

der Creditgiebtſelbſt-der-Zukunftireincn-Werth {ük

uns,indem er Das vorausbezahltwas wip nochzu er-

warten haben,und die-Gewißheit-hegt,„daß er zu fes

nev«ZeitaſeinenErſap.mit:denSinſemerhaltenverde.

Wirklich.fehlto-esweder an franzöſiſchenno<zan-6n8-*
liſchenBankiers,welche,denVorſchußt-zu:auachen:be

reit waren. «Die Koſtendeſſelbenwurdenauf:x6 Mile:
lionenjährlichberechnet.Ohne allenWiderſpruchbe--

willigtendiebeidenKammern dex-Regierungden vou
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ihr verlangten ‘Credit, zuſammen von 40 Millionen

Reuten,fürdieBefreiung:desfranzöſiſchenGebietsvon

fremden“Truppen. Mit einerStimmenmehrheitvon

176gegen 30 wurde dasFinanzgeſesam 29. Aprilan-

genommen. Die beidenKammern ‘gingenden 16.Mai

aus einander,nachdeur ein FöniglichesDecret- die

Sizung fürgeſchloſſenerklärthatte.

Dhne érhebliche
- Vorfälle“verfloſſendie nlïhſten

Monate in Erwartungdès Congreſſ:szu Aachen,wel-
@herüberdie Nothwendigkeiteines längerenVerwei-
lens der‘fremden‘Truppen-in Frankreichentſcheiden
‘ſollte.Die Ungeduld der FranzoſeninHinſichtdieſes
- Gegenſtandes- war- ſo-groß„daß einzelneMitglieder
‘der Deputirten- Kamüter , ſoTange dieſëlbeverſam-
méêltwar, ſichfögarDrohungen

-

erlaubten,im Fallediéë
“

Befreiung-nicht‘imLaufe-dieſcsJahreserfolgenwürdez
„unter dieſenzeichneteſichdé Baron Bianoa aus,‘der,

_în-NapoleonsKriegenmit Preußen undRußland,zur
Unterdrückungder VölkerſohülfreïcheHand:geleiſtet
hatte.© Anders dachtenübev-dieſenPunktdieUltrasi
‘JhnenſchienfürdieErhaltunzdes Monarchie,o wie

“dieſedur< LudwigdènAchtzehnrtehund deſſenFamiz-
Aie:gebildetwurde, nichtsgefährlicher„als der: Abz

- zug des vorbúündeten*Heeres.- 1nſtreikigtäuſchten--ſie
ſ< hierin,wie.ix ſoviolenanderen:Dingenziunſtrei-

varda
z

Mamma
»

pP
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tig fan es ihnen auf nichts weiter anz als auf die

Vernichtung des Wahlgeſeßzes-das:ihnenein Gräuel

war, weiles die:Anſyrichedes alten Feudal:-Adels

zerſtôrte.:JIndeß,‘indemſieihreAngelegenheitzu:eis

ner Angelegenheitdes
' Königs‘machten,gingenſiein

ihrerVerwegenheitſoweit überalleSchranken:hinaus,

daß ſie-die verbündetenHöfe+durcheineDenkſchrift:
erſuchten:„die;Grundpfeiler:der franzöſiſchenMonar--

chienicht’der drohendenGefahr des Einfturzesdadurch

zuüberlaſſen,daß ſiedieTruppen vor der- Zeitzurü>--

zögen.“„Der König— ſagtenſie— befinde:ſi in

einerLage,daßman dieMonarchie,ſelbſttoider:ſei--

nen Willen,retten müſſe.Beherrſcht-von:ſeinemMi-

niſteriumgehe“er einerdemokratiſchenRevolutionent-?

‘gegen, welche unausbleiblich?die gefährtichſtenFolgen

fürEuropa habenwerde. Die Miniſterhättenſichdes:

Königsſoſehr bemächtigt,daß“ er“ niht einmal-auf-

den RathſeinesAdelshôre.Nach der Befreiungvo

demJochederFremden,werde das Volk eineStel-:

lungnehmen,die(hnzwinge,weiterzu gehen,
als-er

ſelbſtes gewollthabe. Der Gährungéſtoffim-Volke:

bringedies mit ſich.Daher die Norhwendigkeitti--

nes lángeren

“

Verweilensder fremden:Truppeni

“Frankreich;a
E

A

SELES

DieUltrasbliebennicht einmalhierbeiſehen.
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ifm ihre Zwe> deſtoſicheter'zi‘erreichen,vetſ{ind?
hetenſic‘dasMittel-einèrVeëſéchwörungniht.Wirds.
ihren?nihtzu "vielaufgebürdet,fo ſollteeineBewe-*
guſg!detBonapartiſtenihnendenWeg bähüen.Man
ſah‘in"Pariseittégroße"Anzahl“Meuſcheraus den“
Südenankotiüen,welchefeinGehëitnnißdarausmachz*
ter;daß“ſieberufenwüten.witer ihnenwar auh!
eingewiſſerTreſtaillon)wel<hemdie Ermordungder

Prôteſtäntemim Nines uns ig andert Städterdes:

ſüdlichen“Frankreichs"La fiel DurchMenſchen:
dieſerArt“ wollte“man eiñemr“Aufftalid”erregen;und:
während?einemTreſtaillon*die Etmoördunz"desPölizei-
MiniſterszurPflichtgénächt“war, wollten“dieVer-*
ſchwornenvierMiniſterfn dasSchloß"Vincennesei
ſhliégen,den Könignach Fonkäinebleanentführenund
ihn:daſelbſt:inöthigen, die"Verdrdmtngvom 5. Sept.
zuwiderrufein,das"Wahlgeſrsünd" dieBeſchlüſſeder.
DeputirtenKammer zuvernichten,cíneneue Kamnier*

_

zu vereinigen;-alléGéwalk,unter*dèmTirel eïnesGe-
© 1iferal-Lieutenantsdes Königreichs,ſeinemBruderzu:
übertragen!utid?-sFrankreichsgamenZuſtandumzu-
wandeln.Haupturheber*dieſesEntwutfeswar derBa-
ron Vitrollés+'dérſelbe,-welcherim Fahre‘1814dis
Vertraucides Königsin einemſohohenGkadé-hatte.

AlsMitverſchwotnenannteman Mathieudé‘Montmy-

—_
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‘rency,; Jules. de” Polignac,‘Chevreu�e, PuyſegursFis
jamesund“ Brages> lauterAltadelige.|

| Wie derPolizei-MiniſterhinterdasGeheimnißfatt,

i unbekannt gebliebenz- vorausgeſest‘aberwird,daß
es ihm von. einem Mitverſchwornen,Ramens Berthier,
nacheinerUnterredungverrathenworden,welchedieſermit

demKanzler:Dambray gehabt:hatte-Der GrafdeCazes
verſäumtefeinen.Augenbli>,ih mit den gemachten
Entde>ungen'nah St. ‘Cloudzum Königezu begebet;
derſeinenBerichtèuhiganhörteund-eineStundebe#
ſtimmte,wo er mit den:verſammeltenMiniſterndarü-
ber berathſchlagenwollte."TInwifchenkan der Kanz-
ler von Frankreichnach.St. Cloud zu Ludwig dem"

Achtzehntèn„den er úberDas, was bevorſtand;wenig-

ſtensinſofernunterrichtete,als er den Schmeriſ{hil2
derte,

'

welchenderAdel darüberempfánde, den König
aus.den:HändenDerjenigen:zu befreien,die ſeinenund

der:königlichenFamilieUntergang:herbeiführenwoll-

ten. Die Unterredungdauertenochfort, als dieMi-
niſterNichelien,de Cazes,Lainé,Pasquier,Gouvion
de Skt.Cyr.und Corvettoanlangten.- Der Königließ
ſiecintretèn,und ſagte.na< einigen-Aufélärungen©

¿Herr Dambray.wirdmir das Uebrige- mittheilen.““
Dié Verlegenheit.desKanzlerswar nichtgering;doch

nachdemer dieGnadedes!Königsangeflehetund Ver-



¿eihungerhalten hatte, ſagteer allesaus, was er von

der Verſchwörungwußte: «LudwigsdesAchtzehntey
Unwille-richteteſichnur gegen dea Baron Vitrolles,
welcherauf.der LiſtederGehêinmenrätheund Staats

miniſtergeſtrichenwurde undallefeineStellenund
Gehalteverlor.„Die ganze Verſchwörung,wie befannt

ſieauch-werden-mochte,wurdemit dergrößtenSchor
nung behandelt„ es ſey nun, daß Ludwigder:Acht-
zehatedie:GefährtenſeinesUnglücksnichtbeſtrafen»
oder daß mau an: Vorabenddes-Congreſſeszu Aachen

‘uichteinAufſehenerregen wollte/wodurchdie verbün-
detewMonarchen-bewogenwerden-konnten,ihre Mei-

nung von dem ZuſtandeFrankreichszu verändern, -

Jin-Laufe

-

des Jahres 18x57 erhieltFrankreich
“

Guyana aus“den Händen des

*

Königsvon Braſiliet

zurá>,-und der GrafCarraSt. Cyr.war es,:derant

5. Nov. des genauntenJahres,ineNamew ſèinesd-
uigs,davon Bcſis:nahm. Alle Verſuche,in dem Bet

ſîsvon; St. Domingo ¿urü>zutreten,ſcheitertenan

dem Widerſtandeder Neger Chefs,von welchenChrix

ſtophden Köniégstitelangenommen hatteund ſichHeinz
richder Ere nenneu ließ:Der ganze Colonial-Be-

ſisFrankreichsbetrugnur noch850 Quadrat- Meilen

mit:350,000.Einwohnern.Keinene
fürLeka

hafteSchifffahrtund Handel.
ovni

iis

Groß-Ÿ
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+7 Vergrößert-inallen.Theileder Erde,war Groß-
britanniennach ¿weiund-zwanzigiährigerAnſtrengung,

*

ausxdem: Kampfe:geſchieden,welcherdurchden lesten
pariſerFriedenbreudigt:wurde: Durch cinen:beſondez
ren Vertragmit Nußlandhattees-im devlesgtenZeit
noh-dieOberherrſchaftüberdie ioniſchenFnſelmer>
worben und durchdieſelbe:ſeineHerrſchaftzurSee:be-
feſtigt:

="

Der +Gebietsumfangdes: ganzen brittiſchen
Reicheswurdeauf nicht-wenigerals 106,000geographi-
{cheQuadratmeilen-- die Bevdlkerung“indemſelben
miüdeſtens-auf-62Millionenangegeben: Doch,ſowie
muxallzuoftdie:Größe"eines Neichsmit dem Wohle
FeynſeinerBewohnerinumgekehrtemVerhältniß-ſtand,
v war diesauchinGroßbritanniender Fallzund-die

nächſtfolgendenJahrewerden in den Annalon--dieſes

Reichesausgezeichnetbleibeirdur dieAuftritte,welche
ein nur allzuallgemeinesMißvergnügeir-herbeifühtte:
 Ueberdie:Uyſachondieſes Mißvergnügensiſtman
nichto einig;daß ‘es dem Geſchichtſchreiberetlaubt

wäre,die eine ‘vor der‘adern hervorzuheben,Der
WII, | M



> LRA ms

prinz Regent war nicht beliebt: man tadelte ſeineSit-

ten; man tadeltevor allem ſeinVerhältnißzu eiuer

Gemahlin,dié,welchFehlerihrau tigèn“ſeynmoch-

ten, um eine langeZurückſczung-erträglicherzu ma-

<en, denbrittiſchenBoden verließund im mittägli-

<en-Europa.umherſchwärmte.Noch unbeliebter?war

derMiniſter derauswärtigenAugelegenheiten; ¿Lord

Caſtlereagh.NichtF-daß man ihnirgendetwas:auf-

blrden|founte,"was ihm wirklich:zir4-Schände?ige-

reitezaber‘er war cin gebornérJrländer¿“deſſen

Anſehnden: -brittiſchónNational- Stolz_ beleidigte:

Dkrſefbe:Uniſtänd“vermindertedie Achtung,welehe
man für den Herzog“-von"Wellington'wege der Ver-

dienſtegehabthabes:würde,dieterſich,auf cineu

verifennbäreWeiſe,'unirGroßbritannienerworben:hatté;

das; wie cin:franzöſiſcherSchriftſtellerfehr:richtig

bemerkte,¿ſeinem|Untergange‘uur unterTodesgefah-

xen öentronnenwar.“ Unter dem -äbrigenMiniſtern

var“ Keiner;welcherder: dffentlichen‘Meinung geboks

‘dieFolge-davonaberwar daß mairſihin der Nicht-

achtungder Regierung-4n-jedeinUnternehmengegen

dieſelbeberechtigtglaubte. vaa: 200002
À

2 Bu dieſenUrſachêndes ¡Mißvergnügens,die-man

perfsnlichénénnen ETnate,kamen’noch-audete.Die

Skaatsſchuldwar im Laufe:deslezten+Kricgèsauf800



CnachAndere auf mehr als 900) Millionen Pf. Ster-

ling angewachſen,deren jährlicheVerzinſungmehrals

áo Millionèn Pf. Sterlingnothwendigmachtezund
da’die fibrigenStaatsbedürfniſſe:hietunteruichtleiden
durften„. ſo lag“es in”derNatur der-Sache„daß:ein

ſchrgroßerTheilderStaatsbürgerſich“bedrücktfühlte.

Es‘var-vahingekommeir,‘daßman mit einem mittel.
niäßigemVermögenin Großbritanniennichtmehr die-

Vortheiledes“Bürgerrechts‘genießenkonnte,ohue-ſich
deu empfindlichſtenEntbehruuigen-auszuſeßeus noch
träurigeraber war die:Lge Solcher, deren;Anſprüche
auftäglichèr:Arbeitberuhen.Zwei:Dingevereinigten

ſichfortdauernd,dieſendas Vaterlandverhaßt4umachen:

derhohePrcis:von BedúrfuifſſenerſterNothwendigkeit-
und der:Mangelam Gelegenheit;dew Lebeusunterbalt
durchHaüdakëbeit:zu verdienen. Jener beruheteauf
einem"Geld -Syſtemn,deſſenAbänderung+die-Negicrung
nicht‘in ihrerGewalthattè;dieſeauf dem Daſeyn
von Maſchin2nzzwelche-die:-Produete«der Kunſtdurch

ErſparunglebendigerKraftwohlfcilerzu liefera.ſtreb-
ten?Mit deut;iberſchwäuglichen-Neichthum„eines:g€-
riugen?Theilsaderi:Nationhatte!-ſi<die Armuthdes

großenHaufens.bis zur Furchtbarkeitvermehrt,Zwei
Zehntel.lebten Wohlthäten;und: der:-Betragder

Armen-Taxeüberſtiegbeiweitemdas Einfonmeneines
M 2



Staats zweiter Größe. Die Mittelklaſſeverſchwand

immer mehr; und wenn ſonſtnur die bitterſteNoth

zur Auëwanderungtreibt,ſo fehltees in Großbritan-

nien nichtan Perſonen,welche,in der gewiſſenVor-

ausſezung,daß-unmáäßigeSteuern und Armen-Taxett

ſieund ihreFamiliemit der Zeitzu Grunde.richten

würden,einem ſolchenSchikſaldurchfreiwilligeVex«

ſezungin ein anderesLand zu entrinnenſuchten.Die

<le<teStimmung, worin man ſichbefaud,war zum

Theilauh in dem Uebergangeaus dem Zuſtandedes

Kriegesin ‘ven Zuſtanddes Friedensgegründet.Ci-

nerſeitsvermißteman die Spannung, ‘worin.man ſeit

mehr als zwanzigJahrengelebthatte,Und fühltéein

Mißbehagen,der Langenweileähnlich,in dem Gedan-

fen ungeſtörterSicherheit;andererſeitshatteman ſich

wegen der Opfer,welcheder Kriegeszuſtandheiſchte,

mit der Erwartung cinés dauerhaftenFriedensund

verſchwundenerLaftengetröſtet;da man aber jestinnée

wurde, daß dieſe,tro dem endlicherrungenenFrie-

den, no< langefortdauernkönnten,ſo war man nicht

bloßunmuthis-,fondernauh abgeneigt,den Frieden

füreineſogroßeWohlthat¿u halten, als er es:wirk:

lichwar.
zi

So vielvon den Urſachendes Mißvergnügensin

Großbritannien.
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Gleichbei der Eröffnung des Parliaments, ivetché
den 1. Februar 1816 durch eine Commiſſionvon fünf
Lords geſchah,offenbarteſichder rebelliſcheGeiſtder

Oppoſitions-Partheiin Aeußerungendes Mißtrauens
und der Unzufriedenheit.Man wollteeineVerbeſſerung
der în VorſchlaggebrachtenDankſagungs- Nede durch-

ſeßzenund ſi< in derfelbenſowohlüber die verſpätete
Zuſammenberufungdes-Parliaments,als überden iu-

nehmendenVerfalldes Handels und des Akerbaues

beklagen. Zwarwurde diesabgewendet; alleinLord

Caſilereaghhörtenichtauf,die Zielſcheibeſpöttiſcher
Bemerkungenzu ſeyn.Als dieſerLord în einervon

den nächſtenVerſammlungendie ſpaniſcheRegierung
gegen die Vorwürfevertheidigte,welcheein Mitglied
des Unterhauſes,Namens Brougham,gegendieſelbe
vorgebrachthatte,verſezteHerrTierneymit unver-

kennbarerBitterkeit:„deredleLordmöge"bei ſeiner

nächſtenZuſammenkunftmit auswärtigenStaatsmini-

ſternäußern,daß es noh eineVerſammlunggebe,wor-
înes erlaubtſey,ſeineMeinungfreiherauszu ſagen.

E

BeieinerandernGelegenheitbemerkte mai : „derMi-
niſterhabeſichan die Geſellſchaftvon Kaiſern und

Königen#0ſehrgewöhnt,daß er esfürcine Herab-
laſſunghalte,ſi< endlicheinmal wiederim Parliament-
¿u zeigen. Viel Anziehendeswurde währenddiefer



Sisung zur Sprache gebracht ;" aut meiſtenaberfühlte

ſichdas brittiſchePublicumin der Fragebetroffen:ob.

dieEinkömmenTaxe fortdauernfolle,oder niht.
-

Die Miniſterwaren fürdie Beibehaltungderſel-

ben;unddieGéünde,womit“ſie ihreForderungunter-

_fiügten,waren nichts‘weniger,als verwerfli<:"dent

fieführtendi, daß / wähtendder friegeriſchenStel-

lung derEdóhtitiental-Staaten , welcheGroßbritannien

zudémſelbenVerfahrennöthigte, die new epworbenen

Gebieteund Juſelnbeſektund beſchüßtwerden müß-

ten,‘unddafdet unruhigeZuſtandIrlandseineTrup-

venniacht-vouwênigſtens25,000 Mann exfördere:Juz

deßwax den“ Miniſtern“nichtsſonachtheilig, als das

wiederhölteVerſprechen,daß die Einkommen-Taxe
“

nichtüber‘denZeitraumdes Krieges‘hinausdauerw

ſollte;und ſelbſt,als ſé ſicheine»Herabſezungdieſer

Taxe vón!zehúauffünfvom Hundertgefallenließen/

 hâttedas Parliamentnv< immer ſehrvielgegen einen

Militär¿Etat von 150,000Man cinzuwondeny wo-

pur< die dffentlicheFreiheitbedtohßet*würde. Man,

béſ<uldigtedie Miniſterder Abſicht,ein militäriſches

Regimenteinführenzu wollen,ud man eifertegegen

das Daſeyn vo Militär- Klubs, ‘gegendie Verſchwen-

bung voi Militär- Befördetungen“und Ordenszeichen,

gegendie Trennung“dey“Officierevow dex Bürgey-
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Klaſſe.Mittlerweile:liefenbeintUnterhauſezahlloſe

Bittſchriftengegen die Erneuerung der Einkommen-

Taxe ein. Ohne-ſichdadurchirre machenzu:laſſer,

trugen;die»Miniſterzaufdie¿nähereErbrterungdes

diesjáhrigem,-Militär-Etats an: Ihk Gedanke war,

daß,weunznian ſich:uber:deu Zwe>zpereinigthabe,die

Vereinigung«Úber-das Mittel(dieBeibehaltungder

Einkommen 2Taxe)weniger Schwierigkeitenfinden

würde.«Wirklichſiegtenſieam: 28.Febr.(dem Tage, |

an welchemdieVerhandlungen:übex-den-Militär-Etat
geſchloſſenwurdend:mit einerMehrheit:von 120 Stim-

wen überzihreGegner. Schon=hieltenſieſichdes

¿weitenSiegesgewiß.: LordLiveryvol„-alserſterLord

desSchaßvathsy.undder:Schaskammer- KauzlerVan-

ſittart‘glaubten,beiihremPlane,dieAbgabevon dem

Einkommenfortdauernzu laſſen,derdfentlichenMei-

nung-trozenzu könnensſie:bekümmertenſichalſowe-

nigumzdie:Bittſchriftèn,-welchè„dem ¿Unterhauſe¿u-

ûrömten.:Als ſieden Widerſtandwachſenſahen,ſuch-
ten ſie:durch:den Aufſchubder legtenErörterungZeit

zu*gewinnen.Aber-nur allzuſchnellfam der Auge1n-

bli,wo dieEntſcheidungerfolgenmußte. Der Kani-

ler der:Schaskawmermachtealſoden 18. März deu

Autrag u einer«EraeuerungderEinkommen-Taxe,init

dem.Bemerken,daß man; wederdas Mittelder An-
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leihe ergreifen, no< den ſinkendenFond“verwenden
Fônne,ohnein Verlegenheitzu gerathem:‘Lörd'Caſtlé-
reaghunterſtüßtedieſen‘AntragdurcheineRede,wot
in er'die Ausgaben dieſesJahresauf Zo“ Millionen

Pf.Sterling,diedes nächſtenauf 20. Millionenan-
gab; er tießſich*ſogarzu Bitten herab,indem er mit
den Worten ſchloß:„daß, wenn glei<in dieſemAu-
genbli>ein ben Miniſtern“ungünſtigerEindru> vör-
herrſche,er de< überzeugtſey,daß das Volk“einer

Politik,derenBefolgung“einheiligesPflichtgefühlgez

biete,Gerechtigkeit-widerfährenund zur: Beförderung
einerMaßregelmitwirkenwürde,welche.fürdie Erz

haltungund den -fortwährendenFlordes ganzenLans
des unumgänglichnothwendigſey.‘: Kaum aberháttè
er geendigt,ſo erhobenſichBrougham,Sir Francis
Burdett, Sir Willian Curtisund Andere gege die

Einkommen - Taxe5 und nachdemum: 2:Uhx Morgens
die Geduld derZuühörer‘erſchöpftwar und man die
Stimmen geſammelthätte,zeigteſich,daß die Mini
ſer nur: 201 Stimme für ‘ſichhattèn,während.238 ſich
gegen die ErneuerungderAbgabevon demEinkommen
erélárten.Das laute Jubelgeſchreider Oppoſition
ſprachihreDemüthigungaus.

-

Dieſewar no< im

leztenAugenbli>durchdieunabhängigenRepräſéntau-
te verſtärktworden; am meiſtendur die Freundè
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Wilbèrforce's,; alf welchedie Miniſtergerêchiethat-

ten,ohneihrergewißzu ſeyn. “Bald ertönteder Nuf

der-Freudenichtbloßin der Hauptſtadt,ſondernauch
in’allenThèilendes britriſchenNéich's;‘man betrach-
tetedieſen‘Siegüberdie Miniſterals einenVolks-

Dréuniph.-
: 8g

# Von’jekt an galtes neue Angriffeauf die Mini-

ſter.Jm“ OberhauſetrugderHerzogvon Bedfordauf
eineUnterſuchung des Zuſtandesder Natión
an, indem er behauptete:die Steuérn hättenbereits
dieHälftedes ganzenEinkommens von Großbritannien
verſchlungen;und_ wenn man auchalleLändereienin

ganz.Englandverkaufte,ſowürdeder Ertragkaum zur

Tilgung!der. -Stagatsſchuldhinreichen.Wie ſeltſam
auch dielekte Behauptung war, ſo wurde dochder
Antrag des Hêrzogsvon einem Prinzendes königlichen

Hauſesunterſtüßt.-Dies“war der Herzog“von Suſſex,
derſichin bitterenTadelüberdieVerwaltungergoß:
ernannte: den Tractatvon PariseinAbkommen , wel-

hesmit Ludwigdem AchkzehntengegenFrankreichge-

ſcloſſéney; er’ tadelte‘auh den hohenMilitär/ Etat,
alsverderblichfürdieVerfaſſunJ,deren beſteStüßen
dieYeomantyund die Miliz wären. Das Unterhaus
bliebhinterſolchenAngriffennichtzurü>;doh mach-
ten die entſhlöſſenſten“Glieder:der Oppoſitions-Par-
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rhei? bald die: Entde>üng, [daß die «Mini�ter ¿zob ſie

gléi<mit-ihremAntragezurErneuerung:der Einfom--

men-Taxe durchgefällenwaren, noch:allzuviele:Freunde
hatten,um den Muth zu verlieren.“Die “Miniſter

ſelbſt,um die verlorneVolksgunſtwiederzu gewinnen,

ließenam 20. März durchden Kanzlerder Schaßkam--
mex: anzeigen,daß-ſie-nunauchaufdieAufhebungder
Kriegs- Malz -TaFfëe antragenwürden,damit die

geringerenKlaſſen‘desVolks auchêineErleichterung

erhielten,na<dem diehöherendieEinkommes-Taxe

Aaeſſiesvo De 5
i

Ge rito ars Are Et

A mie derEinkommen-TäxeLechees iG alſo. Bon
den 1,129,000Familien, wel<he int (Sroßbritamitien
von Handarbeit und Gewerbe Tebèn, waren nur

266,000 wegen der Einkommen=-Taxe in Anſpruch ge»

nommen, und.auch, von dieſenwaren. 109,900 Famiz.

__lizn,dexenEinkünfteunterboPf.Sterkiuugbetrugen,
“ von*afferZahlungbefreiet.Es gab alſonur 157,000

“witli! Cöültibuirende.Aber auüh vondüteſn mußtê*

4 É27,009 FümiliewGErleihterdnggeſtattêtwerden, weil

ſicbeweiſen¡ronntezsdaß ihr Einkommen nicht über

150 Pf. Sterling üpgérage.Nur 36 000 Famiſen be-

zahlten demna< den vollen Belauf dèêr.Laxe,und
unter diefen 36,000Famitienbefandenfid mit 3692,"

‘e welhe i cin: Einkommenvon mehr als do Pf: Steri?

ling,nachweiſenkonnten,> Die Abſchaſſang-dex Ein»
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- Den Strom feindſeligerGeſinnungennoh wirkſa-
mer von ſichabzuleitenund überhauptden Gegenſtand
der.Gedanken zu verändernbedientenſichdieMiniſter:

desKnnſtgriffes,die Verlobungdeu:¿PrinzeſſiiChar-
lottevon: Wales mic dem-PrinzenLeopold.von Sach«
ſeu- Coburggerade“in deur Zeitpunktbekanntzu mg;

chen,wo ſiedasMeiſtefürſichzu befürchtenhatten:

Bei dieſerVermählung.wax nichtsſoauffallend,als
dieEilfertigkeit,womit ſiezur-Staude-gebracht‘wurde--
Wiederholen, was darübervou Perſonenbemerktwor-.
den iſt,welchevon-.den: Beweggründenunterrichtet

“

ſeynwollten,ohneesvielleichtwirklichzu-feyn,würde

dem Ernſtder,Geſchichteſehrſchlechtentſprechenzwir.
beſchränken.uns alſodarguf,Das aniugeben,ivasan:

meiſtenbewahrheitetiſt.
Als“ einzigeTochterdes

-

PrinzenRegeutenvon
Großbritannienwar die PrinzeſſinCharlottevon Wa-:

lesmuthmaßlicheErbin des größtenNeichcsin Eu-

ropa. Sie hatteeis Alter von achtzehnJahrener-
reicht,als ihreVermählungzu-einemGegeaſtandeexnſt--_
licherUeberlegungwurde.

-

Ihr Vater hatteihr¡dew

Prinzenvon Orauien, älteſtenSohn“des Köuigsder
kommen- Taxe war alſo nur für deripegütertenTheil

Adi eineWeohlthat,2
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Niederlande, zum Gemahl auserſehen,1nd, wie man

ſagt,war zwiſchenden beidene pGtSnA verab-

redetworden,daßHollandfünſtigeine S&éundoge-
nitur bilden ‘ſollte.‘DieſerPlan wurde im Jahre
1814,währendder Anweſeüheitdes ruſſiſchenKaiſers
und des Königsvon Preußen,zerſtört.Nichtals ob

dieſeMonarchen demſelbenentgegen geweſenwärenz
die Dinge machtenſichauf eine andere Weiſe,und
wiewohlſi<hierübernichtsverbürgenläßt,ſoiſ ein

allgémeinerGlaube dafár,daß die damals no< in

EnglandbefindlicheGemahlindes PrinzenRegenten,
aufgereistdurch“ihrenBruder,den zuleßtverſtorbenen
Héerzógvon Braunſchweig,ihre“Tochterbeſtimmthabe,
dêm Kronprinzender NiederlandeihreHand zu:verfa-.
gen. Wie diesaberauh geſchehenmochte;genug,di
PrinzéſſinvonWales erklärte,daßfeinpolitiſchesJn-
tereſſejemalsauf dieWahl ihresGattenEinflußha-
ben ſöllte,und daß ſiédèn Kronprinzender Niedér-
landeverſchniähe.Dieſerginghieraufnah Holland
zurü>,übernahmdenOberbefehlüberdieniederländi-
ſ<?n Truppen,“érntetean der Syuigedeëſelbenim
folgendenJahreWunden und Ruhm, und vermählte
ſichdaraufmit der GroßfürſtinAnna, Schweſterdes
ruſſifchenKaiſers.Inzwiſchenblieb:diePrinzeſſinvon

Wäles dex GegenſtandmancherBewerbungenzden
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Vorzug vor Allen aber erhielt eim Prinz, der vielleicht:
am wenigſtenhieraufgere<nethaben mochte. Dies
war der PrinsLeopoldvon Sachſen-Coburg..- Vier und

¿zwanzigJahraltund ausgezeichnetdurch.Geſtaltund.
Sitten,befander ſi<, als ruſſiſcherGeneral,in der

UmgebungAlexanders,als die Prinzeſſinvon Wales

ihnim Jahre;1814 zuerſtkennen lernte.Als nun

-

ihr
Vater daraufdrang,daß ſieſichfürirgend.einenMann
ihresNanges-erklärenſollte,fielihreWahl aufden
PrinzenLeopold,welchereben dadurchdie Ausſichtauf

denbrittiſchenThron gewann. Je wenigerdiesnun

vorhergeſehenwar,deſtomehr fieles auf. Es mochte

nit an Neidernfehlenzunidſo wurde es fürrath-
ſam erachtet, die Vermählungdex Prinzeſſinzu be-

ſhleunigen.Gegen dasEnde bes Januars1816 durch
einen Eilbotennach Londonberufen, langteder Prinz
daſelbſtin der--erſtenHälftedesnächſtenMonats an,

Den 14.März ‘ließder PrinzRegentden beidenHâu- >

ſerndesParliamentsbekanntmachen,daß er diekö

niglicheEinwilligungzur VermählungſeinerTochter
mitdem Prinzengegebenhabe.Das Parliamentber
willigtegleicham folgendenTage ein Jahrgeldvon
60,000Pf.Sterlingzur Hauthaltungdes jungen Paa-
res. PrinzLeopoldſchlugdie ihm angetragenePairs-
würdeaus, nahm aber dafürden Titelcinesgroßbri-
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tanitiſ<en"Genèrals"am. Sein Nang“wüde. dent“der

Prinzendes buiglichèn‘Hauſesgleichgeſeßt, und' mit

diefem!Rangeverbatidép“den Titel ‘einesHerzogsvo
Kendal,welchenſeinekünftigeGemahlinmitihmthei-
lenſollte.Die Vermählung“geſchah“dn 2.-May ¡u

: CarítouHouſe,demPalaſtedes Prinzen“Regenten,in

Gôgénwatt“der Königin,nmehLeterPrinzenwud Prinz
zöſſineides"königlichenHauſes,“allót"Geſandten"der
_Herzogobon Boukbon"und Orleanéund dek Mittiftér
1d Sfaatsſefretäre!“Die nachdem Ritus der!angliz

fátiſcheuKirchevollzogentTrauung“würde'von dem
Erzbiſchof:von Canterburyverrichtêt,.den derErzbiſchof
von:York unddie’ Biſchbfevon London,"Exèter!und
Sklisbueyuntbrſtligten.1!Eine*Séundé'- ha der

FTrauuug?vertießias*juge Paar’Câëltbn- Hobo,ihd
begabfi mac? Oatlands,dém Ländſige“dèsHerzogs
oon York.CNichtlangenachhet.crkränktediejüngeHer
¿vgid.Hieraus“entſtaide@!allerleiGeêuthtè,die:weder
beſtätigt!nochwiderlegtwordên!ſind."Das Volk hôrte
niht:auf,die Prinzeſſinzu achten.Mit Vergnügen
bbicête(esineine-Zufunft,dieſichnur: allibäld verz

dunkelte¿déni ſchomim: folgendenFaltetremiteein
unéwarteterTod das!-Band,welchesdienuthmafkihè
Erbiitdes bvittiſche®Neiches:mitdem Prinjen von

Sachſen¿Cobutg®veveiñigte,und ſo!ellöſchenall:die
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Hvffnungeir,welche an diefe Ehè geknüpft watèn. Wir

nierdeir - weiter: unten auf dieſenGegenſtandzürü>-
Ffommen. IGS TB

40

40)

tii

Wenn esvín den Abſichtender Miniſterag,

ſi<*denKampf mit dem ParliamentdurchdieVêrmäh-
lung?der Tochter‘des-PrimenRegenten miteinem
Nachgeborneudes HauſesCoburg zu ‘erleichtermt{o

evtciihtenſieihrèmZwe>-aufdasVollſtändigſte.Die

merfwübdigſten»Gegenſtändeder Verhandluügwart

ſeitdem10:-May*das Budget "und--dieVerlängeruug
der Fremden-Bill; und“in beidem ſiegten:dieMitifiet.

Die Ausgabefürdas Jahr 1816 ward aufZo Millig-

nètt 424,000’Pf.Sterling‘bêrehunetz“welche!bé(willigt

widen: Jn den lezten:Tagen:des Juniuswurde die

Sitzùng:-geſchlöſſen.Zw? den: Arten, welh&uvönihr
ausziirgen,gehörte:voreallèndie,welchè:NapólconBo7
naparte?sAufenthaltauf St.)Helenazundden Verkehr

mit dieſér®Jliſel‘betrafzdènn ‘inderſelbenwürde:die

Regierung?berechtigt,“dem!chemaligênKaiſerder-Frau-
¿oſenzijenachihremGutbefinden,ei: anderes:Staats-

gefäñtgniß-anzuweiſen» wenn der Felſcavon--St.Ht-
lenazurozSicherungs!nichthinreichenſolltéz1zugieich

aber‘wurde!jebèr!Verſuch,¿ NapoleoúusEntwaichung!41
befördern,fürHochverrach-erflávt’und mit der-Lebenê:

e bedrohet.èDreiLiùienſchiffe,zivei.Fregattenund
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mehrere;Briggs; bewachtenden Zugaug 41 einen Gez?

fängniß, von welchem augenommen wurde7. .daßes. das:

Unterpfand. für die Ruhe Eurxopa?s enthalte. |

Von: allen europäi�chen Mächten ari Großbritan-
nien die einige, welche im Laufe des Jahres 1816: das

Schwert aus der Scheide-409.  Entbldßt wurde dieſes!

zur —- Demüthigung:der «Seeräuberan der afrifani-

(chénKüſte,die in ihremUebermutheſogardic:deutſche:

Küſtezu-beunruhigenangefangenhatten.Großbritan--
nien, dâs ſi, währenddes:Congreſſeszu Wien „ſo

vieleMühegegebenhatte,den Handelmit Neger-Skla-
ven zum Stillſtandzu bringen,unterlagnachund nah
den Vorwurf, daß es, als vorherrſchendeSeemacht,

dieSflaverei:europäiſcherChriſtenbegünſtige,weiles

deu Näubereiender Afrikanerkeine Schrankenſeve,

DieſenVorwurf.von ſichabzuwälzen„ſendetees:-den

AdmiralLordExmouth,ſonſtSir Eduard Pellew-ge-.

naunt, im Frlhling-gegen Algier.Die Unterhandlun-

g2n, welcheLord Exmouth“mit dem Dey- anknüpfte,
waren nur allzubald beendigt,weildieſerſichweigerte,
dieSklavereidet Chriſten:abzuſchaffenzsindeßerfolg-

tèn keineFeindſeligkeiten)weil:der Lord:darauf:nicht:

vorbereitetwat , oder!weileinhèftiger-Sturmthn at

Einläufenin den Molo’ verhinderte.Nur die Béysi

von AlgierundTripoliserklärtenſichbereit¿èeinem
Ver-
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Vertrag einzugehen; wodurch die Chriſten-Sklaverei

aufgehobenund diegewöhnlichenGeſekeder Kriegsge-

fangenſchafteingeführtwurden. So Fehrteder britti-

ſcheGeneral.mit ſeinerFlottena<-dem Hafen-von
Portsmouthzurück. Î

Kaum aber war er daſelbſtaugelangt,als ſichdie
Algiexergegen diebrittiſche-Flagge:vergingen,dieKo-
‘ralleufiſchereibeiBona ſtörten,und beidieſerGelegent-
heitmehrereChriſtentödtetes,Jebt war dieSache
Europa’s.¿u einerSacheEnglands-,geworden:es wur-
den alſo,inVereiaigungmit dem Königreicheder Nie-

derlande,AnſtaltenzurDemüthigungdexSeeräuberge-
troffen.Den 24.Julius-ſegelteLord Exmouthaufs
Neue mit dem -Admiralsſchi�eKöniginCharlotte:ab.

SeineFlottebeſtandaus fünfLinienſchiſſen,vierFre-
gatten,fünfCorvettenund vierBombardier-Schiſfea,
alle.mit WerkzeugenderZerſtörung- reichlichverſehen.
Zu Gibraltar,wo dieſeFlotteden.9. Auguf|antaugte,
ſchloßF< der holländiſcheVice-Admiral van de Ca-
pellenmit einem Geſchwadervon ſehsFregattenund
einer Corvettean diebrittiſcheFlottean, welcheau-
ßerdemno<andereVerſtärkungenerhieltund,

-

zwei
unddreißig-Kriegsſchiffe-

ſtark,vor Algiererſchien.
HierhattederDeydie wôöthigenVertheidigungs- At-

ees,getroffen.Die FahueMahomeds,diesZeichen
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eines geniecinſchaftlihenKampfesder Muſelmännerge-

gen die Chriſten,wehetezu Algier,wie zu Tunis und

Tripolis;ein Heer von 20,000 Mani war ¿zuſammen-

gezogen,{odaßAlgiereinem Lager nicht“unähnlichfah;
von den WällendrohetenKanonen in nichtgeringer

Anzahl;beſonderswar der Hafenſtar?befeſtigt, und

zwdlfuzu angebrachte,mit ſ{<weremGeſhüßverſehene
. Batterieenhattendie Beſtimmung,dieRhedezu ver-

theidigen.Ueber diesAllesführteder Dey den Ober-

befehl,und ſeineperſönlicheGegenwartvermehrtedie

Entſchloſſenheitder Vertheidiger'dès Sceraubsund der

Chriften- Sklaverei.Da der Dey feinemVorſaßege-
treu blieb,fobegannderKampfden27. AuguſtNach-

nüttags‘um dreiUhr. De? brittifchèAdmiral legte

ſi, nur einenPiſtolenſhußweit,vpr denEingang“des

Hafens;dieübrigenengliſchenund holländiſchenSchiffe

beſchoſſendie Battericen, dieStadt und denHafen-
damm dex Algierer.SchonhattederKampffünf

Stundengedauert,als daskühneUnternehmenzweier

brittiſhenOfficiere„ welchegegen 8 Uhr Abends die

denEingang¿um HafenverſperrendeFiegatteder Al-

gierer.von cinemBoote aus înBrand ſte>ten,der
Auschlag-gab;dernſchnellrtheiltefi<daë Feuerden

übrigenSchiffentit, und bald ward dieganzealgie-

riſcheSeemacht,welcheaus fünfFregatten,vicrCor-
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vettén und dreißig Kanonetbootenbeſtand,ein°Naubder

Flamitüen,und verloran Todtênund Verwundeten fünf

Kapitäneünd 1266 Männ. Unter“dieſenUmſtänden

ließdr Dey‘dutcheinênPärlamentärum einenWaf-

fenſtillſtandbitten,mit der Erklärung,daß er ſichden
urfpränglihvon Lord Exmouthin Vorſchlaggebrach-
ten Bedingungenunterwerfen‘wollé.' Es war" indeß

dunkel‘gétorden}ds Feuernwurde eingeſtellt,und die

brittiſheFlotte,welch‘farkbeſchädigtwar und auch
in ihrerMannſchaftnichwênfg"gitter hatte,ging

aufdiegrößeRhedevvn Algier,‘wo ſieant folgenden

Tage, außerhalbdesBereithéder Landbattericen,vor

Anker lag. Lord Exmouth nahm dén Antrag.des Dév

an; und añ 29ſteiwirde einWaffenſtillſtand:göſchloſ-
fen,déſſénHaliptbedingüñgenfolgendewären: 1) Dit
Regierungvon'Algter‘etkeintdieAbſchaffungder Skla-
verefvór EuröbgeririnAlgier‘an,und eut, dieſem
“Grüundfaßzufölge,fögleichalleeuropüiſ<eniSklavenin

Freiheit;2) als“Erfasflitden in Bona ‘UndOran an-
gerichtetenSchaden,liefertdieNegierütigſogleichdie

390,000Piaſtèt‘aus,welhediéNeapolitätièr;zurAuë-

‘1óſungfhrergefühgenen-Sklavei,!nachgier!gefend?t
‘habe;2)dieEdnfütatsGbſ<henkeönnênzidls.prtſèn-
‘Tichê'Geſchente"betbepaluriitfe!jioee-Eoifuls;)beibe-

‘haltenund in défſênWimnëabet@<twerden;doch
N 2
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dfrfen“�ie niemals über 500 Pf. betragen: 4) das Kd-

nigreich “der Niederlande ſoll,in.Verhältniß.des,An-

theilder holländiſchenEscadrean dieſerUnterneh-

‘mühg,-dieſelben“Privilegiengenießen,-wie-England;

5) endliches ſolleinneuer förmlicherTraktat-zwi-

{en England und der Regierungvon Algierabge-

<loſſenwerden,woran
-dasKönigreichderNiederlande

Thèilnehmen-wird.Uebrigens
wurde feſtgeſetzt- daß

‘dieRegierungvon Algierzwar berechtigtſeyu-ſollte,

mit den!verſchiedeneneuropäiſchenMächtenKriegzu

führen, doh ſo,daß die Unterthanen,welcheihrin

“dieHändefielen, nicht¿u Sélaven gemacht,ſonder

‘alsKriegsgefangenebehandeltwürden.

+ Ein ‘ſolchesErgebnißblieb weit hinterden Er-

iartumgenDerer zurùi,-welchegehoffthatten,daß

Größbritannien¿ alsBeſigervon Malta und alsOber-

hérrder ſièbenInſeln,den Seeräubernfürimmer das

‘Handwerklegenwürde.Doch
muß man zur Eutſchul-

‘diaungder Engländergeſichen,daßdiesminder leiht

war, alses-Manchem ſcheinenmochte;denn,abgeſehen

‘ſogar:von-den Intereſſeder Engländer,ſichin den

Bewohner:derafrikaniſchenNordküſteFreundeu er-

_hâlten, dieihnen zur-BehauptungGibraltarsunent-

_behrlich/ſind— wie.hättezdieSeeräubereider Algierer

‘ohne:die-Eroberung‘nict.bloßAlgiers, ſondernauch



des ganzen Kä�ten�treichs/ der ehemalszum Römerreiche.

gehörte, vertilgt werden fönnent

Wir wenden uns wieder zu England, :

Uni die Zeit , wo LordExmouth nah Großbritan-
nien zurü>fehrte, war dics Land: der Schauplatz dex

heftigſtenGährungen.Die Urſachenderſelbenwaren

manitichfältig.- Durchdie Grôßeder Nationalſchuld
war die Unzufriedenheitmit dcm Unterhauſedes,Par-
liamentsaufshöchſtegeſtiegenz‘denn dieſes.betrachtete
man als den wahren Urheberderſelben,indem man dent

lettenGund“ ſeinerBewilligungenindem Umſtande
fand, daß-niéunzigMitglieder,theilswon demOber-

haufé,-theils’von ‘denMiniſtetngewählt;für-denLohn
vóh200,000Pf.Sterlingdie Wohlfahrtdes Volkes:
¿uverkaufenfortdauernd-verführtwürdet. „Mehr,als:
jemals,beſchäftigteman ſich.alſomitdem Gedanken.
einerParliaments-Refoëny welcherſeit zwanzigJah-

ren’nit aufgehörthatte;,dieGeiſter¿u bewegen.- Nur.

allzuverſchiedenwaren indeßdie Vorſtellungen, die

má mit“dieſerReform verbaud.::-Die-Einſichtsvolle-
reitwolltén‘nurxdenEinflußdesMiniſteriumsunddes
Oberhauſesaufdie Wahlen!der Repräſentantenver-
hindern.“AndevE:gingenweiter.«Es hatteſichnâmlich-
unterder Benennungzvon-Spêuceanernoder�pe1-
éaniſ<en Mönſcheu freunden,eineGeſellſchaft



—_—- 198 —

gebildet; welcheCwoferindie! ihr gemachteuBeſchuldi-

gungenGlauben verdienen)nichtsGeringeresbeabſich-

tigte,als einegleicheVertheilungallesLandeigen-

thus. Die Lehre,daß das-Land:dem ganzeu Volke

zngleichen!Theilenangehöre-way vielleichtvon Deneu

eùtléhnt"die beim erſtenBeginnen der franzöfiſchen

1imkehrungſi{ durchfeintebeſſeregeltendzu machen

wußten.“Vielleichtaber auchwar ſiedas Ergebuißei-

nes tiefenMitleidsmit dem Zuſtande‘der größeren

Mehrheitdes brittiſchenVolks,welchesin -immer tie-

feresElend!verſank,jefünſtlicherſeinDaſeynwurde.

Ohúe{irgendeine Drohung u erlaube#,¿ohneauf

irgend"cinéWeiſé die(Gewalt ‘zu empfehlen,redeten

dieSpenceaner'vonder gleichenVertheilungdesGrun-
*

vésnndBodens,‘alsvöl etwas, das in dem mildea

Geiſtedes Chriſtenthümms,und in:den unabänderlichen

Geſezender Natur ausgeſprochenwäre; und wer,ih-

remVéreinebeitratmußte feierlichanerfennen: daß

dasGébiet“¿iesVolfesdas gleicheEigenthundeſſel-

bency, daßvon dem “Ertragedeſſelbenjedem Einzel-

nem feinbeſtimnter®Théilzukomme,daßdie Ausfüh:

rung dieſerTheilungallemKrikgen
einEnde machett-

den Wohlſtand“'desVolkes erhöhew,allen politiſchen

lthterdrückungenvorbeugenund einengeſellſchaftlichen,

Ziſftaidherbeiführen‘werde,der? alsaufallgemeine,



Freiheit und Gerechtigkeit gegründet, nichts zu wuz

ſchenübriglaſſe.Das Aufſalleudſteder ganzen Er-.

ſcheinungbeſtandunſtreitig:darin,daß ſieunter Un-

ſtändenhervortrat„welche nux-allzu:vielAchnlichkeit
*

mit jenen-hatten„unter denen die Gracchenin Rom
ihreRolleſpieltensund--ob_ſichgleichnihtleugnen
läßt,daß:die SpeuccanerdasWeſen der Geſellſchaft
verkannten,o muß man--dochihrenGeſinnungen
eben die Gerechtigkeitwiderfahren

-

laſſen,welchede-
nen der Gracchenvon. Beſſerdenkendenimmer zu Theil
gewordeniſt.Ein einzigerSchillingerwarb den Ein-

trittin dieGeſellſchaft,und einvierteliährlicherBei-

trag von einem Schillingſichertedie Mitgliedſchaft.
Berechnetgufeineſchrgroße:Zahl„mußte einſolcher
Verein um ſogefährlicher-werden„ jeweiterſichſeine
Grundſätzeverbreiteten;«und leiſteteer ſonſtnichts,
ſomachteer zum wenigſtendex allgemeineuRegierung

Gemütherabwendig,welche,ohneihn,in dem herge-
brachtenGeleiſegebliebenwären. Inzwiſchenkönnen
GrundſägedieſerArtz,wenn ſiedurchbeſoudereEinz
richtungen.feſtgehaltenwerden,nieverfehlen,cineUm?
fehrungderDingevorzubereiten.

Die Ausſichtauf eineſolchelag um- ſonâgerda

das Jahr 1816 auch für Großbritannienein Mißjahr
geweſenwar, undda deyVortheilder Gutsbeſizerund
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Vâchter ‘von Seiten der Regierung Nachgiebigkeiten er-

zwungen hatte, welche vielleicht nicht hätten Statt fin-

den follen. Manufaktur - und Agrieultur- Intereſſe
"warer in Widerſtreitgerathen— ohneZweifelur da-

dur „= daßjenes ini Parlianientminder verrheidigt

wurde,als“dieſes.1unbérúhrtvon dem zweinnd zwan-

zigiährigenKriege,welchenEnglandgegen Frankreich
gefuhrt:hatte„ übrigensaber zur Theilnahmean den

Anſtrengungender Nation aufgefordert,hatte der

Akerbau ſichſehrverbeſſertund erweitert. Viel

wüſtes.Land war urbar gemachtworden , das urbare

Laud ſelbin-ſeinemWerthe geſtiegendurchdie Be-
¡iohnungen- welche der Fleißder A>etbauer in hohen
Narftpreiſer!gefundenhatte. Als Ländereien,dievon

ihre BeſizerniwfrühererZeitfür10 Pfd.verpachtet
waren wahrend:des Kriegesauf die drei- und:vierfa-

<e ‘Pachthinaufgetriebenwurden, eilte Viele,ihr

Geldim Grundeigenthumaszulegenzſelbſtdié Einkom-

men -Taxevon zehn Procentvermochtenit, ſieab-

zuſchre>en.-Die:Vörausfezungwar, daßdieVortheile
dieſelbenbleibenwürden;dieſeVorausſezungaber -

wurde zuerſtdurchden Friedenerſchüttert, der,inden

er die alten Handelêéverhältniſſewiederherſtellte,das

. Enrzeugnißdes A>erbauesin ſeinémGeldwerthtiefer

herabfeste,alsſichnichtnur mit dem bisherigenVor-
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theile, ſondernſelbmit dem BeſtehenderAgriculko--

ren vertrug. DaheralledieSchritte,welcheſchonzu

Anfangedeë Jahres1815 gemachtwaren,die Einfuhr

von BedürfniſſenerſterNothwendigkeitzu hintertrei-

ben: Schritte,die,wie wit geſehenhabet,eine‘ſeh?
allgemeineUnzufriedenheitin Gang brachten.

Dem angeblichenUntergangedes Awerbaues ent-

gegen zu aëbeiten, vercinigteman ſichim Parliament
zu AusſchÜſenzdoe die BerichtedieſerAusſchÜſſe
waren fo vollvon Unwahrheiten,Widerſprüchenund

Uebertreibungen,daßman Bedenkentrug,ſicdem Pu-

blifumvorzulegen.Die Miniſter, welchedie Folgen

einerKorn -Bill,ſowie dieſelbegefordertwurde,vdr-

‘herſahen, wolltennicht“daräufeingehen.Um ſichzu

rächen,vielleichtaber auchnur, um ſich¡uſichern,

bekämpftendie Mitgliederdes UnterhauſesdieEin-

kommen - Taxe folange,bis‘dieſeAbgabe,welcheeine

“yon dei Hauptſtüzendes:Finanzplansfey ſollte,‘uf:

gegebenwerdenmußte. Die großenGutsbeſizerhatten

ſichnichtverrechnet.IhrenFallenahe/ fingen“die
Miniſteran,‘nachgiebigerzu werden. Alles,"was‘âus

demAnslandekam, wurde, ſeitdem Siege désPar-
liaments,entwederverboten,oder mitunerſchwingli-
<en-Abgabenbelegt.

“

Korn, Fleiſch,Fiſche,Butter,

Käſe,Feld- und Gartenfrüchte,kurzWaaren, dieman,



bei geſtatteter-Concurrenz;,füreinFünfteldes gelten-
den Preiſes.au die arbeitendeKlaſſewürdeüberlaſſen
haben,wurden entwederverweigert,oderinvielſ{lec<-
terer Beſchaffenheitgegen den fünffachhöheren‘Preis
verfauft.Hierüberverlor der Manufakturiſt, wel-
cherauéländiſcheWaareun mit ſeinenFabrifatenzu be-
zahlengewohutwax, ſcinealtenKunden. Nach allen
Ländernverſendeteer ſeineErzeugniſſe;aber,da er

keineWaaren zurä>bringendurfte,ſobliebihm nichts
Anderes übrig,als’jenezu verſchleudern.Jn dem
gänzlichenMißlingeuder

-

Spekulationenſo>te der
Handel;und es gab.einenTag, wo nur ein:einziges
fremdesSchifiu die Themſe einlicf.Da dem Fabri-
fanten die Arbeiterum ſo viel mehrtoſteten,als ex
den A>erbauer empor haltenſollte:ſoſaher ch bald
genöthigt,dieſeArbeiterzu cutlaſſen.

Bald durchſchwärmtenzahlloſeBettlerſchaarendeu
Staat. JeneLudditenoderMaſchinen- Zerſtörer,wel-
chefünfJahrevorherinYorkſhireſogroßeUnruhener-
regthatten,daßmau ſiemit Dragonernhatteauscin-
“andertreibenund zut Theilhinrichtenmüſſen¡ erho-
ben ſichauféNeue , und faſtjedeNachtwurden ſolche
Zerſtörungenverübt.Andere Schandthatenkonnten
nichtausbleiben, und nur allzubaldwurde Mord die
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Loſung.DieſelbenAuftrittewaren inEngland,Schott-

land und Jrland. tiza

|

Nichtsaber kounte denNeuerern erwünſchterſeyn,

alsdieſeGáhruag,dieſeranhebendeBürgerkrieg.In

der.HauptſtadtſelbſthattenVerſammlungenStatt»
derenZwe {<werlihciuandererwar, als dieMaſſe.

des Volkes.gegen dieReichenund gegendieRegierung.
in Bewegung zu ſegen. Vor Allem ſtandSir Francis
Burdettin dem Verdacht,daßer dergleichenbezwe>e,

um ſeinenLieblingsentwurf,die Neforurdes Parlia-

ments,durchzuſegzen.In der:Folgezeigteſich„daßer

unſchuldigerwar, als man ihngeglaubt.hatte.Auch

fehltees nichtan: Anderen. Aus Briſtolwax eiu

 Volksrednerverſchrieben,von deſſenſchonungsloſex.
Zange man Wunder. erwartete. Sein

-

Name , war

Hunt.Er. tratzuerſtin cinerVerſammluugauf,„wel-

he ¿u Weſtminſtergehaltenwurde.„Des Volkes

Nothund Elend,“meinteer,„wären,auerkaunt.Das

ganze,Land,ſeufzeunter einerSchuldenlaſt,dieesnicht,

längerzu tragenvermöge.-Jn.dexVerderbtheitund.
FeilheitdesUnterhauſesſeyder Grunddieſer.Hebel

“zu ſuchen.Aus. dieſerdunkeln Höhle,ſey,einlanger,
ungerechtergrauſamerund verwüſiender„Krieghervor-,

gegangen„ und die FolgedieſesKriegeseineunertrâg-
liche„Schuldgeworden, welche.den.gaudeigeuthümer
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und Pêchter, den Kaufmann und den Fabrikantengleich
ſehrzu Boden drücke.Wenn:das Volk ſeinénUnmuth
zu erkennengebe,ſoverweiſeman esaufden Ruhm,
den es dur<hden Krieg errungenhabe.“Allerdings
ſeyderPabſtnächNom zurückgeführt;allerdings'Ferdi-
nand der Siebenteeinem Thronezurü>gegeber,“auf
welchem-erjezt;ſattdes Scepters, eineeiſerneGei-

ßelüberſeineÜnterthanenſchwinge;allerdingswären

dieeuropaiſchenMonarchendurchBande der Freund-

ſchaftund durcheinenheiligenBund vereinigt,wel-

cherdieFreiheitihrerVölker
|

bedrohe:alleines laſſé
ſichhwer begreifen,weshalb'ein ſogroßerRihm habe
mit derAusſaugungdes ‘brittiſchenVolkes erkauft
werdenmüſſen.Dies Volk habealle“Urfache,aufſei-
ner Hut ¿u ſeyn.“Vor-einemJahrhundert,‘alsdiere-

gierendeFamilieaufden Thronberufenworden,habe
man daraufgedrungen,daß Niemand,der-einAmt
bekfleide,in Untérhauſeſißenfolle.“Jeutſtimmten

unzähligeBeamten,wêlchejdhrlicheiñeEiniähinevör?

900,000Pf.bezögen;intdieſemHauſe;‘und dasVolk!

bezahleſiè,datitſiegegenden VertheildésVölfes
ſpre<ènmd<hrem.Hungersſterbedas“Volk„während
zahlloſeGehaltennPerfonettvergeudétwürdetdi

—“pusMindeſte“‘gethanhâtten,‘dieſelbe¡u“vérdie-
Sthon‘vor’zwanzigJahren‘habe‘ern ‘die



Mauern von Briſtoleine LiſtedieſerPenſionenange-

ſchlagen,welchebeiweitem dieAbgaben.dieſerStadt

überſtiegenhätten.Nur eineNeformdes Unterhauſes
éónnedas Vaterlandretten; und dieſegroßeMaßregel

müſſedur<-offeneund männlicheAeußerungdes df-

fentlichenGeiſtesherbeigeführtwerden.“So wieHunt,

ſprachen:ingleichemSinne andereNednerz;und einer

von ihnen,Namens Walker bemerkte:„zwölfhundert
Jahrehindurch,bis zur RegierungKönig Wilhelms-

habeEnglandfein:Parliamentgekannt, das über eint

Jahr gedauert;und- bis dahin“ſcyes von aller

Nationalſchuldfreigeblieben.’— Zuletztbeſchloßdie

‘Verſammlung,dem PrinzenRegenteneineBittſchrift

vorzulegen,wodurcher erſuchtwürde,auf.dieLeiden

des-Volkeszu achten,dem Parliamentdie„Verminde-

rung des Heeres aufsdringendſtezu „empfehlen,alle

sine-eureStelleny PenſionenundBelohaungen einzu-

ziehen,die-nichtdurchdfentliche-Verdienſteerworben

wären,und endlich,che-eszu ſpätſey,dem Volke.das

unzweifelhafteRechtſeineVertreterzu erwählen, ¿Us

rüzugeben. j
:

nis

DieſeBittſchrift. ſolltedem PrinzenNegenten
durchden-HighBailiff,SirFrancisBurdett,und Lord

Cochraneúbergebenwerden.Da FerPrinzRegent
ſieniht annahm,ſo.entſtanden.andereBewegungen,
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dic leicht gefährlichwerden fonittem. Matt verabredete

éiúë Vér�animlung in Spaſtelös;und, uümt*dièſelberetht
zahlreichzumächen,'{luz mä gestndet 15. Nov.,
wo dieſeVerſammlunggehaltet*werdeiollte,an ‘die

Staßene>kenLondons EinladungenfolgendenInhalts
an; „Englanderwartet,daß JederſeinePflichtthun
werde. GegènwartigerZuſtandGroßbritanniens:Vier

Millionen iù Noth!!! VierMillionen in Verleget-

heit!!!Eine und “ciñehalbeMillionfürhtkenMan-

gel!!! Eine halbeMillionſ{<welgtin Ueberfluß!!!

In no< größererNothſind üunſéteBrüder inIrland.
Unverſchänttheït*Thorhèik"undVeibrechen‘habendie
Umſtändezu“dieſerfurchtbaren"Kriſisgebracht.Stand-

haftigkeituidNechtſchäfenheitalleinkönnenvas Vat

térland“retteit.Nithtfern‘iſ’dêrTäg,wo der Be-

trübtenTröft“twêrden'tvird:

“

DentUngllikder Na?

tión muß äbgeholfènwerdèn: Es fam alſodarauf
cit,obigeBittſchriftdurthdas SchrètkntßberMöifgé
¿uunterſtükên.*Jnzwiſchen{hen ſ< die Führerfl

“

htenErwaëtinzenbêtrogen."An dem genannten Tagé
verſammeltenſichin Spafieldsetwa 5000,theilsunt

béfchäftigte"Akbeiter,theilsSeeleute,diedem Volks-

_tédnerHunt"ſchrbereitwilligihteErlaubniß¡urE
berréihungderin Réde ſehenFnBiktfchtift“ertheik-
tn ud baïddâraufiederautcitiandètgitgem* ?
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Da VerſanttilungendieſerArt zur confitutionel-
lenFreiheitder Engländergehbren, ſo hatte-dieRé-

gierungnichtsgethan,wodurchſiedieZuſammenkunft
in Spafieldsverhinderthätte;nur’ aufdieAbwendung,

möglichenUnglü>sbedacht,hatteſieeinigeVörkehrun-
gen fürden Fallgetroffen,daß der berauſhtePöbel
bei der RückkehrnachLondon ſichAusſchweifungener-

lauben möchte.Ganz bliebendieſefreilihni<t aus

aber ſiewaren ſounbedeutend,daß es nichtderMühe
lohnte,ſiezuahnden.

Hunt,von ſeinemEhrgeiß¿riebenmachteeinen

zweitenVerſuchzur Ueberreichungder Bittſchrift; da

er aber von dem Adjutantendes PrinzenRegentenan
Lord“Sidtmouthverwieſenwurde,und zwiſchendieſen

und‘ihm‘ein“Briefwechſelentſtand,“auswelchemer
leichtabnehmenfonntè;daß er feinenZwö>kverfehlen
würde ſo trafermit feinéènGehülfeiAnſtaltzu ei-

nergrößerenVerſammlungin Spafields, alsdielette
"geweſenwar. Ait 15. Nov. hattéer dieVerbindlich-
keitübernommen,ſcineFreundemitdenErgebuißſeï-
ner Unterhandlungenbefannttu machen.DieſemVér-
“ſprechengemäß"{rieb er-cineneue Verſamnilungnah
Spafields‘aufden2. Dee. ‘aus. Züvorgeköninten*war

ihm der Lord- Mayorvot:London,foferndievon ihtn
in Comnion- HallveranſtaltereVerſammlungden Zwe>



_— 209 Ze:

hatte, UnterſchriſteufürHülfsbedürftige¿zuſammenzu
bringen,und. dieferwed,mchroder weniger,erreicht

ſm:
Es.famen alſo.größîten.Theils„nur:Neugierige

ai Dee.

-

in.Spafields¿uſammen. -Judeß-be-
liefDidie Zahl auf 30,009, und unter derſelben
fehltees uichtan Solcheu,deuen .an Umſtuxzund Zer-
fidrunggelegenwar. Nachdem nua Hunt ſeinenBe-

richtabgeſtattethatte,war dieſerHaufekaum nach
London zurü>gefommen„als ſich.einTheildeſſelben,
‘unter der AnführungeinesgewiſſenWatſonund ſeines
Sohns, vou derMaſſeablóſete,um.cinenPlünderungs-
¿ug ¿u beginnen...Es mochtenungefähr1000 ſeyn,die
ſichdazu hergaben.

-

Zuerſt.wurde:der Laden einesWaf-
fenſhmidsausgeleert.„Dann-giugder Zug49h dex
Bauk und.derBörſe.Doch-ſchon

-

hiertraf.man auf
bedeutenden.Widerſtandzund als.aufBefehldesLord-
Mayorseinigevon den.Anführeuugefangeagenommen
waren,gingdexSchwarmuachdem Tower zu, gegen
‘welchen.er„¿weileineSignal- Kanonenabſchoß,und
anderweitigenUnfug.trieb.Wie -planlosdieſerPùö-
bel zu Werkegegaugen war, ergab...ſichbei„der Er-
FcheinuageinigerReiter,. die„ſichfaum-gezeigthat-
ten.als allesauseinauderflog.SchonNachmittags
um 2 Uhr war -dieNuhe wiederhergeſtellt...Es hielt
aichtſchwer,die„Hauptſchuldigen„aufzufinden.Dieſe

wa-



waren Watſon,eïn Wundarzt, Preſtôn‘und ‘Coopek,

zwei Schuhflicker,und Caſhman,ein Matroſe.Alle
diefePerſonenwurdén zurVerantwortung“gezogenund,

je nah derGröße‘ihrerSchuld;beſtraft.“Nux der

MatroſeCaſhmanwurde hingerichtet.
Wiederhergeſteltwar die Ruhe der Hauptſtadt.

Aber die Gáährungdauerte fort;am ſtärkſtenin den

_ Provinzen,wo man ſichgendthigt-ſah,dievornèhnmſten
Einwohner zur Erhaltungder“ 'dfentlichen

|

Sichek-

heitaufzufordern.“Aus allen Theilen“des König-

reichestrug man auf eine ſ<leunigeVéêrſammlung
des Parliamentsan, weil man ſichvon derſelbenden

beſtenErfolgverſprah.Der PrinsRegentund die“

Miniſterzdgerten;ja ſelbſt- nachdemdie Eröffnung
der nächſtenSitzung‘aufden 2. Jänuar‘angekündigt
war, wurde ſieno< einmal aufden'“28.deſſelbêènMo-

nats verſchoben,in der Vorausfeßung/daßdie Gäh-

rung ſichbisdahinlegenwürde, Jn der Hauptſtadt
und derenUmgebung wurden inzwiſchenTruppenvere

ſammelt,um, was ſichauchereignènmöchte,des Er-
folgesgewißzu ſeyn.

|

Die: Reform’des Parliaments
war nochimmêérvorherrſchenderGedankebeidet Füh-
rernderVolks-Parthei;und indieſemPunktkonnte
und wolltedieRegierungnichtna<gebei:

:

E
dieZeit,wo die ErbffnungdesParliaments

. O



erfolgen mußte, ließen ſichdie Oppoſitions-Blätteriy
ſatyriſchenAufſäßenüberden Gang der bevorſtehenden
Verhandlungen:aus. - „Das königlicheTheater ſag-
ten ſie,¡wird den 28. Januar eröffnetwerden. Zu-
erſtwird man, unter dem Titel: die Adreſſe, eine
ſprechendePantomimegeben. Dann wirdSignorCag-
fiellereaghi,vom königlichenTheaterzu Parisund
Wieny der den Sommerüber mit Beifallin Irland.
geſpielthat,das Publikumzu unterhaltenſuchen.Un-
terſtúßenwird ihnder bérühniteHanswurſtvon Liſſa-
bon,Don Georgio Canino (GeorgeCanning,wel-
cherbis dahinengliſcherGeſandterin Liſſabongeweſen
war).‘Außerdem wird Herr Vano ſittairt aus Am-

ſterdam-CderSchaßkammer-KanzlerVanſittart,vou ur-

ſprünglichholländiſcherFamilie)ſcineganze Kunftauf-
bieten,damit dieVorſtellunggelinge.“Dieſerplatte
Wiswar ganz daraufberechnet,den großenHaufenin
ſeinerMißachtungdes Miniſteriumszu beſtärken.Man

ließes aber nichtbei dem Spotte bewenden. Die aus-

gezeichnetſtenGliederderOppoſitionverſammeltenſich,
yn vorläufigdie.Angriſfeauf die Miniſterzu verabre-
den. Die Umſtände-ſelbſwaren: von einerfolchenBe-
ſchaffenheit„ daß ſie.den AngriffenNachdruckgaben.
VerminderteNachfragenach.Handels- Artikeln;die-

Gi

dii
i

nur zur Zeit einesfoſibarenKriegesgeſuchtwerden,
A
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ſchadeteder Lebhaftigkeitdes Handels,ohnewelchees

fürdie BewohnerGrößbritanniensin ihrergegenroärti-
gen Entwi>elungkeinGedeihengiebt;und indenrdie

meiſtenGegenſtändedes Lebensbedürfniſſesvermögeih-
rer zunehmendenSeltenheit,im Preiſeſtiegen, wurde

es den Gegnern der Miniſternur allzuleicht,Be-

ſchuldigungenauszuſprengenund Beſorgniſſezu erregen.
—

Was .dén PrinzenRegentenbewog,dicsMal das

Parliamentin eigenerPerſo zu eröffnen;läßtſich
nichtangeben. Als der 28. Januak gekönimentak,

“begabey ſih aus dem Palaſtevon St. James in die

Sitzungdes Parliaments.Sein Wagen,in welchem
ſich,außerihmelb|, derHerzogvon Montroſeund
der“aufwartendeKammerherr,Lord James Mukray,
befanden,fuhr, unter einerBede>kungvon Leibgarden,
ſeinemBeſtimmungéortezu, als“ der Prinz beider
Durchfahrtdur den Park mit verſchiedenenAcuße-
rungen des Beifallsund der Unzufriedenheitempfan-
gen wurde. Hierangewöhnt,ſegzteex ſeinenWeg-ru-
hig“fort. Seine Ankunftin dem Oberhauſewürde“

nicht,wiegewdhülich,dur< den Donner detKätronen
verEundigt, da der Herjogvon Cumberland,bei der

UnpäßlichkeitſeinerGemahlin,um dieEinſtellungdie-

ſergeräuſhvollenFeierlichkeit‘gebetenhatte.Der

Prinz“hielt‘dieErdffnungsredetir einerGtiſtesgegen-
OA



wart und Faſſung,die von Dem, was ihm aufdem

Hinwegebegegnetwar,nichtdas Mindeſteahnenließ.
Bei ſeinerRückfahrthatteſichdas Volk nochzahlrei-

cher,als vorher,in den Straßenverſammelt;und als

der Zug dur< den Mall ging,brah die Unzufrieden-

heitdes großenHaufensunter den heftigſtenSchimpf-
reden in tumultuariſheGewaltthätigkeitaus. Koth,

Sand und Steine wurden gegen den königlichenWa-

gen.und gegen die Leibwachegeworfen.Von vielen

Seiten-ertöntedas Geſchrei:„Niedermit ihm!nie-

der mit den Leibgardenund .dèn Pferden!“Zulekßt

wurden ſogar¿weiKugeln auf den Wagen abgeſchoſſen;
und da keinKnallzu vernehmenwar, ſo mußte man

urtheilen,daßſievon Windbüchſenherrührten.Keine

dieſerKugelnverwundete,außerdaßdieSplitterdes

zertrüummertenGlasfenſtersdem LordMurray ins Ge-

ſichtgetriebenwurden. Alſoverfolgt,langtederPrinz

Négentim St,James-Palaſtean; und ſobalder aus

dem mit:Koth bede>ten Wagen geſtiegenwar, eilte

êx inſeinemPrivat-WagennachCarlton- Houſezurück.
DieſerAuftrittwar allzubedeutend, als daß er

hâtteohneFolgenbleibenfönten. Lord Sidmouth,

mehrereMiniſterund verſchiedeneMitgliederder kö-
niglichenFamilieverſammeltenſichbeidem Regenten,

um ihm Glü> zu wünſchen,wegen der überſtandenen
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Gefahr, worin er geſchwebthatte.In Uebereinſtim-

mung mit dem Lord-Mayor wurden mehrereMaßre- -

geln zur Erhaltungder Ruhe ergriffen.Es erſchien

eine Bekanntmachung,welcheJedem, der einen der

Urheberund Theilnehmerdes begangenenFrevelsſo

angebe, daß er zur Strafegezogen werden fönne, eine

Belohnung von 1000 Pf.Sterlingund Strafloſigkeit
zuſicherte.Niemand wollte indeß um dieſenPreis
Verrätherwerden. Ein gewiſſerThomas Scott, der,

ohne ein Gewerbe zu treiben,von ſeinem Vermögen
lebte,war’ von der LeibgardeauffriſcherThat ergriffen

und in Gewahrſamgebrahtwordenz und durchdie

AusfagemehrererZeugenwurde beſiätigt, daß er ſich

durchSchimpfredenund Steinwürfegegen das Mili-
târvergangen hatte.Daer aber nichtdes Hochverraths
angeklagtwerden fonnte,ſomußteer gegenBürgſchaft
in Freiheitgeſestwerden. Ein ähnlichesSchickſal

hattecin gewiſſerJohn Staine, der ſichan dem Ge-

nexalBurtonvon der Leibwachevergriſſenhatte.

“In ſolchenLosſprechungenlagAufmunterung.Die

Negierung,welchediesempfand,dachtedaheraufMit-

tel,den Géhorſamgegen dieGeſecueauf einenachdrü>-
lihereWeiſezu ſichern.Um dieinfolchenFällenher-
gebrachteSuspenſionder Habeas- Corpus- Acte einzu-

leiten,ließderPrinz.Regensden beidenHäuſern{on



aut 4: Februär anzeigen, daß er ihnen werde Papiere
vorlegen laſſen,aus welchenhervorgehe: „daßin ver-

ſchiedenenTheilendes ReichesVerbindungenSéatt

fänden„welcheden Zwe> hätten,dieöffentlicheRuhe
¿uſtören,das Volk in ſeinerZuneigung'¿zum Könige-

und zurRegierungirre zu leiten,und das ganze ge-

génwärtigeSyſtem der Geſeßeund derVerfaſſungver-

haßtzumachenund umzuſtärzen.Lord Sidmouth,der

dieſeBotſchaftüberbrachte,fügtehinzu,daßdieſeMit-

theilungin keinexVerbindungſichemit der am 283.

Januaran derPerſondes PrinzenRegentenverübten
Frevelthat.Sobald“ am folgendenTage die Einhändi-

gungdêrverſprochenenPapieregeſchehenwar, wurde

eîn Ausſc<ußvon elfPeers“zur Unterſuchungderſel-
ben ernannt.

|

Ehe dieſerAusſ{hußſeinenBerichter-

ſtattenkounte,zeigtenſichdieMiniſterdem Unterhauſe
{u ErſparungenFeneigt.Lord Eaſtlereaghverſprach,
daß dasHee von 90,000 Manti auf 81,000 zurückge-
ſetztwerden follte,wodur< Millionund 334,000Pf;

 Séféèrlingerſpartwerdenwürden. Auch dieSeemacht
ſolltecingeſchränktwerden,nämlichauf19,000 Mann,
wodui< die AusgabefürdieMarine auf6 Millionen

300,000Pf.Sterlingherabſinkenwürde. Die Erſpaz

rungen in den ſämmtlichenVerwaltungszweigengab

dieferMiniſtérauf67Millionenans und,um das-Ver-



— 215 —

trauen des Parliaments no< mehr ¿u gewinnen, ex-

flárte er daß der Prins Negent entſchloſſenwäre-

auf 50,000 Pf.Sterlingvon der Civilliſtezzum Vor-

theitderdfentlichenCaſſe,Verzichtzu leiſten,und daß

auf gleicheWeiſe die Dienerder Krone dea zehutex
TheilihrerGehaltedem Staate opfernwollten. Der

Lord Staatsſckretärgeſtatteteſogardie Ernennung ci:

nes Ausſchuſſesvon 2x Perſonenzur Unterſuchungder

Finanzenund zur Einführungneuer Erſparungen.
Durch alledieſeHerablaſſungenwurden Mitglieder,ge-

wonnen, welcheohnedieſelbenſchwerlichin die Maß-

regelndes Miniſteriumseingewilligthabenwürden:

Als derzurUnterſuchungderverrätheriſchenVerbin-

dungenniedergeſezteAusſchußam 19. Februarſeinen

Berichterſtattete,welchesimOberhauſedurch-deuGrafeit

Harowby, im UnterhauſedurchCharlesBathurſtge-

hah, bliebes nichtlängerzweifelhaft,daßGroßbri-

tanniensVerfaſſungbédeutendenGefahrenausgeſebt

ſey.„Hätten,“ſagtendie Berichterſtatter,„dieAu-

ſchlägezu Loudon auchnur zum TheilErfolggehabt,
ſo wlirden_dieVerſchworneneinen allgemeinenAuf-
ſtandim Kdunigreicheerregthaben;und inden ſiejet

von Warten ſprechen,heißtdies in ihrerSpracheſo

viel,als unter. dem Vorwande von Reform überall

Klubserrichtet,unter Vorſpiegelungvon tuatürlichen

F
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Nechten eine allgemeine Plünderung verſprechen,und

das Volk zu den verztveiflungsvollſtenMaßregelnſtim-
men. Der Klubs und Geſellſchaften,in welchenſolche
Lehrengepredigtwerden, ſind nichtwenige. Eine

Hauptrolleſpielendie ſpenceaniſchenMenſchenfreunde.
In einer GeſellſchaftdieſerArt habendie Londoner

Verſchwörerihren.Plan überlegtund zur Reife ge-

bracht.Die Spenceaner aber betrachteneineParlia-
ments - Reform als

:

einegeringeSache, die ſichder
Mühe nichtlohne.Sie habeneinen höherenZwe:
nämlicheineallgemeinePlünderung,uuter der Benen-

nung einerallgemeinenVertheilungdesEigeunthums.
Jn manchenGegenden erſtre>enſie ſichfaſtaufjedes
Dorf,namentlichin den Gegenden von Leiceſter,Not-

tingham,Mansfield, Derby,Cheſterfield,Mancheſter,
Birmingham,Nörwichund Glasgow;und außerder

Hoffnungdes Plünderns,wird auchFurchtund Schrek-
fen angewendet:denn:man bedrohetDie,welchenichtzu
den Klubs ſtoßen,und durch.fürchterlicheEide werden

die Mitgliederzum Geheimnißverpflichtet.AlleVer-

handlungendieſerGeſellſchaftengeſchehenmündlich;
nichtswirddem.Papieranvertrauet,und dieMittheilun-
gen zwiſchenentferntenKlubs geſchehennichtdurch
Briéfe,ſonderndur<Abgeordneteund Miſſionarien.
Man hat Waffenin beträchtlichexMenge angeſchafft,
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und Unterzeichnungeneröfnet, die ‘einzeln zwar gering,

aber im Ganzen bedeutend ſind. Die Abſichtdieſer

Geſellſchaftengehtdahin,alleNegierung,allegeſell-

ſchaftlicheAnordnung,alleMoral undReligionzu ver-

nichten.IhreZuſammenkünftewerden bis tiefîn die

Nachtgehaltenundniit Abſngen von ſchändlichenGè-

ſángen.und gottesläſterlichenParodieenauf die Litur-

giebeſchloſſen;auch laſſenſieſichangelegenſeyn,Auf-

ruhrſchriftenallerArtdrucen und unentgeldlichver-

theilenzu laſſen.Man geht ſo weit,dfentlichzu er-

‘fláren,daß, wenn die übergebenenBittſchriftennicht

erfulltwürden,der SuveränalleAnſprücheaufUnter-

thanen- Treue verwirkthabe. Der Angriffauf den

Prinzen- Regenten ifein traurigerBetveis,wie ſchr

dieGrundſägeder gedachtenGeſellſchaftenſchonum

ſichgegriffenhaben.“ Dies war im Weſentlichender

Inhaltdes Berichts,welchender Ausſchußmit der
Bemerkung beſchloß,daßein ſolcherZuſtandderDinge

ohneGefahrund den größtenNachtheilnichtgeduldet
werdenfönne.

« Geſtägtnun auf-dieſenBericht,trug dieNegie-

runginbeiden Häuſernaufeine Suspenſionder Ha-

beas- Corpus- Acte an. Den 21. FebruarbrachteLord

Sidmoutheine Bill ein,wodurchder Königermäch-
|

tigtwerde,Perſonenverhaftenzu laſſen,welche
er-für

1



— E
einer Verſchwörungwider ſeinePerſonund ſeineRe-
gierung.verdächtighaltenmüſſe.Ju einerlangenNede
entwiceltedieſerLord die Nothwendigkeiteinerſol-
chenMaßregel;und obgleichder Herzog‘von Suſſex,
der MarquisWellesley, Graf Grey und Lord Holland
Einwendungenmachtenund von einem unbegründeten-

Angriffauf die Freiheitdes Volkes ſprachen,ging
dochdieVill mit 115 Stimmen dur<h.Jm Unter-
hauſewar der Erfolgderſelbe,frosallenBittſchriften,
welchegegen dieSuspenſionder Habeas-Corpus- Acte
eingelaufenwaren. Die Partheider Neutralen und
die der ſogenanntenFrommen vereinigteſichüber

__dieſcnPunktamit-derMiniſterial-Partheizund wie
bitterauch zun “Theil‘dieBemerkungender Oppoſi-
tionſeynmochten,ſo ſiegteLord Caſtlereaghdochzu-
legtmit einergroßenStimmenmehrheit.

Jur Beſisausgedehnterer-Mittel,machtedie Ne-

gierungvollenGebrauchvon denſelben.Aufgegebene
Unterſuchungeuwurden von Neuem begonneazund in-

_dem VerhaftungenaufVerhaftungenfolgten,füllten
ſichdie Staatsgefängniſſemit VerbrechernallerArt.-
Bedenktman, daß:diesalleszur Aufrechthaltungeiner
Verfaſſunggeſchah,aus derenMängelnund:Gebrechen
jene.Auftrittehervorgegangenwaren: ſokann man die

Unglü>klichen, diedas Opferwurden,nux beklagen.
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In Mancheſte?- +199dieUnruhenoh größerwar, als

inder-HauptſtadtdesReiches,faßteeineVolföverſamm-

lungvon 6o, bis70,909Meuſchenden Entſchluß,nah
i

Londonzuziehen,um dem PrinzenRegenteneineBitt-

ſchrifezu übergebenund ihm die Augen zu dff-

nen.

-

Schonwar ſieaufdem Wege dahin,als es ge-

lang,ſie-durchReiterhauſenzu zerfreueuund ſich.der

unrubigſtenKöpfezu bemächtigen.Aber auchſo wax

dieRuhe in dieſerFabrikſtadtnichtwiederhergeſtellt,
und ein zweiterEntwurfzu einem förmlichenAuf-

ſtandefonnte nur durchden Dazwiſchentrittder be-

waffnetenMacht vereiteltwerden. n Nottingham,

Birmingham,Derby u.. w. fehltees nihtan âhn-

lichenA6ftrittea, deren verderblicheWirkungenatf

dieſelbeWeiſe verhindert-werden mußten. Als es ¿u

Hinrichtungenkam „erwachtedas Mitleid. Im Par-

liamentmachteman dew Miniſternden Vorwurf, das
ſiedur ausgeſendeteSyáäher,welche,um ihrenLohan

zu:verdienen„ aus Kundſchafternzu Agentengeworden

wären,dieUnruhenzum. Theilſelbſtveranlaßt
hâtten.

DieLobreden, welcheCaſßlercaghund Canningder

brittiſchen.Verfaſſunghiclten, fandenbeim Volke ſehr

wenigEingaug,weil diefesſichvon cinerAriſtokratie
erdrücktfühlte,‘dieſelbſtdieWirkſamkeitdes König-

thumshemmte. ¿e
|

;
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Wahr iſ, daß das Miniſteriumdie freieEinfuhr
desGetreides,oder vielmehrder Lebensmittel, wenig-
ſtensin denen Artikelngeſtattete,welcheden Gutsbe-
ſigernam wenigſtenSchadenverurſachenfonnten;und
wein hierdurchErleichtèrunggegebenwurde,ſowirkte
der geringereBetrag des diesjährigen

-

Budgets noch
weitmehr zu“ dieſemZwe>. Alleinohnedie reiche
Erntedes Jahres1817 würde es ſchwerli<hmöglich
geweſen;ſeyn,die Parliaments- Reform und die Ab-

ſchaffungder sine cure- Stellenzu hintertreiben.Dieſe
reicheErnte rettetealſo‘diebrittiſcheVerfaſſungbei
weitemmehr,als dieöffentlichenGebete,durchwelche
man der Gottheit“für* dieErhaltungdes PrinzenRe-
gentendankte,und als dienichtünbedeuteudenOpfer,
welcheeinzelneGroßedarbrachten,unter welchenLord
Camden,einervon den ZahlmeiſternderSchaßkammer,
aufnichtweniger,als10,000 Pf.Sterling,zum Beſten
des Volkes verzichtete.

-

Uebrigensveranlaßtedie Kri-
ſis,in wel<er Großbritannienſi<hvierMonäte hin-
durchbefunden hatte,mehrerenüßlicheGeſeßze.Zu-
GunſtenderKatholikenwurde wenigſtensin ſôfernein
Schrittgethan,als ihnender Eintrittin:den See-
dienſtunterdenſelbenBedingungengeſtattetwurde,
unter welchen-ſiebisherim Heeregedienthatten,d.h.
ohneden Eid derAnerkennunggeiſtlicherund.bürger-
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licherOberherrſchaftabzulegen.Die Geſetzeüber die

Geiftlichkeit,dieVerordnungenüber ein {we>-

máßigeres Verfahren in den Gerichten der
"

Kingsbenchund der Exchequer(Schaßkammer),

und die Bill über die Wahl der großen Ju-

ries in Jrland waren bedeutendeWohlthaten.Eben

ſodieGeſezezur Beförderung von Hülfs-oder
Sparhbanken (savingbanks), Schwerlichtar je-
mals ein Parliamentunter bedeuklicherenUmſtänden
zuſammengetreten.Dennochwar allesbeſänftigt, als

daſſelbeaus einanderging,welchesden 12. Juliusge-

ſhah.Die FolgedervermindertenTaxen war eingrd-
FererUeberflußan Kapitalien,welchereinbeiſpielloſes
Steigender Stocks zur Folgehatte;denn dieconſoli-
dirten Fonds ſtiegen;im Auguſtvon 62 bis auf8375
und die Concurrenzwar ſogroß,daß man daraufwet-

tete, ſiewürden dem Nennwerth gleih kommen.

-Ein UnfallbeſondererArt ſtörtedie dfentlicheZu-

friedenheit.
i

Zu der bevorſtehendenNiederkunftderErbindes

brittiſchenReiches, der HerzoginCharlottevon Sach-
ſen-Coburg,wurden großeVorbereitungengetroffen:

der erſtePrinzdes königlichenHauſes,derLordGroß-
fanzlervon England,der Großſiegelbewahrerund der

Erzbiſchofvon Canterburyſolltenderſelben-beiwolzen.
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Oe Wunſchedêr'Prinzeſſin"nah , begabenſichalle

dieſePerſonenin den erſteTagen des Novembers

nach Claremont, einem Landhauſe,das ſiezu ihrer

Niederkunftbéſtimmthatte.Auch“die Königinfand

ſichdaſelbſtcin. Da ſichallesgünſtigangelaſſenhatte,

ſodachteman an keinènUnfall.Um ſelb denLau-

nen der jugendlichenMütter genug zu thun,entfernte

ſichdex PrinzNegent , drei Tage vor ihrerEntbin-

dung, nachSudbury, wie er ſeitmehrerenJahrenzu

than pflegtezdie

-

Königin* begab ſich“gleichzeitig

nah Bath. Den ‘5: “Nov. ‘erfolgtedie Niederkunft.

Gegen 9 Uhr Abends wurde die Prinzeſſinvon einem

todten Knaben entbunden,und-um“ halb ¿wdölfUh?
von Eugbrfiſtigkeit;Unruhe ‘und Eerſch3pfungbefallen,

“

welchegegen2 Uhr:fozunahæen,das ſieîn den Ak-
men ihresGemahlsverſchied.Die Nachrichtvon dem

unerwarteten Tode der Prinzeſſinwar o" betäubeud,-

daß man ihr Anfangsallen Glaubenverſagte.Spätere”

 Aufſchlüſſeließenſodannden Verdachtentſtehen, daß

diePrinzéſſinentwederverwahrloſetodervergiftetwor-

dèn ſey.‘DieAetzteBaillié,Croftund Sims hätten

ſichAbends gegen 1 Uhrentfernt,um nah langer

Atiſtrenguüg‘derNuhezu genießea.UnterdieſenUm-

ſtändenhatte dieWöchnerinvon ‘ihrertren Anttne

GriffitheinigeNahrüng‘verlangt.Die hr ‘gereihte

UE
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Suppewar ihr zuwidergeweſen;balddaraufhatteſie
ſichüberFröſtelnund über Schmerienim Magen be-

Flagt.Die Aerzte waren zwar zurü>gerufenworden,
aber zu ſpâtgekommen. So lautetedie Erzählung,
ſelb in öffentlichenBlättern,unmittelbarnah dem

Hintritteder Prinzeſſin;und dieGeneigtheitder Men-

ſchen,andas Verbrechen{u glauben,fandhierinreich-
lichenStof zn Vermuthungen.Doch von dieſeni�
bisjt Feinebeſtätigtworden; und nur der iurFrüh-
lingdes Iahres-1818 erfolgteSelbſturorddes Geburts--

helfersder Prinzeſſinhätteden Verdach<anfriſchenkön-

nen, daß-wirtliheine VergiftungStatt gefunden
habe. War nichtalles,wie es hâtteſeynſollen,o

“_lâßtſichwenigſtensnichtbegreifen,welcherWahnſinn
einem ſolchenVerbrechenzum Grunde gelegenhätte.
Der PrinzNegent,welcherbereits nachCarlton-Houſe
zurügekommenwar, als er die Nachrichtvon dem

vlöulichenHintrittſeinereitzigenTochtererhielt;
wardarüberſobeſtürzt,daßdieAerzte,um cinenSchlag-
flußzu verhüten,ihm zweimaleineAder d}neunlie-
ßen. Kaum geringerwar die Beſtirzungdes Volkes;

‘dasdieVerſtorbéne.bis zur Ausſ<weifunggeliebthatte.
Dieſer‘TodesfallveránderteAusſichten.und"Hoſf-

nungen.Der PrimLeopoldvon Sachſen- Coburg:ſank
in den Stand eines Privatmanues‘zurü>;denn vtr-
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ſchwundenwar dieAusſichtauf dieVerpflanzungeines
Stammesvon ſächſiſchen-Königenaufden großbritan-
niſchenThron: eine Verpflanzung,die durchjenen
Prinzenbegründetwerden ſollte.Georgs des Dritten

Nachkommenſchaftaber,wie zahlreichſieauh ſeyn
mochte,war, wo nihtdem Ausſterbcnnahe, dochwe-
nigſtens.der Gefahrausgeſeßt,- die leßtedes Hauſes
BraunſchweigLüneburg,zu werden. Von den Söhnen
dieſesunglü>lichenKönigshattenſi<bisherzwar der

PrinzRegent,der Herzogvon: York und der Herzog
von Cumberlandvermählt;doch:die Ehen der beiden

leßterenwaren unfruchtbargeblieben,und mit dem

_
Tode der PrinzeſſinCharlotte,dieſereinzigenTochter
des PrinzenNegenten,war der Fadeneinerununter-
brochenenThronfolgezerſchnitten.Die Herzogevon
Clarence,von Kent, von Suffolkund von Cambridge
waren bisherunvermähltgebliebeu; und von denPrin-
zeſſinnendes föniglichenHauſeswar CharlotteAuguſte
Mathilde,als GemahlinFriedrichWilhelms,Königs
von Würtemberg,ſo die mit dem Herzogvon Glou-
‘ceſtervermählte. PrinzeſſinMarie, kinderlos,die
‘übrigenaber.unvermählt.Jm Fallnun feinsvon den

Kindern Georgs des Dritten,oder von denen:ſeines
verſtorbenenBruders,des Herzogsvon Glouceſter,Lei-
beserbenhinterließ;beriefdas GeſederThronfolge

erſt
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erſtdieNachlomiñendes in‘derSchlachtbeiQuatre-
brasgebliebenenHerzogsvon Braunſchweig,und nac
dieſen,die NachkommenderjüngſtenSchweſterGeorgs
des Dritten,d. h. den Königvon Dänemark und def-
ſenTochter,aufden brittiſchenThron. Dies abzuwen-
den, vermähltenſichdreivon den lediggebliebenen
Herzogenim folgendênJahxe,troy der großenFort-
ſchritte,dieſie im Alter gemachthatten;denn der

ilugſtevon ihnen,der Herzog von Cambrïdge,zählte
uichtwenigerals 43 Jahre.“Die Sache felb�warvon

merkwürdigenUniſtändenbegleitet,in welchenſichder
Sinn der EngländerfürihrenHerſcherſtammofen-
barte.

;

E

4

NachderWiedereröffnungdesParliaments,welche
den 27. Januar1818 ‘dur< eineCommiſſiongeſchah,
war die Aufhebungder Suöpenſionvon der Habéas-
Corpus- Acte eíne-der erſtenMaßregeln,‘welchedieMí-
niſterin Vorſchlagbrachten.Man erſtaunte,ſieeinen

ſolchenAntragmachenzu hören;denn nie hattenſie
ſi<in dieſemFallebefunden,ſeitdemes eineHabeas-
Corpus- Actegab,deren Suspenſionin dem Zeitraum
von 120 JahrenzehnMal eingetretenwar. Inzwi-
ſchenwaren dieVertreter‘desVolksmit dieſerGroß-
muth um ſomehr zufrieden,weildamitdieUnterdrük-

DEallergerichtlichenVerfolgungenvon verhafteten
1E,
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Perſonenin Verbindung-
ſtand.- Der Kanzler der-

Schaukammerrühmtehieraufdie Leichtigkeit,womit
“

dieSteuern bezahltwürden,und äußertevorläufig,daß

esnichtnôthigſey,dieNationalſchuldfürdieſesJahr

durcheineneue Anleihe¿u vermehren, da die ‘an den

berechnetenEinkünftenfehlendenſe<sMillionenleicht,

aus dem Tilgungs-Fonds-erſeßtwerden-fönnten.Zwi-

ſchender Oppoſitionund den Miniſtern:glich-ſichAl-

lesfriedlichaus,bis dieſeeineVermehrungder Ein-

fänftefürdie Prinzenund Prinzeſſinnendeséönigli-
chen.Hauſesin Anregung brachten.-Die-Eiuleitung{u

dieſem.Antrage gab eineam 13 April an die Lords

Eiverpoolund Caſtlereaghin bèide Hâuſergebrachte

Botſchaft,* wodurchderPrinzRegent‘dasParliament

von den Unterhandlungenunterrichtete, welchewegen

der Vermählungdes Heriogs-von--Clareucemit der

Prinzeſſinvon Sachſen- Meinungen,älteſtenTochter

des regierendenHerzogs;und des Herzogsvon Eam-

“ hridgemit derPrinzeſſinvon Heſſen,jüngſtenTochter

des LandgrafenFriedrich,gepflogenwürden,wobei.der

PrinzRegentbemerklich
machte,wieweſentliches,nach

dem Tode der PrinzeſſinCharlottevon Wales, fürdem

Vortheilder Nationſey,‘daß
er ſolcheEinrichtungen

treffe,wie die Umſtändees erforderten.Geſtütauf.

dieſeBotſchafttrugendieMiniſterauf
Erhöhungder
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Appattage für die Prinzen und: Prinzeſſinnenan, und

forderten:fárden Herzogvon Clarence,außereinex

Ausfteuervon 18,000Pfund,eineZulagevon eben(0
viel, um dieEinkünftedieſesHerzogsauf36,000Pf:

“

Sterlingzu bringen;fürden Herzogvon Cambridge
eineZulagevon 12,000 Pf.; fürdiePrinzeſſinnenEli-

fabethund“ Maria eiñe Vermehrungdes Einkommens
voit 0,000 Pf. auf16,0003;fúrdieHerjogevon Kent

Suſſexund'Eumberland“gleichfallseineVermehrung:
Kaum aber hatteLordLiverpoolim Oberhauſe;undLord
Caſtlereaghim Unterhauſedieſen“Vorſchlaggethan»
als dieOppoſitionhervortrat.Schwachim Oberhauſe,-
war ſiedeſtoſtärkerim Unterhauſe.Bald merkteLord
Caſtlereagh, daß“er ſeineForderungen:herabſtimmen
müſſe,wenn er ſeinenZwe nichtganz verfehlenwolle
dochſelbſtindem êr ‘denVorſchlagthat;t¿e-Zulage
des Herzogsvon Clareñce auf 10/000Pf:-Sterlingzw
feen, mußte er < gefallenlaſſen,daßdasUnterhauëz
ufHelmer Sommer's Vorſchlag;nochviertauſend--Pf-

“ wbhaudelte.Eben ſo vielbewilligteman dem Herzog
vonCambridge.Nichtsvermochtedagegen,das-Unterz
haus zu‘einerVermehrungdes Jahrgehalts:fürdent

Herzogvon Cumberland¡u/beſtimmenz-ſe wurde"mit

einerbedeutenden“Stimmenmehrheitverworfen,und
dieSumiue von ‘6000Pf.-Sterling, welcheder Mini-

:
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ſterfürdieſetiPrinzengeforderthatte,ber Gemahlin
des

Herzogsals Wit:thumausgeſeut.
Was dieſerKnicke-

rei zum- Gründe las,láßtſichum ſo wenigerange-

ben, da ès zum Theilgar nichtausgeſprochenwurde. -

Unter den Gegnern derMiniſterzeichneteſichvorzúg-

lih HerrBrougham aus. Er lobte die verſtorbene

‘PrinzeſſinCharlotteund ‘den ſparſamenHerzogvon

Suſſex‘aufKoſtender Herzogevon Clarenceund-Cum-

berland;und, indem er dieNebeneinkünftedes Her-

zogsvon Cambridgeaus HannoverinAnſchlaggebracht
‘

wiſſenwollte,äußerteex ſogar:‘esſeybekannt,daßder

König und die KönigineinbeträchtlichesPrivatz-Ver-

mögenbeſäßen,von welchenſie etwas fürihreKinder

hergebenFönnten,um die LaſtendesVolkes zu erleich-

térn. Zwar komme es nicht“auf die fleíneSummwe

von 6000 Pf.an; aber Haushaltſeynothwéndig,und

verwerfliherſcheine‘ihm der Grundſasder Mitñúiſtet,

daß Alles,was ſe fúrdie Mitgliederder. eóniglicheu

Familiezu fordernſichgetraueten bewilligtwerden

müſſe.— Empfindlichüber.diegeringeLiebe,diedas

Parliamentihm bewieſenhatte,lehnteder Herzogvon

Clarencedieihm bewilligten6000 Pf. mit dem Zuſaß

ab, daß er dadurchnihtin den Stand geſeßtwerde,

ſeineAusgabenzu beſtreiten.Er vermähíteſichindeß

nichtsdeſtowenigermit der Prinzeſſin:‘Adelaidevon

a0
tied
did

MERE



Sachſea-Meinutgen.- Sein Bruder, der Herzogvon
CambridgevollzogſeineVerbindungmit der jüngſten
Tochterdes Landgrafenvon Heſſenzu Caſſel;und der
Herzogvon Kent verſprachſichum ebendieſeZeitmit
der verwittwetenFürſtinvon Leiningen.

So ſuchteman das Haus Braunſchweigauf dem

brittiſchen"Thronzu erhalten. :
In einem Reichevon ſo-ungeheurerAusdehnung,

-

wie das großbritänniſche,muß ſi< in dem Zeitraum
von dreiJahrcnſehrVielesbegeben,was aufMißver-
gigen hindeutet.Allesdies anzuführen,hieße- die
Gédulddes Leſerserſchöpfen;auh i� es nihtwohl
möglich,es mit der Beſtimmtheitzu thun,welchezum
Weſen der Geſchichtegehört.Wir begnügenuns da-
hernit bloßenAndeytungen. 4

ie Batt

In Irlandwurde die Ruhe nichtweſentlichge-
fôrt.Zu Malta und auf dea ioniſchenInſeln.gabes
Verſchwörungen,dienihtzum Ausbruch-kamen.Auf
Jamaika und Barbados fanden Neger-Emydruugen
Statt, die nur durchentſchloſſene-Hinrichtungenbei-
selegtwerdenfounten. Jn nördlichenAmerikamachte
dieNachbarſchaftder-vereinigtenStaaten dieBewoh-
ner von Canadazum- Abfall-geneigterz

-

dochbliebhier
“allesruhig,weilBevdiferungund Territoriumiu ſol-
Gem“Verhältniß:ſtanden,daß dieAbhängigkeitgeſichert



blieb. Âuf Céylon mußte ‘eit verderblichet“ Krieg ge-

führt werden, weil“ die “Engländer ſi< nicht’"ih"deu

Schraukènderihnen von'denHolländern‘abgetretenen

Beſiungenhielten."In
*

‘Oftindienwurde das Ero-

berùzum VorthëiljenerGeſellſchaft*brittiſherKauf-
léutefottgeelt,wêlcheindem “LaufevoneinemJahr-

hundertzumSuverälvonmehrals45 MillionenMen-

_ſ<engetordeitif. Als General- Guvernörſpieltehier
LordMoira,unter derBenenuutgeincsMarquisvon

Haſtings,feineRolle.-Dét 'mîtdém ‘Rajahvon Ne-

paulabgeſchloſſeneFriedewurdè von dieſemnichtbe-

ſtätigt,weil‘dieMaratten-FürſtenScindiah, Holkar

undBerar“ihntihten"Beiſtandverſpröchenhatten.
Kon drei!’Seitenbedrohet, ſahLord Moira ſichgend-

thigt,dieganzebrittiſcheMächt inOſtindienaufzubie-

ten.DerKrieghatteeindoppeltesZiel:dieErſtur-
mung“von Mukwanpoor, einerFeſtungder Nepauleſer,
unddie'EroberungvoitGevelior; überhauptgénommet

abeëden‘Umftutzder Marattca-Staäten. Berar,von

dein GêneralDövetón ineittem "Gefechtüberwunden,
verlor‘ſeineganzeBagage,40 Elephántenund 75 Ka-

ionen;er ließſi<dadur<abernit abhalten,‘dieEug-

länderaufsNeueanzugreifen,und ward in“einem

¡weitenTreffenihr Gefangener.Holfar,in ſeinêm

verſchanzten‘Tager“ani linkénUferdesFluſſesSipare

7
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von dem-General Hislop angegriffen, vertheidigte ſich
aufstapfere,biser;ná<-dem Verluſtvon 65 Kany-

nen,und mit Zurülaſſungvou 2000 Todten und Ver-

wundeten,ſichzun Rückzugauf dieFeſtungNaypoor|

genöthigtſah,-wo er um Friedenbat. Sciüdiah,in
deſſenGebiet die VindarechsihrenSammelplashat-
ten,ſchwanktezwiſchenArgwohnund Furchtvor Eug- -

landsNachez aberex unterwarfſich,ſobalddiebritti-
ſcheMacht ſichum ihn-verſammelthatte, und hätte
ſichglü>li<,einen Bündniß-Vertragabſchließenzu
Fönnen.Dies allesgeſchahindenleßtenMonatendes
Jahres1817. Völker,diebisdahinihreUnabhängig-
Feitbehauptethatten,verlorendieſelbe,und das Ge-
bietderoſtindiſchenHandelsgeſellſchaſterhielteinen
hichtunbedeutendenZuwachs. Das Unglückder Ma-
ratten -Fürſtenwär ihreGetheiltheit.Hierauf,und
auf der Ueberlegenheitin der Kriegskunſt,beruheten
dieFortſchritfederEngländerin Oftindien.Die den
ganzenErdballumfaſſendePolitikGroßbritannienswen-

dete ſichauh na<Perſien,und gewann am Hofevon
TeheranſovielEinfluß,daßmay brittiſchenOfficierendie VebungperſiſcherTruppenin den Kriegskünften
Europa’süberließ.Jn Hinſichtder im Abfallbegrif-
fenenSpanierinAmerikabeobachtetedas brittiſcheMi-
viſteriumdieſtrengſteNeutralität,ohneden Handels-
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vortheilen zu entſagen,dieſi<von dieſemAbfallzie-
heuließen.Der Königvon Spanienerhieltzwar von der
brittiſchenRegierung,theilsfürſeineVerzichtleiſtung
aufden Neger- Handel,theilszur Entſchädigungfür
condemnirteSchiffe,400,000Pf.Sterling,Dochfuhr
er fort, ihrerPolitikzu mißtrauen,und ſuchtelieber
eineStäsein Rußland. i

Auf dem’Congreſſezu Aachenwerdenwir England
wiederfinden. ?



Das Königreichder Niederlande.

Durch die Vereinigung Hollands mit" den belgi
ſchenProvinzenund dem Herzogthum,Luxemburgbik®
detendie NiederlandeeinKönigreich,welchesauf un-

gefähr1164 Geviertmeileneine Bevölkerungvoi -

5,126,400enthält.Dazu kamen HollandsBeſikun-
gen in Aſien,Afrikaund Amerika:Beſiungen,welche
auf5236 GeviertmeileneîneBevölkerungvon 1,735;000
enthielten.Von dieſenBeſibungenwurden dieMo-

luffen,Surinam,Cukaçao,St. Euſtah,St. Martín
u. ſ.w. von den Eugläudernim Laufedes Jahres
1816 zurü>gegeben.Nichtſo Java. Es erſchieneine

holländiſcheEscadre von dreiLinienſchifen,einer Cor-

vette undeinerBrigg,um auchdieſeInſel,derenZu-
rückgabeverſprochènwar, in Beſißzu nehmen; doh
der brittiſcheGuvernörverweigertedie Uebergabeun-

ker ‘dem Vorwande,daß er. no< ktinenBefehldazu
von ſeinerRegierungerhaltenhâbe;und am. Schluſſe
des Jahres1818 ſtgnddieſeAngelegenheit"no< auf -

demſelbenFuße.
'

Die innereund ußere  Lágedes Knigreichsder
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Niederlande war nicht fo vortheilhaft, als man viel-

leicht glauben möchte; und dies beruhete auf dem Wi-
derſpruch,worines als Küftenſtaat,deſſenHaupt-Ten-

“

denzaufden Handelgerichtetiſt,mitſichſelbſtgeſeßt
war. Die vielenFeſtungen,welchees'nachWeſtenhin

/ zu vertheidigenhatte,machten,ſelb im Frieden,An-

firengungennothwendig,diemit einerBevdölkerangvon
“

etwa fünfMillionenſchwerauszuhaltenwaren, und
dem. wiedergebornenStaate bei weitem mehr das An-

ſehneines-Militär-,als einesHandelsſtaatesgaben.
Ob diebrittiſcheStaatóklugheitdiesbeabſichtigthabe,
mag dahingeſtelltbleiben. Immer blieb das König-
reichderNiederlandein HinſichtfeinerVertheidigung
abhángig-vonGroßbritannien:und Preußen,die es al-
leinretten;fönnten,wenn Franfreich,überfurzoder

lang,das Luxemburgiſcheund diebelgiſchenProvinzen
twiederzu crobernſirebte.Durch dieHerabſebungder -

holländiſchenStaats{chuldauf einDrittel ihresBe-
trages:hatteſichNapoleon im Jahre 1810 ein wahres

“

Verdienſt>um- das Königreichder Niederlandeerwor-
ben; denn diaſeSktaatsſchuld.-betrugim Jahre1808
nicht,wenigerals.999,102,852Gulden, die mit

42,263,367Guldenverzinſetwerden mußten. Um eben

dieſeZeiterfordertendie-Ausgabenfurdas damalige
KönigreichHolland74,119,354Gulden, währendim
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Jahre 1815, nah der Vereinigungeben dieſesKönig-

reichsmit Belgienund Luxemburg,nur 50,999,900

Gulden“erforderlichwaren,‘um das Bedürfnißdes

Staateszu beſtreiten.Die Negierungwar alſoum

Vielesfreiergeworden;‘und obgleichKönigWilhelm
dér-Erſte,nach ſeinerErklärung,den von Napoleou

Bonaparté“vernichtetenTheilder Staatsſchuldnicht
alsabſolut:vernichtetbetrachtenwollte: ſodrängteſich
doh dem unbefangenenUrtheile-die Nichtigkeitjener

Maßregel:ſo gewaltſamauf, ‘daßdie Unterpfänderſich

nichtüberden geringenBetragvon 3 bis4 vom Hun-
L derterhoben.

| À C

Nichtswar natärlicheralsdaß die Verfaſſung,

adader Königim Jahre1814den Holländepwgege-

ben:hatte,nah dem WienerCokgreß, in welchemdie

Vereihigung‘Belgiensmit Hollandfeſigeſtelltwupde,

au< auf- die Bewohner dieſerProvinzen
' überging:

Dieſeaber

-

bliebenweit-davonentfernt,ihreVereini-

gung mit den Holländernunter demſelbenGeſetfür
eineWohlthatzu‘halten.DurchSpracheund Sitten
von den Holländernverſchieden,fühltenſieſi nur

“gedemüthigtdurchdieihnenaufgelegteNothweidig-
Feit,bei denGeneral-StaateninAinſterdamtzu er2

ſcheinen.“Noch ‘mehxſ<merztees ſie,wo nichthol-
ländiſchesMilitär, dochwenigſtensholländiſcheOffiz



ciere bei ſichertragenzu müſſen.Zu allerZeitDem-
jenigenabhold,welcherAutoritätunter ihnenübte,
waren ſiees mehr, als jemalsdem KönigeWilhelm;z

“und nichtsverſchluges ihnen,daß ihreVereinigung
mit den HolländerneineMaßregel-war, welcheganz
Europa genommen hatte,uu den Friedender Welt
¿zu- ſichern.Bald benuste dieGeiſtlichkeitdieſer“
feindſelige- Stimmung, um ihreEigenthümlichkeit
deſtoſichererzu bewahren.“Was in einerfrüherenZeit
geſchehenwar, als dieNiederländerſichgegen Joſephs
desZweitenUmgeſtaltungen--auflehnten„daſſelbewies
derholteſichin den leztenJahren,wenn gleichmit
mindererEntſchloſſenheit."Dies Mal war! es-der-Erz-
biſchofvon Gent, der an die Spie der Mißverguügsz
ten trat.An der Verfaſſunglb fander nichtszu
tadeln;da aberderKönigderNiederlandeeinProtes
ſtant:war, ſobenutßteèr dieſenUmſtand, dieGewiſſen
ſeinerLandsleutezu beunruhigen:Man ſtandim. Bé-
gri�,die zur Annahme ‘vorgelegteVerfaſſungéurkunde

zu verwerfen,als Pius ‘derSiebenteins Mitteltrat
- und durcheinenLegatendem Ausbruch:heftigerUnru-
hen zuvorfam.Nur dex Grafvon Broglio— dieswar

der„Nahmedes Erzbiſchofsvon Gent — wurde nicht
befehrt.Er machtefein:Geheimnißdaraus,daß er es

fürſundlichhalte,einen‘pröteſtantiſ:henFürſtenin.das



Gebet einzuſchließen,welchesdie tatholiſchenPrieſter
währendder Meſſein dem Augenbli>zu ſprechenpfle-
gen, wo, nachdem BegriffihrerKirche,die Verwaud-

lungdes Brotesvor ſichgeht: ein Gebet,in wélchem
prieſterlicherHochmuthden Kaiſervder Fönigaufden
Pabſtund den Biſchoffolgenläßt.“Da diesGebet,
aus Vorſicht,ganz leiſegeſprochenwird und Niemand
es zu hôrenvermag: ſo konnteder Königder Niéeder-
landegleichgültig‘bleibenbei dem Eigenſinncinesfa-
nâtiſchenErzbiſchofs,der unſtreitigetivas ganz Anderes

bezwe>te,als die höchſteNeinheitder katholiſchen
Lehre.Doch der Graf von Brogliogingweiter.Ju
einentUrtheil,diè Lehrebetreffend(jugementdoctrinal),
welcheser öffentlichbekanntmachte,erklärteer: „Fein
niederländiſcherPrieſterkönne,ohnedas Intereſſeder
katholiſchenReligionzu verlegenund ſi< einesgroben
Verbrechens{uldigzu machen,den durchdie Verfaſe
ſungöurfundevorgeſchriebenenEid leiſten;ſ{<wören,
daß man denSchusallerchriſtlichenConfeſſionenhand-
haben wolle,heißenichtsanders,als {<wdren, das
man den Jrrthumeben ſobeſhüßenwolle,wie die

Wahrheit;ein Geſesannehmen, welcheseinemnicht
zur katholiſchenKirchegehörendenSuverändas Necht
der hôchſienAufſichtber den Religions- Unterrichter-

theile,heißedasheiligſteRechtderkatholiſchenKirche



verrathenz das neue Staatsgrundgeſesunterdrü>e'undent-
würdigediekatholiſcheReligion.‘= Ungeähtidet“konnte

fo vielTrotnichtbleiben.Sobald aber derGraf vou

Brogliomerkte,daß man ihn wegen ſeinerVerwegen-
heitzurRechenſchaftziehenwürde,zeigteer durchdie

That, daß er ohneReligionüberReligiongeſprochen
hatte;denn,anſtattim Lande zu bleibenund ſi<hvor
der Obrigkeit,die“Gewalt “überihnhatte,zu verank-
worten, entwicher heimlichna<hFrankreich,wo cr in

einerzweitenSchriftzu beweiſe#ſucht,"däß alledie:

Stellender heiligen-Urfündewr,in welchendieUnter-

ordnungunter“ dieObrigkeitzur Pflichtgemachtwird,
aufeinen katholiſchenBiſchoffeineAnwendungleiden.
DerPabſt,welcherſehrgeneigtwar, dasBetragendes

“

Biſchofs:von Gent in den milden Lichteeineszu weit
getriebenenEifersfürdie gute Sache der katholiſchen
Kirchezu:betrachten,legtezwar, um größeesAerger-
nißabzuwenden, bei dem Königeder Niederlandeeine

“Fürbittefüt den unzeitigenEiferer“ein; aber er käm.

damit zu ſpat:deni" das: ContuntacialUrtheil- des"

BrüſſelſchenAſſiſen-Gerichtsgegenden entwichenenBi-

ſofwar in Gent bereits-anden "Prangerangeſchlagen:
worden, uid zwar an deniſelbenTage, ws {weizum:
Brandimarkund ZuchthauſeveruttheilteDiebeanêges
PE waren. i
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Ein ſoentſchloſſenesVerfahrengegen den rebelli?
ſchenErzbiſchofkonute nur guteWirkungenhexvorbrin-
gen. Piusder Siebentekam dieſendadurchzu Hülfe,
daß er den vormaligenFürſtbiſchofvon Lüttich, Gra-
fenvon Mean, an dieSpige-derbelgiſchenGeiſtlichkeit
ſtellte:einenMann, deſſenſanfterCharakterund be-
währteKlugheitdie WiederkehrärgerlicherAuftritte

|

wenig befürchtenließ.Andere Maßregeln;vom Kd-
‘nigeſelb genommen ,“ wirktendas Jhrige-um die -

Belgiermit ihremSchickſalzu verſöhnen.Dahin ge-
- hörte,daßſichder Kronprinzder Niederlandemitei- -

ner jangenGemahlinin,Brüſſelniederließ;dahin:ge-
hörte aberganz vorzüglich,daßder KönigzweiBelgier
u Prâſideutenbei den beiden-Kanimern der General-

Staatenernannte, nâmli<den Grafen von Tiennes
de Combizzum“ Práſidenten-der:erſten,und den
_

HerrnCrommelin',Deputirtenvon Wickefoort,zum
-

Präſidentender zweitenKanmer. Feindſchaften, die -

-

' Jahrhundertelanggedauertund balddie Eine,bald
dieaudere-Geſtaltaúgenommenhaben,ſindindeßnicht

-

fnwenigenJahrenauszugleichen;und die,welcheBel- ‘°

» Ben die ſchwacheSeite des Königreichsder Nieder-
lande nennen,habenunſtreitigdie Wahrheitun ſo *

-

mehrauf ihrerSeite,daes unmöglichif,auf dem
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Wege der SkaatsgeſckgébungdenWirkünget?détSit-
tenund Inſtitutionenzu begegnen.

WelchenAntheildas Königreich‘derNicderlande
an dem ‘Kriègegegen Algiergenommen,iſim vorßher-
gehendenAbſchnitteerzähltworden.Uebrigenswar
dasJahr7816 fürdie‘Niederlandeebenfofehrein
Mifßijahr, wiefüralleweſteuropäiſcheReiche.Große
Vorrâthe,von welchenſ{<Hollanduiegetreinthat,
estendas neue Königreich¡warin.denStand,dein
KorabeedùrfniſſeSpanieus Frankreichsund einzelner
Prosizen“Deutſchlaüdsabzuhelfen;alleinje unaus-
bleiblicherdieTheuxunghierdur<wurde, deſtomehr
tittenFabriken

_
undManufacturendarunter,welchebe-

ſondersin Belgienzum Stillſtandkamen, Auf der
EinenSeitevermiyrtertedieTheuxungderLebensmit-
telden VerbrauchderFabrifwaarenbeiderzahlreich-
ſtenKlaſſedexEinwohner;aufderandernempfanden-

dieFinanzendeuungünſtigenEinfluß,dieſesZuſtandes
der Dingein-derVerminderung|

desSteuer-Ertrages.
Es entſtanddaherin denEinklyfteneinebeträchtliche
Lücke,welcheim folgendag;Jahreausgefülltwerden
mußte. Das Budget desJahres.1817beliefſichauf
nichtwenigerals73,400,000Gulden.Hieria„wardie

Haushaltungdes:Königs.zu.2909/900,das;ſogenannte'
großeStaats-- Departementzu 1,134,000,das Departe-

ment

E
EE
RE
I
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mett ds Staats-Söékretariats¿u ‘306/000, das bee

auswärtigenAngelegenheiten‘u 856,780, das der Ju-
fiz" zu 3,600,00ö, ‘das des Intekh zu 1,850,000, das
des fatholiſche4Glaubens¿u4/860;000,dasderúbri-

|

gen Religionenzu 1,300,000,das detFinanzen,mit
dem!Jatereſſetder Staatsſhuld,zu 247750/,d05,das
der Seemacht zu 5,000,006,dasder Landmachtzu’
23,000,000,"das'der Kanäle“undfentlichenArbeiten
¿u 4,506,000,‘das desHandélsund derKolonieenzu
1,239,457,"und" die UhvorhergeſéhèhenAusgabenzu
813,763Gulden ‘angeſchlagen."Es wirdviéllä@htim-'
mer auffallendbleiben,wie einKönigreich,deſſenBe:
völferungTaum fünfMillionenUbetſtéigt,'fovielhabe“
leiſténföimnen;dénn wievielſichau< dadurchorklá-
ren läßt,daßman auf‘altenNeichthitih, auf thätigen
Händel'undaufeineBebdlkerungzutl>tgeht,beiwel-
her 4425 Menſehenaúf jede Gesiértikeile“Fomnien:
0 iftdieSáchedadurchdohnichterſchöpftund ‘fs

muß denn bemerktwetden,‘daß’Déutfchländ“nichtwe-
tigzur”Aufre<thaltuigder tiederlänbiſchenFinanzen

|

beiträgt,“indemes ſh bisher‘denGéfegelluiterwor-fenhat,welchedie‘niedérlühdiſcheRegîèruisfürdie
Rheinſchiffahrtanzuordüen* fürgutbefitiben.

“

Hier-
über find’iû den“ legten"Jahren“laute“Beſchier-

akgeführt‘worden;es? würde‘ſogarniht 4n-
H y;

POIS
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bemerktgelaſſeg¿daßdas;Doilti itine
ittden.Geſegen.der:Rheinſchiffahre-die:Bedingungen,
feinesDaſepus,ſowie.ſolcheaufdemWiener

O
Ea

greffefeſtgeſektwoxdea,übertzeten-habe.Indeßhat
dieſeBedrückung,durchwelchebeſonders--dasrheiniſche
Preuſſen.leidet„big.jegt>noc-nit aufgehört,und:

“i fchejiutuo lange-dieFolgen(eiuerpoli-
tiſchenVexkehrtheit, ia.-welcherund:durchwelcha.es
aufNatux«Gränzen,verzichtet,hat,duldenzu:müſſep.

König.Wilhehm,dex.Erſie,ellte.imeJahr1817die:
alte.1429,geftifteteYuiverſitätzu.Lówen-wieder.her
welche.dieFranzoſen1797,aufgehoben:hatten.¿Unſucitig:
zird-Holland’sverbeſſerteVerfaſſung.einen.wohlthätigen.
Einflußaufedieſs,Pflanzſtátte-derWiſſenſchaftenaus-:
üben,wäre,esauch;yur in.ſo:fern,als ſiedemGeiſt
der.Unduldſamkgit,.welcherhierſonzy Hauſe:ge-_
hörte,nicht.wiader.enryorfommgn,láſitsdenn vas.der

Republi?Hollgnd.cigenmgn, kann,und:darf-ew;KönigreichederNiederlandenichtwiedereutſiehew.-
 z¿Erzogenimder.Schule,des;Uuglüefs,hatteWil=.
beltder.Erſte.Gelegenheitgefunden„ſeinenGoſichtsz
freiszuerweiternzund:wie:-großmüthigeGefühle
miterhabeuen,:Gedanfen;in-dem-engenZuſamnien=-
hangeſtehen„ſo,gaber,hiervondie:ſprechenderVaz:

eiſf- MAdie:franzdſiſche;Regierung,ciuSeits:s1ae{-
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- voſvihûiverlangte, daß ortdiéUniglüklichenentfernen

ſólifs;die ſich,ia< ihtèrVerbannungaus Frankreich,
in ſciñént

*Königreicheilèdergeläſſenhatten.Unter

dieſenmochtees Uebelwöllendegeben,denen eineneue
Uiiivälzuigün Fraufteihnichtukängenehmgeweſen
wäté?dochcin nätlurlichesMitleidſprachfürdieVer-
bannten,und Wihelmweigerteſich,dieForderungdes
frätizöſiſ<enHofes{uerfüllen, bis LudwigsAbgeſand--.

ter, dév Gräfdélä'Tousdu Pin, dem Haag verließ>
unt na<Fränkreichzurlczukehren.“Iett'‘ethieltendie

VéerbantútêndenVéfehl,Brüſſel,Grunt,Antwerpenund
|

andèreBelgiſche.Oerterbiszut 30. Auguſtzu räutnenz
und nüt“inHinſichtdes ehemaligenÉtifanzleësCam-

Báccrés,:des“MalèrsDüviduñd cinige®Anderenwurz-
dêitAuënähmen|géftattet:**So ſtellteſch:das”freundi

ſchaftliche‘VerhältnißuzitFrankrêi<wiéderher. 2
Mit denübrigëfHôöfeuEuropasbliebdasgute

‘“

Vernehntenungeſtört.Gleich“nachBekamntwerdung
N

des.heiligenBündniſſesim Jähre1816,tratKönig
_ Wilheliùdemfelbenbeî. Des Vexträgsmit Spanien
i�tob Erwähnunggeſ{bheti.* Mik “Düneniat?ſlo
dienitde�áäudiſcheRegierutigatit:1. Julius18x7 eine
Ueberbitikunfe,wöburchzu VorteildesHandelsutid
der SchifffährtbeiderſeitigeruiterchäitèndieBeſtint-
mungen des Handelstraëtatsvoi 1567 aufdengegen-

2
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wärtigen Umfangdes Königreichsder Niederlaudeaus-

gedehnt wurden. Auch yiit deo vereinigten Staaten
unterhandelteder Hof einen neuen Haudelstxactaty

deſſenGrundzügeim Haag von ¿weiamerikaniſchen
undzwêiholläudiſchèenBeauftragtenfeſtgeſeßtwurden.
EinConcordatmitdentPab�eabzuſchließen- wurde
fürünnöthiggéhalten.
*

EinerSpannung{wiſchendemKronprinzenund
„(einemVatererwähnenwir nur um des Aufſehuswil-
len,welches-ſieam SchluſſedesJahres18x7 machte.
Der KronprinzwaralsoberſterKriegs.-Miniſteruud
OberbefehlshäberdesHeeresangeſtellt„ uad bezog-in
dieſerEigenſchafteinGehaltvon40,900Gulden,1y-
¡terihmarbeitetedèrKriégs-MiniſterGrafGols,ein
_gebornerPreuſſe,der“ſichdem.DienſtedesKönigsder
“Niederlandegewidmethatte.Ju dieſemVerhältuiſſe
geſchahes,daßder Kronprinz,von Brüſſel,ſeinemge-
wöhnlichenAufenthaltsorte,aus,dem Kriegs-Miniſter
{weiUnd.vierzigauf halbenSold geſestebelgiſcheOf-
ficierezurAnſtellungim einheimiſchenDienſteempfahl,
GrafGols , anſtattauf dieſeEmpfehlungzu ach-

„ten, welchedieBelgieraufKoſtenderHolländerbe-
‘günſtigte,ftelitedieEmpfohlenenzur Verfugungdes
Miniſtersder Koloaiecen,derſiemit Freudenannahm,

um ſiena<Bataviazu ſenden,SobalddiesinBel-

20
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gien befaimt gewordenwar , beſtúèmtéman deuKron-
prinzeinmit Klagen,‘dieihm um o unatgenehmer
ſcyùmußten, je beſtimmteraus dem Verfährendes
Kriegs-Miniſtershervorging,daßaufſeineEntpfehlung
wenig"Nüſichtgenommen war. Der Prinzvergaf,
daß,wenn es einma]daraufankommt,¿weidurchSpra-
cheundSittenſtarkgeſchiedeneVölkerzu vereinigen,
dieallzuweit“getriebeneNachſichtgegen die Eigen-
thumlichkeitdes eineneingroßerFehler.iſ;daß alfo
der Kriegs-Mitiſtér,indemer belgiſcheOfficierezuur
Dienſtein gemeinſchaftli<enKolonieengebrauchte,nur
den AuéſprüchenderVernunftund Gerechtigkeitge-
mäßhandelte.Mit jugendlicherUebereilungeineſole
HatdlungfürperſönlicheBeleidigungnehmendundſeinerEïttpfindlichkeit‘ausſchließendfolgend„ verlangteder PrinzvonſeinemVater,daßex ihnvonalerGe-
ncinſchaftmît dem GrafenGolsbefreienund einem
von beidendenAbſchiedgebenſollte.Dies war eine
von denen Lagen,worinKönigealleUrſachehaben,ge-
genſi< ſe{bſaufihrerHux zu ſeyn.WikhelmsGe-Senfoidezungwar, daß der Kronppinz¿htmmbudlicheAut UberſeinenEntſc<{ußgebenſollte;daſichaberderKronprinzdeſſenweigerte,um,uichtin Wi-"

derſptuchzu gerathenzwiſchènderſchuldigenAchtung
gegen den König,und dexGeſeßender“Ehre, détew



Ovfer er zu werdemFürchtete: ſo-begabſichder,König

ſelbnah Brüſſel,um, wo möglichſeinenSohn auf

andereGedanken ünd«Geſinnungenzu bringen.Die-

ſerbetrachtetedas.Verfahren.
des GrafenGoltzhart-

_ná>ig:als eineperſönlicheBeleidigung,die ihm nicht

erlaubt,ſeineVerrichtungenals"oberſterKriegs«Mini-

ſterundOberbefehlshaberdes Heeres‘fortzuſezens:und

‘6afoñachder Vater nichtsüberden Sohn vermochte,

FobliebnichtsAnderes úbrig,als den Miniſterzu-ver-

‘teecenund die Reſignation‘desSohnes anzunehmen.

“Gleichnach?der Nüekkehr-des.Königs‘zeigte.ſichder

Kroûprimden Belgiern,ſowohl“im ¿Schauſpielhauſe,

nls”hei‘anderenGelegenheiten,‘inbürgerlicher
|

Klei-

dung;ündihre-Freude'därüberwarum ſogrößer- je

béſtiminter‘ſieſi ‘ſagen’konnten, daß dêr Zwiſt¿wi-

ſ<ènVater‘undSohn überſieentſtandenſey:

Vôn jeztan wurde Brüſſelder bleibende:Aufent-

haltsoxt:desPrinzenvon Orauien.Vernáähltmit :ei-

 tiêr-S<hweſtér-desruſſiſchenKaiſers,„wurdeer in dem

‘furzenZeïträum.„den| wir.hierbeſchreiben,zweimal

Vater:zuerſt/durchdie Gebuttdes PriuzenWilhelm

AlexanderPaulFriedrichLudwig;bann durchdie Gez

burt des-PrinzenAlexander -WilhelmFriedrichCons

ſantinNikolaus:Michael.Die“ Belgiernahmen as

dieſen„glüdlichenEreigniſſen:des:Regentenhauſcs>un



: Si

d-lébhafteëenAntheil,da eit 36ò Jähkènkeiner voh
ihren Suvetänen in hte Mitte geborenwär; tid um
den fungen. Pritzew; der!“ eilſtdên "tibdélündiſhen
Thtom ibeſteiges'wütde# dur<"Namèn"Ud?Titel{>
NeithanBelgienzukkupfén,wurdtbdrlüüſigbeſtiminik,daß'er’deuTitel’einesHerd gs voi Brabantfh:
WetiſoPgaath, 602 4:41 ti NS u“DieGeñerälStaaten hatten"gai;‘dên-Ehktärtérder“Hollänöeb?cUhi@nd-weſnmer;énévidèliésfe
feine66n! déf IldizehbenEigenſchaften}?nöburh?bas
brittèſchèParlineitt"und diefrähidſi@ßéDépifriëtèi-Kammer“Europä‘htérhälten*!JittdétVêrſániniluñg

|
dW:Genetal®Staateti”vowUrs wudebier hafüügdesSklavenhandelstièeinèrMéhthriei 85 Stim:
meñ*sègeri5 beſ{loſſènUnd feſtgeegt;!däßjederNie-terländèr,der ſich;voi‘fegt!‘air;meien Handel
Voſchäftigeh, odeteiñen {5f{<ändli<s"Värrehe'auth
iteUttéevſtlzewrwürde)mitin Göröftäfs:vonZóöbVide;und vitnérGofdügrlißſträfs,"diénufflufJahre
Aeaébehnt,wérdelEnno;belbgtwvéédén;überdiesabêr
ſLntePaténeerud búrgerlichèsRèches:vórléèrènſolté.Fir”dasbèn®genannte‘Jahrbetrug“dét‘Anſchlagvohoi Staatsausgayi

È 72,70Ï/144-Guldei,*volwel<eh7/68/066"für!dasFiganDepattemiit,it Einſ{lüß
 WEZinſénfurbi)Srantsfwu[d,beW@ietwitèn."Bi

dui To 254 > eLn $
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dénErörterungen,welchedas: Budget trita drau-

gén einzelneDeputirteauf Erſparungen*dur<“Vereci-
nigungeinzelnerZweige- dex Verwaltung, vorzüglich
aberdurch:Verminderungder Truppenzahl,-ganzindem

Geiſtder altenHolländer,--die’ſichin-ihreveränderte
Beftinuung,nochnichtgefundenhatten.7 Jn demſel- |

ben Geiſte,aber mit mehr Wahrheit,äußerteweinige
DeputivtedenWunſch,-daßdexVortheilder Staats-
gläubigergewiſſenhafterberüeſichtigtwerden ubchte,
“Indem..derGewinvon vier‘bis:fünfMillionen„-den
juandurdie Reduction:der;Staatsſchuldbeiwed>e,

Feineéweges-‘den-wohlthätigenEinflußaufwiege,wel-
cheneinevollſtändigeErfüllungeingegangenerVenbiètslichkeitenauf,dendffentlichenCredithabe;

:

Uebrigenswar füreineVerſchurelzungderBelgieri

mitden.Holländerni<ts-beſſergèeignet,alsdieſe |
Verſammlungen.der Ganeral-Staaten:Hierilomee
man ſichgegenſeitigkennenund-achtenhierfand das

gemeinſchaftliche-VaterlandſéineuMittelpunftz«hier
wurdenalliedie:Bedrú>kungen-abgewendet, welche:n

“

peuenSubieetions-Verhältniſſenfo«ſchweru veruti-
dea ſind.Unftreitigbliebhierbeider-Zeit-dasMeiſte
úbertaſſenzallein,wie:ließeſichdaran:zweifeln;daß,
wenn ein BalgierundHolläuder> verbundeu:/durch
gegenſcitigesVertrauenund

-

gemeinſchaftlichenVor-
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dn entſagenddem kleinlichenEigennute,womitſieeinz
anderbisherabgeſtoßenhaben,vereinigtdurchdieſelben
Geſegeund.Juſtitgtionen,Ein“und daſſelbeVolk bil-

den, das KönigreichderNiederlandevon großemGe-
wichtein der SchaleEuropasſeynwerde! König
Wilhelmder:ErfièbeſchlewiüigtediefenZeitpunktauch

“

dadurh„©dai er Belgier:unterdieZahlſeinerMini-
ſterund-Geſandtenaufirahm.:Jm Jahre 1817 wurde

|

der Barow] voi Couingk¿ ein Belgier,¿zumMiniſter
dés Junerei?ernamt : «ein.„Manns.der+beijeder.Gete-
genheit‘diefranzöſiſcheZwingherrſchäſtvèrabſcheuet,gls
MPtáâſekt:zu:Hamburgdein,MarſchallDavoſtwiderſtan--
Det;nach-dep:Vereinigung:Belgiensmit Holländ,den

- thâtigſtenAntheib,am:denz:EntwurfeinerVerfaſfungs-
urkundefür:ſeinVaterlandgenommen, ud zuleltdie
StelleeinesGuvèrüdtsvor-Oſiflandermverwaltethatte.
In: den:Kammern-derGencralz Staateswurden„die
MSelgierdurchuf ünd®funizigAbgeordietevertreten:

“und iHyllands:%wiedervaufblühenderHandekin allen
“ Erdtheilenab: die Wahrſcheinlichfcit, daß:Belgien
feinezerriſſeneVerbindungmic dem frauiölſchenFei:

e eeeedtpitiwerde.tatHts
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"4 vDie: Staaten Deutſchlands. #3

Prb ne dE GAR 00. nt

tisA 1231 220 a4 MO) unt i tt
o Wender Geſchichtſchrêiber?ſich®det Staaten
Deutſchlands‘n eihiger>Kaghaftigkeitnahet,‘ſover?
dient erFreuntſchuldigt¿u werden: - Denn wie ſollêx
feineBeſchreibungbeginnen!

*

Wo ‘aufeiner Fläche
von 11,600Geviettmeileti?das‘allgemeineJutereſſeſich
in.neun und dreißiàIntereſſesfôaltet,dieſicnaf'das
Wunderlichſtedurchkrêuze“und ‘bekänrpfei:1dagerdth
dek Gefchiclſtſchreiber‘iiBieſelbe'Verlegenheit,weiche
ſichdes Phyſikersbemächtigrzen éréinènneunuud
dreißig:Mal geſpaltenen"Strahli: Einen.Herd“ver-

i

einigenſoll.«Solangêes in Déutſchländeinen!Ki
Fr, cinenNeichstàg:undieiONeihÆammergerichtgab,
tonntenFür'Dèn,-dêrdie’Geſchihtèdieſés‘Reichés
ſchvie&,ñut'dieAlweichuñgonón der:NegelinBy-

_ trachtülg?Fomme. Undè daddithiar! ſeim "Geſchäft
ait wénigerleïchtert.: Jegt:hängegén,"ws die Regël
fürDeutſchlandgänzlich:wegfällt?wodieſesLaud dh
Mifrokosmos von Europabildét,ohne,wie Europa,
von einer leitenden-Jdeerzufammengehaltenzu wer-

den; wo ein Büundestag¿u Frankfurtam Main dio
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Stelle: des ‘Kai�ers, desReichstages-und des Neichskaur-

mergerichtsvertritt ; ivo ‘jeder Landcsfüt�t volle Suve-

rânetát genießt uud durch ſeinenMiniſteram Bun-

destagegegen jedeMaßregel‘gemeinſchaftlicherWohl-

fahrt:ptoteſtirenlaſſendarfz-wo eben dieſe?Fürſtenüh
lieberzin:dem Lichteeuropäiſcher:Mönarchénpals in

demdeutſcher¿Königeund Großherzoge:betrachtènziwo,

_qmehrals;jémals,Nachbarund Feind.Eins:und daſſelbe
ſk:jeztFannzzinBeziehungauf Deut ſchl:and,nicht
längervou Verfaſſungdie «Redes»ſeyn 4vofern:dies
Wort nichtſinnlosbleibenſoll;und dem Geſchicht-

ſchreiberbleibtnichtsAnderes-übrig,als,nah irgend

einerſelbſtgewähltenOrdnung, die Begebenheitenzu
erzählen,welcheſichin-den,eiuzelyenStaatendes ſo-

genannten deutſchenBundeszugetragenbn
eit

“mühſeliges*Werk;zdasfauniu- vollenden
Eheer aberan:-daſſelbe:-gehentfann„ iſt:er“gleid-

4wohl-»verpflichtet;ienem Schatten“einerallgemeinen-

rNegierung',der:ſicfürDeutſchlandin dem Bundés-

tagedarſtellt,näher’zu trêten7_thei(s‘um zu:-ſad2i,
weshälb“.er;die Erwartungentäuſchte,die“Vieleiſi
(vorihmgemachthatten„theils‘um die dem-deutſchên
VaterlandEbevörſtehendenVeränderungendurchUeber-
lieferungbeglaubigter‘Thatſachenſovörzubéreiten,daß
künftigeGeſchirhtſchreiberin dem-Zuſammenhange
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v

der Wirkungen mit den UrſachenkeineLükeaustuflit-
len-nôthighaben.Jf dies geſchehen,fowird dasBe-
firebeuder einzelenStaaten¿“einenaturgemäßeVér-
faffutigzW gewinnen, einenuichtgleichgültigenGegen-
ſtandfür die-Beſchreibungdarbieten.* Wir beginnen
alſomit -dem:Bundestag,undgehen von ihm zudei
einzelmem deut ſ<èn Staaten über„welchein
dent.Zeitraum:vow dem lebten‘pariſerFriedenbis zum
Congreſſe-zuAachenſichdurchAbänderungihrerbishe-
igenDIENneu.geſtaltenwoliten:
¿Fé Î 205 a Cs bi e iI Itt Pai

Ver repite i

EE LMA 1E 4245 0H
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“WieR IdeeeinesBundestagesaufpodWicndr
Congreßauêgebildet:wurde,liſtim ſechſtenBuchedie-
ſer’:Geſchichte-erzählt- worden. Wer gegendeutſche
Staatsmäuner:-nichtungerechtſeyn will,wird willig
__befennen,daß neIdee bei weitem meh?das Erzeng-
_pißder :Umſtände,als die-Ausgeburt:einernachGrund-
fäßeæund» verallgemeinertenErfahrungen<a�endeh
Lerüunft'war: Ein -Butidestagwar das Einzige,ws
Kh erreichen-beß? wenn die Idee cinêráltgemeintn
RegierungfürDeutfihlandienicht.in dem Wiberſiréite

=
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entgegengeſezterForderungenganz zu Grunde gehen
ſollte.Was dur eineReihevon Jahrhunderten:vor-

bereitetwar — die gänzlicheAuflöſungder Einheit
Deutſchlandsin Verfaſſungund Geſes—/; wurde dur<
diedeutſcheBundes-Acte vollendet.

-

Zwar gab dieſe
Actedie Erhaltungder äußerenund innerenSicher-
heit.Deutſchlandsalsden Zweckdes deutſchenBundes
ans.doh indem der dritteArtikelderſelbenActe allen
Bundesgliedern,als:ſolchen,' gleicheRechtebewilligte,
war der Zweckdurchdas Mittel:aufgehoben:denn,wo
Erhaltungder äußerenund innerenSicherheitStatt
findenſoll,da kann’niht von gleichenRechtendie
Nede ſeyn,da muß es eineUnterordnunggeben,wel-
chein einegroßeAutorität,quéläuſt.-Es käßtſichda-
herauchni<t behaupten,daßdieBundes -Acte übereilt
wordenſep,und daß.Napoleon'sErſcheínungim Jahre
1815 die SchulddieſerUebereilung-trage:ſo feru’die
Aufgabe,welcheinBeziehung:auf'Deutſchlandgelöſet
werdenſollte,feineanderewar, alsfünfund dreißig
Fürſtenund vierfreieStädte,beigleichenRechten,für
denſelben-Zwe> ¿u-véreinigen,war ſienicht.zu löſen,
ſelbdaun nicht,weng: man dieMuße von einem Jahr-
hundertdaran-verſc<wendet.hâtte.Nichtder:Aufwaud
von Zeit,ſonderndag richtigeVerhältniß,worein
Zwe>undMittelgebrachtwerden,entſcheidet,wie
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úber den "WerthmenſchlicherSchdpfüngeitim" Allgesy
meinen;ſo überdènWerthderVerfaſſungen

imBês
fanbevel:

“5 1 iibi8
>

Nach‘ derBittideë-Acre di Eröffnungder
Birideödérſammiſtiing"auf det 1:Sept. 1815"feſtgeſezt."
DychdieſesJahrverſtrich,dhne‘daßcin Bundestagzu-
ſammentrat.’Die’ Urfachendes-Aufſchubslagentheils“
im den Bégebenhêiten‘desebengenanntenJahres,‘und:
im der“verſpäteten*Abſchließung,des zwöiten"pariſer
Friedens,“theils:'in*don!Hindetniſſen7welche"beſcitigt"
werden mußten„un die Vethaktniſſéder Bundesver-'

fammkung"Und! * det‘"Bundéstages-Geſandtenzu der
Stadt Fräukfurt'zw:ordnen."Groß mar imwiſhendie

tingeöuld viele® Déntſchenden) Zuſatninenkwittde

Berfamünlüng-zaerkéb-n;inddieſeiigeduld'börihete
darâuf,: daß Einigeil mehtin*‘beriLichte

*

eines

Reichskämmergerichts,Anderé mehr “indent“ eines:
Neichstagesbetrachtetem,JettewieDieſe,dieAbhúlféih
rerBeſchwerdenvow ihr erwartènd.Nebenher!ſrit-
ten deutſche“Schriftgelehrtendarüber?obDeutſchland
fortan!cinBundesſtaät!oder‘einStaatenbundju net
nen ſey.“Als‘dieſe“ni<{tswlirdîgéFrage entſchieden
war, fehlte"esnichtan Sölchen,welcheDèutſHlaids"
Bundeêvérfaſſutnig?als dieAùsgebuktder höthſtènWeis-*
heitrühmten.Europä,ſagt@einervonihnen ſeycitt

eL

————
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Inbegriff)voirStañtét, idie ¿bei aller âußeren-und'in-7
neren Ungleichheitz-lih als frei und unabhängig!oon:
eittander-betrachtetenund, dieſeFreiheitünd Unäbhänz=
gigkeitaúfre<tzu erhalten,úbereingefommenwren.
Dies ſey,was-dieKunſiſpracheder PolitikdasSyſten
des“Gleichgëivichtsnenne: ein Ding,deſſen¿wahrer
WetthindieAugenfalte,ſobald:man -dasWeſen:deſc)
ſelbey:aufgefáßithabe.Der Verſuchmit!dem;entge-:
gengeſe6ten:Syſtem,dem:eines-vorherrſchendenStaates;
oder’einer.Univerſal-Monarchi&,ſey: genrachtworden;
doch:ſchwerlichwerde man ih erneueru-wollcn.Da:
es nun kein.Diittes:gebe;ſo?gehedaraus:flaxunde
deutlichhervor,daß:Deutſchlandmit‘demallgenteinen:
Staaten-Syſtem ‘vonEuröpaüuvrdin:ſo:fern‘inliebeuzs
einſtimmungſtehe;ales die-Freiheitdeſſelben:aufrechtz
erhalte: Geographiſ>genvnunen::machees den-Mittel-?
punktdieſes:Syſtemsáusz:deun es:berúhre„ganz-oder-
beinahe,die’Hauptfigaténdes Weſtensund Oſtens,und;
nicht:leichtkönne.ſihzaufder.Einenoder deranderen
Seiteetwas exeignen,„wobeies gleichgültigbleiben
dürfe.Wäre nun: Deutſchlanbvcin;Staat ¡mit-ſtrengor--
politiſcherEinheit,und:dabebausgerüſtet¡mitzallende:
materiellenKtäften,-die:eswirklich:beſize:woher-ſollte
alôdaumder Nuheſtand:kommen! Selbſtmeun: 2s:unt :

Erobern.nicht:mächtigigenugwäre;-würdezes-nurteiner
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Alliant int: Oſte.oderauch.im Weſtenbodürfen,um

bald.demWeſtenbalddemOftengefährlich:4uwerden
undſichbeijedem-aushrechendenKriege:den:Wegnach
Moskauodexnach:Parisu eröffnen.::;Ja,würdeein
ſolcherStaatlange dex.Verſuchungwiderſehea,ſi?
dieVorherrſchaft.in-Europazuzueigneu2Wer die Ge--

ſchichtekenne,èwerdenicht-bezweifeln,daß dieEntſtez
hungeinereinzigenund.unumſchränktenMonarchiein
DeutſchlandbinnenKurzemdasGrabderFreiheitvon
Europawerden.müſſe.Darumſey,ſeitdentweſtphä-:
liſchenFrieden,dieErhaltungdeutſcherFreiheitwie
tian es auéëgedrückthabe,nihtbloßdie Aufgabefür
Deutſchland,ſondernauhfürEuropageweſen;und
das

“e deutſche:Reich,tit allenſeinenMán-
‘geln,h < feineFormdem Bedürfniſſeeines
‘Central-Staatesindem SyſtenteEuropa’sentſprochen,
telesſi<,ohneeitenſolchenStaat inſeinerMitte,
nichthätteauébildenkönnen.Auch dieWeisheitder
derbindetenMächte habediés erkannt,als es eine

Wiedetherſtellungdes dur<"Napoleon ¿ertrüummerten
Staate?Syſtems“vonEuropa“gegolten ſehrrichtig
hättenfiegeurtheilt,daßes dazunichtgeradedesdeut- -

{cheReichesin'ſcinenlten Forièw,wohl aber eines
“Staatskörpersbedürfë,der“den CharaktereinesBuhs

Mai babé:DadurchMieinſolcherStaatdes
:

E
Es

_Mit-



E

Mittelpunkt“déséutopii�cheit“Staütet-Syſtèms‘bite,
ſêyEuropa'sFreiheit‘ausgeſprochèn,undderBundes-
ſtaatſelbſtehéals einenothiwvêndigeErgdiizung‘die-
ſesStaáten/Syſtemes‘da. Fehle“dieſemBundeëſtäate
die Angriffskraft, ‘ſvlaſſefi< ni<tdaſſelbevon ‘der
Vértheidigungskraftſagen;“dieſefönne‘ſogar’ſch?"ſtarr
ſeyn.._EinFriedensſtaatſey Deutſchland,undſetFriedegehaub*deinNechtszuſtandehervor,deſſeyVet-theidigerésfey.EintigliesDaſevit# zu dirdie Sicherheit‘des Beſikſtandes(èine>éienecù’Gliédergeknüpft;doh auchdieErhaltungdêr*re<tinäßigen
Dynaſtiecaund desre<tmäßigenBeſitſtandesder‘eg-
ropäiſchenStaatenliegefeiñeswegespoetſenenEtungsfreiſe.-Nichtdaßesſichbeijelu Stxeitezu
SchiedsrichterſnerfegiGitesalt/da

es

bei

offe

Verlezungdes Rechts
<ts nichtglei<aliſtig| eibenfönné,- ſv müſſees dieStüsederre<tmäßigen“Donaſtieen

ſeyn,zund ſichzum VerthefdigerdesPrincipsrecht
HigenBeſikſtandesaufwerfen,y.{ w./_.

eh

Durch ſolcheSophièmen.—pderſollman,liebfagen:| urſolcheSpäße?— ſüchtsmajidasWerkderNothwendigkeiein.-cinWerkdenFreiheit,„das!Er-zeugniß.gebietender:Umſtände‘in“dapEkzeuguißféÿiwirkenderEinſic
Meish

wandelti,ohe
erwägen,"daßDeutſchland;eun ſeine

ichty isheitzu!berivem Mindeſtenzu Te G48

VII,
2

RK i
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Beſtimmung-esnan einmalmitſi britigt7 den übri-
gen StaatenEuropa’szurGrundlagefürihreEntwik-
Felung49dienen,alleBeſtimmungin Bezichung-auf
fichſelb|verliert,' welchesvon einerBevölkerungvon

etwa„30 Millionenanzunehmendie ſchnälichſteVor-
auéſesung.iſt,welchegemachtwerden kaun. So gewiß
es fürDeutſchland:cin Unglückwar, daß die-,allen
größferen-Reichen.ſo nothwendige,Einheitſichin einen
Bundestagauflóſenmußte:eben ſogewißkounte dics
Schickſalnux beflagt,nichtgeprieſenwerden.

Der Bundestagwurde dem  ehemkligen;vou Na-

poleowBonaparte:aufgehobenen-Neichstagezu Negens-
burg“vielleicht„uur „allzuängſttich“nachgebildet.Jn
fruherenZeiten,alses nochwenigCorreſponden-Mit-
telgab,bewahrte-ſihdieEinheitdes deutfhenReiches
dadurch,daß-dieVereinigungdesKaiſersmit den Für-
Ken desReichszum Weſen des Reichstagesgehörtes

und,ſo:langedieſe,Einrichtungvorhielt,„unterſchied
ſich.DeutſchlandsVerfaſſung- durchausnichtvon den
VerfaſſungenanderexReichein Europas;und dieReichs-
tage:waren:genau.das, was die früherenParliamente
in:England.9nd:in„Frankreichwaren, nämlichZuſam-.
menkünfte,desStaatschefs:wit den vornehmſienBeam-
ten, um Maßregeladerinnerenund äußerenSither-
heitzuverabreden,DieſenCharafterbehieltendie

VQ, |



deutſchenReichêtage,bisdie KaiſerdesHaufesHabs-
burgim ſüdlichenDeutſchlandeinen“feſten‘Wohúſtt
gewannen. UnterFriedrichdem“Drittenwurdeeszu-
erſtherkömmlich,daß‘derKaiſeë'inderPerſoneinès
Beauftragtenauf dem Reichstageerſchien;und die
ſchwacheEigenthümklichkeitdes eben genannten“Kaiſers
urochte:daran nihtgeringenAntheilhaben.“Bald tra?
teu dieFürſtendesReichesitidièFußäpfendes Kais
ſers;und indemallesdurch“Abgeordneteu#d Beau?
tragteabgemachtwurdè;wat“die ‘Nâtur“dieſer‘Zuſam-
menkünfteſo'weſentlichverändett,daßſieinihrerEnt-
wicfelungweithinterD2m zurüÆbleibenmußten,was

«die Geſchichtevon dem brittiſchenParliamenteaus?
fagt.Ein Neichêtag,aufwelchemur Beauftragteerz!
ſchienen,niußtenah ud hach,wie es wirklichgeſchah!
den Charaktereines BeſchiXungs - Amts anneh#
men, auf welchem*vietbeſprochen;wenigentſchieden:
und,ſelbſtnacherfolgterEntſcheidung,nichtsverändert
wurde.“Daher der ſ<werfälligeGang der Verhand=-
lungen’auf demNeichstage,den ma mit Unrechtdei?
Deutſche"jum Vörwurfgemacht' hat."Wie ‘konnte!

erandersals *{werfällig*ſéyn,'da"diéBeauftragter
ihrerSache‘nies’gewißwarên;daßfernereInſtiuc#
tionenihnenentbehrlich‘geweſentwitret! Allötdings'
leiſteteder ReichôtasfürDeutſchlandnichts,‘was dia:

i
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BeſchwerdeſeinerFortdauêraufgewogenhättezallein
die Schuldlagnur an den Formen, woriu er ſichbe-

wegte:Formen, welche-einen unermeßlihenZeitauf-
wand nothwendigmachten.- Es iſtkaum zu leugnen,
daß,wenn der deutſcheReichstagnichtsweiter ſeyn
ſollte,als rin allgemeinesBeſchi>kungsamt,um den

Zuſtanddes Reichsin allen ſeinenTheilenfken-
nen zu lernen,jenem Löwenrachenzu Venedig,iu
welchenAllesgeſte>twurde, was zur Kenntniß der

Regierunggelangenſollte,in jederBeziehungderVor-

zuggebührte.Eine ſounvollkommene Einrichtung,wie

diedes deutſchenNeichstagswar, mußte alſonicht
- wiederholtwerden; und zwar um o weniger,weilman
és nichtin ſeinerGewalt hatte,die vernihteteAuto-
ritäteinesdeutſchenKaiſersdurchirgendetwas zu er-

ſezenm.Jede Tâuſchung,weleheaus dieſerWiederho-
“

lug fürdieDeutſchenerwuchs,konnte nie von lan- -

ger Dauer ſeyn,da ſiein der Aufflärungweitgenug
vorgeſchritteuwaren, um zu wiſſen,daßeineVerſamm-
lung,welcheweder für‘dieGeſeßgebungno< für die
Vollziehungetwas leiſtet,in ſichſelb�|überflüſſigif.

Am 5. November 1816 beganndie unfruchtbare
Thätigkeitdes Bundestages.Jn ſe<svorläufigenBe- -

prechungen,Conferenzengenannt,war allesverabredet-

worden,was dieOrdnungder zuverhandelndênGegen-



ſtändebetraf.Schon am Vorabend des Eröffnungsta-
ges verfündigteKanonendonner und Glokengeläutedas
wichtigeErcigniß,welchesbevorſtand.Beides ertönte
von neuem, als an dem genannterTage dieBundes-
tags-Geſandteir,begleitetvóôn ihrenSecretären, ſich
in den TaxiſchenPallaſt,den Sik der Conferenzen,be-
gaben. Hierwurden ſiein dem Verſamnkungszimmer
von demGrafen Buol -Schaucnfteinempfangen,wel-
chem, als faiſerlih--dſterreihiſ<hemGeſandten am

Bundestage,der Vorſisübertragenwar+ Die: Geſand-
ten nahmen ihreSiße“nachder im e<ſtenArtikelder

Bundes- Acte vorgeſchriebenenOrdnung+ und nun er-

vffneteder“GrafBuol -Schauenſteindie erſteSizung
mit einer‘Rede,dievielleichtdem Zweekeentſprechend,
aber nur um ſoundeutlicherwar. is As

¡Ließenſich, ſagteder Graf, „Nationenerlô-
ſchen,wie Staaten ſowürdedicêder DeutſchenVer-
hângnißgeweſenfeyn.Deutſchlandzerfielſeitdem1.
Auguſt1806 in mchrere’freieStaaten,”und bildeteei-

hen!Bund,tributbärdem Lande,gegen das es ſeit
JahrhundertenitiKampfewar,und niitdentes erſtver-
foiniſt,feitdémbeideVölfereinander‘gegenſeitigeAch-
tung ihresHeldénmuthesauf ‘dexfeſtenBahn des df-
fentlichenRechtsund dex National- Würde zollen.
Die GeſchichtedevMenſchheit,oder,richtiger,dieGe-
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fchichtedes“ ‘eittizlne#Meuſchen unter allenZones,
lehrtulis,auchvhneAufwand von Gelchrſamkeit,im

einfach?Blickeder'Meuſchen‘hoheBeſtimmung,und
dur<ſé der -Staate#>und der VölkerhohesZiel.

Beidesrichtigaufgefaßt,und ohneKünſteleinachih-
ren Aeußerüngenunterden maitnichfaltigſtenFormen

betrachtet,ſo"wie “es‘den individuellerCharakterdes
einzelnenMêénſchenund desMenſchenim Vereials

Staat,als Volk/entſpricht+ dièsführtuns am-ſicher-

fenauf den Punkt“der Geſchichte,wö der Staaten

tindVölkerhöchſte?Gipfeliſt,wo aberauchderſelben
- Vahn ſi< zum -Siñken neigt.Inr Deutſchen,als

Menſcheit}auh ohne allewillkührliheStaatsformen,
Liégtſhondas Geprägeund der Grund-Charaëterdeſ-

ſelbenals Völk. Aber auh ungekehttdiéEigenfhün-
lifeitder dfentlihenbürgerlichenVerhältniſſe,wor-

in lichderDeutſchebefindet,iſſichtbarim Privatlez
ben derEinzelnen.Bei der Wechſelwirkungzwiſchen
dem Charakterund der Bildungeſtufeder Deutſchen,
und DeutſchlandsbürgerlichenFormen, cy es weit

von mir,das Lob der Letzterenin fofernanſtimmén'zu

wolicn,als’es faſtzur ErisfGungallerNationalität

führte.Nein,dieſesif geradeder ſchlüpfrigeGipfel
der Höhe,wo cin {maler Pfad zur ſikendenBahn

E

undAuflöſungdes déutſchenVolköthumsführt.Am



einn 253 —

Tage der Feier-deutſher>Eintracht,erwähntunderin
nert man ſichnux der-Vergangenheit,um ſichdes

Glücks.derGegenwart:im KreiſedeutſcherMänner ¿u

freuen.Nur- das Reſultatſeygeſagt:Deutſchland,
__ſchon-ſeitder früheſtenZeitin mehrereStaatenzer-
legt;aber œxereintim großenBande der.Nationalität,
dexenſichtbaves.ShmboldiedeutſcheKaiſerkronewar, :
“erreichtein-dieſerArtkaum -den Anfangdesneanzchu-
ten Jahrhunderts.So:ſtandnun Deutſchlanddas und

nux in gelehrterAbſtractionXonate:maa darin noh
eine Nation findenwollen„während.es inder Wirk-

lichkeit.unter“ſich:getrennteStaaten,ohneallesNa-
tionelle,als-jencs,in ſichfaßte7 welchesnur'zur ge-

meinſamentxibutärenAbhängigkeitvon einemfrem?
denReicheverband. Uns «allenif dieſerZuſtandun-
ſererNation noch in wehmüthigerErinnerungs.wir
allefennea aber_au< den Heldenmuthy„dergattz
Deutſchlandzum treuen Bunde „vereinte,um Freiheit:
und Unabhängigkeitvon außen u: erkämpfea,und ci-
nes-neuen:National.-Bundes ſichwiederwürdigzu bes
weiſen...DieſerhohePreisward.verdient;‘derachte
JUNus. 1835 vereinigtealledeutſchenStaaten¿u Ei-
nem Bunde, dea wir mit Ehrfurchtund mit Stolz:
deu Deutſchenneunen, So erſcheintalſoDeutſchland
wiederalscinGanzes,als einepolitiſcheEinheit,wie-
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der als Macht in der Reihe der Völker. Es entſprach
derallwalteudenStimme derZeit,einen dieNationa-
litätſicherndenStaatenbund:zu bilden. Dies iſt
DeutſchlandsBeſtimmung+ dies der Standpunkt:der
deutſchenNationin der Reiheder übrigenVölker
Europa’s.Wir wollen-.unsatſozum ZielunſererBe-
fimmung.ſegen:die Heiligkeitder Bundes -Acte in
ihrenGrundbegriffenmit unbeirrter, innerer,freier
Wirkſamkeitder einzelnenRegierungennachLocalund
Zeitbedürfnifß;hingegen:aberau géei<heiligzu hal-
tenauf jeneBeſtimmungen.und jenen Geiſtder Bun-
des-Acte, wodurchdieſelbe.Ausdru> und Sicherheit
des großenNational-Bandes bezwe>t. ‘Jn:dieſeyArt
haltenwir.uns feſtauf dent Gipfel,wo efn großes:
Volk“inderMannichfaltizkeitſeinerbürgerlichenFor-
men dergroßenBeſtimmungder Menſchheitfreient-
gegengeht,zugleihaber eineinzigesGanzes in natio-

:

nellerBeziehungausmacht.““— E

_. Doch. was „ermüdetmehr,als dieWiederholung:
_ dieſerleerenRedensarten,die weder im Gemüthenoch
im. GeiſteeineSpur zurü>laſſen, und" von denen die

Nachweltſchwerlichglaubenwird,daßſteindeu Dru>
gegebenworden,nachdemſiedieOhren der Verſamnt-
Ena gefolterthatten!

Nicht allenGeſandtenentgingdas Schwankende-



und UnſichereihrérBeſtimmung;und detniederländi-
f<e Geſandte,Freiherrvon Gagern,wagte es,ſichdar-
überineinem Schreibenañ den Fürſtenvon Metter-
nichauszuſpreche#.¿Was wir zu thunhaben,“<ritbh
er;„wie weit unſerWitkungskreisausgedehntwerdet
darf,und welcheGegenſtändewir zuer|umfaſſenmüf-
ſen!dieſeFragenkiegenjeztvor uns. Aber ihreBz2-
antwortuiïgiſtnit leiht.Die Beſeitigungder kai-
ferlihenWürde war ſ<èr‘ni<tder Weg, dêin Gan-

__

len einen beſſerem,ſ{nellerenund gebahnterenGang
{u verleihen; ales ifjeztverwi>elter,teu ünd fornr-
los. Die Theilefindniht geſondert,die Grânzen
nichtabgemeſſen,indder Mangel einesReîtchs-Ge-
richtéhofeslegt“dem Gange der Geſchäfteendtöfe
Schwierigkeitenin den Weg. *tnſereehemalsbeſtimm-
ten rihterlihenBefugniſſeſd jeutmeiſtensganzuti-
beſtimmtgektaſſen.Unter alletStäatenempfindetOëe-
ſterreichden Mangek dieſe?Eſuheit*Deutſchlandsin
wenigſten;alleinallemittlereund kleinereStaaten
müſſeninnigwünſchen, daß er géhobenwerde.“In
der“EinheitfindenſteEhre,Nuln, Grdßê;Vorthei!
ind Sichethéit; einNational- Geftht,eine gt&liche
Verſchmelzungder Vorzúge,in“größerenund inkleiùe-
ren Staaten zu kebey.11m den Geiſtder Unzufriedèn-
heitinDeutſchland"nichefürchtentu'dürfen,mußmay
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ihn nicht, nähren. - Vox allen Dingen muß man Treu?
and Glauben bewahren. -Jch- bin der Meinung»; daß

der Zwe> und das: Jutereſſe-des deutſchenBundes auf
immer vernichtetſcynwerden,wenuwir uns gleich
AnfangsmitZiegenwollebeſchäftigen— mit Dingen,
welcheder größteTheil-desdeutſchenVolks mitKälte
und Gleichgültigkeitbetrachtet.Man hatdie Aufhe-
buug der kaiſerlichemWürde tiefempfunden;und
weun dieſerBeſchlußſichnoh ândergließe,ſomúßte
der Verſuchdazugemachtwerden. Der Mangel eines
kaiſerlichenGerichtöshofesiſtder-Gegenſtaud-bitterer
Klagenz:der Artifel «derBundes-Acte;welchervon
cinerVoléévertretungredet,beinaheder einzige,wel<
cherBeruhigungund Hoffnung:we>t. Jchbin nicht
bliudgegen dieMängeluud GefahrenſtändiſcherVer-
faſſungen; aberwirentgehenihuennicht+ ſe ſindver-
ſprochen, fiewerden anugſilicherwartet,uud ciue-Táâu-
ſchungdes Volkes in dieſerHiuſichrkann nur -Folgea
haben, die.man eiaſbedauern.wird.Unſer großer
_Bundeszwee>if daher,dieſenachtungswertheuWunſch
der Nation ſ9+zuleiten,das er nux Gutes hervor-
bringtu. �.w.“/— Fromme Wünſche, wie ſie-iandex

Seele eines ehemaligenNeichsritterseptſtehenFoun-
ten, deſſenDaſcyn allerdingsdurchReichskammerge-
richt,’Neichstaguud Kaiſerbedingtwat !+ Das Eigen-
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thämliche-des Bundestages beſiandgeradedarin,das
er-ein-Schatten-desNeich8tages,d.h.der Schattenci-

nes Schatteuswar. J| maa einmal în politiſchen
Dingen von der richtigenBahn abgewichen,-ſobleibt
nichtsAuderes übrig,alsaufweitenUmwegenan?sZiel
¿u kommen, und das Uebermaß:der Verkehrtheitzun

AnfangspunktdesWahren ¿u machen. N

“Es. ſcheintderSache augemeſſen,hiereinen Ue-
berbli>vou der Zuſammeuſezuugdes Buudestageszu

gebea.Graf Buol- Schauenſteinif bereits‘alsfaiſer-
lich- dfterreichiſcherGeſandter-und Präſideutdex Ver

ſammlunggenanut worden. Für Preußen.war es der

FreiherrvonHumbold.in Abweſenheitdes Grafenv0
Golz,welcherdurchcinen Unfallaufder Reiſenach
Frankfurt‘verhindertwurde, der erſtenSigung beizu-
wohnen.Sachſenhatteden Grafen von Schlitz?geſen-
det;Baiern den Freiherravon Gruben;welcherin der.
Folgedurchden Freiherrnvon Aretinabgelöſerwurde;
Würtemöergden Grafenvon Mandelslohe;Hannover
den<Herrnvon Martens;Baden den Freiherrnvotr
Berſtett; „Kurheſſenden Herrnvon Carléhauſenzdas

GrößherzogthumHeſſenden Herrnvon! HarnicnsHol:
ſteinden Herruvon Eiben; Luxemburg dea Freihertn
von- Gagernz-BraunſchweigdenHerrn‘von Martens

CDenſelben,welcherHannoververtrat)?Melenburg-
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Schwerin deh Freiherrn von Pleſſen;DeſſaudeyFreî-
herrn,Marſchall“von BieberfteimzWeimar,Gotha,
Coburg, Meinungenund Hildburgshauſenden Herrn
Hendrich;Me>lenburg-Strelißden Freiherrnvon Pleſ-
fen;Oldenburg,Deſſau,Bernburg,Côthen,Sönders-
hauſen,Nudolſtadtden PräſidentenvoirBerg;Hohen-
¿ollern- Hechingen,Lichtenſtein,Sigmaringen,Walde,
Reuß, Schaumbarg,Lippeden Freiherrnvon Leon-
hardi; Lübe> den SenatorBach;Frankfurtden Syn-
dicusDanz; Bremenden SyndicusSchmid; Hamburg
den SyndicusGries: ‘DiéVerſammlungbefanddem-
nah aus zwanzigAbgeordnetendeutſcherSaóserâne,
derenZahl im Jahre1816 achtund dreißigwar: Jm
folgendemJahre wurde das alte FürſtenthumHeſſen-
Homburg in den deutſchenBund aufgenommenund
dur< dieſeAufnahmedie Zahl der VirilStimmen
um Eine vermehrt.“Baldfühlteman auH das Bè-
dürfniß,fremden GéfändtenSis und Stimme in der
Verſammlungzu geben;zum wenigſtenerhieltenein

franzöſiſcher,ein ruſſiſcherund eín großbritanniſcher
‘Geſandteden Zutrittin diéſelbe.Ueber den Geif,ſy-
tvöhlder ganzenVerſammlungs,als einzelnerMitglie-
der derſelben;zu urtheifen,"würde eben ſoanmaßend
ls fränkendſey. Unſtreitigfehltees derm Bundes-
tage“nicht‘an einſi<têvollenund trefflich-géſinnteu



Männern; wenn man aber ‘zu Geſandtenvorzüglich
Solche wählte,deren erprobtéMäßigungkaum den

Begriffder Tugendzuläßt,ſowar es dieBeſtimmung
des Bundestages,was dieſeWahlen gebot:deny der

Gedankewar niht,durc;den BundestagdieEinheit
Deutſchlands¿u bewirken,wohl aber,durchdieſeJn-

“—

ftitutiondey Wunſch nach.Einheitlebendigzu ers

hatten. mide, -

j

Kaum hatteder Bundestag.ſeineSizungenbegotw
nen, als er ſichdurcheineFluthvou Bittſchriftenund

Beſchwerdenheimgeſuchtſah. Voran drängtenſichdie
Mediatiſirten.Da in dem ſechſtenAutikelder Bun-
des- Acte geſagtwar, „daß die Bundesverſammlung
beider Berathung-der organiſchenBundesgeſeze-in
Erwägungziehenwerde; ob den mediatiſirtenvormali-
gen Reichsftändenauh“ einigeCuriat-Stimmen in

Plenozugeſtandenwerden könnten:‘/ſo erinuertenſie
an dieſeihnengemachteHoffnung,mit dem Verſpre-
hen, daß ſieſi<zuAufopferungenund zu einerAb-
änderungihresRechtszuſtandesfürdas Wohl von

Deutſchland.bequemenwollten,wena ſiedafürvou deu
Bunde den AusſpyruchuberihrenBeſiß,ihrStimn-
ret und einedem Alter,der Würde und der Bedeu-
tendheitihrerHäuſerentſprechendeRepräſentationer-

wartendürften.DieſeDenkſchriftwar vou dem Gra-
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fen von Walde> und einigen andern Médiati�trten un-

terzeihnet. Allein was konnte eine Verſaminkuirgvou

MiniſternfürBittſtellerthun, derenWünſchemit
dem Intereſſeder denBundestäg beſchickèndenSuve-
räneingeradem Widerſpruchſtanden!niht zu geden-
fen,daßdieNatur des Bundeêtagesvondem Augen-
bli> an verändertwar - wo er die Abgeordnetender
chemaligen‘Reichsritterſchaftund übrigenMedtatiſir-

“tenin-ſih-aufnahm.GleicheBewaändnißhattees mit
dem Anſpruchdes Fürſten“vön der Leyen,der,wegen
feinerVerwandtfchaft'mit ‘dem HauſeDalberg, ats

bloßerGraf zu der Ehregelangtwar, in der Rhein-
kunds-Acte' als Fürſtund Suverän aufgeführtzu wer-

den, nah der Auflöſung‘dès “Nheinbutdesaber ſeine
Suveráäñnetätverlorenhätte,und aufdem Wiener Con-

|

greſſemit’allen“ſeinenBemühungenum Wiederherſtel-
lung der eingebäfßtenWürde ‘verunglücktwar. Der

Johauniter- Orden, welcheraufſeineWiederbegrün-
duitgantrug,fandunter deneinzelnenMitgliederndes

“

Bundestagesſehr“warme" Freunde;indeßkönntenſelbſt
dieſeſichnihtverhehlen;daß einOrden,der faſtalle
LänderEuropa'sumfaßte,feineErneuerungnichtvon
den deutſchenBundestageerwarten "und>gleich.den
deutſchenHerren,nur Entſchädigungenund Penſionen
fordernföune. MehrereSizungender Bundesver-
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fammlungbetrafen “die Schadloëhaltungjener Perſo-
nen,welchèzu den ehemaligenReichskammergerichtin
Wetzlargehörthattenund ſeitdem Jahre1806 unbe-
‘rü>ſichtigtgebliebenwaren. Was dem ganzen deut-
ſchenLande angehörthatteund mit dex Neichsverfaf-
fung in ſeineBeſtandtheileaufgelöſetwar, konnte
leichter“Mitleid verdienen, als Hülfeerhalten.Die
Könige von Preußenund Dänemarkbewieſendiemeiſte
Vereitwilligkeit,ſi dex ‘verlaſſenenNeichskamurerge-©

‘richtsrätheanzunehmen, und: der:langenNoth wurde
durcheinGeſchenkvon viertauſendThalernweitigſtens
Erleichterunggegeben. |

s

In diegrößteVerkegenheitgcriethderBundestag
dadurch,dáßman ihn.von allenSeiten als Schieds-
richterinAnſyruchnahm: cineEigenſchaft,wekcheihm
f<werti<beiwohnenFonnte,ſoferner aus lauterMit- -

gliedernzuſammengeſegtwar, welcheihreSuveränein
Beziehungauf Deutſchlandrepräſentirtenund ebeii
deshaldvon ihrenVollmachtenoderJufiructionenab-hängigblieben. Gegenſtanddex lauteſtenKlagenwarder“Kurfürſtvon Heſſen.Von dem Grundſageaus-gehend,daß es dexVorſehungniegefallenkönne,ci-

new deutſchen"Fürſten,wenn er cinmal als Landesherr
dageſtatiden,¡nverdrängen,hatteder Kurfürſt;mitallgemeinerMißbilligungdeſſen,was währendderVex-
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waltung des Königs von Weſtphalenin Heſſengeſchè-
hen war, allenKäufernvon- Domänen-Grundſtücken

-

thr-re<tmäßigerworbenesEigenthuniohne alleEit-
‘ſchädigunggeuommen und-es-ihnengleichſamzum Ver-

brechengemacht,an ſeineVerdrängunggeglaubtzu ha-
ben. Indem ſichnun dieſeBeeinträchtiôtenan deu

Bundestagwendeten,um eineHülfezu finden,welche
ihnen im KurfürſtenthumHeſſbuverſagt«wurde,
fonnte dieſeVerſammlung-{<w:lihumhin,ſichzum
Nachtheildes Kurfürſtenzu"

re

„deſſenVerfah-
reu um ſotadelnêwkrdigererſchien,jèmehr eë gegen
die Liberalitätdes Königsvon Preußen abſtach,wel-
«herniht nur alles re<tmäßigerworbene Eigenthum
beſtätigt,ſondernſogareinzelnefranzöſiſcheDonatarien
indem Beſisder ihneageſchenktenGüter gelaſſen
hatte,Kaum aberhatteſichder Bundestagin dieſer
Angelegenheitgegen den Kurfürſtenerklärt,alsdieſer
ſichdurcdeſſenBeſchlußbeleidigtfühtte.„Der Be-

ſ<luß‘derBundesverſammlung,"hieß es in einer
Note,welcheder furheſſiſheGeſandteim März 1817
überreichenmußte,¿habeSr: K. H:dem Kurfürſten
aichtanders als ſehraufſalléndſeynönnen, da-er,
aufein einſeitiges,nichteinmalhinlänglichbeſcheinig-
tes Anbringen,Zweifelgegen die Gerechtigkeitdes

Kurfürſtenäußere,eineVerwaltungsuaßregettadele,
mn9-
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wozu. die triftigſten-Beweggründe‘eingeladenhätten,
und eiyemUuterthannachlaſſe,Beſchwerdengegen ſeë-
nen Fürſteneinzureichen.EinſolcherBeſchlußwürde
ſelbineinerAngelegenheit,woriadie Competenzun-
beſteittenwäre,auffallenderſcheinen,da die Bundes-
verſammlungnur vermitteln„ nichtrichten,ſolle;um
wie vielmehr abern einemFalle,der weder den
Bundesvereinbetreffe,nochdurcheinebeſondereBuit-des-Acteberührtſey4..Bei-auderen Veranlaſſuigeuſcidié-Bundesverſauni"ng mitmehr Zurückhaltung¿uWerke gegangen. Der. Kurfürſtkönnealfo“nicht

. umhin,den Geſandtſchaften:zur BundesverſamurlungſcineVerwunderungübereiu Benehmenzu erkennenzu:geben,welchesdieVilligunguud Genehmigungih-rerHöchſtenund Hohen Committeutenunmöglichex-halten fônne.Ueberdie vezmeintlicheBeſchwerdedes
DekonomenHoffmannwerde Se. Königl.Hoheitbec
{{ließen,was ihrgere<tund billigerſcheinesdágeyeàmüſſeſieſi indieſer,wie in.jederanderen-bloßdie
itinereStaatsverwaltungbetrefeuden,Angelegenheitdie
Einwirkaugder Blindesverſammlungſolangeverbit-tes, bisdieſelbedurchein-unter AllerhöchſtihrerMtzwirêungverfaßtesorganiſchesGeſesdazu ermächtigt-

geachtetwerdenfönne.«_DurchdieſeNote wurde:die

TuchedesBuudestageszuerſtgedemüthigt; Zuvar-

y
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“erwiederte er darauf: „daß er, eingedenk ſeinerhohen
Beſtimmung,eingedenkzugleichder Vorſchriftenund

- Zweckeder Bundes - Acte,ſich.durchdieungleicheBe-
urtheilungeineseinzelnenBundesgliedesnichtabhal-
ten laſſen.werde,innerhalbder ihm vorgezeichneten
Schranken,ſih bedrängterUnterthanenanzunehmen,
um auchihnen-dieUeberzeugungzu verſchaffen,daß-
Deutſchlandnur dazu tit dem Blute der Völker
von fremdemJochbefreictworden ſey,daß überallein

rechtmäßigerZuſtandan die Stelleder Willkührtre-
ten möge.‘Doch,wenn einerVerſammlungdieMacht

Fehlt,ihre
: Beſchlüſſezur Vollziehungzubringen,ſo

vertheidigt.ſieihr Anſehn

-

vergeblihdur< Worte.

Hannovertrat in der Folgeauf“die Seitedes Kur-
fürſtenvon Heſſen,indem es ſeinVerfahrengegen dig
Domáänen-Käufernah Grundſägenrechtfertigte,wel-

chemehrin altenVorurtheilen,als in einer-richtigeu
Beurtheilungdes gegenwärtigenZuſtandes‘derGeſell-

ſchaft,gegründetwaren; und ſobliebden aufgeklärte-
ſienMitgliederndesBundestagesnichtsAnderesübrig,

.

als r— ſi< auh in der Angelegknheitderheſſiſchen
Dománen-Käufermitdem Mangel an hinreichenden
nſtruktionenzu entſchuldigen.

:

Achthisneun Monatewarder Bundestagverſan-
weltgeweſen,als-den17.Jul,1817 ſeineerſteVer-

/
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tagung erfolgte. Wenn das In magnis voluissè sat ‘ést
je zur Troſtegereichenfounte,ſohattedieVérſamit-
lungalleUrſache,es aufſi<anzuwenden. Diesfühlte
derPraſident,als er in der Rede,wodurcher dieVer-
ſammlungvertagte,die einzelnenGegenſtändeauf-
¿ählte,womit ſieſichbeſchäftigthatte.Nicht,was ge-
leiſtetwar, ſondernnur, was man hatteleiſtenwollènt,
konntein Nechnunggebrachtwerden.Dahingehdete: die
Auſſtellungeiner- vorläufigenGeſchäftsordnung
proviforiſhe Verfügungenüber “dieVermittelung
der Bandesverſammlungbei Streitigkeitenunter ſi,und über die AufſtellungeinerwohlgeordnetenAuê-
trags- Inſtanz;proviſoriſcheBeſtintmungenuberdieCompetenzdesBundestages; Erfüllungdes zwölf-
ten Artikels‘der* Bundes - Acte in Hinſichtder Bil-
dung der oberſtenGerichteiAuslegungdes droitcht-ten Artikelsderſelben,in Anſehungdex Freiheitvon
allerNachſteuer;Vorſorge fürdieAngéhörigendes
ehemaligenReichskammergerichtszu Wesßlar;untér-
ſtùgungder úberrheiniſchenGeiſtlichfeitund ihrer
Dieuerſchaft; Thetlnahmezum Beſtendes deutſchenOrdens;Verwendyung fur’den Johanniter-Ordeiz
Sorgefür die ſ<leunigſteBerichtigungdesunter die
GewährleiſtungbesBundes geſtelltenSchuüldenweſens
Bemühungenum einenfrejen-Verkehrder noth-

x S 2



wendigſtenLebensbedlirfniſſein den Bundesëſtaaten; die

den häufigenAuswanderungen
gewidmeteAufmerk-

ſamkeit;einfiweilige
Anordnungenfürden Fall

einerVertagung derBundesverſammlungzEinf < rei-

tungen zur Sicherheit
des deutſchenSeehandels;

Vorarbeiten-zurEntwerfungeinerMatrikel;Erle-

digung von ungefährdreihundertPrivat- Reclamatio-

nen, ſofern {ie eine ſolchefinden konnten.

Dies Berzeichnißvon den Arbeitendes Bundestages

ſtelltedenſelbenin das Lichtder Töchterdes Danaus,

welchebodenloſeFäſſerfällen
wollen.. Inzwiſchener-

mangeltedieVerſammlung
nicht, förmlicheNotifica-

cions-Schreibenan die ſämmtlichenMächteEuropa's,

*

an dieottomaniſchePforteund an dievereinigtenStaa-

ten von Nordamerikaergehenzu laſſen,wodur< ſie

von dem glir>lichenAnfangihrerArbeitenNachrichtgab.

Unter welchenachtheiligenEinflüſſenaber auchdic

SBundesverſaimmlüngin HinſichteinerfreienWirkſam-
i

feltſteheitmochte+leugnenläßtſich
niht, daß durch

ſievieleheilſameGedanken
in BeziehungaufDeutſch-

{andjurSprachegebracht
wurden. Die Geſandten‘der

vierfreienStädte
etklärtenſichfürden freien“Ver-

fehr der gebensmittel“und für die Aufhebung:der

Fruchtſperre
weil jedesVereinzelungs-Syſtem ‘ein

¡weiteshervorbringe,Und bei einem allgemeinenGe-

2

+

|
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treidehandel ohne Zweifel in jedem Jahre ſovielKorn
gebauetund eingeführtwerde, daß an einewirkliche
Getreide-Noth (wie ſieim Jahre1817 in mehreren
GegendenDeutſchlandsStatt fand)nichtzu denkem
ſei.Hiermitverwandt waren

é Berathſchlagungen
überdieFeſſeln,welchedieSeetäubereider afrikani-
ſchenNaubſaàtendene deutſchenSeehandel

-

anlegt5
und eíne für dieſenEndzweckniedergeſezteCommiſ-
ſiontrug in ihremGutachtendaraufan, daßeineVerei-
tnignngdexeuropäiſchenSeemächtebewirktwerdenmöch-
te, welcheden Grundſasauëſpräche:dieBarbaresken
ſolltenaußerhalbdes mittelländiſchenMeeres alsSee-
‘râuberangeſcheuund als ſolcheverfolgtund behandelt
werden. Oeſterreichund Preußen,ſo meintedieſe
Commiſſion,würdenſichbeiEnglanddahinverwenden,
-daß es der FeſtſtellungdieſesGrundſatzesbeiträte+ und

- wenn danndieKönigevon Dänemark,Hannoverund
den Niederlanden, als Mitgliederdes deutſchenBun-
des,und Rußland, Frankreich, Spanienund Portu-
gal, theilsaus Großfmuth,theilsum ihreseigenen
Vvrtheilswillen,ſichfürdaſſelbeSyſtemerklärten,ſó
würde man endlicheiterlangenPlageentledigtſcyt.
So übertreibtman! dieMittel,wenn: man cinmal,im -

Folge eines fehlerhaftenSyſtems,zum Gefühlder
Schwächeherabgeſunken:iſt
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© “Als die Bundesverſammlungden 3. Nov: 1817

wiederzuſammentrat,erd�netederGrafBuol-Schauen-
ſieindie neue Sißungdurch eine Nede, worin er die

“_ Gegenſtändeangab,welchedas Nachdenkender Mit-

gliederam meiſtenbeſchäftigenwürden. Unter dieſen
ſtanddieGründungeinerumfaſſendenVertheidigüngs-
fraftfürDeutſchlandobenan. Der Plan dazu

-

war

vöôn der dſterreichiſchenRegierung,in Einverſtäudniß
mit Preußenentworfen-worden; und geradehierin

¿eigteſich,daß uiter: allenUmſtändendie Natux der

Dinge ſtärkeriſ, -alsder Verſtandder Meuſchen,ſo-

ferter gegenjene ankämpft:Die Form, in welcher

ſi<der Buñdestagbisherbewegthatte,war aus kei-

nem anderenGrundé beliebtworden,alsweilDeutſch-
landsgrößereFürſten,nachdemſieden Königstiteler-

haltenhatten,weder dem Kaiſervon Oeſterreich,‘noh
dem Königevou Preußenirgendeinen Vorrang ein-
räumen wollten, ſoudernauf derſelbenLinie ſtehen¿u

müſſengläubren.Inzwiſchenhatteſichwährendder er-

ſienBundestagsverſantmlunggezeigt, daß diebeliebte

Form nichtdie richtigeſey,und daß,wenn mau ſich

niht im Stillen“davon entferne,ſelbſtder allernúß-
lichſieGedanke in*deritunfruchtbarenWiderſpruchder

ÈitelécitundEiferſuchtverlorengehe.Dem zuvörzu-.

Ffonimenz,hatte:Oeſterreichden VorſchlagdesGeſetzes
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übernommen.

“

Die ö�terreichi�che Geſandtſchafttrug
“nun daraufan, daß den eigentlichenSitzungendurch
vertraulicheBeſprechungen, ſowie dur< Verhandlun-
gen in Commiſſionen,vorgearbeitetwerde; und da ihr

. dieübrigenGeſandtenbeiſtimmten,ſo wurde am -3ten

Novemberbeſchloſſen,daß-demPräſidiumdie Vorbe-
reitungder ¿u faſſendenBeſchlüſſeiùvertraulichenBe-

3

ſpre<ungenund die Beſtimmungder förmlichenSit-
|: zungenvertrauensvoll úberlaſſez!bleiben ſollte.Auf

dieſeWeiſekam OeſterreichsVertheidiguugs- Entwurf
in dieHändeeinesAusſchuſſes. :

Bei dem Vertheidigungs-Syſtentewar dieBevs[-
ferungDeutſchlaudsauf 30,094,050Menſchenange-
nommen. NRechneteman auf 100 MenſcheneinenSol-
daten,ſo erhieltman ein Heervon etwa 300,943
Mann. Das ContingentjedeseinzelnenBundesſtaats

e beſtimmteſi< von ſclb�|nah der Bevölkerungdeſſel-
ben. Oeſterreich,welchesdem Bunde mit9,482,227

“

beitrat,ſtellte94,822Mann; Preußen„als Bundes-
>

fſiaat,79,234; Baiern 35,600;Sachſen12,0003“Han-
nover 13,0533 Würtemberg13,954;“Baden - 10,0005
Kurheſſen5,400; ‘und o herabbis aufden Fürſtea
Lichtenſtein, deſſenTontingent‘nur 50 Mann betrug.
In dieſerHinſichtwar allesleicht.Auch dieBeſtim-

- mung, daßeinSechstheildesBundesheeresdieReiterei



bilden, und daß auf je 1000.Mann zweï StückGeſchüs
“fommenſollten,war nictmitSchwierigkeitenverbunden.
Da Feſtungenzuni Vertheidigungs-Syſteinegehören,
fo wurde angenommen,daf Maynz, Luxemburgund
Landau die eigentli<henBundesfeſtungenſeyenund
folglichvon dem Bundesheervertheidigtwerden müß-
ten. Die Stadt Ulm wurde zu einerFeſtungvom er-

fienRange und zu einemgroßenWaſfenplatebeſtimmtz
und zu Germersheim,oder în deſſenNähe,ſollteein
doppekteBrückenſchauzeangelegbwerden,um einen Ue-

bergangêpunkt¡wiſchenMaynz und der franzöſiſchen
Grânze,und die VerbindungmitLandau zu ſichern.
Sehr deutli<fühltedieCommiſſion,welchedas Ver-
“theidigungs-Syſtembearbeitete,daß Contingentenur

Elemente einesHeeresfind,und daf,um dieſeszu
bildenno< beſondereAnſtaltengetroffenwerdenmüß-
ten. Es wurde daherfeſtgeſezt,daß das Bundesheex
aus zehn,dur< Numern bezeihnetenCorpsbeſtehen,
“follte,und ¿war aus ſiebenungemiſ<tenund aus drei
getiſchten.Oeſterreichſolltedemnach feine94,922
Mann in drei Corps.ſtellen.Eben ſoPrèußgenſeine
79,234Mann. Das ſiebenteungemiſchteCorpsſollte
zu 35,600Mann von Baiern geliefertwerden. Sach-
ſen, Würtemberg,Baden ,

“

Höhenzollern- Hechingen,
Höheuzollern-Sicgmaringenund Lichtenſteinſolltenzu-
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¿Salinein géni�chtes Córpsvon36,511 ſteller.Eben

ſoKurheſſen,Heſſen-Darmſtadt,Luxemburg,Naſſau,
Sachſen-Weimar,Gotha, Coburg,Meinungenund
Hildburghauſen,Anhalt-Deſſau,Bernburgund Köthen,
Schwarzburg-Sondershauſenund Rudolsſtadt,“beide
LinienNeuß,Heſſen- Homburgund dieStadt Frank-
furtein Corpévon 25,970 Many. EndlichHannover,

4 Holſtein,Braunſchweig,Mecklenburg-
- Schwerinund

Streliß, Oldenburg,Walde>Œ, Schaumburg-Lippe,

«Lippe-Detmold unddie' drei . freienStädte Lübee>,

2
Bremen und Hamburgein geniſchtesCorps von

| 28,366Mann. Allerdingswar dieſeEinrichtungder
früherenvorzuziehen,wenn gleich{u befürchtenſtand,
daßderGeiſtder Suveräne aufihreContingenteein-
fließen,und. daß man folglichauf dieſenWege nichts
Anderes erhalten werde,“als bloße Maſſen,anſtatt
eines dur< Eintrachtund Gleichheitdes Intereſſe
unüberwindlichenHeeres.Die Wahl des O'zrfeld-
Herrn ſolltedur< den Bund in einem engeren Aus-

--{<ußvollzogenwerden. Außerdembeabſichtigteman,
einenGeneral-Lieutenantzu wahlen.

Der ganzeSommer verſtrichüberdieſe.vorltu-
figenAnordûungenzund als dieBundeéverſann-
lung den 12. October1818 ihreSitzungenbeendigte,
wurdederBeſchlußgefaßt,diedieentworfenenGrund-

2
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züge ciner-Kriegsverfaſſungden Höfenund Ne-
gierungenzuzuſenden,und dieendlichenJnſtéuktionen
abzuwarten.Es iſtunndthig;zu ſagen,mit welchem
Aufwande von Zeituad KraftdieſeErgebniſſeerhal-
ten wurden. :

In jederanderen Beziehungerfolgtendie Ent-
ſcheidungender Bundesverſammlungmit gleicherLang-
ſamkeit,ſodaß ſichna< und nachdieMeinungbilden
mußte:dieBeſtimmungdieſerVerſammlungſey,alles
hinuhalten.Nichteher,als den 1:-Oct: 1818 wurde
die UnterſuchungüberdieBeſchwerdender ehemaligen
deutſchenReichöſtändeuud‘der Neichsritterſchafteinem
Ausſchuſſevon drei Bundesgeſandtenübertragen;
ſhwerli<mit der Abſicht;dieſelbenzu heben:denn
dies war unmöglich,nachdemdie einen,wie die an-

deren,in dieClaſſederUnterthaneneingetretenwaren.

Dieſelbe Stadt,inwelcherdieBundeëvoer’ammlung
wirkſamwar, ‘beſtritt:dieCompetenzderſelbenin Hin-
ſichtjederEntſch-idung,die ihrVerhältnißzu dem
Juden betrefenkönnte. Ju dem 16ten Artikeldee
Vundes - Acte war feſtgeſestworden: ¿daß dieBun-
desverſammlungdarüberberathen.ſolle,wie,aufeine
ſovielalsmöglichübereinſtimmendeWeiſe,diebürgerliz
cheVerbeſſerungderBekenner desjüdiſchenGlaubensin
Deutſchlandzu bewirkenſcy,und wieinſonderheitden-



iger ADE moue

“�elben der Genuß der bürgerlichenNechte, gegen Ueber-

nahme aller Bürgerpflichten in den Bundeé�taaten, ver-

ſchafftund geſichertwerden könne.“ Hieraufgeſtüßt;
verlangtendieJuden der freienStadt Frankfurtnicht
bloßden Genußallerder Rechte,welche-derFürſt
Primasihnenbewilligthatte,ſoudèrnauchalles,was
hinzukommenmußte,wein ſiejemalsindie Gleichheit
mit den übrigenBürgereintretenſollten.Doch die

ſämmtlichenfreienStädte befandenſichin dieſerHin-
ſichtin einer“nichtgeringenVerlegenheit.Auf deut

Wiener Congreſſewar es ihnengewiſſermaßenzur Be-

dingungihrerWiederherſtellunggemachtworden,daß
ſieden Juden das Bürgerrechtertheilenwollten,wie
dies in den größerenStaaten bereits“geſchehenwar.
Doch was ſichallenfallsfürdicſepaßte,das paßteſich-
nichtauchfr jene;denn für fleineStaaten, in wel-

hen alleseinanderauf das Jnnigſtedurchdringt,iſt,
wenn ſieſichcinnmalzuAntimonarchicenausgebildethâben,
das politiſcheRechtnichtvon dem bürgerlichenzu tren-

nen; und ‘ebendeêwegendürfenſienur Diejenigen
¿uBürgernaufnehmen,in deren Denkungsweiſe"e ſo
vielVertrauenſegenédunen,daß es zu:einem Wider-
ſpruchführenwirde,wenn man eben dieſePerſonen

von obrigkeitlihenAemtern ausſchliegenwollte. Dies

empfindend,hatten‘diefreienStädteBremen, Ham-



burg und Lübe>, nah ihrer Befreiuitg vot franö�i-
ſcheuJoche,ihrVerhältnißzu den Juden wicdereben
ſogeordnet,wiecs frühergeordnetgeweſenwar; und

*

da die:freieStadt Frankfurtdaſſelbethat,o beſchwer-
ten ſichdieJuden überden Verluſtihrer, unter der
Regierungdes FürſtenPrimas erworbenenRechtebei
dem Bundestage.Dieſer,um zu ¿cigen,daß die
Stadt FrankfurtſeineCompetenzmit Unrechtbeſtrit-
ten habe ordueteſogleicheinenAuschußan, welcher
die Beſchwerdender Juden auf dem Wege der Güte
und Billigkeitausgleichenſollte;do< war hierſchwer-
lichetwas aùszugleichen,weil die:Natur einer-freien
Stadt den Ausſchlag gab: wenigſtensiſ die Ent-
ſcheidungdes Bundestagesnichtbekanntgeworden.

Eine bedeutendeAuszeichnungerhieltder Bun-
destagim Jahre 1818 dadurch,daß zwei deut-
ſhe Suverâue ihn zum Schiedörichter

“

aufriefen:
eine Eigenſchaft,in welcherder Kurfürſtvon Heſſen
ihngänzlichverworfenhatte.Jene Suveräne waren
derFür von Schaumburg-Lippe,und dieFürſtinvon
Lippe- Detmold. Beide waren in Beziehungauf das
Dorf Maépe in einenJurisdictions-Streitgerathen,
und in einerPrúgeleiihrerbeiderſeitigenUnteethanen
hattendieder Fürſtinvon Lippe- Detmold den Sieg
überdie Schaumburgerdavon- getragen.Die Sache

ió:
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würde von dem getnetnſchaftlihenGeſandtender bei-

den Fürſtenhäuſervor dieBundesverſammlunggebracht,-
welche‘nichtermangelte,einenAusſ{hußzur Prüfung

dieſer Angelegenheitanzuordnen. i

Doch genug, und übergenug,von der allgemeiiken
RegierungDeutſchlands.Die von ihrausgegangenen
Erſcheinungenliefernden vollſtändigſtenBewcis , daß
die Bedingungen,unter welchenalleineine Regie-
rung ſichwirkſamzeigenfann,ewigdieſelben-ſind,und
daßjedeAbweichungvon dieſenBedingungen auf Ko-

ſtendes Zwe>kesgeſchicht.Mit Unrechtwerdenin ei-

nem ſolchenFallePerſonenangeklagtzdenn dieſewür-
den andere ſeyn,wenn ihnenfreiereWirkſamkeitge-

fiattetwäre. Um den Untergangdes leßtenUeberreſtes
von deutſcherEinheitanzuſchauen,giebtes keinenbeſ-
ſerenSpiegelalsdieBundesverſammlung;und gerade
‘hieraufberuhetihreNütlichkeitin der Zeit.

Wie fähigübrigensdie Deutſchender Einheit
ſind,diestrat,ſeitdem Befreiungskriege,am herrlich-
«ftohervor im Iahre1817. Dex 3x.Oct. 1517 war

‘derTag,an welchemMartin Lutherſichzuerſtden Jn-

dulgenzenLeo'sdes Zehntenwidetſette,und an die

Schloßkirchezu WittenbergjenengroßenBogen an-

ſlug,der ſeinGlaubensbékenntuißin Hinſichtdes
- “Prieſterthumsder=alleinſeligmachendeuKircheeut-



e DR e

hielt. * Zweintalwar ſeitdeitdas hundettidhrigeFeſtder Reformatiónin Deutſchlandgefeiertworden; unddieWiederkehrdeſſelbenTages“im“ Jahre1817 wurdevon allenProteſtantenunter den Deutſchenfreudigbe-gkußt.Drei Tage dauertediesFe, an welchemvielVerſtändigeszur Sprachegebrachtwurde. Eine lange“_Neihe‘von Begebenheiten,welchein der Neformatiónbegründetwar, ließſichüberſchauen;und ebendieſeBegebenheitenwaren gleichſamdieBürgeneinerZu-funft,welcheDeutſchlandsVerfaſſungabzuändernver-ſprach.
2

|

i

Nie erſchiendaherMartin Lutherden Deutſchenmehr ‘alsHeld,als hochverdicntum dasdeutſcheVolk.Schon früherwar der Entwurf¡ur ErrichtungeinesDeènknählsfürdenUnſterblichengeinachtworden: Bei-trägedazulagenin Bereitſchaft,und nur derOrt,anwelchemdasDenkmah!ficherhebenſollte,war nochſtrei-tig.DieſenStreitentſchicdFriedrichWilhelm,Kd-nig von Preußen.“Wie - hâttees:für einen ſolchenZweckeinenſchi>ÆlicherenOre gebenTönnen,als Wit-tenberg,dieſeBühneLuthers,wo ex die®Welt theilsvon der Kanzel,theils“von dentDottor- Stuhlaus et-
leuchtete!Am Vorabenddes Z3iſten-begabſi der“König von PreußennachWittènberg,und legtedaſelb�
am folgendenTage,nachvollendeten:Gortesdienſe,den
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GrundſteinzuniDenkinahlLuthers,alsKöuigdem Ver-
, dienſtehuldigend,das eintugendhafterMann ſichüm
Deutſchland,vorzüglichaber um dasKönigreichPreuf-
ſen,erworbenhatte.

/

VerſucheeinzelnerdeuſherStaaten, eine
“naturgemäße Verfaſſungwieder¿iu

/

gewinnen.“

Angeſte>tvon FrankreichsBeiſpiel- hattendie
FürſtenDeutſchlandsſeitdem weſtphäliſchenFrieden
fih,mit mehr oder wenigerErfolg,zur Unumſchränkt-
heitzu erzebengeſucht;und der Untergatigſtaändiſcher
Verſammlungenwar die Folgedavon geweſen.Selbſt
da,wo nochein Schattenvon dieſenVerſammlungen,
etwa in Ausſchüſfen, übriggebliebenwar, hattedie.
Nheinbunds- Acte“zur gänzlichenVertilgungderſelben-

berechtigt,weilFürſten,welche¿u Prafekteneinesfran-
¿ſiſchen‘Kaiſersherabgeſunkenwaren, nicht.iznum-
ſ{ränktgenugſeynfounten. Je mehr man ‘abervon
dieſerBerechtigungGebrauchgemacht, deſto“mehr
hatteman ſichverlaſſengefühlt;und als im Jahre
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1813 alles auf den Spiele ſtand,

-

hatteman yur

allzuſchrempfunden,welchenGefahrenman ausgeſeßt
war. Wiederherſtellungder ſtändiſchenVerfaſſungen
in irgendeinerzeitgemäßenGeſtaltwar daheraufdem
Wiener Congreſſeein GegenſtandernſtliherUeberle-
gungen geworden; und nachdem.im x13tenArtikelder
Bundes- Acte feſigeſestwar: daß in allen Bun-
desſtaatén eine landſtändiſheVerfaſſung
Statt.findenſollte,ließſi<dieſergemeinſchaft-
licheBeſchlußſ{werli<weder umgehen, noch,der
Ausführungnach,langeverſchieben.- Die Frage
war bloß:wie es anzufangenſey, eine Entwicke- ?

lung,diealsdas Ergebnißder Unumſchränktheitbe-
trachtetwerden niußte,ſo zu behandeln,daß ſiegeret-
tet bliebunter den Beſchränkungen,welchevon “einer

ſtändiſchenVerfaſſungunzertrennlichſind,
E

_ Von allenFürſtenDeutſchlandswar Friedri<,
Königvon Würtemberg,der erſte,der ſichdieſerAuf-
gabeunterzogzund wiewohlex ſienichtlöſcte,und ſich
hierinvon anderen Fürſtenzuvorkommenließ,ſowmüſ-
ſenwir dochdieGeſchichtedes deutſ<henVerfaſſungs-

“

werks mit Würtembergbeginnen;theils.aus dem ſo
ebenangeführtenGrunde,theilsweilFriedrichsVer- |
{uchin jederBeziehungder lehrreichſtegebliebenift.

Das



— 289 —

Das KönigreichWürtemberz:
:

Als Friedrich der Erſte,“Königvon Würtemberg,
von dem Wiener CongreßnachStuttgard¿urú>geFom-
wen wax, leuchteteihm ſehrdeutlicin,daß:alle
VerhältniſſeſeinesKönigreichesverähdert‘wären.Je:ner Anlehnungspunkt,welchenWürtembergals Be-ſtandtheildes Nheinbundesin Frankreichgehabthatte,war verloren.Nichtminderwar dieHaltungeiuge-büßt,welchediedeutſcheReichéverfaſſungdem eheutazligenHerzögthumoderauchKurfürſtenthuuiWürtet-berggegebenhattezdenn dieſeReichsverfaſſungFonteund ſolltenit zurú>geführtwerden. Sich durbloßeBündniſſein der,ſeitdem Jahre1806ausgelbteaUnumfſchränftheitzu ‘behaupten,war ciù iwaglichèsUn-
ternehmensaußerdemſaid der klareInhaltder ‘Bütz
des-Acte,und noh weit mehr dieallgemeinèUnzufrie:denheitderWürtemberger;entgegen,welchenie:aufgezhörthattèn,den UntergangihreraltenVerfaſſungzubedauern..

WolltealfoFricbrih"fürſi< und ſeineNachfolgerSicherheitgèwinnentſo blieb--ihn-hichtsAnderesübrig,- alspopUnumſchränktheit¿u entſagen,um: dur< ine Verfaſſungdás zu gewinnen,was aús-

MitoVerhältniſſenige¿u gebenvermochten.
.
2,



Hierbei ging er mit der Entſchloſſenheitiu Werke,
welchevon.jeherden Grundzug‘inſeinem-Charakter
gebildethatte. Vermögeeiner,den 11, Januar1815
im Staatsrathgehaltenen.Nede , übergaber einêrbe-
rathendenCommiſſiondie von ihm.ſelb entworfenen
Grundzüge einerſtändiſchenVerfaſſungin-Würtenm-
berg,mit -dem Auftrage,dieſeGrundzúgezu einen
vollſtändigenEntwurf auszubildenr,der in der Geſtalt
einerVerfaſſungs-Urkunde.erſcheinenkönnte. Graf
von Mandelslohe,Staats-;Conferenzi-und Finanz-Miz
niſterdesKönigs,hattebeidieſerCommiſſionden Vor- -
ſis: Wie dieſe dieGrundzúgedes Königsausbilz
dete,iſtihrGeheimnißgeblieben;nah ihrerBekannt-
werdung-aberwaren dieHauptſäzedesEntwurſesfol
gende:

iDie ſtändiſcheRepráſeutationdesKönigreiches
beſteht‘inAnſehungder:Perſonen,aus denen ſie!zu-
ſammengeſeßtwird: erſilih,aus Mitgliedern,welche

für ſih-:Siß-und Stimme haben;und dieſeſud: die

InhaberdervierErb-Kron-Aemter;dieHäupterder
vormals-Neichs- unmittelbarenfürſtliheuund gräfli-

“

chenFamilien,aufderen im NeichegelegenenBeſizun-
gen:Reichs:-und Kreistags+Stinminenruheten;die“int
Königreiche:begütertenFürſten, Grafenund Edelleute;
welchender KönigSit und Stimme verleihetzdex
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Kanzler der UniverſitätTübingenund der älteſteGe-
neral- Superintendent;die katholiſchenBiſchöfedes
Königreichsund der General- Vicar in Ellwangen;
¿meitens,aus gewähltenMitgliedern,welcheentweder
in jedem Oberamte uúter dem Vorſißedesköniglichen
Oberamtmanns von Gutsbeſitern,dieſemögenaus dent:

Adel-, Bürger- “oderBauertiſtandeſeyn,gewähltſind,"
odervon den Städten,welchedas:Prädikat„„gute““-
haben,geſendetwerden. "Wah!fähigſindAlle,“welche

“als Unterthanenbürgerliche"Rechteim Königreicheaus--"
üben,weß Standes ſieau< feynmögen,wofernſie
nur das dreißigſteJahrerreichthaben;ſelbſtkönigliche“.
Diener,mit Ausnahme dex als Geiſtlicheoder Aerzte
angeſtellten,findwahlfähig.Die Stände verſammeln
ſh ni<t anders,als auf Einberufungdès Königs,
welcheran die Fürſtetnnd Grafenein Berufungs-
ſchreibenerläßt,währenddieübrigenNepräſentanten
durchCircular-Erlaſſedes Miniſtersdes Jnnerenein-
berufenwerden. Die Stände- Verſammlungwird von

dem KönigenothwendigalledreiJahreaufden erſien
Februareinberufen; ihreSitzungendauern nichtüber
ſecs Wochen;die gewähltenNepräſentanten“gehen-
alledreiJahr zur Hälfteab;und werden durchnue

Wahlenerſetzder Königentläßt,vertagtund löſet
ganz auf. PräſidentdexStände- Verſammlungifder

¿4
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Erb - Reichs - Marſchall,und în ſeinerAbweſenheitver-
trittder anweſendeAelteſte-aus dem fürſtl.Hohenlo-
hiſchenHauſeſeineStelle. “EinNechtsgelehrterwird
dem Präſidentenvon der Stände-Verſammlungzum
Beiſtandgegeben.Die Sekretärewerden von der Ver-
ſammlunggewählt,und beijederSißungkönnenneue
gewählt,oder die vorigenbeſtätigtwerden. Gleiche
Bewandnißhates mit dem ndôthigenKanzlei- Perſo-
tial.Die Sizungskoſtender Ständeverſammlung,ſo
wie die Neiſekoſtenund Taggebühren,werden aus der
Staatscaſſebeftritten.DieNepräſentantenkönuen,ſo
langeſicbeiſammenſind,niht wegen Schulden,und
wegen anderer Anſchuldigungennur mit Wiſſenund
Zuſtimmungder Verſannilungverhaftetwerden.Die
Ständehabenſichzunächſtund vor allemmit den ih-
nen von dem KönigemitgetheiltenAnträgenzu beſchâf-
tigen.Der Königverſpricht,aufjedenVortrageine
Entſchließungzu geben. Den Miniſterniſ derZutritt
zu der Ständeverſammlungzu jederZeitzugeſtanden,
und es ſtehtihnenfrei,zu ihrenVorträgeneinenoder
zweiStaatsräthein die Verſammlungmitzunehmen.
Die Ständeverſammlungdarf zur Vorbereitungder
GeſchäfteConmiſſionenaus ihrerMitte ernennen,und
dieſenſtehtder Weg zu den Miniſternofen. Fürſten
und Grafen,welchebeſtändigaußerdem Neichewoh-

E



nen, können die Führung ihrer Viril-Stimmen einen
anderen Für�ten und Grafen , der ini Neiche wohnt,
übertragen;und auf gleiche WeiſekönnenandereMit-
gliedervom Adelſtande,welcheViril-Stimmenhaben,
ſichdur< einMitgliedihrerFamilieoder einenanderen
Ebenbürtigenvertreten laſſen;nur darffeinInhaber
einerViril-Stimme mehr als zweiStimmen über-
nehmen. Die gewähltenMitgliedergebenihreStim-
men nacheigenerbeſterEinſichtund Ueberzeugung.
Stimmenmehrheitmachtbei dex Abſtimmung den Be-
ſ<luß. Ju den Jahren,in welchenkeineStäudever-
ſammlungeinberufenwird,verſammeltſihunter den
Vorſißdes Erb - Reichs-Marſchalls,ohneweitereEin-
berufung,am x.Februarein von der Ständeverſamn-
lungauf dreiJahregewählterAusſchußvou zwölfMit-
gliedernauf vier Wochen zur ErledigungderAugele-
genheiten,die feinen Aufſchubgeſtatten.Doch kann
dieſerAusſhuß weder in eineErhöhungder Abgaben,
nochin eineUmänderungder Geſeßgebungwilligen;
‘Den Ständenif eineMitwirkungzu der Beſteuerung
geſtattet.Ohne ihreauëdráclicheEinwilligungkön-
nendie fürjégtbeſtehendenSteuern , directeund -in-

directeStaatsabgaben, welchefür"die Regierungszeit
desjeßigenKönigsals Gruudlagenbleiben,nichter-
höhet,und ſelbinKriegszeitenfeineneuenSteuern
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eingeführt werden. Jede- Erhöhung oder weſenttichs
Véránderungder Abgabenmuß von dem Finant-Mi-
niſtéëin Antrag gebrachtwerden; dieStäurdeberſamm=-
lug ‘ſtimwtdaruberab. Die Berechnungder Ein?
náhmen und “die Verwendung derſelbenwird jährlich

- der Verſammlungoderdem Ausſchuſſevorgelegt.»We-

genBeſtimmung der:Civilliſtefür den Königſollen
weiteteVerhandlungenStatt inden. Neue Verhand-

lüngendaruberwerden nur bei dem Autritteder Ne-

gierungeines neuen Königsmit den Stäuden gepflo-

gen. Die Ständeverſammklungſollauh zur Geſeßge-
bung mitwirken;dochſo, daß die Juiriativedem Kd-
nigezukommt,und: daßdieStändebloß darüberberath-
ſchlagenund abſtimmen.Wenn die-Stände,was ih-
en erlaubt i�, dem KönigeGeſet- Vorſchlägeals
Wünſchevortragen,ſodürfcitſiedieſelben,im Fallei-

tier abſhlägigenAntwort,dreimal ‘inden künftigen
Verſammlungenwiederholen;und nah der drittenab-

{<läâgigen:Antwort des Königs,welche-dieGründe an-

gebenmuß, könnenjene,in Hinſichtauf dieſeGründe,
neue Vorſtellungenmachen. Sie ſelbhaben das Pe-
titions-Recht,und können,inFolgedeſſelben,dem Könige
allgemeineWünſche,Vorſtellungenund Beſchwerden

vorlegen; aber dievon einzeluenUnterthanenan ſiege-

brachtenBeſchwerdendürfenſienur dana annehmen,
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wenn die éöniglichenJuſtiz-Stelleutud andere"Fönig?
licheBehördenſichdeſſenbeſcheinigtermaßengeweigert:
haben.GlaubendieStände einenköniglichenStagts-
beamtenanklagenzu müſſen,ſo könnenfizdiesunter
AnführungbeſtimmterBeſchuldigungenthun:ſiètraë
gen alsdannaufdieAnordnungcinerUnterſuchungat;
und auf‘die von dem Königenie zu verſagendeBe-
willigungwirdim Falledes Hochoerraths:und dex
Concuſſionvon cinemeigenenſtändiſchenGerichtedas
Urtheilgeſprochen,wobei ſicder Könignur das Mil:
derungs-und Begnadigungs- Rechtvorbehält.Jn an-
derenFallenwird dieUnterſuchungund Beſtrafungini
dem ordentlichenRechtswegeeingeleitet.I ü

+ DieſenAnordnungenwaren , in dem Verfaſſungs?
eutwurfe,no< Beſtimmungenin AnſehungaUgemeiter
Rechteund Verbindlichkeitender Unterthanenhinzuge?
fügt.Solchewaren: daß alleUnterthanenvor deut
Geſctegleichſeynund zu allenStellen,ohneUnterz
ſchieddes Standes,der Geburt und der drei<riſtliz

. Gen Religions- Bekenntniſſe,Zutritt:haben‘ſollten!FernerſolltenalleLandeseinwohner, uachdeu berëits
beſtehendenGeſesen,zu den öffentlichenLaftenverhält-
nißmáäßigbeitragenund Alle— dieunmittelbarenFärſtett
und Grafen,welcheauf.Reichs-und KreistagenSti?
ien.gehabt,allein-ausgenommen—-zur Vertheidigung
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des Vaterlandes mitwirken; doch ſolltedie Art det

Dienſtleiſtungim regulirtenMilitäroder in derLand-
milizdurchdas Geſesbeſtimmtwerden. Jedemnicht
conſeriptionspflichtigen, oder von der Militär- Aushe-
bungbefreieten,oder ausgedientenUnterthanfolltedas

Abzugspechtzuſtehen,wenn er-ſeiïnenVorſaßcinJahr
¿uvor angezeigt,und fürſichund“ſcineKinderaufdas
Unterthanen-und:BürgerrechtVerzichtgeleiſtet, auch
diegeſezlihenAbzugsgebührenund ſonſtigeVerbind-
lichkeitenerfüllthabenwürde. Endlichfolltefein
Unterthananders glsin Gemäßheitdes Geſees ver-

haftetwerdet,Feiner länger‘als -dreï Tage unvethört
bleiben,die Miniſterund Beamten für jedeunbefugte
oder:UuñgefesmäßigeVerhaftungverantwortli<ſeyn,
und niemand,ausgentommeninFälkendesHochverraths,
ſeinemordentlichenRichterentzogen,auchfeiner,ohne
Urtheilund Recht,von einerJuſtizſtellemit Nachtheil
entferntwerden dürfen.

"

Den Schlußmachten die
Verfügungen: daß der Hüldigungseiddem Königeerſt
dann’abgelégtwerden ſolite,wenn derſelbedieVer-
faſſungbeſchworen, daßalle Staatsſchuldenauf‘den
Staat garantirt,undZinſenund Capitalals erteund
heiligſteSchuldigkeitdes“Königreichsverſichertſeyn
ſoilten.Dem gemäßſolltengewiſſeſichereEinkúrfte
derStaatskaſſe¿ur AbtragungdexZinſenund Capita-
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lien beſtimmt,unddieſeunter keinerleiVorwand zuir-

gend eineranderen Beſtimmungverwendetwerden.
‘Dies zuſammen waren dieJdeen,wodur<König

 Friedri<ſi<“ſelb�|und ſeineNachfolgerbeſſerzu be-
gründenſuchte.*Unſtreitig“glaubte‘er,ſehrfreigebig
geweſenzu ſeynund in ſeinengroßmüthigen-Bewilli-
gungen denbiëhermit ſchouungsloſerThatkraftdurch-
geführtenCharaktereines Selbſtherrſchersabgelegezu
haben.Doch dieswar ein Punkt,überwelchener ſi<
leichtgetäuſchthabenfonnte. Es fehlt-aneinem Aus-
dru> zur Bezeichnungdes von ihm herrührendenVer-

faſſungsentwurfes,wenn man niht etwa agen will:
der Despotizmus habe ſichin ihm verlarven
wollen. Ju ‘derThat,die Unvollkommenheitund
Fehlerhaftigkeitdes EntwurfesließſichfeinenAugen-
bli>verkennen. Die Vereinigung:von- ganz verſchie-
den berechtigtenMitgliedernin Einer und derſelben
Verſammlung;die Beſchränkungder Sißungenauf
ſehs Wochen bei einen Zufamméntritt,welchernur
alle dreiJahreerfolgenfo!lte;die Beſtreitungder
tiſe-und Sigungskoſtenaus der Staatékaſſe;die

verlangtéFortdauerder einmal beſtehendêndirecten
-

und indirectenStaatsabgabenfr die Regierungs-Zeit
des Kdnigs;dieFortdauerder Conſcription: diesal-
leswar dem WeſeneinerRepräſentativ; Negierung:fo
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eutgegen, daß nur Sklaven in dem Verfaſſungsent-
wurfe eineWohlthaterblickenFonnteu. ;

Inzwiſchenhatte:KönigFriedrichſeinemHerrſcher-geiſtewenigſtensiu ſo feraentſagt, als er nichtein
Verfaſſungsgeſes,ſouderuuur denEutwurxfzueinemſol-
en, gegebenhatte;und hierin-lagder Kein ar allenden Auftritten,welchedasVerfaſſungswerk,ſowie es
von ih herrährte,zum Scheiternbrachten.Würten-
bergsfrühereVerfaſſungwar aufdem Wege desVer-
trages cutſtandenzund,wie es (cheint, war die-Ach-

tung, ſowohl«des Königsals ſeinerMiniſterund
Staatsräthefür dieſeVerfaſſungnoch;immergroß
genug, um. ihnendieUeberzeuguaugzugeben,daßauchdas neue Verfaſſungêwerknur in{o ferygelingen
werde,als es aus einerUnterhandlung,einemVertrage,
hervorgehe.Es wurden daherdie Inhaber

-

der Viril-Stünmen,ſowie dieeigentlichenRepräſeatantceu,zu.ei-
ner Verſammlung.berufen,welcheden 15, Márzeróff-
uet werdeu.ſolltezabervermögeeinerſonderbareuTäy-ſchung,ſah-man iaudenEinberufenenmehr die Mit-
gliedereinerſon gebildetenStäudeverſammlung,alsEonſticuirende,mit welchenman ſicheinigeuwollte.

“DiexZuſammeuberufeuenfühltenſichnur. als Conſti-.tuirende.…Auchkonnten ſienichtaiders;denn alsJu-
habervou Viril-Stimmeamußten ſiedas Nechthaben,
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anzunehmen -oder ¿u verwerfen, und als Reprä�eutau-
ten, d. h. als ſolche,die von der Wahl desVolïsaus-

gegangeu waren, hattenſieihrDaſeynnichtdurchdeu
neuen Entwurf zu einerVerfaſſungsurkunde,ſondern
durcheinefrúhereVerfaſſung,welcheſeitdem Jahre
1806 aufgelöſetwar. So wiealſobeidenderEntwurf
des Königsvorgelegtwurde (welcheszuerſtindêr Vet-
ſammlung vom 15. März 1315 geſchah)kountenſie
über-die Annahme oder Verwerfungdeſſelbenuicht

lange*zweifelhaftbleiben, Zwar verhehltenſieſi<
nicht,daß der KönighatteAlles gebenwollen,was
er alsRegentgebenzu dürfengeglaubthatte;allein
da diesimmer ſehrwenig-war in Vergleichmit Denr,
was Würtembergfräheran. Volkörechtèngenoſſenhatte:
ſowar es die Sache der Repräſentanten, zu fragen:
warum ntan niht lieberWürtembergsfrühereVerfaſ-
ſungwiederhergeſtellthabe,und warum man überhaupt
einen einſeitigaufgehobenenVertragals.aufgehoben
betrachtenwolle. Noch “eheſich"die Verſammlung
hierüberausgeſprochenhatte,empfahlenſichdie Agna-
ten des FoniglichenHauſes-mit ihrenfrüherenNech-
ten dem Schugeder Verſammlung,welcheauf dieſe
WeiſeeinenAnhaltgewann,auf welchenſieſwezlich
gerechnethatte. ;

Die Hauptſchwierigkeitlag in der Unvollkommen-
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heit und Fehlerhaftigkeitdes Entæwurfes: eine Schwie-rigkeit, welche nicht zu überwindenwar , ſolangeman
esmit einemKönigevon unnachgiebigemCharafkter“zuthunhatte.Es fehlteAnfangsauf beidenSeiten nichtan gutem Willen,wohl aber an der nöthigenEinſicht;und ſokonntees ſchwerlichausbleiben,daß dasVer-faſſungswerkin ein Gezdnkausartete,bei welchemdieStär“verſammlungvergaß,daß WüärtembergsfrühereVerfaſſung,fo fernſieihreGewährleiſtungniht iùſichſelbſt,ſondernin derReichsverfaſſunghatte,nihtwiederherzuſtellenwar,dexKönigund feinMiniſteriumaber aus derAchtließen,daß ihreſogenannteLibera-litätnichtmitGrundſätzenin Verbindungſtand,undfolglichniefürdas gehaltenwerden konnte,wofürſieſichauëgab.Sehr ſ<nellentwi>elte< ein Kampfvon ganzecigenthümlicherBeſchaffenheit.NichtsmachtsdieVerſammlunghäufigerund nachdrü>lichergeltend,

“alsdie HeiligkeitbeſchworuerVerträge;und inden
fieihrereigenenGewiſſenhaftigkeithierdur<einenin-
directenLobſpruhmachte,klagteſieden KönigderGewiſſenloſigkeitan, ohnezu erwägen, daßdieSchi>-ſaleWürtembergswährendderleßtenzehnJahrebeilveieemw-nigervon den CharaftexſeinesKönigs,alsvon einerUmwälzungausgegâangenwaren,derſelbſtdiegrößtenStaatenniht ‘hattenwiderſtevenFfönnen,
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Hierbei uicht ſtehenbleibend,entwarfendieNepräſen-
tanten ein wahrhaftſhauderhaftesGemähldevon dent
geſellſhaftlichenZuſtandeim KönigreichWürtemberg:
ein Gemählde,das ſiedem KönigealseinenSpiegel
vorhielten,worin er dieWirkungenſeinerVerwaltung
erkennenmöchte.Nach demſelbengab es keinunglü-
licheresVolk auf Erden,als dieWürtemberger.JhrVermögenwurde dur< Steuern allerArt erſchöpft;diedfentlichenAbgabenverſchlangenden ganzen Er-
trag des angebauetenBodensim Lande.(15Millionen
Gulden),ohnedieZinſenderStaatsſhuld.inAnſchlag
¿u bringen; und dabeifollteſichderLandmann noch
gefallenlaſſen,ſeinenFleißdur< eineaübertriebenen
Wildſtandzerrüttetzu ſehen!Am meiſtenverweiltendie Stände mit ihrenKlagen bei derBeſchaffenheitder Rechtspflege.„Es beſteht,‘/ſagtenſe,„zwar eigCriminal- Gericht;allein,wie könntees.dieſeBenen-
nung verdienen,da es, mit Ausnahwen geringerer
Straffälle,uur Anträge zu machenhat,welche,nichtetwa um den Regentenzur Ausúbungdes Begnadi-
InsosrechtsGelegenheitzu geben,ſondernbloßalsAutrágean den Juſtiz-Miniſter,und von dieſemagden Königgebrachtwerden? Der Königſelbalſo ifes,welcherjedesStraferkenntnißdictirt;denn von ihmwerdendie gemachcenAnträgenichtnux gemildert,
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ſondernauh geſ<ârft,oderes werdenauh dieAc-

ten den Tribunal zurückgegeben, unt andere Neferen-

ten zu beſtefenund einen aúdern Antrag zu machen.

__
Alſo in Würtemberggiebtes überhauptkein Crimi-
nal-Gericht.© Noch vielwenigeraber giebtes einehd-
hererichterlicheStelle,an welcheein Recurs von den

Ausſprüchênder niederenStellên.Statt findenkönnte.

Zwärbeſteht“einReviſions- Collegium;aber auchdie-

ſesiſtfeinerihterlichéStelle:deuæ es hat nur A 1-

träge zu mâche,welcheder Juſtii-Miniſterdem Kö-

nige vorlegtz-ünd,was dieHauptſacheiſt,vor dieſen
Collegiumfindetkein neues VerfahrenStatt, ſo

*

daß

es dem AngeſchuldigtenoderſeinenVertheidigerun-

mögli ‘gemacht-ift,dieſchiefenAnſichtendes Crimi-

nalGerichts"zu ‘widerlegen."Deutlicherließſi<
Té)wérlich-ſagen,daßderKönigvon Württemberg,mit

allènſeinenAnſprüchenauf Ländesoâterlichkeit,nichts

mehr und nichtswenigergeweſenfey,als ein Tyrann.

Dèr Béweis wurde abernoh durchandereThatſachenge-.

führt.„Ieder‘Reſtvon Sélbſtſtandigkeit,“*ſagtèndie

Stände,“„wär dem Würtembergerverkümmert;und

zwar’deſtomehr„* te höherer in derbürgerlicenGe-“

ſellſchaftfiand.NichteinmalſeinenLebensplandurfte

er ſi<machens;denn einerwiſſenſchaftlichenLaufbahn

konnteér ſich‘ohnedieErlaubiißdesKöuigsgar nicht
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widmen; und dieſewurde nur ſeltenund oftautdrtŒ-
lichnur für‘cinanderes Fach,als wozu den jungen
Man Neigung,Vorbereitung‘oderder Wutſchſeiner
Elternbeſtimmthatte,ertheilt.

“

Reiſenin'sAusland.
konnten niht ohne Erlaubnißgemacht‘werden,und
einVerſpäâtenaufeiner ſolchenNeiſewurde als Yer-
brechenbehandelt.

*

Dem Adel war ſogarverboten,
ohne beſondereAnzeigein eineranderen Landvogteizu
verweilen.* Und was ſoll’man vonder Verordnuñgfa-
gen, welcheim Jahre‘1810 den Fürſtenund Grafen
des Landesbefahl,ſi<dreiMouate ‘desJahresin
Stuttgardaufzuhalten,theilsum aufdieköniglichen
UnterthauenfeinenmißbeliebigenEinflußauszuüben
theilsum Sr. Königl.Majeſtätdie <uldige Devs-

tion perſdulich“zubezeigén!‘“Was Umſtände,vorzüg-
lichaber der neue Königstitét,zur Hervorbringung
ſolchertykanniſchenVerordnungenmitgewirkt‘hatten,
und wie folgli<der Untergangder altenVerfaſſung
nit als dieaus<hließendeQuelle“des überdieWúr-
kemberger* gekommenen Eleudes betrachtetwerden
konnte:‘dies:wurde mit Stillſchweigenübergangen,
weil die Urhèberdes Gemähldesmehrder Leidenſchaft;
als derWahrheit,hutbigten

Die Geſtalt,worin ſichKönigFriedrichindent:|

ihmvorgehaltenenSpiegelerbli>te,mußteerſchütternd



auf ihnzurückwirken. Indeß konnte ſeineNachgiebig-
:

HEN
immernurbeſchränktſeyn.

-

Durch Reſeriptevom
und: 19.April-ſuchte‘erden BeſchwerdeuüberdenEs desWildſtandesund der Jagdfrohnenabzuhel-

„feuxwenn aberdie Ständeverſammlungfortfuhr,die
alteVerfaſſungzu einerGrundlafüreleenigema-<en ¿u wollen,überwélcheman- ſich-zu vèteilligenges
dachte:ſomußte ér daraufbeſtehen,daß dieſeGrund-

. lage:keinenWerthhabe,weil‘einUnterſchiedſeyzwi-
ſchenden Herzogthumund- dem KönigreichWürtem-
berg. Es laßtſi< in der-Thatnichtwohleinſehen,
was die StändèeverſammlungüberdieſenPunkt ſo ci-
genſinnigmachte,weun es niht derGedanke war, die
Dinge dahinzurü>zuführen,woraufſievor dem Jahre
1805 geſtandenhatten:ein Gedanke, deſſenVerwerf-
Uchkeiteinleuhtet,ſobaldman erwägt,daß zu ſeiner
Ausführungnichts-Geriungereserforderliwar, alseine
‘Vernichtungaller,"ſeitmehr als zehn Jahren abge-
ſ<lo}euen,Vérträge.

“

Wie es ſichauh mit deu wah-
ren Abſichtender Vetſamml{ungverhaltenmochte:—
ſiekann wenigſteusnichtfreigêſprohenwerdenvon iind

Gis

demVortwukfeadaßſichder PartheigeiſtihreraufKo-
ſen der Wahrheitund Einſichtemächtigt!hatte.Diès:
¡eigteſich?am ‘auffallenden,.alsſie;ſichderBeſchwer-|

Weisdes Melsgnnahin,welcherinſeineran dieVer-
ſamm-
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ſammlunggerichtetenVorſtellungnichtbloßeinevoll-
ſtändigereRepräſentationforderte— denn 19 Viril-
Stimmen auf 120 vormaligeritterſchaftliche‘und an-
dere adeligeFamilienſchienenihmzu wenig—, ſon-
dern auchcinebeſondereadeligeBank,Steuerfreiheit,
eigenthümlichenRang,Gerichtsbarkeit-und Polizeiauf
ſeinenGütern,u. ſ.w. Es war der CoñſulentGrie-
ſinger,welcherin der achtunddreißigſteaSigungüber
dies Anſiunuendes Adels Berichterſtattete,daſſelbe
vertheidigte,und aufdieſeWeiſe ſelbſtdie ungegrúnz-
deten AnſprüchedieſerKlaſſein Schußnahm , ohne
daßdieVerſammlungdas Mindefedagegeneinzuwen-
deu fand.

j

/

I| das Verfaſſungswerkzuleßztjederanderen
meuſchlihenSchöpfunggleichzu ſegen,-ſomuß.man
nichtverſuchen,es auf‘dem Wege. der Unterhandlung
und des Vertragesfördernzu wollenzdeun uichtseut-|“

ſceidetüberden Fortgangdeſſelbenſoſchr,wie die

q
Nichtigkeitdes erſtenGedankens,und wo es an dieſer
fehlt,da Fann durchden ZutrittfremderHülfeimmernur Verwirrungentſtchen.

-

Der König,welchernach,und nachſeinesFehlgriffesinuewurde,ſuchteihnda-
durchzuverbeſſern,daßer am 16. Aprilden Ständea
eröffuenließ:er wolleihremWunſche,aus der altea

AeſaſſonaweitereBeſtimmungen,Modificationenund
2
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geſcbßlicheAnordnungenin die neue aufzunéhmen,Ge-

hörgeben,und zu dem Ende mündlicheVerhandlun-
gen dur Bevollmächtigtevon beidenSeiten pflegen
laſſen.“Obgleichdas eigentlichePrincipder Unter-
handlungenhierdur<nichtanerkanntwar, ſogingen|
dohdie Stände mit einer, großenVerſammlungen
nichtungewöhnlichenInconſequenzaufden Vorſchlag
des Königseinz;unſtreitig,weilſiefühlten,daßſicauf
feinemanderen Wege von der Stellerückenwürden.
Die beiderſeitigenBevollmächtigtenwurden ernaunt ;

éhedieUnterhandlungenſelbſtaberihrenAnfangnah-
men,wurdenvon einem dazu beſondersniedergeſezten
Ausſchuſſevon 25 Mitgliederndie Punkte feſtgeſtellt,
welcheden ſtändiſchenUnterhändlernzur Richtſchnur

dienen ſollten.Sie beſtandenin folgendenForderun-
gen: 1) SogenannteSelbſitaxation(das Rechtder

Steuerbetwilligung)nah vorangegangenerVorlegungder
Kammereinkünfteund Staatsbedürfniſſe;2) Herftel-
kungdes Kirchengutes;3) Form der Nepräſentation,
wobei alleKlaſſender Unterthanenverhältnißmäßig
gleichrepräſentirtwerden ſollten;4 Ununterbrochene
Ausúbungder ſtändiſchenRechtedurchbleibendenAus-
f{<uß;5) StändiſcherAntheilan der Geſetgebung
feit1806,mithinNeviſionderſeit1806 ergangenen,

VerordnungendurcheinegemeinſchaftlicheDeputation;
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6) Freizügigkeitim alten Sinne des Worts. Die ſtän-
diſchenBevollmächtigtenmachtendieAnerkennungdie-
ſerPrâliminarpunktenihtpur zurBedingungderAn-
Fnúpfungvon Unterhandlungen,ſondernſogarzur Be-
dingungder ſtändiſchenMitwirkungin den damaligen
bedrängtenZeiten,wo NapoleonsRückkehraus Elba
einenneuen Kriegmit Frankreichndthigmachte:ei-
nen Krieg,welchenWürtembergtheilsbeiDüurchmär-
ſen, theilsin neuen Ausréftüungenſehr{merili<
empfand.Geradein jenenBedingungenzeigteſich,
daf dieStände denKönigals den Einen,ſichſelb
aber als den ¡weitenSuverän betrachteten,und daß
das Verfaſſungswerk,ſofernes aufden Wege desVéêr-
kragsgefördertwerden ſollte,gar nict zu beendigen
war. Da der Königſichüberdieihm vorgelegtenFot-
derungenerklärenmußte,fo ſuchteer vorallènDin-
gen Zeit¿4 gewinnen.Seine Antworterfolgteerf
den 29. Mai. Er geſtattetezwareineMitwirkungder
Stände beider Finanz- Verwaltung,dochunterbedeu-
tendenBeſchränkungen;denn von- dem Ertrageunnd
derVerwendungder Domänen - Einkünfteſolltenſte
garnichtserfahren,und die gégenwärtigenSteuernvhnevorgängigePrüfungnoch aufdreiJahrebewilli-
gen.Eine ſtändiſcheEaſſewurde gänzlichabgeſc<la-
9en; eben ſo dieHerſtellungdes Kirchengutesuuter

:
« 2
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eier abgeſondertenVerwaltung.“JuAnſehungderbe-

ſonderenadeligenBank erklärteſichder Königzwar
gencigt,die Vorſchlägeder Stände übereineandere

Form der Nepräſeutationzu vernehmen,zugleichaber

auch,daß er eine beſondereRepräſentationdes Adels

nicht-geſtattenwürde: ‘Den jährlichenVerſammlun-
gén des Aushuſſes“wurdeeine längereDauer, nur

nichtdiePermanenz,bewilligt:und inHinſichtaufdie
Reviſionder Geſetzewurden dieStändeauf das ihnen
eingeräumte’Peticions- Necht'verwieſen.*

Als ‘jeutdieStände ſahen,daß es dem Könige
“nihtan Entſchloſſenheitzur Vertheidigung.ſeinerVor-

reteféhlte,wurden ſie,wenigſtenstheilweiſe,ande-

ren Sinnes.‘Es leuchteteMehrexenein,daß durch
einehartnä>igeVertheidigungder alten Verfaſſung|
nichtszu gewinnenware;dochnur derRepräſentantvon
Aaken,HerrGleich,war es,der ſichzuerſtdarüberaus--

|

ſprach.Zwar wurde ſeineNede mit faſtallgemeiner

“Mißbilligungaufgenommen; alleinda die Verſamm- |

ſung bereitsvon ihremGrundſageabgewichentar,
nämlichdurchdieBéreitwilligkeit,dieſiebewieſenhatte,

- fiberihrIdol¿u unterhaudeln:ſo hatteſieauh das

‘Rechtverloren,daſſelbeno< längerzu vertheidigen.
“

Hauptpunktin dem Streite mit dem Königewar die

Errichtungeinerganz unterderVerfügungderStände
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ſtehendenCaſſe,in derwürtembergiſchenLandeëſprache
dieTruhegenannt. Der KönigkonntedieErrichtung

einer ſolchenCaſſenihtgeſtatten,ohne ſichmit den
Herzogenvon Würtembergauf Eine Linie¿u ſeßen
undfeinerAutoritätetwas Weſentlicheszu vergeben;
die Ständehingegenbetrachtetendies Inſtitutals
nothwendigfürihregefammteWirkſamkeit.Da war
es nun HerrGleich,welcherin Vorſchlagbrachte,daß
man dem KönigeüberdieſenPunkt nachgebenſollte.
Was Wenige erwartet habenmochten„*was -aberdes-
wegen nichtmindererfolgte,war, daßeinſoeinſichts-
‘voilerMann, wie der Repräſentantvon Boblingen,
Herr Cotta,auf die Seite des Herrn Gleich.trat.
Beide waren der Meinung,daß‘dieControleüberalleZweigedés Finanz- Weſens“den Ständen unr ſonoth-
wendigerzufallenmüſſe,ie bereitwilligerſieauf die
Truheverzichteten.Doch derWiderſpruch,den ſiebei

den Uebrigenfanden,bewies nu allzuſehr, daß es
‘diefenno< um etwas Andereszu thun war, als um
eineanteVerfaſſung,oder daß wenigſtensdieMachtder“Gewohnheitin ihnenben Auëſchlaggab:GegendenKönigrechtfertigteſic die Verſammlungdurch
einenochmalige“Auscinanderfezungder Gründe„ wo-
durch ſiebeſtimmtwärde,deralten,vom Königeſelb
_Veſchwornen,Verfaſſunganzuhangen;und-_daFriedrich
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einſah;daß-ernichtvon der Stelle-rü>enwürde,ſo S
langedieVerſammlungihrenEigenſinnbehielte,ſover-

tagteer ſieden 2x. Julius1815, mit dem Befehl,vier
Bevollmächtigtezurüc{zulaſſen, mit welchenkönigliche
Commiſſarieaden EntwurfeïnesneuenStaats-Grund-

vertragsverabredenſollten.
DieſeVertagungkam den Ständenunerwartet;

und ihreVerlegenheitdarüberwar ſo-groß,daß ſie

ungewißwurden,ob ſiedem königlichenBefehlinHin-

ſichtder vierBevollmächtigtennachkommen.ſolltet,oder

nicht:Um das Weſen.der alten Ständeverſammlung

feſtzuhalten,brachtenſiein Vorſchlag,daßihreaus 25.

Mitgliedernb:ſtehendeInſtruktions-Commiſſionzu-
riebleibenſolte,gleichſamals ein ſierepräſeutirendes

- Collegiumzda aber der KönigdieſenVorſchlagverz"

warf,theilsweil er den Gedankenverabſcheuete,das

Nechteines bleibendenAusſchuſſeszu geſtatten,der

eineArt von Ephoratauszuübenbeſtimmtwar, theils

weilihm einleuchtete,daß beieinem Verfaſſungswerke
nichtdie:Zahl’,ſoudern:die Beſchaffenheitder Köpfe

_ entſcheidet:ſogingendie:Stände aus einander,ohne

Bevollmächtigtezurü>gelaſſenzu habeu;einSchritt,
der umſo tadelnswertherwar, da der Königſth:ge-
fallenlaſſenwollte,daß dieZahlder Bevollmächtigteu

“aufcacht„ja, wenu es ſeynmüßte¿guf dwdlfvermehrt

mo
das
lidia
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würde: Es waren alſodiesMal dieStände,welche
dieUnterhandlungabbrachen;und dex Vorwurf,wel-
er ihnendaraus gemachtwurde,war- um ſomehr be-
gründet,„dadié Natur der Sachees mit ſichbringt,
daßgute organiſcheGeſesenie von einergroßenVer-
ſammlungausgehenkönnen,weil dieſerdazudiend-
thigeSammlungfehlt.

y |

Schon gabman in Würtembergdie Hoffnungauf,*
au einer auf dasgute alte Recht— ſo‘drü>teman
ſihdarüberaus — und die Bedùrfniſſeder Zeitge-
gründetenVerfaſſungzu gelangen,alsnacheinerFur-

,
En UnterbrechungdieStändeverſammlungaufsNeue
aufdeu 16; Oct. -1815zuſammenberufenwurde-- FürdenKönigdauertendieBeweggrändefort,welcheihn¿uAnfangedes Jahresbeſtimur.hatten,ſeinemReicheeineVerfaſſungzu geben,welchedieverſunkenenStüt-
¿en dewAuslandeszu erſeßenvermöchtezunddie Wen-
dung,welchedieDingein Frankreich:genommen hats
ten,war vielleichtno<-einSporn mehr. Auf:derans
derenSeiteaberhatteer no< immer nichtdem Glausben entſagt¿daß eine‘Verfaſſuúgauf ‘dem Wege der
Unterhandlunsund des.Vertrageszu Stande kominen“fônnte.Wie ſehrer hierbeiauchſeineeigeneAutori
tátúberſhägenmote : gleichbeider erſtenWiederer-
vfnungderVerſammlunggaberſeinenWillen,die
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Untethandlungenüber die neue Conſtitutionwieder'an-
_ zuknüpfen,zu étfennen. “JndeniſelbenReſcriptbe-
ſtrittder König¡war das Necht der altenLande‘auf

“

fortdauerndeGülrigkeitder altenVerfaſſungUnd auf
Einverleibung‘derneuen Lande; indeßerklärteer ſich
bereit, aus der altenVerfaſſungallesdas beizubehal-

“ten, was mit’den gêëgentvärtigenZeitumſtändenverein-
barwäreund ‘dengeläutertenGrundſäteneinerguten
Staatsverwaltungnichtwiderſpräche.+ DiéſeErklärung
veranlaßtein der VerſammlungdieverſchiedenſtenAn-

ſichten.Da man einmal unterhandelnmußte,o woll-
ten Einige dieUnterhandlüngaufdie,von dem Kd-
nigevorgeſ{lägeneGrundlageuitbedenkli<beginnen,
und ſichnur durchdieVerwahkung“ihrerRechte:ſicher
fiellen;an der Spive dieſer‘Partheiſtandder Graf
Waklde>. Andere hieltenés fürgenügend,wenr die

ſehs bekanntenPräliminar- Punkteeingeräumtwüt-

den.Noch Andere,und ¿war die Mehrzahl,wren der

Meinung,daßman vor aller‘aufeiném ausdrüc>li-
<en und förmliche‘Anerkenntnißder fortöauernden
rechtlichenGültigkeitder ‘altenVerfaßfung*beſtehen
müſſe.Dieſe“trugenden Sieg dâvon/und nachdem
die Verſammlungunter dem 26. Het. n dieſentSinne
‘geantwortethatte, erhieltſé die Gerugthuung,daß
der Königin einemReſeripfvom 13!Nev.die Gül-
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tigkeit der alten Verfaſſungfür Alt-Würtembergun-
“umwunden anerkannte,nur daß ‘er der Behaupy-
tung “widerſprah,daß au< Neu - Würtembergcin
Rechtauf diè Verfaſſungder alten Lande,oder daß
dieſeeinRechtauúfdieEinverleibungder neuen Lande
hâtten.

|

TE
Eben ‘dieſemReſcriptewar cineAuseinanderſeznng

der Punkte hinzugefügt,derengewiſſenhafteBerk>k-
ſichtigungbei den Verfaſſungêwerkeder König flit
nothwendighielt.Es waren ihrervierzehn,undinih-
nen war allesgegeben,was als Bedingungeizxerguten
Verfaſſungbetrachtetwerden fann: Geſebgebungunter
weſentlicherMitwirkungdesVolks,Unabhängigkeitder
Gerichtevon ‘dem Willen des Regenten,. Verantwort-
lichkeitder Regierungëbeamten.Der Köuiggingn
feinenBewilligungenſo weit, daß er eine«Reviſion
der ſeitdem Jahre1805 erſchienenenGeſezegeſtat-
‘tete;denn ſtärkerkonnte nichtauêgeſprochenwerden,
daßGeſezenur der Ausdru>des allgemeinenWillens
ſeynTôtnen,und daßAllem,was ſcit1806 geſchehen,
‘dochdieeigentlicheinnereKraftermangele.Jn Wahr-
heit,dieGeſesgebungWürtembergswar ſeitjehnJah-
ren dur eineſelteneAnhäufungfdaiglicherVerord-
“nungen zu einerbedeutendenPlagegeworden.Nichts
hattedazutäterbeigetragen,als dieUuunſrhränft-



heit des Monarchen; denn in dea erſtenneun Negie-
rungsjahrenwaren im Durchſchnittjährli<h2x neue

Verordnungenerlaſſenworden,die Summe derſelben
aber war in den neun lestenJahrenauf nichtwe-
niger-als2342geftiegen.

Nach Empfangdes königlichenRNeſcriptsſtritt
man in derStändeverſammlungdarüber,wie man den
Inhaltedeſſelbenbegegnenſollte.Als hieraufdie
Entſcheidungdem Fürſtenvou Dettingen-Wallerſtein,
dem Grafenvon Walde> und denNepräſentautenBolley
und Weishaarüberlaſſenwurde,gabendieſein einem
BerichteihrUrtheildahinab: daf,obgleichdiefönig-
licheErklärungan ſichuo< uugenügendſcy, weil-ſie
diefortdauerndeGültigkeitder-altenVerfaſſungnicht
unbedingt,ſondernnur mitdem Vorbehaltvon Aus-
legungen,anerfenne,dennochdieStändeverſamm'ung,
mit erneuerten. VorbehaltihrerForderungen,ſichauf
Unterhandlungenüber-dieVerfaſſungeinlaſſen-könne.
Ju-demſelbenSinne-ſprachenmehrereandereReprä-
ſeutauteninden nachfolgendenSisungen,-und nur

wenigeStimmenerhobeuſichfürdieunbedingte/

Gültigkeitder alten Verfaſſung.Das troſtloſeWerk
cinerVerfaſſung;welchesdurchUnterhandlung-und.
Vertrag¿u Stande kommen ſollté,

:

wurde alſo von

neuem begoanen.Die „ſtändiſchenBevollmächtigteneO
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waren: der Für�t von Octtingen-Wallerſtein,derKam-

merherrvon Varubüler,und dieRepräſentantenHof-
rathMaier, AmtsſchreiberBolleyundDoctor Weis-
haar.Von SeitendesKônigswurden zu Unterhand-
lungs-Commiſſarienernannt: der GeheimeStaatsrath
und Praſidentvon Wangenheim,der GeheimeStaats-
rathund Präſidentvon Neurath,die Staatsrächevou

Wächterund von Hartmann und der Ober - Juſtizrath
G08.Sendp

no is E iad SUCE
NA

Ehe wir in dieGeſchichteder Unterhandlungein-
gehen,wird es nöthigſeyn,deneinen und deu ande-
ren Aufſchlußtheilsüberden Stand derDingeim
KönigreichWürtemberg, theilsüberdieVerſonenzu
“geben,welcheheiden Puterhandlungenüber.dieVer-

_ faſſungdie Hauptrolleſpielten. Ï
j

; E
Der Adel hatteſi ſeitlangerZeitim Würtem-

bergiſchenvon der Theilnahmean politiſchenNechteir-
losgeſagt,und die GrundlagefürſeinDaſeonin dex
Verfaſſungdes deutſchenReichesgeſuchtund gefunden.
Nach dem Untergangederſelbengenödthigt„ſichandenStaat anzuſchlicßen,war er nur daraufbedachtgewe-
ſen,ſeinePrivilegienzu retten. Hierinnichtsweui-
ger alsbegünſtigtvon den:KönigeFriedrich,bildeteer

dasHaupt- Elementdex Mißvergnügten.Sein Bei-
trittzu derStändeverſammlung,der von Seitendes

-
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Königswohl nur genehmigtwurde, weil er unvermeid-lich var, wenn eine Verfaſſungzu Stande gebrachtwerdenfollte— wurde von ihm felbſals einMittel
benust,alte Vorrechtezu retten;und wenn eineſo
eigennüßigeAbſicht,ſelbtin dem alt-würtembergi-
ſchenAdelwar: fo wurdeer hierinvon dem hinzuge-
Fommenen"neu - würtembergiſchenübertroffen, der,in
ſeinerEigenſchaftals “ehemaligerStandeëheréund
Reichsritter,ſi< no< nict in ſcinSchickſal,Unter-
thay‘einesKönigsvon etwa 1,300,000Menſchenzu
ſeyn,hattefindenkönnen.Für diefeganze Klaſſewar
eineVerfaſſungnur in fo ferngut,als ſiedadurchin
ihrem‘alten Sey" beſchúgtwurde;und da fürdas.
KönigreichWürtemberg,wenn es mit einigerKraft
beſtehenſollte,dieſesalteSeyn aufhörenmußte,ſo
war ſieder“natürlicheFeindjederOrdnung,dienur
‘aufihre Koſtenzu Staude gebrachtterden fonnte.
“IndicſêrHinſichthâttenian glaubenfolker,daß dex
‘Adelin der Ständeverſammkungkeine Vertheidiger
findénwürde;deun zuin wenigen war das Jnteréſſe_“dèr eigentliche#

*

Repräſentantenganz anderer Art.
"Dochdio‘Gewaltſtréich?und Willéthrlicreiten,welche
AchKönig“Friédrichſeit étda neun Jahren erlaubt
hatte“vetbuibénmitden utgêmeſſenénForderungen,
Welche“erañ das!VermdgenféinerUiiterthanen¡1 üra-

dti
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en gewohnt war, hatten den WunſchnacheinerRü>-
fehrdex alten Verfaſſungnur allzu:allgemeingemachtz
und dieſerWunſch war cs, aw welchen.ſichder Adel
anlehnte,ohneihuim Mindeſtenzu theilen,Es kam
nochdazu,daß die eigentlichenRepräſentantenzwar
Leutevon Kopf,aberdoch,gleichdem Adel,in einem
altenSehn „vielzu“befangenwaren, um-nichtden Be-

griff des Nechtsüber ‘dieJdeedes:Nechtenzu ſetzen,
. und dadurcheinerneuen Schöpfung,wie derKönig ſie

beabſichtigte,hinderlichzu-werden.„So wie nun nach
und nachdieeinzelnenPerſonen,welchean dem Ver-
faſſungswerke-arbeiteten,mit ihrenEinſichtenzum
Vorſcheintraten,muß man dem Präſidentenvon Wau-

genheimdie:Gerechtigkeitwiderfahrenlaſſen,daß ex

der Einzigewar, derdie ¿zulöſendeAufgabegefaßt
hatte. HâttedieſerMann färdieUnterhandlungdaſ-
. ſelbeTalentgehabt,welchesihm für dieErkenuung
des Wahren und Gerechten-beiwohnte;hätteer ſich
nichtdurchallzugroßeLebhaftigkeit,vielleicht: ſogar
‘durcheine -no<minderverzeihlicheUngeduld,fortrgi-
‘fenlaſſen;ſowürdeEr Derjenigegeweſenſeyn,dur<
welchendiegute Sache anm meiſtengefördertworden
wäre. Jn ſeinerJdee einer Staatsverfaſſuns,
ſo wiein einerſpäterenSchrift,betitelt:Ueber die

Srennung dex:Volfsvextretungin ¿weiAb-
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ceci hatte er ſehrri<tigangegeben,daß,
wenn jemalseineVolkstretungfürWürtembergStatt
findenſollte,ſiein¡teiKammern getheiltwerden müſſe.
Doch dieAufgabewar, den AdeldesKönigreichesdahin
zu bringen,daß ex ſihden Eintrittin cin Oberhaus
gefallenließe;und dazubedurftees mehr als theoreti-
ſcherEinſichten,wenn es überhauptmöglichwar, ſo
ctwwasaufder Stellezu bewirken.

Kaum hattedieVergleichéunterhandlungihrenAx-
fan$genornimen,als der Fürſtvon Octtingen- Waller-
fieindieſemGeſchäfteentſagenmußte, um, in Folge
einer der baieriſchenRegieruúggegebenenErklärung,"
aufſeineBeſizungenim KönigreicheBaiernzurü>kzu-
Ffehren,und daſelbſtdas Ende dex würtembergifchen
Verfaſſungêſacheabzuwarten.Das Ausſcheide>des
Fürſteni� voy Denen bedauertworden,welchean die

Möglichkeitguter Verfaſfungenauf dem Wege des
Vertragesglauben.Unſtreitigwar der Fürſtvon Oet-
tingen-Wallerſteinein eifrigerArbeiterund bei aller
(wirklichenoder ſcheinbaren)Anhänglichkeit“an dem
einmal herrſe<hendgewordenen alt-würtembergiſchen
PrincipnichtohneMäßigungund Einſicht;allein,
wenn er dieVeranlaſſungzu feinemAuscheidenſelb
herbeigeführthabenſollte,ſo würdeèrdeshalbam mei-
ſtenzu’lobenſeyn,weil einverſtäudigerMann ſichint

.
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Leben mit nichts"befaſſenmuß, wasſi<nihtdurcz-
führenläßt.

Nach denWünſchenderStändeverſammlungſollte
der GrafvonWalde> an dieStelledes Ausgéſchiede-

1

uen treten;dieſenBeauftragtenaberverwarfderKd-
nig,wie esſ{eint,niht mit Unrecht, weil der Graf
von Walde> ſi< in der Stäudeverſammlungals den
Wortführerder beidenOppoſitionenbetragenhatte,
voir welchendie cinedasalt-würtembergiſchePrincip,
die andere dieBorrechteder mediatiſirtenFürſtenund
Grafenvertheidigte.Mit einemManne von ſoeinge-
wurzeltenVorurtheilenwar beidem Werke,das zu
Standegebrachtwerden ſollte,nihtvon der Stelle¡u€

ru>en,weil er ſichelb| nur iu der Vermehrungdes
‘WirrwarsgefallenFoante. Zwar ſchienes der Stän-
deverſammlungAnfangs, alsob der Könignichtdas
Rechthabe, den von ihrBeauftragtenvon der Unter-

'

handlungauszuſchließen;ſieernannte ſogareineCom-
miſſionzur Beantwortungder ſtreitigenFrage.Doch
ſiekam überdieſenPunkt zur Beſinnung,und deë
GrafWalde>bliebauëgeſchloſſenvon denVeragleichs-
.Uniterhandlungen.

Dieſe‘nahmenden 4. Dee. 1815 ihrenAnfang:
Man ging dabeivon dem Grundſaßzeaus: daß die âl-
„fereVerfaſſungdieGrundlageausmachen,beideTheile



_

2
die für nôthiggeachtetenVeränderungen„angebenund
ſodannüberDasjenige,worüberverſchiedeneAnſihten
obwalteten,unterbhaudelnſollten.Anlehnurgspuuktder
FöniglichenBeauftragtenwar der König,ohnedeſſen
Einwilligungnichtsfeſtgeſegtwerdenfontes.Auleh-
nungepunktderſtändiſchenBeauftragten_wardieſoge-
naunteInſttuïtions-- Commiſſiiou derStändeverſamm-
lung,ohnederenGênehmigungwiederumnichtsgültig
war. Man ſichthieraus,daß ſi< Würtembergdes.

einzigenMittels,eiteVerfaſſung¿u Stande¿u brins
gen,‘feraubthatte,unddaß, weun aufbeidenSeiten
Eigenſinnim Spiélewar,einganzesJahrhundertnicht
hinreichte,untdasbegonneneWerk¿n vollenden.Bald
machtendiefädiſchenBeauftragteudieEntde>ung,
daßdasutfund{liGeNecht,woraufmau ſichbisherbe-
rufen,niht ſo urkundlichſev, alsſiegeglaubt
hatten.Was den Ständeauachtheiligwax,daſſelbe
gereihtedem Königezum Vortheil.Eswurde daher
deuſtändiſchenBeauftragtenüberlaſſen,den Juhalt
deraltenVerfaſſung¿uſammenáu,ſtellen; unddadieſe,
um der Verattwvrtlichkeitzu‘entgehen,aufdieJn-
ſtruüftionsCommiſſionzurücfo:nmenmußte,(o.ward
eszum Geſchäftdèr leßteren,denText fürdie.Confe-
rétizenderbeiderſeitigeuBeauftragtenzu.entwerfen,
DashierbeidieMethodefeblce,verßehtſichwohlvon.

ſelbſt,
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ſelbſt,weildieMethodenur da zu findegiſt,wo die
Ideewaltet.DerGang der Unterhandlungwar nun
folgender:die BeauftragtenderStändetheiltendenBeauftragtendes Königsmit,was ihnenvon der-ſtruktion- Commiſſionals Textgeliefertwar; undwenn man dieſenText in den ConferenzenbeſprochcaUnd dienôthigſcheinendenAbänderungengemachthatte:ſowurde das Ergebnisder BeſprechungenderJuſtruk-tions- Commiſſionvorgelegt,wêlchealsdann,Neferen-ten überjedeseinzelneTapitetbeFellte,bis ſiefúrgutfad, überdie Annahmeoder Veränderungder Ca-piteleinenBeſchlußzu faſſen.Jm LKduigreicheWür-tembergwiederholteſ< alſoderdeutſcheReichstagintKleinen.Kein Wunder,daß man auf beidenSeitenüberdieſeverkehrteArt , eine Verfaſſungzu Standezu bringen,ermüdete.Wie eifrigau< Anfangs dieMaterialienzum altenTexte¿ufammengetragenwur-den ſowaren do< am 7. Junius,alſonachvollenſie-ben Monaten,erſt12 Capitelvorläufigbeſprochenwor-denzeinigewaren es noc gar nicht,undanderewurdeninder Inſtruktions-Cotimiſſionerfbearbeitet.Zuden,leßterengehdrtedasKapitelvon denLandſtändenſelbſt:einunverwerflicherBôéteis,dasdieInſtruktious-ComewiſſionkeinedeutlitheVotféllungvondemWerkehatte,GS Ddagdurchſie¿u Standégebzachtwerdeiiſollte.SicſelbſtVIL
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fühlte dies #0 ſehr,daß ſieihreBeſtimmungvernach-
läſſigte,und dadur<hdem“ KönigeVeranlaſſunggab,
ſi in einém Reſcript’vom 1. Aug. überihreSaum-

*

ſeligkeitzu beſchweren.Was am meiſtenbeklagtzu wer-

den verdiente,war, daß man die“Verfaſſungsurkunde

mit Beſtimmungenüberhäufte,welchegar nichtin die-

ſelbegehören,ſondernals Geſeuevon der verbeſſerten

Regierungsform“(alsmit welcherſichdieVerfaſſungs-
urkunde alleinbeſchäftigenſollte)ausgehenmüſen:

Dahin gehörtendieKapitelvon den'weſentlichenRech-

ten der Staatsbürger, von den auswärtigenVerhält-
niſſen,voú' der bürgerlichemGerichtsbarkfeit,vom Mi-

litär- Weſen, ‘vonder ‘Verwaltungdes Kanmmerguts,
“

der Regalién‘derStaatskaſſe,von den directenund in-

directenSteuern, von der Verwaltungder Landesgel-

der,von den Staatsſchulden,u. . w. Uebcrallblieb

es uhngewiß,ob die Ständeverſammlungconſtituirend,
oder conſtituirtwar. Sie ſelbſtbetrachteteſichbald

in dem Einen, bald in dem anderen Lichte,jenah-
“dem dieLeidenſchaftlichkeit‘ihrerMitgliederes fürgut
fand.

y :

Es war unter dieſenUmſtändendem Königenicht
{u verargen,wenn er fortfuhr,nah eigenerEinſicht,
d. h.mit Willkür,zu Werke zu gehen. Nichtgenug,

daßer, wie dringendauchdie Umſtändeſeynmochten,
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— dent au< Würtembergwurde 1816 voit einer Miß-
ernte gettofen — in keiner HinſichtEinſchränkungen
anordnete,vollzoger unter dem 6. Juniusdie Sta-
tuten einer,zur TilgungderwürtembergiſchenStaats-
ſchuldneu errichtetenZahlungskaſſe,ohnedarübermit
den Ständen die geringſteNüſprachegenommen zu
haben.“Dieſe,fortdauerndzwiſchenConſtituirt- und
Conſtituirend-Sey#hin- und herſchwankend,fanden
hierincine neue Beleidigung.Wären ſie wirklichcon-
ſtituirtgeweſen,"ſowürde ihreEmpfindlichkeitgerecht
geweſenſeyn;ja,ſiehättenſi, in dieſemFalle,auf
derStelleſelb‘auflöſenmüſſen,um mit einigerFol-
gerichtigfeitzu Werke zu gehen. Wenn ſiediesnicht
thaten,folagder léßteGrund ihrerNachgiebigkeit:in
dem Wutſche, diemit ihrerunfrachtlarezThätigkeit
verbundenenVorrheileno< länger:zu genießen: ein

Eigeinuß, der ihnendie Achtungdes Volkes entzog,
fürdeſſenVertreterſieEEausgaben,ohue dieswirf-li<zu ſeyn.

Es war dahingéTottdmzidaßdiévefienVorſchläge
des KönigskeinenEingangbei ihnenfanden.Dahig
gehörtedie Trennungder Verſammlunginzwei ver-
ſchiedeneKammern: eîne-Einrichtung,welchediegroße
Verſchiedeuheitder“Elemente,aus “denen die Ver-
ſammlungbisherzuſammengeſezt.war, durchausnoth-
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wendig machte: «Einen längeren Zeitraum. häudurch
wal der!König ſelbſtgegendieſeAbſonderungcinge-

nontmengeweſen;‘aberer -hatte--ſeinem--Vorurtheile
entſagt.Jekt, wo die.Stäudeverſammlungihm hätte
zu "Hülfekommen ſollen,widerſeste:ſieſichdieſer

heilſainen“Maßregel„um. keinen:von. den ‘Vortheilen

einzubüßewzwelche der: Partheigeiſtin der Maſſe

Ride: 20 u #
WE

-Wie dies alles:geendigthabenwürde,wenu das

Schieſalnichtin:die Mitte getretenwäre,läßt.ſich

ſchwerlichbeſtimmen.König Friedrich,zweiund-ſech-

zigJahr alt und von unmáäßigerLeibesfülle,ſtarbiu

‘derNachtvom? 29. auf den 30. Oetsobex.an den Fol-
gen einerErkältung,die er ſichin einem Concertzu-

gezogenhatte.?Unſtreitig:hattedieſerKönigſeitbei-

nahezweiJahrenden Gedanken,ſichund ſeinemVolke

zu einer angemeſſenenVerfaſſungzu verhelſeu,mit

Aufrichtigkeitverfolgt.Daß er ſeinZielverfehlte,lag

wenigerau ſeinem guten Willen, als au der Be-

{ränktheitzund:dem-EigenſinneDerer,dieihnbeiei-
nem ſogroßen.;Werke-unterſtügenſollten.Sofern.es
‘éiner-Rechtfertigung«oderEutſchuldigungfürihnbe--

darf,muß vor’allenDingenbemerftwerden,daßſeine
Regierung,indem ſieihrenerſtenAnfangmit dem 23.

December:1797nah, #1 ſehr.ſchwierigeZeites-gefal-
|
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len war. Kurfür�t feit 1803, König ſeitdem I: Ids
nuar 1806, überhauptvc der Macht der Umſtände
fortgeriſſen"—wie hätteer, um ſi<und ſeinenStaat
zu retten,wohlvermeidenFönen;einDespotzuſeyn!
Aber dieVortrefflichkeitciuerAnlagenund ſeinesgan-
¿enWeſens zeigtefich“darin,"daß:er-die‘Veraucwort-
lichkeitnie auf Andere‘abwälzte,und immer mit ſeiz
ner Perſon denGefahrentrozte.Auch galterbei

“ſeinenZeitgenoſſen?für“adem“-entſ{hlofenſtenunter
Deutſchlands"Fürſten;und“wer ihn näherkannte,
rühmteſeine"Kenntniſſe, ſeineEinſichtenund. ſeine
‘Gerechtigkeitslièbe:Eigénſchaftenfreilichdie,wie
Fcägbarfieau ſeyn mögen,ein Volk nichtbeglücken
können}wenwſienicht'-voneinertüchtigenVerfaſſung
uitterſigt*ſind.1*Auch dièfewollteFriedrich- ſeineur
Neichè“geben/als.ihn dév:Tod’ verhinderte,underſich
mit dem’Verdienſtebégnúgenmußte; jenesbeinahe
verdreefacht{habe 2 0E 20g 3516s Ait

__FriedrichsNachfolgerwar derKronprinzWil-
ebm?Derſelbe,derſi{intJahrei814:in Fraukxeich
“hlsFelderr auêégezi<hnet'hatte:Geſchiedenvou:ſci-
ler&fièùGemahlin,eiter Tochter:des:Kônigs..von
Baiokhizhâttsficpozilyèlnzun?zweitew-Malo:mitder
verwittweten:Herzöginvon Oldenburg,einer-Schweſer
Alèpatidersvon Nufßiländ/,:'verindäbſe;und:war:bejuahe
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in..demſélbenAngenbli>Vatergeworden,in welchem
ſein Vatexin ſeinenArm-n ſtarb.Die Umſtände,
worinFriedrichdasKönigreichzurü>gelaſſenhatte,
waren,fürſeinenNachfolgernichtwenig (<wierig.
YVeiderStimmung,worin ſichdie Gemütherbefan-
den,undbei. dentVerdammungsuxtheil,welchesüber
diebisherige.Verfaſſung. Würtembergsausgeſpro-
chenwar „ fonnte.der neue Könignicht“genug eilen,
einenfeſtenPunktfürſeineWirkſamkeitzu gewinnen.
Das in StuttgardanweſendeMilitärmußtealſo,un-
mittelbar‘nahFriedrichsAbleben,den Eid der Treue
ſhwörensund nicht:mindereiltemau, ſih die Treue
des ganzen UeberreſtesderArmeezu vérſihern.Eben
ſowarden dieDikaſterienohne Zeitverluſtin Eid und

Pflichtgenommen. Von HuldigungderStändekonnte
gar nichtdie Rede ſeyn,da es Einerſeitszweifelhaft
war, ob es dergleichengebe,und da andererſeitsDie,
welcheſih.Stände nannten, nur allzuaufgelegtwaren,
die-Umſtändezu ihremVortheilezu benuten.

KönigWilhelm begannſeineVerwaltungdamit,
daß er den Luxus des Hofes und der Negierungbe-
ſchränkte:eineGroßmuth,zu welcherſeinVater <

nichthatteentſchließenföunen,welcheaberdurchVer-
¿dgerungnoh um ſonothwendigergewordenwar. Ver-

unglücktwar dieWeinleſe,dieKoraernteſchrmittel-
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máßig ausgefallen, cin großer Theil der Hausväterin
Verlegenheit wegen des Bedarfsfür den bevorſtehen-

den Winter.Es mußtendaherAuſtaltenzur Berühi-
gung der Unterthaneaund zur Sicherſtellungdes all-

gemeinenBedürfniſſesgetroffen"werden; und Köuig
Wikhelm-glaubteſiedadur<zu treffen,daß er den

AusfuhrzollfürGetreide,Kartoffeln,MehlundBrannt-
wein aufdas Sechs-bisAchtfacheerhdhete,unddagegen
dieAcèiſecinſweilenim Jnuereaaufhob,ſowieauch
den EinfuhrzollaufKorn,Schlachtvieh,‘u. . w. Zu-
gleichwurde die Einrichtunggetroffen,daßaus den

königlichenMagazinenundaus denender mildenStif-
tungen keineVorrätheinsAusland verkauftwerden
durften,und den Koruhändlernwurde beiGeld- und
Feſtungsſtrafeverboten,anders als auf Kornmärkten
und bei Solcheneinzukaufen,welchegrößereVorräthe
beſäßen.DieſeAnordnungengewannendem neuen Kö-
nigezuerſtdieLiebeſeinerUnterthanen. i

Die Stände,welchena< dem Tode des Königs
Friedrichverſammeltgebliebenwaren, und feineamt-

licheAnzeigevon dem Negierungéantrittdes Königs
Wilhelmerhaltenhatten,glaubtendie Verlegenheit,
worin ſieſichbefanden,durcheinCondolen-Schreibenbeendigenzu müſſen,Jn demſelbenrühmten-ſie die

Verdienſte,welcheſichdex neue Königin dem vorlct-
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ten Kriege um die Befreiung Deutſchlandserworben.
,/Ihut— ſomeintenſie— verdankedas Land zuáleich
den erftenSchrittzur Rü>kehrfeinesNechtszaſtandes,

nämlichdie erneuerte Anerkennung der Land-
grundgeſeße,welchederverſtorbeneKönig,feiner
eigenenErklärungzufolge,auf genommene Rückſprache
mît ihin,-abgelegthabe."Diestun gebeden Ständen
dieBürgſchaft,daß KönigWilhelm durc)Erfüllung
der.Verheißungeu,wofür dieVölkergeblutetund ge-
litten> allenFürſtenDeutſchlandsein großesBeiſpiel
gebet,und“ daß er ‘dieWiederherfſtelurgder alten
Verfaſſungvollendenund-das Wohl künftigerGeſchlech-
ter aufs Neue ‘daucxhaftbegrundenwerde.“

Sig

" DieſeArt„ſich deur- nêéuenKönigezu nähern,
jeigteſehrdeutlich‘ar; was man von ihm êrwartete,
und unterwelchenBedingungeninan ihnaucrkennenund
ihm huldigenwollte.+ Dem KönigeWilhèlmaber,was
auchſeinefrúhereMeinung gewefcnſeynmochte,war
‘im Laufedes? leztenJahreszweierleiklar geworden:
Einmal/daßeine“ Verfaſſungſichnichtaufdem Wege
‘desVerträgesoder der Unterhandlunggewinnenläßt:
zweitens„daß. das Verlangen'derStände,fofernes
auf die Wiederherſtellungdes altenNechtszuſtandesin À
Würtemberg:abzwe>te:,gax:nicht:-zu«érfüſfenwar,
wenn die,allengroßenund leinenStaatennothweüdige,

-
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 Orduung darunter nicht leiden fóllte.° Dieſer'dopper-
tenUeberzeugunggemäßantworteteer dén Stätñden
unter andern" „Was utter veränderten:Verhältniſſen
nur die Kraft‘der Negierunglähmen, üttdzugleich
die Giündungund Entwickelungder wahre bütgerli-
chen:Froiheithemmen würde;das mü} detKraft bef-
ſererEinſicht¿und dex Macht*der-gegenwärtigenBe-
dürfniſſeweichen."Fe *kuhigerund unkbéfängeneëman

in dieſemSinne à deur?gemeinſchaftlichbegonnenen
Werke fortarbeitenwerde,un" deſtofichererwerdeman

ſichau< dem urſprüngliehenSeiſte“jeneraltem Ver-
faſſung,wie ihn“der‘tübingerVerträg:zeitgemäß
ausgeſprochen,wieder nähert.Er"CdérKötig)'ſowie
er aus vollentHerzen:und miteinem nnd fet: Wil-

“

Ten das:Wohl feines‘gute Voiks“-aufdieſeund’ jede
andere möglicheWeiſe zu fördernund“zu-ſicheruſtre-
ben werde,überlaſſeſichan dex Hoffnung;daß die

Stände den “ihnengewordenenwichtigenBeruf„zur
‘Herſtellungdieſer‘gemeinſamenVexfáſſungtaitzuwir-
Ten/mit gewiſſenhaftemEifercifüllen,und den-Völ-
Fern -‘Deutſchlands.éín beléhrèndeësund erhebendésBeî-
ſpiel‘echterVarerlandsliebeulldUnerſchütierlicherTrquegegen Königüd Volk gebenwürden =

IndieſerAntwortwar nichtsenthalten-was Son
Parthcihäüpterndex‘Sidadeverſamzlunghâttégefal-

4
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len-fönuen. So heftig, ja, man darf ſagen,ſo un-

ſinnig war- dieLiebefürdiealteVerfaſſung,daßder
Graf von Walde> ‘inden leztenMonaten der Regie-
rung Friedrichs:den Beiſtandder Gewährleiſterdes
tirbingerVertragesangeſprochenhatte,ohneſich-dar-
an ¿u erinnern,daß England, Preuſſenund Dâne-
mark,indem.ſie-ſichder-würtembergiſchenStändege-
gen einen eben ſo verſhwenderiſhenals eigenſinnigen
Herzogannahmen,immer nur dieAufrechthaltungder

deutſchen

-

Neichsverfaſſurg,in deren Geſekedas ehe-
maligeHerzogthumWürtembergeingeſchloſſenwar,
beabſichtigenfonnten,uud, nah dem Untergangedieſer
Neichsverfaſſung,auch:ni<t-cinen Schattenvon Ver:
bindlichkeitauf ſichhatten,eine furzſichtigeodereigen-
ſinnigeStändeverſammlunggegen das Oberhauptdes
Staates zu begünſtigen.Einen neyen Widerſachererx-
hieltKöuigWilhelmin ſeinemeigenenBruder,dem
PrinzenPaul

-

von Würtemberg.Dieſer,durch die
zweiteVermählungſeinesBruders ‘inſeinenliebſten

-

Erivarcungenbetrogen,warf ſichzum Vertheidigerei-
ues alten Geſellſchafrszuſtandesauf,den er, auf dem

würtembergiſchenThrone,mit allen Waffen ſeines
fruchtbarenund fräftigen-Geiſtesbefänmxfthabenwürdes
und da er in Würtembergſelb|uichtsauszurichten
vermochte,ſobegaber ih -nac<,Zpauffurtam Mayn,
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wo ‘er, als näch�ter -Agnat des königlichenHauſes;foin
Bundestageſowohlgegen dievon- dem Königin Vor-

ſchlaggebrachteVerfaſſung,als gegen denHausvertrag,

proteſtirte.Der Bundestagbefaßteſichzu ſeinerund

des PrinzenEhre nichtmit dieſerProteſtation,wies

den Mißvergnügtenan diewürtembergiſchenGerichte

zurü>,und bewogihndadurch,nachSenati à

zu
gehen.

|

/

Dies geſchahin der erſtenHälftedes Jahres1817.
Schon im November des abgewichenenJahres hatte

KönigWilhelmein GeſesſeinesVaters aufgehoben,

wodurchden wuürtembergiſchenUnterthauen(dieehe-

malsreihsſtändigenFürſtenund Grafen mit-einge-

ſchloſſen)verboten-wurde,ihreZuſluchtzu auswärtigen
Höfenzu nehmen. Der Weg zum Bundestageſtand
alſoofen; und wenn eitPrim des königlichenHauſes
ihnzuerſtbetrat,ſo war daran nichtsweiterzu tadeln,

als der Partheigeiſt,von welchemer getriebenwurde.
Dieſenin der Ständeverſammlungzu ſchwächen, ver-

tagteder Königdieſelbeam 6. December bis:zum 5.

Jatúuar1817,indem er ihrbekannt machte,daßer ſei-
nem Geheimen Rath die Prüfungdes Entwurfesei-
ner Verfaſſungsurfundeund dieVollendung des dar-

aus hervorgehendenGegenentwurfesaufgetragenhabe.

Wirklichwar es dahingekomnien, daß eutſcheidende
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Schritte geſchehenmußten; und wenn ſichderÄdan
niht.das Geſesvorſchreiben

-

laſſenwollte,ſo"blieb

tiichts-Anderesübrig;als *d:urt-längenSpieledadurch
ein Ende zu machen,dáß man dieVerfaſſungsurkünde
ihrerEntſtehungnachin’cineRIRE ver-

GRe Ue tal E HR
H
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_Dér- VérfäſſungsLGT hArßwelchedetKönlybei
Sida Ständer?vorlegte;war unſtreitig

nichtuntädeligs«erwar es ſchonum deswillen-niht,

weil:er in:ſcinen-337Paragraphènbei“weitem:mehr

enthielt,„alëein Verfaſſungs-Entwurf,-deres immer

nur mic Boſtimmunigen“über:dîe*Negierunasformzu

thun hat,«eitthalten’ſoll.Doch: wax Unñtachgiebigkeit
gegen dieWünſche„und ſelb|gegen dieVorurtheilé)
der-StändeverſamtulungſeingeringſterFehler:Er würde

mit allgemeinerZußinnmutgangenommen: worden‘{eyi,
wenn ſich:zu ſeinerBekämpfungnichtfortdauerndzwei
Geiſtesarten:vereurigt!hätten,die, wie verſchiedenſle

auch «iaſichſcibſſeynmochten;unter den-cinmalvoë-

handenen«+ Uniſtände#mit--wuuderbarer“Uebereinſtim-

uung- wirkcenDie ‘einédieſer“Geiſtesartengehörte
den adeligenMitgliedernder“Verſammlung:az die

andere den jyridiſchem:*Vn: jenen“láßt"ſi<hbahaupz
ten, daß ſie:deu-bloßen:Gedanfen-eiñer Verfaſſung

vezwarfan,weilſieſichnichtim-demLichte"vonUnter?



thanen betrachtenmochteu, nachdemſieund ihreVor-
fahren-Reichsunmittélbaregeweſenwaren; Dieſebe-
Fämpftenden Verfaſſungs-Entwuxrftur,weilſie,nach
langer

.

Verwöhnung,ſichniht zu der Idee eines

Staates erhebenkonnten,und: mit ihrer“Einſichtau
dem ſogenanntenaltenRechteklebten. Waszwiſchetr
beidenin der Mitte ſtand,war zum Theil.nichtſrei

_von-Vorurtheilen,zum Theilallzuſehrin Rüekſichten
befangen,um diebeſſereEinſichtmit Nachdruckgel-
tend’zu machen, Es war daher“feia Wunder,wenn
dieErörterungder cinzelueu‘Paragraphendes Verfaſ-
ungs-Entwurfes"ſichunnatürlichin dieLängezog,
und wean man < im Grundeübernichtsvercinigen
tonnte. 3g Le

Es fommt hier{<werli<daraufan, alledieEüt-
wendungen-und Schwierigkeitennahmhaftzu macheity
welchein dem“ Laufevon dreiMonaten erhobenwur-
deu; nur um zu zeigen,wie:nachgiebigder Königund
ſeineNathgebertaren, wird es nichtam unreteun
Orteſeyn,zu ſagen,wie es gegen Ende des May u
dieVerfaſſungs- Urkundeſtand.Die Grundlagender-
ſelbenwarenfolgende: AE:

D, ad

e-DieStändedes Königreichestheilen< in¿wei
Kammern.

i

Es faunvon derStändeverſammlungnichts
an den König gebracht,und von dieſemſauctiozirt
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werden,worüber niht beide Kammern einverſtanden
find. Um die verſchiedenenAnſichtengegen einander

auszugleichen,ſiehtes den beiden Kammern frei,ſich
zugemeinſchaftlichenSißungenzu vereinigen,beiwel-
hen jedo<nur vertraute Beſprechungen,ohneProto-
-collfúhringund ohne Abfaſſungeines gemeinſchaftli-
chenBeſchluſſes,Stattfinden.SolltedurchdieErfah-
rung der nächſtendreiJahrefichzeigen,daß dieVer-

einigungder ziveiKammern ineine‘einzigeden Ver-

háâltniſſenangemeſſenwäre,und würde dieRegicrung
und die Stimmenmehrheitin einer derbeiden Kam-
mern hierübermit einandereinverſtandenſeyn:ſo fann

dieandere Kammer ih dieſerVereinigungnihtent-

gegenſezen.Die Stände ſindnothwendigalljährlich
innerhalbder drei‘erſtenMonate des Jahrescinzube-
rufen. So lange“die Stände nichtverſammeltſind,
beſtehtein Aueëſchußvon höchſtens12 Perſonen:dem

Laudmarſchall,dem Landſchafts- Director,dreiadeligen
und ſiebennihtzum Adel gehörigenLandräthen,wor-

unter wenigſtensEin Rechtsgelehrterſeyi‘muß.Die-
ſerAusſchußbildet,ſowohlfürſi, als inVerbindung
mit den einberufenen,auéwärtswohnendenMitglie?|
dernein*Collegium,welches,vermögederihm von der

VerfaſſungertheiltenVollmacht,în dendahineinfchla-
gendenFällendieabweſendenStände zu vertreten‘hat.
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Dies Collegium- iſdemnachverpflichtetund berechtigt:
7) alleihm zuſtehendenMittelzur Erhaltung‘derVer-
faſſungin Anwendungzu bringen,und von allem,was
ſihhiæzufbezieht,die abweſendenStändemitglieder
in Kenntnißzu ſeven;2Z die zur innerenlandſändi-
ſchenPolizeiund OcfkonomiegehörigenGeſchäftezu
beſorgen;3) in Beziéhungauf die Verwaltungder
Staatskaſſendie den Ständen durchdie Verfaſſung
eingeräumtenNechteauszuibc#;4) in denſichdazu
eignendenFällenVorſtellungen,Verwahrungenund
Beſchwerdeneinzureichen; 5)ſo oftdieUmſtändees
erfordern,ſonderlichwenn von der AnklageeinesMí-
niſtersdie Rede if,um Einberufungeineraußeror-
dentlichenStändeverſammlungzu bircet,welcheim
leßterenFallenieverweigertwerden fannz © die für
eine Ständeverſammlungſi<eignendenGeſchäftsge--
genſtände,namentlihdie Erêtterungvou Geſeßent-
würfenfürdiefünftigeBerathungvorzubereiten,und
¿ux Vollziehungder landſtändiſchenBeſchlüſſedas Er-
forderlichezu beobachten: 7) überdas geſammtePexr-fonalder landſtändiſchenBeamten"und niederenDie-

ner, ſowie überdie,denſelbenanvertrauetenVertich-*
tungendieAufſichtzu führen,fürdie Geſchäftedee
in der ZwiſchenzeitabgehendenDiener Amtsverweſer
¡ubeſtellen,auh ungetreueoder ‘ſonſtſichvergehende
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Diener. in dea hierzu geeignetenFällen den Gerichten
¿zuübergeben,und ihuen einſtweilen,fedo<hohneGe-

_ haltéverluſt,dieGeſchäfteabzunehmen.Bei jederVer-
ſammlungder Sräude hat der Ausſchußúb“xſeine
AmtsführungNechenſchaftzu gebén. Es Fann wèdex
in Friedens-,nochinKriegszeitenohnedieBewilligung
der Stände eine Steuer ausgeſ{kicbenwerden,und
dieſeBewilligungwird nuk infoweitaugeſonnenwer-
den,alsdiéNothwendigkeitder“zu machendenAusga-
beu,dieUnzulänglichkeitderKammereiukünfteund die
richtigeVerwendungder früherenStaatseinnahmen,

ſowie ſietheilsaus deut Kammcrgute,theilsaus den
Steuern ſichergebenhaben,nachgewieſenwerden fañn.
DieSteuernwerden jedesJahr neu bewilligt;nur für
einenerſtin cinem gewiſſenZeitraumeerreichbaren
Zwe> fönneuſiefürden ganzen Zeitraumbewilligt
werden,in welchemFalledie Steuer-Errichtungohne
eine neue Bewilligungfortdguert.Die Bewilligung
der Steueca darf nichtan Bedingungen geknüpft
werden,wel<edie VerweudungdieſerStéuery nicht
unmittelbarbetreffen.Die: höhereLeitungdes Ein--
¡icheusder directenund indirectenSteuerniſ cineut,
aus königlichenund drei {ändiſchenMitgliedernzu-
ſammengeſeztengemeinſhaftlichenSteuer- Collegiunt
ubertragenwelchesunter dem FöniglicheuFinanz-Mí-

:

niſter
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viſterſtcht:4 Daſſelbehatdie von- den-Amtsverſamüt-
lungengetrofeuen:Wahlen der Steuer-Einbringer,ſo
weicſie-cinerBeſtatigung:bedürfe,zu beſtätige,: Ac-
eorde 40 ſchließen,die«Nepartitionderdirecten
Steuernzu entwerfen,fürderenBeitreibungzu:ſor-
gen, Uber.Steuer- Nachlaſſenach:verabſchiedetenGrund-
ſäßenAuträgezu: machen,und dieſe,ſowie dieSteuer-
Nepartition,dentFiuanz-Miniſteriumvorzulegen,das

-

dieſelbedemſtändiſchen-Ausſchuſſemitzutheilenverbun-
den ‘iſt,Die allgemeine-Steuercaſſeſtehtunter der
Aufſichtund Leitungdes gemeinſchaftlichetSteuer-
Collegiums,und wird dur< Beamte verwaltet,welche
dieſeBehördegemeinſchaftlichvorſchlägt.Die-Schul-
dentilgungscaſſewird- uaterdie Aufſichtund-Leitung

einer gemeinſchaftlichen, aus Eöuiglichenund: ſtäudi-
ſchen„-Commiſſarienbeſtehenden-Behörde::und durch

__

Veamte verwaltet,welche:dieſe:Behöôrdegemeinſchäft-
lirhvorſchlägt.‘

Guaine ms

Nach ſo auffallendenBewilligungen, welchedie
königlicheMacht«vielleicht‘zu-ſtaxfbeſchränkten,war:"
König Wilhelmnur - allzuſehrbekechtigt¿- vonden:
Stäudenzu forder,-daß-ſe:ſich:inzeiner,achtTaye:
nachEmpfangſeinerAntwort+-4uthaltenden;Siluttg,-
beſtimmt.darübererklärenſollten2,:0b;ſieden: Verfaſ-

(ange«Encmuef“Witden--vorgelegtenVeränderungen
445

pa.

E
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als Verfaſſungs- Vertrag!ancrkennenwollten,oder

nicht.-
:

:
i

“Die Sachenwaren alſoendlichaufdieSpibege-
tricben,wo Entſcheidungerfolgesmußte. Doch ge-

theilt,wie dieStäudeverſamwmlungin ſichſelbſtwar,
ließſihvorherſehen,daß ſiees auchbei dieſerErklä-
rungbleibenwürde.MehrereAbgeordnetehattenſich
längſtüberzeugt,daß der von demiKönigeeingeſchla-
gene Weg das einzigeMittelſey,zu einerVerfaſſung
zu gelangen;undfo wie dieſedieEinſichtévollſtenwa-

ren, ſo waren ſieauchaufSeîten des Königê-und des

Minifieriums.Andexe—. bei weitenidieMehrzahl—,
von böſemWillen,oder von Mißtrauenbeſeelt,woll-
ten ſichbeiden gegebeneuGewährleiſtungennichtbe-
ruhigen;und fo wie ſiezuletztihrereigenenEinſicht
mißtraueten,foſuchtenſieſichim Volke eine4Anhang
zu: bilden,ohne ſelbden Pöbelzu verſchmähen, der,
‘an Wortenklebend,niemats weiß,was er wolicuſoll.

Dieſehatten,ſogarzu einerZeit,wo es uoch
feîneEntſcheidunggalt,kein Bedeuken-getragen,ihre
Mitſiändedadur<in Schre>enzu ſeben,daßſteden
großenHaufengegen ſieangeheuthatten.Am 24ſten

Aprilverſammelteſichgegen-Mittagvor dem Stände-
hauſeeinHaufe,der ſichwiederverlief,ſobalder be-

merêt-hatte,daßer allzufrühangelangtwar. Als nach
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3 uhr NaWhmittagédîe Sitzungbeendigtwarund die

Deputirtennach Hauſegiugen,fandſichderſelbeHau-
fenwicdercin,unddrängteſichanderEinfahrtdes
StändehauſesbiszurTreppedeſſciben.Diezuerſthin-
austretendenMitgliederderStändewurden mit einem

Lebchochempfangen,weilman in ihnen.dieVertheidi-
gerdesgutenaltenNechtsſah. Hierauffolgteein
FluchfürdievermeintlichenVerrätherdeſſelben,'wö-*

:
beieinigeäußerten: ſiewolltenſichihregutenalten?
Rechtenihtnehmenläſſen;ſiewolltendenVerrätheri
ins Geſichtſehen;ſiewolltenblutigeNahe an dieſen

nehmen,wenn es au< fürſieſelbſt,fürihreWeiber
uud Kinder mit dèn größtenGefaßrenverbundenwäre;
man ſollteihnenDie zeigen,welchegegendas alte
N:<tgeſtimmthättèn.DenWorten folgtedieThat.
Einèm Viril-

- Stimmführerwollteman beim Her-
ausg¿henden Weg verſperrènzer wußteſi<aber,wíe
er naherin derStändeverſammlunzgſagte,dieſenmit
ſeinenEllenbogenzu öfnen.EinigeSchreiernaunten
zei Reprâſeutanten— dieHerrenCotta und Grie-
ſinger— mit Nahmen,obgleichdieſeofenund lang-
ſamwittendurchdèn großenHaufengegaugenwaret-
und von‘denMeiſtenre<tgut. geſehenund erkännt

wurden,Beidewarn als ſolchebekannt,welcheſich
deuVorurtheilenund Umtriebendes adeligeund ju-

Y 32
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ridiſchenTheilsder Ständeverſammlungam offenſten
widerſeßthatten;und Beide ſolltenwahrfcheinlichzun

wenigſtenbeſchimpftwerden.Demi als der größte
Theil’desHaufensſichbereitswiederverlaufenhatte,
verlangtenungefährſiebzehnnochzurückgebliebeneMän-

ner vou demſtändiſchenAufwärter,daß er ihnendeu
Ort zeigenſollte,wo Cotta verſte>tſey;und als der

Aufwärterihnenſagte,‘daßdieſerNepräſentantſich
längſtentfernthabe,drangenſiedarauf,in den oberx-

“

ſtenStoŒ des Hauſesgeführtzu werden,wo ſiever-
geblichſelb dieOfenlöcherdurchſuchten,um Den zu

finden,gegen welchenſieangeſtiftetwaren. - Hiermit
endigteſichdieſerAuftritt.Ju der folgendenNacht
wurden dem MiniſterWangenheim,und in dernâchſt-
folgendendem RepräſentantenGrieſingerdie Fenſter
eingeworfen.- Eine Ehre andéèrerArt war HerrnCotta
zugedacht;nur daßnichter, ſondernfeineunſchuldige,
um ſtändiſcheAngelegenheitenganz unbekümmerteNah-
barinderſelbentheilhaftigwurde. Ein vollerTinte-
folben wurde dieſeraufden Hausflurgeworfen;und
als dieThâterihresIrrthumsinne wurden,entſchul-
digtenſieſichdamitzdaß es nichtihr,ſonderneinem

Auderen,gegoltenhabe.
AuftrittedieſerArt rechtfertigtendas Verfahren

desKduigs,indemex daraufdrang,daßſichdieStän-



deverſammlungfür oder wider den ihrmitgetheilten-

Verfaſſungs-Entwurf innerhalbeinerbeſtimmtenZeit
erklärenfollte.Er fügteindeſſen‘hinzut„daß, wenn

- der Verfaſſungs- Entwurfnichtvon

“

der Mchrheitder
Verſammlungangenommenwerden ollte,er, wiewohl
höch ungern,dieHoffnungaufgebenmüſſe,die Ver-
faſſungauf dem Wege des Vertrageszu Sta:;dezu
bringen;und daß er alédannzwar abwarten:werde,
welcheGrundſätzevou den:zum deutſchenBunde gehd-
„rigenStaaten,inBeziehung‘aufVerfaſſungen;würden
angenommen werde, inzwiſchenaber ſeintreues Volk
in den vollenGenuß derjenigenRechteſeßenwolle,
die ihm die Verfaſſungs- Entwürfe‘zuſichern,in ſo
fernſieſichnichtauf Repráſeutationbezögen‘“So
wußten denndie Stände genau, woran ſiewären; und
da der 4. Juniusder leuteTermin war ¿ſo founte
man an dieſemTagederBeendigungeinesmühßſeligen
Werës entgegenſehen,das,wie dér gordiſcheKnoten,
nur zerhauenwerden fonnte.

|

Auf eineganz eigenthümlicheWeiſe-aber:war der
PartheigeiſtwährendderleztenMonate in der Stände-
‘verſammlungverſtärktworden;nämlichdür“ die!Da-
¿wiſchenkunfteinesMannes von ſhwärntenderEinbil-
dungsfraftund uttruhigemEhrgeißze.Dieswar der
OberſtvonMá ſſenbach, ein gebornerWürtember-
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ger, der, inuit im preußi�chenKriegédicaû,ſich,

ſcitFriedrichsdes ErſtenTode, in ſcinVaterland zu-

rl>begebenund daſelbſtMittel gefundeu.hatte,ſich
unter die Zahl«der.Deputirtenaufnehmenzu laſſea.

n derStändeverſammlungfand Herr voa Maſſen-
bach,was ex ſuchte:-eineBühne fürſeineNedner-

:

gabe,undZuhörer,derenpolitiſhèGrundſäbemit-den
ſcinigenübereinſtimmten.Als Abkömmlingeinesreichs-
ritterlichenHauſesahneteer {<werli<,daß,bei ei-

nem Vertretungs-Syſtem,diegrößteSchwierigkeitin

einemAdel liegt,der ſich,in Folgeder.Geburt,auf
alle Mitgliedereines Hauſesvererben will. Gleich

feinenStandesgenoſſen,nur in dem urkundlichenRechte
das Rechte ſehend,drang ex auf die Zurückführung
Deſſen,was nicht:zurü>geführtwerden konnte;und ob

ey gleich-cinFreundder Fürſtenzu ſcyn-das Anſcha

gewinnenwollte,ſo war er doh wenigſtensin ſofern

ihr:Feind,als er, wenn einmal vou: Beſchränkungdes

Despotisknusdie Nede war, immer nux ſolcheMittel

vorſchlag,wodurch dieFöniglicheMacht vernichtet
wurde. Uebrigenswar Herr von Maſſenbachgewiß -

mehr Werkzeug,als erſelbſtglaubenmochte,und der-

Lärm,den:er, als Redner und Schriftſteller,machte,

mehrvon Andern,als von ihm ſelb|,berechnet;dena

Paxtheienſchenes niemalsungern, daßEinzelneun-
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ter ihnen die Auftnerkſamkeitbeſchäftigen,weil hier-
auf die Sicherheitder Furhtſamereæberuhet.Schwär-
meriſcheLiebe fürein Vaterland,das ſcitmehr als

dreißig Jahrènaufgegeben:war, ſettedeitHeïrrn*+von
__Maſſenbachnur allzuſehrder Gefahraus, von Ande-
ren gemißbrauHßtzu werdénz und jemehrſichin ſeinem

Kopfeallesduréhkreuzte/ deſtomehr.wirkteer aléGäh-
ruigëſtof,ohne diesim Mindeſtenzu wollen.

Vice - Práfident‘dèr-Srändeverfammlungwar der
Fürſt“zu Waldburg- Zeil-Trauchburg.* Bei der Ahb-
ſtimmungüberden Verfaſſungs- Entwurf,welcheden
2. Juniusgeſchah,wurden mehrereGutachten(Vota)
abgegeben.Das desHerrn von Maſſenbachlautete:
Eine aufſolchen,vou den Hberanitmännerngeleite-
ten,Wahlen beruhendeStändeverſammlungz‘einfot-
chergefialtorganiſirtesGeheimen- Raths - Collegiunrz
eineaus unaufldëbarenElementen beſteheúde,ſich-felbſ
ergänzende,den Oligarchenentwederhuldigende,oder
ſiebeherrſhendeAdelskammerzcineunſicherePerma-
nen der Repräſentation;eineperſönlicheSicherheit
dekVolksvertreter, ‘die,wie Egmont und’Algernon
Sidney,vom Fuße des Altarsder Freiheitin den Ker-
kergeſchlepptwerden önnen,um: unter dem Beile des
Nachrichtersein Blut auszuſtedmen,das edle Herzen
bewegte;oineFinan-Verwgitung,die alleVorkehrun-

e
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gen tri�t; uni ſi einer e<htenVerantwortlichfeitzu

entziehen:—-das if‘eineVerfaſſung,bei welcherüber-
gllfeîneSicherheitdes Rechtsund der FreiheitStatt
findetzeine Verfaſſung/welcherichmeine.Zuſtimmung
jeßt‘und. niegebenwerde — deswegen‘jeztund nie
geben-werdêè,"weil ih das Väterland - wahrhaftliebe
nad denThron:wahrhaftehre.“ “Außerdemſindzwei
andere Gutachtenbekannt“geworden,von welchendas
eine dem Freiheërnvon-Varnbüler,das andere dem

- RepräſentantenFeuerlein

“

angehört: beide,gleichdem
"

maſſenbachiſchen,dieFruchtdes Mißtrauensoder ver-

ſte>terAbſichten.Als es zum Abſtimmen kam,erkläx-
tén ſich67 Stimmen gegen, 42*fürden Verfaſſungs-

4

Entwürf. Sobald“das Loos überdieſengeworfenwar,
trat ‘derFreiherrvon Ow mit der Erklärungauf,daß
er ſichniht nur“ vor der Ständeverſammlunggegen

dieſenBeſchlußverwahre,ſondernauh dem Könige
felb|eine-ſokcheVerwahrungmit der Bitte vortragen

„werde dieſenBeſchluß“das Volk ‘nichtentgeltenzu
laſſen;fondern‘den Verfaſſungs-Entwurfden Viril-

Stimmenführernund*-Nepräfentantender Minorität;
fówie Allen,diefichno< anf<ließenwürden,als Ver-
faſſungs-Vertragzu geben.

-

Wirklichüberreichtendié

Mitgliederder Minoritätdem KönigecineſolcheVer-
wahrungs-Acte. Die ſtegende“Parthcimachte-dea

TE
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Königam 4. Jiſniusmit dem Ergebniß:derAbſtim--
mung in einerErklarungbekannt,worin ſieſagte:
¡Sie theilemit Sr. Majeſtätaufsvollfommenſtedie

Ueberzeugung, daß die bisherigeBehandlungsart:dex

Erwartungnichtentſpreche;deſto

-

größereHoffnung
aber ſee ſe in den Weg der Unterhandlung,durch
einegemeinſchaftlicheCommiſſion,und:eben deshalb
werde ihrnichts ſo willfommen ſeyn,als daß dieſer
Weg ohne-Aufſchubbetretenwerde. Der König,anftatt
hieraufeinzugehen,löſetedieVerſammlungſogleichauf,
mitdem Befehl,daßjedes,niht in Stuttgardwoh-
nende Mitgliedſogleichin ſcineHeimathzurückkehren
ſollte.Den UeberreichernderVerwahrungs- Acte aut-
wortete der König:„daß,obgleichdie-PartheiDeret;
welcheſeitzweiJahren die Entftichungeiner guten
Verfaſſungdurchgeheimeund verwerflicheUmtriebe
verhindert,in der Verſammktatgder Stände geſiegt
habe,ex denno< foglei<hdem Volke die Rechteund
Freiheitengebenwolle,welhe in dem

-

Verfaſſungë-

Entwurfezugeſtandenwäre. “Einauf billigeGruüd-
ſätzegeſtüktesSteuer - Syſtem einzuführen,werde ſcin
erſtesGeſchäftſeyn;das Schreiberei--Weſen aber,als
das Hauptübeldes Landes,werde ‘er mit-derWutiek
auszurottenſuchen,“ i

Ms

So endigtefichdieſerVerſuch,aufdew Wege de
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Unterhandlung Und des Vertragès zu einet angemeſſe-
néêu Verfaſſungzu gelangen:das KönigreichWürtem-
bergmachteihnfúrdieſämmtlichenStaatenDeutſch-
lands,von’ welchenteinteinzigerin ſeineFußſtapfen
trat. Er founte'aber,wie es <eint, um ſoweniger
gelingen,weil die Viril-Stimmenführerin einemKd-
nigreichevön 369 GeviertmeilenFeineNeigunghabenFönnen,eineAutorität,dienihtvon ihnenſelbſtaus-
geht,als a<tungêwüediganzuerfennen. So wie dieſë
gleichAnfangsdas Haupthindernißwaren, ſo blieben
ſiees, weilihnenunabläſſigder Gedankevorſchwebte,
daß ſiedurchdie VerfaFungnur verlieren,niht ge-winnen könnten.Nichtig“oder unrichtig,wie dieſerGedanke ſcynmochte,muß zu ihrerEntſchuldigung
wenigſtensdas bemerktwerden,daßeineBevdlkerung
pen 1,300,000niht hinreiht,wenn es cineRechtfer-
tigüngdes Königstitelsgilt,und daß beidieſemMiß-
verhältnißimmer nur in foféruaufWohlſeyazu reh:
‘nen ſt; ‘alsdex Regeut ‘igſeinenGeſinuungeneine
Aufforderungfindet,ſichzu beſ<ränken.Einemgrd-ßerenKönigreicheeinverleibt,würdenſichdieMedia-
tiſirtenleichterin ihrSchieſalgefundenhaben,weil
dabei wenigerſichtbarerZwangStatt gefundenhätteshierwürdenſie,als großeEigenthümer,geneigtgewow
den ſeyn,in eiu Oberhaus‘einzutretenund ſichalle

Wien
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die Bedingungengefallen¿zu laſſen,die -damitverbüui-
den ſiud:UebrigensfühltenſichcinzelneMitglieder
der Ständeverſammlung,nach -dexen-Auflôfunezim
Würtembergiſchennichtlängerſicher.HerrvonMaf-
ſenbachverließdies Land, um ſichin benachbarten
Staaten:niederzulaſſen.Aus den Heſſen- Darniſtädti--

ſchen und dem Badeuſchenmit gleicherStrenge.ver-
wieſen,begaber ſichna< Frauffurtam Mayu, in der
Vorauëſeßung,daß er hierunangetaſtetbleiben- werde.

Kaum aberhatte er einigeTage indieſer.Stadt ver-

lebt,als er, aufErſuchender preußiſchenRegierung,
verhaftetund durcheinen preußiſchenOfficiernach
Küſtringeführtwurde. Die UrſachendieſesVerfah-
rens,ſo wie die weitereGeſchichte.dieſesMannes,ge-
hörtnichthierher. i

i

Jur KöaigreihWürtembergſeutedie Regierung
ihrenGang ungehindertfort,nachdem die Ständever-
ſammlungaufgeldſetwar; einzelneTheiledes Kdunig-
reichesdanktenſogarfürdieendlihzAuflöſungderſel-
ben. Au die Spige der Finanzentratder bekannte
Graf Malchus,der früherFinanz-Miniſterdes-Königs
vonWeſtphalengeweſenwar. ‘Herrvón Wangenheint
ging dagegeuvon StuttgardnachFrankfurtam Mayn,e

als würtembergiſcher«Geſandterbei der -Bundeëver-

ſammlung:DerKönigſelb|fuhrfort,ſeinenUnter-
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thanénalle die Erleichterungen zu geben,die nur mdg-
lih waren. Die Jghresſteuervon 2 Millionei400,000
Gulden wurde beibehalten,und zum ErſaßfürdieKoſten
derStändeverſammlung,welcheauf260,0goGuldenan-
gegebenwurden,mußteein Zehntelder Jahreëſteuer
mit 24,000Gulden aufgebrachtwerden. Durch den

neuenFinanz-Miniſterwurde ein Planzur Tilgung
der Staatsſchuldentworfen,die man auf29 Millionen

913,504Gulden angab;dieTilgungſolltein45 Jah- y
———
————
e

xen vollendetſcyn. Das Königreichwurde in den

Ne>ar-, den Schwarzwald-, den Jaxt- und den Do-
nau - Kreis eingetheiſlt, von welchenjeder ſeineRegit-
rung und Finanz- Verwaltunghaben follte;für je
zweiKreiſeaber wurde cin Criminal- Gerichtshofund
ein Appellations- Gerichtaugeordnet.Der Geheime

Nach theilteſichin ¿weiAbtheilungen,namentlichint

die der Departements- MiniſterfürdieJuſtiz,fürdas
“

Militár-und für die Finanzen,und in die der gehci?
men NRäthe.Ein beſonderesEdietbeſtimmtedenWir-
fugökreisder Straatseontrolle;ein anderescoußituirté
eine Ober-Rechnungskammer,noch ein anderes dit

Beſoldungender Staatsdiener.

So vielvon dem KönigreichWürtemberg,welch
in dieſemZeitraum,trosfeinerKleinheit,die deutli?
<e Aufmerkſamkeitnux allzuallgemein-beſchäftigte:

en

a

E
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Wir gehen jegt zu den übrigen Staaten" des deutſchen
Bundesüber, welcheſichzu conſtituirenverſuchten,
oder ſichwirkli<confticuirten;uud hierbeiwirdes
möglichſeyn,dem LeſerdieBegebenheitenin größerer
Gedrängtheitzuſammenzu ſtellen. ;

Das GroßherziogthumWeittar-Eiſenac.
:

Carl Auguſt, Großherzogzu Sachſen- Weimar-
Eiſenach,hattemit keinervon dieſenSchwierigkeiten
zu fämpfen,welcheshauptſächlichdarinlag,daß dié
Elemente ſeinesGroßherzogthumsbei weitem gleich-
„artigerwaren, als diedes KönigreichsWürtemberg;
denn in dèn ganzen Großherzogthumgab es nur we-
nigeNeichsritter,und auchdieſewaren darinnur auf
unbedeutendenGüternanſäßig.Die neue Schöpfung
9n zu faſſen,müſſenwir einenAugenbli>in die
Vergangenheitzurf>gehen.

:

Die landſtándiſcheVerfaſſungwar dem Fürſten-
ſeitvielenJahrhunderteneigen.IntJahre1750’erneuert, {(oßſiefolgendeRechte und

Verhältniſſein ſich:Von fünfzu fünfJahrënwurde
*rdnungöniäßigeinLandtaggehalten,die jáhrlicheu
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“Aus�chußktage aber “ordnete der Landecherr an. Ohne
die Eiñwilligung* der Stüäude dutſtenfeine“neue“
Steuern“(onérapublica)ausgefhrièbenwerden, Die-

ſelbeEinwilligungwar tiothwendig,ſooftdieLand-
ſchaftêcaſſemit mehr‘Ausgaben,und beſondersmit

Beſoldungen,belaſtetwerdenſollte.Die beiderLand-
ſcháftécaſſeangeſtelltenDiener, wie der Landſchafts-
Commiſſarius,der Landſchafts-Caſſiereru. �.w. muß-
ten“von ‘derLandſchaftprâſentirt'ſeyu'z-den“landſ{aft-

lichenDeputirtenwar die ſogenaunteAbhdrung_der

CaſſenRechnungen geſtattet.Ju Anſehungdervor-
nehnfenLanbesgefcte,¿.B. derVerbeſſerungderLan“

desordnung,Proceßordnung,wurde der Beirathund
dieMeinungderLandſtändefürnöthigerichtet;auch
durftenohnedieſenBeirathfeineSteuerfeeiheitenbez.

willigt:werden.

DieſeEinrichtungenwarten‘unterHerzogErf
AuguſtConſtantingeblieben,nur daßdieſerHerzozfur
gut“gefundenhatte,denZwiſcheinrauiitvon Einem Lahd-
tagezuu andern aufſe<sJahreauszudehuen.Zu ſol-
<2 LandtagenwurdendiefürſtlichenHäuſerSchvatz-
burg-Sondershauſenund. Nudolſtadt,die Akademie

—__ Jenàá,vierzigGliedervon der“Nèitcerſchaftund neun
Stadträthebeſchricben;docherſchienendiefürſtliche
Häuſernie.“BeſißervoitRittergüternbürgerktichen

“ y
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Standes oder kat holiſ<er Neligionhattennichtdie
Befugniß,weder beiLand-,nochbeiAuéſchußtagenzu

‘erſcheinen.Die EröffnungdesLandtageserfolgte,nach
vorhergegangenemGottesdienſte,mit der Rede eines

“der erſtenStaatsdiener,auf welche“einervon deu

Ständenantwortete. Die ſogenanntePropoſitionent-
hieltdas fürſtlicheAnſinnen,deſſenGegenſtandGeld-
húlfenwaren. Die Stände überreichtenabergewöhu-
lich

-

einePräliminarſchriftmit Beſchwerdèn.
Hâttehieraufder LandesherrerledigendeReſolutionen
ertheilt,ſofolgtedie Bewilligungschrift, und

dieſerder Abſchied,meiſtmit gleicherFöeulichkeit,.

wie beiderEröffnung.
Daß hierinviel“Veraltetesund Unnüßeswar,

leuchtetaufden erſtenBli ein;das Fehlerhaftebe-
ſtandvorzüglichdarin,daß ſichalles¿wiſchendem Für-
ſtenund einereinzigenKlaſſederGeſellſchaft‘ah-

machte,daß alſoalleübrigeuKlaſſenohneAntheilan
|
DPEGeſetzgebungwareu.Darum benusteCarl Au-
gu das Recht,welchesdie Rheinbunds-Acte ihm
gab,diekandſtändiſcheVerfaſſungaufzuhebenund ſich
alsSuverán die Unumſchränktheitbeizulegen.Dies
geſchahim Jahre1809 ‘dur<die Bekanntmachungei-
ner Conſtitutionder vereinigtenLandſchaft
derherzoglidhWeimar - und Eiſenachifcen
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Lande, mitEinſchlußdderjenaiſ<enLandes-LL

Portivn:“Zwar?wurdé"die-alteVerfaſſungnicht
gänzlichzertrüniniert,aberdoch“aufsweſentlichſtever-
audert.“Das Hertogthunt,fontaus drei Landſchaf-
tenbeſtelpend;.udülich‘ausWeimar,EiſenachundJe-
na, erhob“ſ{<zu éineneinigenFürſtenthum,welches
in dreiKreiſezerfiel.Die landſchaftlichenGeſchäfte
urden cinérſ�ändiſchenDéputation,unter deinVor-
ſlsèeïînesGeneralLandſchafts- Directors,Übertragen
und die VorialtuñgderSteuüer-Geſthäfteeinem Land-
ſchafts-Colleziunübergeben.Guütsbeſikerund Städte
bildetenzwardie Ständejedés Kreiſes;dochwar be-

reitsnachgegeben,daß dieGutsbeſizer,um Theilan
-

der-landſ<affli<e#Deputatioh-zunehmen,uichtade-

ligenStändes*zuFey brauchten.Die AkademieJena
behiëltiheStändſchäfts- Recht;dieganzeDeputation
war’aufzwölfMitgliederbeſchränkt,von welchenſehs

Gutsbeſigér,*füf"Städterund Eineraus dem afkade-

miſ{<êhSenatgéêwähltſeynſollten;dieordektlichenH
Bèfſamhilungen"det Deputationſolltenalljährlich
Stäkt'finden,Undtfühelich,nachdem LooſezweiDe-
putivtebgh Bei dieſerAuordnmingwar esun-
nbglih,ſi<h"di?ſtändiſcheV-rfaſſungals eiuegegen-
wiede KrafcindentRegierungs- Syſtemzu denken;

wis"ENENStädtenDEL:1V/adshatteauc<dasHer-EE (409°
ía
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¿0gthum Weirnar das Zuſantmenengungs-Principairs
genommen;und wiewohldies ‘in einemſo fleinenStaate nichthinreichenfonnte,ſowuïdedadurchwez
nigſtensbewirkt,daß mau das Veraltéteals unbrauch-barfahrenließ,und úberdie Natur der Privilegien
zurVeſiunungkam. Die Bewohnerdes Herzogthunis
waren in dem Zeitraumvoy 1809 bis 1816 freilinichtglücklicher;alleindieslag nichtſowohlin dexverändertenVerfaſſung, als vielmehxin den ungemei-
nen Anſtrengungen,welchegemachtwerden riußten;
um dieForderungenNapolconBonaparte’s¿u befrie#
MALE Si 1

126

‘NachdemWiener Congreſſeſahſh derHerzogvon
Weimar-Eiſenachbedeutendvergrößertdur< die Land-
theile,welcheHeſſenund Preußenan ihnabgetretenhat-ten. Den TiteleïnesGroßherzogshättendie ſänmüttlichen
SuveräneEuropa'seinem o nahenVetwandtendes
ruſſiſchenKaiſersnichtverſagenmögen.Das Groß?herzogthumSachſen-Weimar-Æiſenachenthieltſeitdem.
Schluſſedes Jahres1815 guf56 Geviertmeilen192,700Bewohner,und gewährte,nächallgemeinerAbſhätüung,einEinkommenvoy ïMillión500,000Gulden:Da nunder WiéüerCougreßden deutſchenFürſtendieZurück-führungderſtändiſchenVerfaſſunginderBundes-Acte:
E Meansmacht ‘hatte,"derGrößherzogvon Wei-

L

E)
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mar aber au< darauf bedachtſeyn mußte,dieneu er-

worbenenLandestheileunter eingemeinſchaftlichesGeſe

¡u ſtellen:ſo entſchloßer ſichleihtzu einerAbände-

rungder, im Jahre1809,gegebenenConſtitution,wel-

e nie den Beifallſeinerttntekthanengefundenhatte.
_ Schon unter dem 15. Nov. 1815 verſpracher, in ei-

nemgroßherzoglichenPatent,den Einwohnernder von

ihm in Beſißgenommenen Länder,außerderReligions

Freiheitund unparthetiſcherRechtspflege,„eineland-'

fiändiſcheVerfaſſung,- welcheihnendas Rechtgewäh-
ven ſollte,‘dur< ſelbſtgewählteRepräſentantenbei:

derGeſengebungmitzuwirken, Steuer- und Finanz-
MaßregelnnurnachfreierPrüfungzu bewilligen,über

Mängelund Mißbräuchein der Landesverwaltungoder

Geſezgebungmit gutachtklichenVorſchlägenzurAbſtel-

lungderſelbenVortrag:zu thun,und,beiwillkürlichen!

Eingriffender ‘Staatébeamtenindie- geſeslicheFreiz

heit,dieEhre und’das EigenthumderBürger»beiihnr:‘
Klagezu führenund aufrechtlicheUnterſuchungihren
Antragzu ‘richten.# ¿>

“Bon dieſemAugenbli>Æan, ‘hatteman Urſache;
daraufgeſpanntzu ſeyn,wie der Großherzogdas Pro-

blem einerſtändiſchenWiſalſünginſeinemmitge
bietelöſenwürde

Y
1
|

“CarlMORNEnus ſingdamit‘an daf:erdieverzi

7

?
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ſchiedenenVerwaltungsiweige-andersordiete.Das
geheimeCouſilium-nahm die.Ben!nung.cines
Staats=Minifteriums an, und ‘wurde,als die
oberſteVerwaltungs- und Berathung&-Behödrde,an die
SpitzederLandes- Collegiengeſtell.Der Negelnah
wollte der Großherzog:ſelbden.Vorſibführenz.-in

 Verhinderungéfälem-aber-ſoleſein:-Sohn„- dexErb:großherzog;präſidiren¿Uns außerdemſolite,cinMit-
glieòdes MiniſteriumsbedidvatadeſubenentidtiGroßherzog-undſeiner#Sohne-ſcyn,Außerdeu-Prä-
ſidentenſollte-daéStaats- Miniſteriu::iaus den wirk-
lichengeheimenZKäthea,welchecivemDepartementder
Staatsgeſchäf{7 vorſtänden,beſtehen,und beidemſel«ben drei:ceheîneNeferendavienangeſtelltwerden...Alle
Nogi®:uugtgeſchäfte-Folltat:iz: Sigats-Miniſterioerdretoitwerden,chedie größherzoglicheEntſcheidunger-

Avdlote.
*

Den Präſidenten-des Staats -Miniſteriums“

foufde ‘die obereAufſichtund Controlleſâmmtlicher
Iweigeder Stsatsgoſchäfteanvertrauet. Jeder-Depar-kementêchefim Staats- Miniſterium-ſollteauch„Práâſi«dentZines:Landes-Collegiuns- ſeymFönnen;in,einen
ſolchenFalleaber ſollteder Bice-Präſidentden.cur-renten und mechaniſchenTheilder'-Geſchäfts-Diree-
tionbeſorgen.Die Amrspſlichtender geheimen-Nefe-
rendarienwarez; dieihnen-voudey:Chefszügetheilten

SL
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Arbeiten txeulih und erſigzu beſörgen;den :-Chèfs)
Vortragzu thun,undeineberathemeMeinung!hinzu-
zufügenz‘bei1uichtigen.Sacherden Vortragmit beige-

fügterMeinunguud Aeten-Auszügen{riftli<hzu fer-
tigenz-indeitSig-uigendesStaats- Miniſteriumsdas

Protocollzùführen;die ‘CónceptederAusfertigungen
zu‘arbeiten:unddie:Bergléihungder Neinſchriftzu be-

ſorgèn;in ‘denGefchäfcäbetriebdie“adthige«Eil zu

bringen;eilte‘doppélteNegirande¡uführen.
Dies ivakeitdieweſentliheaBeſtimmungendes

j

großherzoglichen-Patents,dieOr:aauiſationdes Staaté-

Miniſteriums.‘betreffend.“Nichtlangedarauf,den 3o.

Januar1816,erſchieñ-eine-Vetordnuz1g,betreffenddie

. BildutgUnd - Einberufungeiner ſiändélchenBera- z

thungsverſaumlungu Eitwerfuugde? Landes?
Verfafſüngéurkumde,Hierinwar dex ſiobeute

|

Aprildes laufendenJahresals der Tag atigeſeß1>an|

welchemder ZuſamnientrittdieſerNotablendes Gro)
herzogthumserfolgenſolite.Zahl,Eigenſchafteuund
Erneunungsartder:aus: den neuen, wie aus den alten

Landen abzuordnéndenVaſallenund Unterthanen“war

gétiauangegeben.Fünf Nittergutsbeſizer(ohneHin-
ſichtaufadelige’Geburt und Religion),und untex dic-

ſenEiùReichsritter,ſchienenhiareichend-fürdie Be-

__rathung;-dieZahl der ‘Abgeordnetcnvon Land und
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Städten wurde auf fieben geſeut, ohneweitereBe-
diugung,.als daßdieſeAbgeordnetenwohnhaftſeyen
inden Landestheilen,fürwelcheſiieerſcheiuenwürden.
GroßherzoglicheCommiſſaxienerhieltenden Auftrag,
die Wahleninden neu erworbenenLandestheilenzu

*

Leiten.Mündigkeit„ Anſäſſigkeitaufſteuerbarer
Grundſtücken,Wohlhabenheitin“Verhâktnißzu Mit
bürgern,und bewährteSirtlichkeitwaren dieBedin‘gungenderWahlfähigkeit.-

Zweifeiérliche- Handtungenbezeicnetenden ſiè-
beiten“Aprilfürdie.ſämmtlichenBewohnerdesGrof-
herzogthums; :nâmlicdervon denAbgeordnetender
uen erworbenen:Länder.demGrofßherzogegeléiſteteErbß-
Huldigungsecid,¿unddieEröffnung:der ſtändf-
ſhea/Berathungéverſammlung.“Jemehr âlles
insKleine:gezogenwax, -deſtoloichterbewegteſichal-
les. Auch die-Erörterungenüberdie‘einzélnen_Béê-
ſtimmungendes Entwurfeszu einerlandfändiſchën
Verfaffungzogen ſichFeineêwegesindieLänge;dennin wenigerals cinem -Mongtwat die‘ganeArbeîtvollehdot,DijeGrundlagenderſelbenwarenfolgénde:

ds
dieBerathungsverſanitulunghat{<nur initdeur

Entwürfejy einerlaudſiändiſchenVerfaſſung
|

zit‘be-

Ccäftigenz2).der
|

WiltedesGroßherzogs“gehtauf
‘EineVerfaſſung,fürdasganzeGroßhefiogthumz
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5: disjuftiftendeVerfaſſungfoll’zueiner wahren

Vertretungdes Volkesfuhrenz4) deu Landſtän-
den ſollendiein derNotevon 16.Nov. 1814ange-

gebenenRechtegegebeuwerdénz5) ganz unbe-

ſchränktbleibtdieBerathungüberdie Bediugüngen

und Formén,unterwelchen dieſeNechteauszuüben
ſind,undelbeinEntwurf,welcherüberdie:Wahlen
landſtändiſcherAbgeordnetenaus der Mittedes ‘Volkes

bereits-gemacht.iſ,ſollnichtalsGeſetbetrachtetwer-

den.Die Berathungéverſäiïmlungbildetenur Eine

Curie;vonSetitendèsGeoßherzogsaber war die Un-

‘terhandlüng_demPräſidentender‘Landes-Directiony

FreiherritvonZiegeſar/det RegiérütigérathKrum, und

dem Landes-DirectionsrathHufelandUbertragen.'Ver-

möge desfeſtenPlanes,welchedie Vêrſammlungfür

denGangihres‘Geſchäftésdur< ‘dieVorarbeitenge-

wonnen hatte,vorzüglichaber vèrnmdge'des gegènſeiti-

genVertrauens_
undderaufrichtigenAchtung‘der‘Ab-

‘georduetenfürdeuGroßherzos/gediehendie Utitêrhand-
“lungendahin,daßderEntwurfſho in ‘derdritten

“Wochenah den Protocollénausgearbeitét,in ‘ſeinem

“Buſammethangeverleſenund geprüftwerden konnte.

Den Staats- Miniſternübergeben,und von dieſenmit |

“einigenMitglièdernder Brrathungsverſammlungbe-
|

‘ſprochen,,wurdeehen’dieſerEntwurfam5.‘Maibei



AIS

dem Großherzoge zum Vortrage gebracht. Dieſerge-
nehmigteihn,bis auf.ſehrwenige,keinenweſentlichen
Punkt betreffende,Abänderungen,welcheder Bera-

thungsverſantmlungzu einero<maligenPrüfungmit-
getheiltwürden. Und da ſi<der Verein nichtfürbe-
rufenhielt,überNebenpunkte'Schwierigkeitenzu er-

heben,‘ja,da ex in man<èrAbândèrungdiegnädige
“

Geſinnungdes Großherzogsverehrenzu müſſenglaubte:
ſogeſchahdie Aushändiguugder von dem Großhetzog
vollzogenenund von ſämmtlichen‘Staâts-Miñiſtérn
uñterzeihnetenVerfäſſutigéurkunde‘den 11."Mai,und
dieVerſammlungtrennteſi<am folgendenTage."

Der  weſeutlichèInhaltder Verfaſſütigöutkuudewar und iſt:
-Als-LandſtändedesGroßherzogthumsſindaner-

Fannt: der Stand der Nittergutsbeéſtuer;-dér
Stand der Bürgerund“derStand’dérBâuërn.
DieſeLandſtändewerdendurh Mätittervèrktetett,wêl-

<e aus ihrerMitte durchfreieWahl alsAbgeordnete
hervorgehen.Den Landſtändenkommen folgendeRechte
¿ur AuslbungdurchihreVertreter¿u:* 1) das Ret,
gemeinſchaftli<mit dem Landesfürſtenund dên ‘von
dieſembeauftragtenBehörden, dieSraatëbedürfniſſe,
foweit dieſelbenaus den landf<aftlichénCaſſet“und
‘aus dem Vermögender‘Staatsbürgétzu beſtreiten
ſind,zuprüfen,utid‘die¡u ihrerDe>ung erforderli:
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hen. Einnahmenund Ausgaben foſtzuſezcns-2) das

Recht¿ überjedeBeſteuerungund andere Belaſtung
derStaatsbürgery ſowieüberjedeallgemeineAnord-

- uung,welcheEinflußdaraufhabenmöchte,cheſiezur
Ausführung.fommt,.gehörtzu-werden; 3) das Necht,
dieNechuungen.Überbeſtrittene-Staatsbedürfniſſezu

prüfenundüber„diedarinbemerktenAnſtändeAus-
kunſtund.Recheuſchaft¿u verlangen;4) das Necht,
dem.FürſtenVortragzu thun,überMängelund Miß-
brâucheinder Geſezgebungund--inder Verwaltung
desLandesmit gutachtlichenVorſchlägen-zurAbſel-
lungderſelben;. 5) das-Necht„ boi dem.Fürſten,Ve-
ſchwerde.undKlagezu.erheben;gegen-dieMiniſterund
gegenandereStaatsbehörden, überderenWillfüyund
Eingriffein.die:Freiheit,dieEhre:und das Etgenthunt
derStaatsbürger„ ſo.wie in:die-VerfaſſungdesLaye

5 dess:
6):das.Recht,an:derGeſctgebuneTheilzu:ueh-

meu in.der-Art,,-daßneue Geſege-0hneihrenvorgâu-
gigen.Beiratund ihreEinwilligungnichterlaſſen:wer-
dendurfen.772.dasNecht,„:zur-Erleichterungallerdie-ſerBefugniſſe,dieLandrâthezuwählenund deurFFür-
ficnzur Beſtätigung“vorzuſtellen,zweiNätheoder Aſ-
ſeſſorenbei dem Landſchafts- Collegiumzu ernennen,
ón vorfommendemaußerordentlihenFällen„- ¿.-B, n

Kriegözeiten,wo. irgendeiu Collegium-Einflußauf-die

tandſchaſclichenCaſſengewinnegdürfte,zu: vezlangen-
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daß dieſemCollegiunrEiner „oderEinige“ihrerVet
“ treterbeigeordnetwerden,endlich‘denCaáffiererbei
derHauptlandſchafts-Caſſezu erncunen.“Fürdas ge-
ſammteGroßherzogthumwerden einund dreißigAbgé-
ordueteals Volfsvertretererwählt: elfvon demStande
der.Rittergutöbeſiker, zehn“von det“Stande dex
der Bürgerund zeh vo# dem Stande der Bautrt.
Inden!die.drei‘Landſtände' aus ihrexMittewählen,
muß, für jedenAbgeordúetengleichzeitigeinStellvèr-
treterbeſtimnttw&rden Zur Erleichterung‘derWahl
iftdas"Größherzogthumin Hinſichtder:Nitteugutébe-
figerîn drei,inHinſichtder Bürgex?inzehn;in-Hit-
ſicht-derBauern glei<fallsidzehn Wahkbezirkege-
theilt.DieWahlfähigkeitetfordêrt,-außerdem?Bz2-
feuntniſſezur chriſtlicen*Neligion,deutfcheGeburt,
d. y. Abſtammungvon einem inDeutſchlaudgebornen
Vater;ehelicheGeburt;<riſtlèche-Geburt,?dreifigjähri-
gesAlterund unbeſcholteuenRuf. © Außer“diefenall
‘gemeitrenEigehſchaften-werdenzu der Wahlfähigkeît
‘injedem-Standeerfordert: vou dem Rittergutsbcſizet,daß ‘erſeit drei‘Jahréaanſäſſig’feyaufeinem;ihm
9anz7dder-zum Theil“gehörigenRittergute>voirdeit
AbgeordnetenderAfadenrieJena,’daß er Mitglicddes

'akademiſchenSénats!fcy;vou+dèniBürgér,-daßer cin
UnabhängigesEitkomienvon-500 Nthltn:ittdeu?Neſi-
denzſtädtenrWoimarund Eiſenach,von ‘300 În-dén
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übrigen Städten nachzuweiſenhabe;von dem Bauer,
daß er ein Eigenthum“vonliegendenGründen,deren

Werthſi<wenigſtens:auf 3000 Nthlx.beläuft,beſitze.
Blutsverwandtein auf-und abſteigenderLiniekönnen

in der_landſtändiſchenVereinigungeben ſo wenigPlat

finden,als Blutsverwandteim zweitenGradeder Sei-

tenlinie.- Bei cinem ſolchenZuſammentreffenin dem-

ſelbenStande, oder inverſchiedenenStänden„ giebt
diefrühereWahl,und,wenndiesuichtentſcheidet,das

höhereAlter denVorzug. JederAbgeordnetewirdauf

ſechs:Jahre gewählt;dochiſtex.uachdieſerZeitwie-
der wahlfähig.Wer zum Land-Marſchallgewähltwor-

den,bleibt-zumwenigſten4wdlfJahre“in ſeinerStelle
alsAbgeordnéter..+ Der Stellvertretertrittein,weun
ein‘Abgeordneter,während-derſe<s Jahre,aufdie er

gewähltiſt,abgehenſollte,es ſey:durchden Tod,oder

durchein ‘freiwilligesoder erzwungenes Ausſcheiden.
Der GewählteFann das ihm angetragene Amt aus-

Feſlagè(}weil vorausgeſcßtwerden muß, daß‘Niemand

ohne die wichtigſterGründeſicheinem ſoehrenvollen
Awte entziehenwerde. Die oberſteLeitungallerWah- -

en iſtedenLandesregierungenzu Weimar und Eiſenach
bertragen;dieAnordnungder Wahlen erfolgt"unntit-.

telbar“von dem Fürſten,und fürdie Mühraltungen
bei-deuſelbendürfenkeineKoſtenbere<uetwerden.
Im-Standeder Nittergutsbeſigergeſchiehtdie Wahl

iSi
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in jedem Bezirk, und zwar ſozdaß die Landesregie-
rungeinemRittergutsbeſißerdes Bezirksden Auftrag

zur Anordnungder Wahl ertheiltzin ‘derRegeldem

Aelteſten,der alsdanndie ſâmnttlichenRittergutsbeſit-
zer zu einerWahlverſamnilungeialadet,bei welcherer
Vorſißund Vortrag ‘hat.“Beider Wahl entſcheidet
die Mehrheitder Stimmen und beiStimmengleichheit
dasLoos. Die ehemaligenReichsritterwählenunter
ſich,wozu ihuenjedesMal einehinreichendeFriſt:tu -

ſeßeniſt ſolltenſieaber währendderſelben:nichtge-
wählthaben,ſowächſtdieſe‘dritteSteile deuübrigen
Rittekgutsbeſißern‘desEiſenachiſcenKreiſeszu: Der

akademiſcheDeputirtewird,aufAnordnung«der

;

Lan-

desregiërungzu Weimar,von den akademiſchenSeniat

gewählt."Jndem Stande der Bürger und Bauern -be-

ginntdas Wahlgéſchäftmit derErnennung der Wahl-
männer,welchein den Städten-unter: derLeitungdes

Stadtrathsunter alien“ſtimmfähigen-Einwohnern,auf
den Dörfernunter ſämmtlichen:ſimmfähigen‘Bewoh-
nern, unter Leitungdér Drtsvorgeſezten,Vormund-

chäfteperſonen,Schulzen,Gerichtsſchöppen'u.�:w. ge-

“ſchieht.WeuigſtenszweiDrittheileder ſimmfähigen
Einwohnermüſſenbei einerſolchenWahl zugegenfeyn,
und der dur< StimmenmehrheitErwählteerhält‘eine
‘Urkunde,welchevon dem Stradtratheoderden Ortsvor-
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ſtehern¿u vollzieheni: Nach geſchehenerErmäizos
derWahlmäniermüſſenſichdieſeau eitem,von der

Landesregierung¿ubeſtimmendeu,Tagevor:einerCom-
miſſioneinfinden,welcheauseinenLandrathe,undaus

|

einem:Amtmann,Stadtrichter,Bürgermeiſterodex Ge-

richtsverwalterdésBezirksbeſtehen:ſoll.Ju dasWahl-
geſchäftſelbdarfdieſsCommiſſionſichnichtmiſchenz
abernachdemfe deu erſchienenenWahlmänuerndie
Veranlaſſung¿hresErfcheinénsnochmalsvoxgeha]fei

hat,vollziehtſichdie Wahlin ihrerGegenwart.Die
Anweſenheit„von zwei Drittheilender Wahlmänner
giebtderWahlGültigkeit,und jederWahlmann:ſtimmt
auseigener:Ueberzeugung- ohnean einenAuftrag‘von
SeitenſeinerGemeindegebundeniu ſeyn.Auch:bei
derWahl“durchdie WahlmännergiltdieScimmenu-
mehrheit,und bei Stimmengleichheitdas Loos. Vor

jederimoucnWahl einesneuen Volksvertretersmüſſen
‘neueWahlmäugerernanntwérden. Ueber ſämmtliche
Wahlen‘wird-von“den LandesregierungenBericht‘er-
ftattet, mit.¡Gutachtenübexdie Güftigfeitder Wahl.
SinddieWahlengültig,ſo.erfolgt.die Einberufung
zumLandtagevoy:demVorſtande; i� ſieungültig,ſo

wirdbeideuFürſten,mitAnführungder vorliegenden
Gründe,aufVernichtüng.-der‘geſchehenen,und auf Au-

: ordnungoiuerneuenWahl‘aiúgetraged.Die.Vet-

————
ww
—--—-



— 365 =

ſammlungderaufverfaſſungêmäßigeWeiſeerwählten
landſtäudiſchenAbgeordnetenbildetden Landtag.Die
Landtagetheilenſichin ordentlicheund außerordentli-
che.Jenéèwerden von drei zu dreiJahren,und:¿war
regelmäßigin dererſtenWoche des Jazuarsgehalten,
diéſeaberſooft,alses nah dem ErmeſſendesFürſteir
nothwendigiſt,Der Verſammlungsorthängtvon der
BeſtimmungdesFürſtenab; in derRegeliſesWei:
mar. Außer denLandtagengiebt

:

es feineſtändiſchen
Verſammlungen;dochfönnenin den einzcinenKrei-i:
ſendie Nittergutsbeſizer, oder die:Städte,oderdie
Dorfſchaften,mitVorwiſſenuudGenehmigungderLan-desregierungzuſammenkommen „ zur Berathungüber
gemeinſameAngelegenheiten.- ZurLeitungder laudſtän-
diſchen-GeſchäftewerdendurcStimmenmehrheitutis
ter-denſämmtlichenAbgeordnetenaus der Mittedes
Standesder Nittergutebeſizerein LandmarſchaU,und
aus,dexMitte der ſänmtlichenAbgeordnetenzweiGe-
hülfeaerwählt,welchedrei zuſammenden Vorſtand
bilden.Der Landmarſchallwird,wo nichtaufLebens-
lang,daserſteMal aufzwölfJähré,fúr-dieZukunſt
‘aberjedesMal aufſe{<sJahregewählt.DieWahlſei-
ne? Gehülfenbeſtehtnur dreiJahre; doch-ſindſie,wie
der abgehendeLandmarſchall,wieder wählbar.Der

“Kreis,as deelMileder Landmarſchallgewähltiſt,



hat ‘eite Stelle weniger zu beſésem.Ein wirklicher
Staatsdiener,odereinBeſoldeter,kannniht zum Land-
ntarſ<allgewähltwerden. WährendſeineWahl von

dem Fürſtenbeſtätigtwerden muß, bedarfes fürſeine
GehülfenfeinerBeſtätigung.Jener‘ſowohlals dieſe,
zieheneinejähtlicheBeſoldungaus' derHaupt-Land-
ſchaftséaſſe.Alle Abgeordneten-habengleichesStimms-
‘Fecht,und jederAbgeordnete*iftVertreteraller:Staats-

burger,und hat,außerdenGeſèlen;feineändereRichtz
ſchnur‘an{uerkennen.Niemand känn wegn feinerAeu-
ferungenin derſtändiſchenVerſammlungverantwort-
lih-gemachtwerder, wenn er den nöthigerAnſtand

_ beobachtet.Die Abgeörditeten‘genießènſowohlin’ih-
rerGeſammtheît,als!einzelit,UnverleslichfèitderPerz
fonvoin Anfangedes Landtages

“

bis

*

aht Tàgë ‘nach
dém Schluſſedeſſelben;nur mit EinwilligungdesLaidz

tages,aufdem Wege Nèchtens,katinin dringendenFäl-
lengegënſte verfähren'werden. Für die Zeitihres
Aufenthalts“auf dem LandtagegenießendieAbgeord-
neten,ſowieauch dieMitgkiederdes Vorſtand:s,vor

und mit dem Tage vor ‘der Eröfirungbis und:mit
dem--Tagenachdem’ Schluſſedes Landtags,eîneKägli-
he Auéldſung7 ingleiheneint Vergütunger jede

i

iia

2M

Meileder Entfernutg:ihres-inländiſchen“Wohnorts
ode Gutes von dem OrtedesLandtags,áusder:Haupt-

À
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Landſchaftscaſſe.Zur FührungdesProtocollswird von
denAbgeordieteneinSyndikusgewählt,deſſenWahl
dem Fürſtenanzuzeigeniſt;er darfkeinbeſoldeter
Dienerdes Fürſtenſehn,und muß ſh weſentlichin
Weimaraufhalten.Als SyndikusziehtderGewählte
einejährlicheBeſoldungaus detLandſchaftseaſſe;auh
theilter währenddes“ LandtagesdieUnverkeklichkeit.
derAbgeordneten.Die'Erdffnungdes Landtagesgeſchicht
entweder von ‘demFürſtenſelb,“oder“von einerdazw -

angeordnetenCommiſſion,wenn an dent beſtimmten
Tagealle MitgliederderſtändiſchenVerfartmkung,oder
zum wenigſteneinund zwanzigdieſèrAbgeordneten,ſich
an dem bezeichnetenOrte eingefundenhaben. “Die
Verſammlungbildetnur Ein Ganzes, nichtmehrere
Kammern. Die von den Abgeordneten"¿ubeobachtende
Sibordnungif folgende:obenan ‘der Landuarſchall
und neben ihm diebeidenGehülfen;zu beidenSeiten
dieAbgeordnetender NittergutsbefizerztuleßtdieAb-
Seordnetender Städteund des Baucrnfſiandesin der-

“ſelbenFolgenach den Kreiſen.Det reichsrittetſchaft=
“Abgeordnetelooſetunter den Rirtergütsöbeſizerm-

des:eiſenachiſchèn,der akademiſcheAbgeordneteun“

i det Nittergutsbeſigerndes-weimariſchènKreiſes.
Gültigi�‘derBeſchlußeines:Landtagesnurdann; wenn

_ wenigſtens‘einuad zwanzigAbgeordnete,und Unter die-.
Þ



fen wenigſtens¿wei ‘ausverſchiedenenStäddendes
Kreiſeszugegen ſind.Der Landmatſchallſtimmtjuexſ,
und nachihm-ſtimmendie übrigenAbgeordneten,dag
erſte:Mal’von ‘derrechtenzur linken,das ¿weiteMal
von derlinkenzur rechten.DieBeſchlüſſewerdennah
der-abſoluténMehrheitder Stimnen{efaßt,und der
Landmarſchallhat keineentſcheidendeStimme. Wird“
dieGleichheitder Stimmen in cinerSibßung-nichtges
hoben,ſo ſiad’die*beiderſeitigen‘Meinungen:dem Lan-
desfurſenzur Entſcheidungvorzutragen.”Obgleichdie
AbſtimmungennienachStänden;Kreiſenoder Bezir-- L Fen-geſchehen;ſo?bleibtes doh den AbgeordnetenEi
nes»Standes;oder-EinesKreiſesvorbehalten;ſichüber
Eine’Stimme ¿uvereinigenund folches¿u Protocol
¿u geben enn ſieihreuKreisdurch"deiBeſchlußder. |

Mehrheitfürbeſchwerterachten;und einefolcheCu-
viat-oderProvinzial-Stimme- hat"die’Kraft,dieAus-
führungdes.von“ derMehrheitgefaßtenBeſchluſſes|aufhalten,bisder Fürſt-entſchiedenhat. Außer-degr.
Falle-einer‘Curiat-Stimuiefann‘ciu Beſchluß-deg“ ?

Laudtageswederdur Proteſtation,noh durchBerufung
auf:höchſteEutſcheidung,-noh aufandéreWeiſegehin*
dert,„werdensvielmehr- iſ.jederVerſuch‘dieſerArtſchon¿un vorausfúrgeſetzwidrigund ungültigerklä“
Dex -Landesfürſtläßtdenr Landtage:ſeine

ers{chriftz
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ſchriftlich.mittheilen,:entweder„aufeinmal.oder nac
und,nach.Weun mündlicheErörterungenbei neuen
Geſe6vorſchlägeuden.Gauy der Geſchäſte-beſchleunigen
‘ounen,ſoorduetder LandesfúrſtMiniſteroder ‘andere
Staatsbeanmtenab,welcheden Gegenſtandnachſeinen
Beweggründenzu entwickeln,: jedochder Abſtimmung
UndBeſchlußfaſſungnicht‘beizuwohnenhaben. Jedeut“ Abgeordnetenſteht.es frei,Anträgean dieVerſamms=-
lung:¿u bringen,wenn -ſolches--dee-Verſammlung:vor-
her augezeigtworden«iſt...Wo die Verſammlung‘esdienlichfindet,könnenAusſchüſezur Bearbeitungeine
¿elnerGegenſtände,zur Auſtellungvon Unterſuchungen,zur Abgebungvon Gutachten,zur Abfaſſungvon Schrif-_tengiedergeſestwerden._Inder Sigung“desAus
huſſes,deraus drei.bisfunfPerſonenbeſteht,führt:„eitMitglieddas Protocoll,und die Beſchlüſſewerdet‘nah der-MehrheitdexStimmen gefaßt:Beſchlliſſe*der Ständewerden inSchriften,übercitzelnevdexübermehrerèGegenſtändezuſammen,demLandesflirzenUbergeben,und in derAusfertigungwerden ſolcheSHriften:unterthänigſteErktlârungsſchrift"übersſcrieben,.undunter vom CollectivNáttent;,diege-treuenLandſtändedes GroßherzogthunisSachſenWeisinar-Eiſcnach//.vomidoitr«Landimarſchalluünterſcihnet:

Miafandesflrsläßt,feineBeſchlüſſehtevaufebeufalls
EAT:

:

s
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ſ<riftlih„an den Landtag‘/gelangen,woraufdenndie

verſammeltenAbgeerdnetennah Befindenweiterant-

worten fönnen.DieVerhandlungenſchließxeinLand-

tagsabſchied,mit welchemdie Verſammlungvon dem

Fürſtenentlaſſenwird, dem das Rechtzuſteht,dur<h

einenſolchenAbſchieddie Verſammlungnichtnur zu

* vertagen,ſoûdernauh gänzlichaufzulöſen.- Es müſſen
alédannlängſtensbinnen dreiMonaten neue Wahlen

verfügtwerden; und wenn dies nichtgeſchicht,ſoiſt

dievorigeVereinigungvon ſelbſtwiederhergeſtellt.“

DieſemStaatégrundgeſeßwurden nähereBeſtins-

mungen über die Ausübung.derdeu Landſtändenzuſte-
hendenRechtedurchden Landtaghinzugefügt,und in

ednem ſechſtenAbſchnitte,„Gewährder Verfaſſung““

überſchrieben,wurde verheißen:daß an dem Grundge-

ſezenichtsgeändert,und fünftigalleStaatsdiener,/
vor ihrerAnſtellung,auf den Inhaltund dieFeſthal-

n
——E
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tung deſſelbenverpflichtetwerden ſollten.Jede ab¿
ſichtlicheVerlezung der Verfaſſungim Staatsödienſte-

ſollteals ein Verbrechenangeſehenund beſtraft,und

jedeHandlungeinesStaatsdieners,welchedaraufab-

zwecke,die Verfaſſungheimlich zu untergraben,als

Hochverrathbetrachtetwerden. Jm FalleinesRegie-

rungswechſelsſollteder neue Landesfürſtbeim Antritt

derRegierungſichſchriftlichbei fürſtlichenWorte!
—
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‘UndEhren vérbindkich*machen,die'Verfä��ung, ſo wie

ſé dutch:gegenwärfigeUrkundebeſtimmt:wordeit,"nah
ihremganzenJuhaltéèwährend* ſeiner“Regierung‘Fu
beöbachten,aufre<f*zuhaltenuid zubeſhüßenz*ja,
ein“außerordentlicherLandtag!ſolltézuſamwmengerufen
werden,um dieſeſ{tiftli<eVerſicherung,nohvor def
Huldigung,von“dêm'FürſteninEmpfaugzu nehmen;
ſowie vou dem Vêerweſerder Negierung, im ‘Falldêr
UtimündigkeitdèsRegentenoder ‘eineraiderenVèr-
hiridèrungbes!Negièrungeantritts.Eidlihbeſchloßder
Größhêrzog/un bieGewährnoc‘voüfömmeitetzu:ma-
“chen,die SichertLllugde Vefa fung dan

deutf<ew Bundè zu übertragen® 19

Obgleichdieszu viel war,ſofantman dothſ{<wet-
lihléugnén, daß die Verfaſſungs2tfkundefürdùs
Großherzogthumſehrviel!Gutes ¿thieund ats!ein
weſentlicherFortſchritt‘index Conſtituïkung“Lineskléi-
nen deutſ<?n'Staätësbettachtetwerdeiikonnte.Wäh
nicht‘allenBäumenEine"Rindewahſéhkanni;"#6muß
mân auhnihtverlängêit}daß dieVerfaſſungfüralle
Staatèi,ſé nidgen‘größoderFlöiñſeyiund"ztfäm-
mengeſeßteode? einfacheVerhältniſſein ſic<(<ließen,
dieſelbe’ſy: Für das GroßherzogthumWeiiidt!war
_diéVerfaſſung,‘dieés durch"Carl Auguſterhielt}ge-
" wiß ultſô*völlfóntitièñer;da“dêBetrieb‘indeñ'Städ-

Aa 2
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ten (derennur wenige ſind)dentAckerbaubeiweitem
mnacſteht:„Gleichwohlmöchteman=„bedaueru,-daß die
Ständeperſammlung;zur Befödrderyngder allge-
meinem Freiheit,nichtgleich;Anfangsinzwei
Sammer getheilt,worden,Dieſer,Fehler— denn
-utiſtreitig-iſt,es einer— wirdmit jedemJahre.fühl-
‘harerworden,und «denNachfolger- desgegenwärtigen
«Großherzogs.indie Verlegeuheitbringen,das ſeinen
Gewiſfea-ſodringend.empfohlene:Grundgeſci„zu.ver-
dhdern,wenn die Mehrzahlder-BewohnerdesGroß-

- herzogthumsuichtfortdauerndleiden;andder„gant>
Staat einegroße:Meierei,bleibenzſoU;-Fai

War es Spott,oder.was war es,went‘derGroß
- herjogdiePreßfreiheitals ein beſonderesG e-

»<euk hinzufügte?Mit der Verfaſſungdes Groß-

rherzogthumsgud.die:Preßfreiheitin feiner.Verbin-/
‘ding3:iſie-wurde.von, dieſerſogar.gemißbilligt,da dit”
¿Ständeperſammlu8g,ſowohlvermögeihrerKleinheit,|
#alsvermögeihxexZuſammenſeßung,„dieOeffentlichkeit
“ausſchloß.Als Ausflußder großherzoglichenGnadt?

aber-war-die.PreßfreiheitohneWerth,vielleichtſoga
‘einverderbliches

-

Geſchenk.. Ein Oppoſitiong-Blatt-
«cvelches:zuWeimax erſchien,fonuteweniger:denZw
“haben,«die inneren Angelegenheitendes.Großherzos/
-thumseinercgrindlittoErdrterung:4uuntepwerſeH/

4

#
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als ſ{<zum Stúß- und SammelpunktfüralleDieje-*
nigenzu machen,die in den übrigerStaaten Deutſchz

_
lands“ihren,oft.nur allzuungeréhtèn,Tadel“ungeſtraft

- auszuſprehenwünſ<tken.Hieraus

“

entwi&eltènſich
Klagen,welchedên GroßherzoggegenEude*des “Jahrés:
18t7-nöthigten,der PréßfréiheiteineGränzezu"ſezen.
Zwar dâüertedasOppöſitionsblattfort;aber es wurdë

gemäßigter,indem‘es dêinKißelentſadte,- alles:nach:
dem Muſterdes Großherzogthumsmodeln zu wollen.|

_—

DieKönigreicheHaunoverundSachſen.
SeitdemdieKurfürſtenvon HahyoverKönigevon

Großbritanniengewordenwaren,wurde"diesLanddurch
eingeheimesRathscollegium(pâterhinStaats- und
Cabinet- Miniſteriumgenannt)regiert.Jn wichtigen
DingenempfingdieſesMiniſteriumden Befehlunmit-
telbarvondemLandesherrn;in minder wichtigen-Din-
genverfügteès, fraftderihm úberttagenemGewalt,
im Namen deſſelben.Als ‘Éollegiumbeſtandes aus

lauter adeligen- Perſonen.Yeberhauptwurdendie
wichtigſtenAemter im Staate faſtausſ<ließlihvon



dieſentStande bekleidet, und unverkennbarwar der.
Einfluß,welchendieſer-Vorzug-dem Adel auf alledf-.
fentlicheVerhältniſſeund Geſchäfte,namentli<-auf
dieBeſckungder Stellen,gewährte.--In keinem-deut-

ſchen‘Staatewurde
- der.-Nepotismusweitergetrie-

benzin:feineinwirkteder:Adélſo ſehr„alsCaſte.*),
‘

Die ‘Entfernungdes Landesherrnerleichtextédies

verderbliche.Syſtem;‘diefreieWahl bei Dienſtverge-

bungenwar ihm dur<hdie Entfernungbenommen,

+

y DieSache wurde ſehe1weitgöiebianDa die Hof-

haltungförtdauerte, ſo nahm man an, der Fürſtſelbſt
ſey gegenwärtig,und brachte in dieſeVorausſezung
Täuſchungen, die ins Lächerlichefielen. Dahin ge-

hörte,daß der hoffáhigeAdel, ſo weit er ſihin Han-
- nover!aufhielt,ſih*jedenGonnétagauf dem fkurfürſt-

lichen-Schloſſeverſammelte... Jn dem Berſammſlungs-
ſaale ware in Lehnſtuhl,und auf demſelbendas Bild-

¡2E 44S desKönigs aufgeſtellé.Wer iñ den Saul ein?

traf, verbeugtefichvor dem Bikbniſſedes Königs,
Damit noch nichtzuftieden,ſpra<hman gegen ekingan-
der ſo leiſe,als ob “die Ohren des Bildes hättenver-

„ſchont,bleiben müſſen. So blieb man ewa eine halbe
Stunde beiſamamnce1r,und begab ſi< aſsdann in den
Eßſaal,wo auf Koſten des Kurfürſten vortrefflih
gegeſfenundN beſſergectünkenwurde. — AllE“tow Hedtt: k
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und indem et den ihm gemachten Vorſchlägenzu fol-
gen genöthigtwar, kam es dahin,daß vom Miniſter
herabbis zunt Stalljunkerund Officierin dex Leih-
wachedie Stellennur mit Adeligenbeſeßtwurden.
Kuti,allepolitiſchenRechtewaren in denHändendes
Adels,und ‘dieFolgedavon war, daß Männer von

uichtadeligerGeburt ihreTalente dem Staate entzo-
gen, oder in fremdeDienſtegingen.

i

Dies Syſtem littdie erſteUnterbrechungim Jahre
1803, die zweite,vollſtändigere,im Jahre1807. Was
den hannöveriſhenLändernwährend“einesZeitraums
von zehnJahrenbis zur Schlachtvon Leipzigwider-
fuhr,fanitals/befanntvorausgeſeßtwerden. Dieeben
genannte Schlacht,welchealleVerhältniſſeinDeutſch?
land veränderte,gab auchHannover,welchesſeitdeu
Jahre 1810 ein Beſtaudtheildes KönigreichsWeſtpha-
len geweſenwar, ſeileralten Dynaſtiezurü>;und
von dieſemAugenbli>kan war’ dieWiederherſtellungder

altenVerfaſſung,wenigſtensfürden größtenTheilder
Bewohner,Lieblingsgedankeund Herzenswunſch.:

Dieſe Wiederherſtellungerfolgteindeßnicht„ſo-
gleich;unſtreitig,weilder PrinzRegentvon England
zuvorerfahrenwollte,wie ſichdiedeutſchenAngelegen-
heitenauf dem Wiener Congreſſegeſtaltenwürden.
DieſerFür hatte,woferndieAeußerungeaE Gra-

/ Î



ſenvon Müufterdatientſcheidendurfen,diewohl-
thâtigſten-Abſichtenin:Beziehungauf:eineallgemeine
RegierungfürDeutſchland.Erſtnachdem ſeine„ſo
wieOefterreichsund;Preuſſens,„.Entwürfegeſcheitert
waren,und dieBundes -Acte-dieStelle einerbeſſeren
Verfaſſungsurkundevertrat-„-gab-erfürHannoveralle
dieIdeenauf,welcheer bis dahinverfolgthatte:und |

obgleichdie alte:Verfaſſung.in dem zu cinemKönig-
reichgeſtempeltenund durch:dieProvinzenHildesheim
und OſtfrieslandvergrößertenStaate nichtganz wie-

derhergeſtelltwurde,ſowaren dochdinMaiiaeidoRs
|

welcheer vornahm,nichtweſentlich.
Das Cabinets-MiniſteriumbliebwidalleirMán-

geln,-dieihm jemalseigengeweſenwaren; und eben

ſowenigwurden die vormaligenVerwaltungsbehörden
verändert.Mit derStändeverſammlungdagegenwurde

|

in «ſoferneine.Veränderung-getrofen,als das,was
früher provinzialgeweſenwar, auf das Ganze des

Staates bezogenwurde. Früherhattenämlih das
“

KurfürſtemhumHannoveraur Provinzial- Stände ge-
fannt;und ſolchewaren in Kalenberg,in Grubenha-
gen, in Läneburs,in Bremen,in Verden,in Hoya;
i Diepholzund in dem Lande Hadeln. Dies lebte
Ländchenausgenommen , welches,‘inden fruchtbaren
Maxſchgegendeaan der Weſergelegen,nie irgendei-



|
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nen geiſtlichenoderweltlichenHeërénſtandgekannthät,
und ſeine‘landſtändiſchenRechte‘duï<hdie Schulzen
ſeiner¿wdölf“Kirchſpiele,“ ttebſt‘den Deputittender
“Stadt Otterndorfauszuübén“pflegt,waren“diè-Stäit-
deverſammlungender übrigenProvinzenzuſatnmengè-
ſet aus ‘denPrälaten,"der‘Ritterſchaft‘ind‘denDe-
putirtemder Städte/ gewöhnlichPerſonenvo Magi-
frat. Alle -geſellſchaftliche#Verhältniſſehatten

|fh
zwar ſeiteinem“JahrhundertaufsWefeintlich�everän-
dert: der geiſtlicheStand" hätteimit"eihêrfrüherén
BeſtimmungſeinAnſehnverloren"eben‘ſodiè*oge-
nannte Ritterſchaft,nachdemſié*aufgehörthâttè,aus
„eigenenMittelnzur Vertheidigungdes Vaterlandeszu

wirken,und “nichtinder der:Magiſtratder Städte.
Gleichwohlwurden dieſeElenientederaltenProvin-
zialverſammlungen“in dieallgemeineStändéverſamü-
lungds KönigreichesHaitnoberaufgenommen,alsdieſe

“

dur< eine Proclamationvom 12. Auguſt1814 um

dieſelbeZeitzuſammenberufenwurde,wo der Congréß
u Wien ſeinenerſtenAnfanggenommen hatteznur
den “Stifternund den Städten "war eine ganzfreie
Wahl ihrerDeputirtengeſtattet,von!welcherjene“gar
feinen,dieſecinen einge{<ränktenGebrauchmachten.
Man hielt‘es alſogleichAnfangs nichtder Mühe
werth,das Wahlge ſes weſentlichzu verändernund

L
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mit den Bedüúrfniß:desgeſellſchaftlichenZuſtandesin
Uebereinſtimmung¿u bringens‘undnachdemdie alte

“Form:aufs Neue belebtwar, dauerte ſiefort— bis

ihreUnzulänglichkeitnach:mehrerenJahrenfühlbar
wurde.

“Eswaren nichtwenigerals DADéhntirts;weihe
ant x5: Dec. ‘7814:zu Hannover¿uſammentraten.Un-
ter dieſenwaren dreiſogenanntegeborne Landſtände,
d.h.ſolche,welchedur dieNaturdervon ihnenbekleide-
tén Aemter zum Landtageberufenwerden,namlichder
Abt zu Lo>kum,der Abt zu St. MichaelisinLänebitrg,
der KloſterdirectorvonNeuenwalde;fernerſiebenDe-
putirtéder-Stifterzu Hameln, Wunſtorf,Eimbe>,
zu Bardowi>,zu Ramelsloheund zu Osnabrück*J;

*)Es.darf nichéSS bſciben, daßdie Nepräſen-
éationdes geiſtlihenStandes die weſentlichſteBer:
wandlungerlittenbat. Abt zu Lo>kum war der Con-
fiſtorial-Rath Salfeld/ Abt zu St. Michaelis in Lü-

neburg dér LandſchaftsFirectorvon Lenthe, Kloſterdi?
rector von: Neuenivalde, der Präſidentder bremiſchen

i
Jtitterſchaſtvon Marſchalk, Mié den Deputirtender

*

Stifter verhielt es ſi< ni<hé anders: es waren Hof:

räthe,Cabinetsräthe,Confſiſtorialräthe— mit Einem

“Worte Inhaber“ von sine-cure <Géellen, welche“das

Volk vertréten ſolléen,

e
——
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ferner drei und--vierzigDeputirte des-Adels oder der

Nitterſchaft3 fernerneun und-zwanzigDeputirteder

Städte endlichdrei Deyutirte“der"nichtadeligen

Grundbeſiger.-Die Verſ>mmlunsgbegab“ſichan dem o

eben:genanuten-Tage in einenSaal des Schloſſes,wo-

hinauchdieMitgliederallerédniglichenCollegienund'

einigeanderePerſoneneingeladenwaren. Hieraufer-

ſchienderHerzogAdolphvon Cambridgean: derSpie

des:Miniſteriumsund des Hofſtaatesinder Verſamm-

“lung, und ließdie von ſeinemköniglichenBruder,

dem „PrinzenRegenten,ausgefertigteVollmacht,ver-

mögederender’Herzogdieſeerſte:Verſammlung-zuer-

dffnenberechtigtwar, verleſen.Die Eröffnungſelb
wurde durcheineRede des Herzogsvollzogen.„Meine
Ahnherren, ſagteder Prinzunter andern, habendie
Schrankenanerkannt„- welcheder Herr des Himmels
und der Erde, der auch überRegenten gebietet, den

Mächtigengeſetzthat:ſiehabenſtetsdieVerhältniſſe

zwiſchenHerrnund Ständenfürheiliggehalten.Aus

Achtunggegen die Rechteder Unterthanenfühltder

“Negent ſichverpflichtet,dieSträndezuſammenzurufenz

ſieſindihm nothwendig,um" die Mittelanzuzeigen,

wodurcher ſeinenZweck,dasWohl des Landes,zu för-
dern vermag. “Ju ihrer

-

Verſammlungſoll,ſichdie

Stimme des Volkesmit Freiheit,aber zugleichmit
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Ordnung,erhében. Sie ſöllendieVerhältniſſealler
Ständeerwägenund inbilligenGleichgewichte*erhäl-
ten,indem ſiedas'Béſtedes Ganzeli,das nur ausdei
Wohle der'einzélienTheile“béſtéht,Jum Zielèihrer
Bemühungenmachen;ſieſindzu dei großeGêſchäfte
berufen, auf dem ſihérenGrunde altérte<tinäßiger
Berhältniſſeein neues,‘denUmſtändender Zéîtange?
meéſſenes,Gébaudeaufzuführen‘?

Wenn der PrittRegentvot”Englandwirklich"fo
etwas beabſichtigte, ſokann nur bedauertwerden,daß
die von ‘ihm‘gewähltenMittel ‘dem Zweckë'#6wenig
entſprachen.Eiñe' Vetſanimlúna,'welche,bisaufetwa
ſieben“Perſonen,die itdeit LichtewährerRéprâ-
fentantenbetrachtetwerden konnten,aus lauterdffent-
lichenBeamten beſtand,und Aemterund Würden bé-
fleidete,die nur von'dem Landesherrnvergebenwerden
Tonntenz“cine“Vérſamniling,* în welcher“geradedie
Klaſſe,die ſichfür bevorrechtethielt,‘dasUebergewicht
hatte,nicht,wie mnán glaubêimöchte!durchdiè Größe
desBeſizes,fonderúrei ‘dur<dieMacht dér Privi-
legien:— eineſol?Verſammlungwar nichtdajugé-
nacht,das Volk zu vertreten,Und “eilt„den Umſtän-
den der ZêitaugeinèſſenesGebäude aufzuführen;ſe
fónntè!nur zut"V&tlarvuttgdes Despotismüs
dièneu',deſſenStüße“ſie"biëher‘gêwefen-war. Digs
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¡cigte ſich„dennauh iaeinerder nâ<ſtenSisungen;-
denuals.davon:die-Rede war, ob,may dieSitzungen
dffentlichhaltenwollte:oderuicht,crêlârteſichſoz
gleich,dieMehrheit:derDeputixtengegen „einenſo ver-
wegenen„Gedanken,der-ihneneinem:Todesurtheil
gleichzukommen,ſchien.Treulichwaren:‘dieGebrechen
der„brittiſchen-Volkövertretung“inder haundveriſchenStáändeverſammlungwiederholt,vorzüglich.in dexgro-
ßen:Zahlder Beamten,welche.diegegenwirfende
Kraftin derIdeeerſti>ten; dagegenfehlteæsan Deut,
was das brittiſcheParliamentſeitJahrhunderten.aus-

gezeichnethat,nämlichan derTrennungin zweiKam-
mern, dieſerder Freiheit.in einem ſohohenGrade
günſtigenEinrichtung,ohue«welche, England eben{o
wenig,als,audereNeiche,:zueiuemiaſtvollenMeareſtandegelangtſeynWULDE:9-4
Die hanndveriſcheStäudeverfanunlungbebieltdeo
Charakter,dem:ſiebisdahingehabthatte,dengauzen
hierbeſchriebenenZeitraumhindurch;uud diesiſtkein
Begenſtand.der Verwunderung,da er das unmittelbare

ErzeugnißihrerZuſammenſezungwar. Nux konnteer
uichtaufimmervorhalten; einmal,weilder Begriff
finerBolksvertretung-dieOeffentlichkeitinſichſchließt;
âweitens,weil-Privilegienin -eben-demMaße auſidßi-
«gexwerden,inwel<emmehrdadurchgewonnen wid
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d. h. în welhemdie Bedürfni��e dér Negierling die

Gleichheit vor dein Geſei"injederBeziehuütignothwén-
digermachen.

!

Jm Anfängedes ‘Jähres/1819kam ‘die

Zeit,wo dèr Adél,unt der Anförderung,die iman an

ihn wegen
“

gleichemBeitrages‘zu:den“Staätsläſkei
machte,zu entgehen}ſi< aus der'Verfammliung{li;
öhnegleichwohldem"GeſezeêntrintenzuFönen;wel:
hes diè Gültigkeiteines Beſchluſſés!von der Gegen-
wart von wenigſtens5x Mitgliedêërn-dérVerfättimlüithabhängigmacht. Ï

So viel von derStändeverfammlungdesKönig:
reis Hannover. BEGIN

In KönigreicheSachſenwaren dieCúſcheimitigen
in Hinſichtder Ständévérſammlungvollkommendië-
ſelben.‘NiehatteFriedrichAuguſtderDritteGebrauh
gemachtvon der Berechtigung,welchedie-Rheinbundê-
Atté ihm gewährte,die Hinderniſſe einer voll-

fommenen Suveränetät auszutilgen,d.h.das
ſtändiſche‘Weſenzu vernichten;der beifeinerThron-
beſteigunggeleiſteteEid hatteihnzurü>gehalten.Die

ſtändiſchenVerhältniſſewaren‘alſo,unterallenUmwäl-

zungen," în dem Zeitraunivon 1866“ bis 13815unet-

ſhüttertgeblieben.Nach dieſenVêrhltniſſenéndte
ſichdieSumme allerpolitiſchenRechte!ii età viét-

zchnFamilienzuſammên," wëlche,als Guts 7 oder

E
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_ Grundbeſiger,ſogarden übrigenſchrift- oderamtsſäſ-
ſigenAdel von -der “Theilnahwean ihrenVorrechten
gusſchloſſen. VerſchanzthinterAhnenahl,urkundli-
heurNechteund Kaſſen- Weſen, vertheidigteſi die-

ſerAdel gegen alleauf ihngemachtenAngriffeum o
leichter,weil die Gewiſſenhaftigkeitdes Königsihm"
gleichſamden Rücken-deckte.

-

Inzwiſchen-waren durch
das Schi>ſal, welchesdas Königreichin dem Kriege
von 1813 erfahrenhatte,no< weit mehr aber durch
die Theilung,welchevon dêèm Wiener Congreſſeagüë-
ging,der geſellſchaftliheZuſtand“der Sachſenaufs
Weſentlichſteverändertworden;und jegrößerdieAn-
ſtreugungenwaren, welcheſeitdem Jahre1815 ge-
machtwerden mußten, um auchin der Verminderung
ein Staat zu bleiben:deſto allgemeinerfühlteman,
daßPrivilegien, auf Koſtender Geſellſchafterworben
und behauptet,nur vêrderblichſind,und daß einAdel,
der nur durchPrivilegienfortdauernkann,nihte<h-
terArt iſt.Daher die wiederholtenAngriffe,welche
in den leztenJahrenaufden ſächſiſchenAdel gemacht
ſind;daher der lauteWunſchnacheinervollſtändigen

_ Dolksvertretung,welcheimmer nur in o fernStatt

findenfann,als die politiſchenRechteaufalleDieje-
hngen ausgedehntwerden,deren unabhängigerVermö-
gensſtandaufrichtigeTheilnahmean ‘dem Wohl und

-
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Wehe- der Geſellſchaftvorauëſezenlgt. Gewunden iſt
derKubten“auchfürSachſen.Wie er ſichlöſenwer-
de,tant-nur die-Zeitlehren. 1s
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Das gutfücgeniſlmHefſêt, —————————————_—
Sutdiéfent-dut<unbédeutendeParcellenvergrèger-49

cenKurſürſtenthumeentzweieteni{GFürſtund Stände
von deutÄagenbli>-anm, wo ſiean einandergebracht
ware; beide:dur< gleicheSchuld:der“Kurfürſt,in-
demrer die StädedurcheinwillfürlichesVerfahren
beleidigte;die Stände,indem ſieihraltesSeyu bô
herſtellten,als:dieWohlfahrtdeë Staates.

:

Zum richtigenVerſtändnißdieſesZiwiſteswirdes
nôthigſeva, in aller“Kürzevon der früherenZuſam-
menſepungder heſſiſ<henLandſtände¿u redeu.
“> Prälaten¿“Ritterſchaftund Landſchaftware die.
Elemente,“aus welchendieſtändiſcheVerſammlungin

D
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dieſcurLande züſammengeſéztwar. Unter dem Na-
imen der Prälatenerſchienenaufden Landtagen: 1)der
Laud+Kominenthurder Ballei Heſſemz2) diedrei-
Obexrvorſteherder adeligenStifterKaufungen und

Wetters:3) derOOLGRENE,deres Samt-Hos-
pita-
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pitalien Haina, Merxhauſen,Hofheimund Gronau;
4 die UniverſitätMarburg„. repräſeutirt.durchdeyProrector,den Kanzler,oder Vice- Kanzler.Die Rit-terſchaftwar na< fünfStrömeneingetheilt:in diean der Fulda,an der Diemel,an derSchwalm,an derWerra und ander hu.Die erſtebeſtandaus zwan-zig,die zweiteaus vietzehn,die dritte.aus vierund
zwanzig,dievierte,ausneunzehn,diefünfte:ausvieë-¿ehnzu Landtagen.‘berechtigten.adeligen:eFamilicit.JededieſerKlaſſenwähltezur Leitungder landſchaft-lichenund insbeſondereder ritterſchaftlichenAngelez-genheitenEinenaus ihrerMitte,welcher"den NamenStrom- Deputirterführte.Die:Städte,welche.zu-ſammengenommenden NamenderLandſchaftführten,Wurden, gleich.der.Ritterſchafr,nac - deu:genanntenfünfHauptflüſſeneingetheilt¿und zu der Landſchaft
anderDiemel gehörcenneun,¡u der an derFütdaſieben,zu deran der Werraſe<s,zu der‘an- devSchwalmneun,zuderan derLahnachtzu,LandtageberechtigteStädte.DieDirectorial-GeſchäftebeſorgtederMagiſtratderjenigen.Stadt,welchedeu Namen dex >

._ 2Vsſchreibenden““führte.„Die GrafſchaftKatenellen-“bogenwurdedurchtinen-gus.denLaudeévorſteherngowähltenAbgeordueten«repxáfeutirts.;die(Grafſchaft:SchaumburghatteihrebeſonderenLandſtände,dasFür-VII,
Bb
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ftenthunt Hanau gar feine. Es braucht ſ{werli<be-
merft zu werden,daß auchdiefesſtändiſcheWeſen zu

einerZeitgebildetwurde,wo der Vorzug des betwegli-
‘cenRNeichthumsvor dem unbeweglichenniht ſoent-
ſchiedenwar,wie gegenwärtig;denx nur Grundbeſigz
berechtigtezu Nepräſentation,und Fabrikanten,Kauf-
lente und Gelehrtewaren gänzlichdavon ausgefchloſ-
‘fen.Uebrigenswurden dieinHeſſengehaktenenLand-

tage in großeund engére eingetheilt:unter den

‘großen-vérſtandman dieVereinigungder ſämmtlichen
Prâlaten, Ritter und Stadt -Deputirten;unter den

engeren‘ſolchè,wozu, um“die Koſtenzu erſparen,nur
Einervon dex ObervorſtehernderadeligenStifter,ein
DeputirterderUniverſitätMarburg,éinritterſchaftli-
cherund,außerdem Bürgernteiſterder Reſident-Stadt
Caſſelunddèn Deputirtender.GraffchaftKatenellen-
bogen,einlandſchaftlicherDeputirter'vonjedemStrom
berufen wären.

-

Den Vorſis
'

führteder Erbinat-

ſchall:ein Amt, womit die Fantilieder Freiherren
von Niedeſelzu Eiſenbachſowohl

-

von Kur - Heſfeit,
als von Heſſen- Darmſtadtbelehntwurde. Jn Abwé-“

fenheitdes Erbmarſchallsfieldas Directorium dém

âltéſtenObervörſteherder adeligenStifterKaufungen
und Wetter zu Landtags-Abſchiede,Acten und Pro-
tocollewurden außerLandèszu Lauterbachvon derFa-

Di:

ditemi

iia
di
dai
i



———

R

ra
ANF
VFM

AAI

ALU
E

— 387 —

ntilie Niedeſelaufbewahrt,derenConſulent:aufLandta-
gen die StellecinesLan d «Syndikus. vertrat:Der
Wirkungskreisder Stände befchräukteſichauf das
Rechtder Einwillizungzu Reichs-,Kreis-,Land- und
Landrettungs-Steuern,welcheohnedieſelbeweder au-
geſeßt,no beigetriebenwerden konnten.Wollte ſich

- der Landesherydes.Beirathsder Stände.bedienen,ſo
hingdiesvon ihm abs-eine-geſetzlicheNothwendigkeit
dieſerArt gabes: icht„weil. mag feinen Begriſfda-
von hatte,daßAlles,was als Geſez-gelten:will,inder
allgemeinenMeinunggegründetſeyn muß. Ds

Die Schlachtbei Jena:entſchiedüberdieſeEiu-
richtungen.Das KönigreichWeſtphalen,von welchen
das KurfürſtenthumHeſſen- nur einBeſtaudtheilwar,
felltein ſeinerVerfaſſungsUrkunde -Grundſägeaufs
welcheden alten geſellſchaftlichenZuſtanddieſesFür-
ftenthumsfürimmerzu vernichten-droheten.Solche
waren: die GleichheitallerUnterthanenvor dem Ge-
ſetze;die Aufhebungder Landſtändemit.allen ihren
Vorrechten;dieVerbannungder Leibeigenſchaft;die
Abſchaffungder Patrimonial- GerichtsbarkeitzdieBe-
Fhränkunsdes Adels auf.die Beibehaltungſeinerver-
ſchiedenenGrade und Benennungenz. -dieEinheitdes

. Steuer-Syſtems,mitdex Beſtinrmung,daß.dieGruud-
euerdasFünftel.des Ertragesnichtüberſteigenſolte;
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die Verantwortlichkeitder Miniſter;die Aufſtellung
einerVolksvertretungin genauem Zuſammenhangemit

einem Staatsrathe;die Zuſammenſetzungder Volks-
-

vertretungaus Grundbeſißzern,Kaufleutenund Gelehr-

tenz die „Erneuerung der Volksvertretungzu einem

Drittel“alledrei Jahre;. die Bildung der Departe-

ments-Collegienaus den NotablenjedesDeparte-
ments; dieCinführungdes CodexNapoleonmit Oef-.

fentlichkeitdes Verfahrens,und Schwur- Gerichtenin

peinlichenFällen,u. . w. Wäreallesauf den höch-
ſtenGegenſaßberechnetgeweſen,ſohätteer chwerli<

auffallenderhervortretenkönnen,als in dieſerverän-

‘dertenEinrichtung.Gleichwohlfandman ſi<,wie in

den übrigenProvinzendes neuen Königreiches,ſoauch

in Heſſen,ohnegroßeMühe in dieneue Ordnung der

Dinge; und hätte.diewéſiphäliſcheRegierungmit ih-

ren Eiurichtungeneinen edlerenGeiſtverbindenfön-
nen oder wollen, fowürdeſiedie LiebeihrerRegier-

ten erworbenhaben.
Das KönigreichWeſtphalendauertefe<sJahre.

Aufgeldſetdur dieSchlachtbei Leipzig,fielenſeine

Beſtandtheilean Diejenigenzurü>,wel{#früherals

FürſtendesdeutſchenReichesgeglänzthatten.Auch
der KurfürſtvonHeſſenkehrtealſonah Caſſelzurück,
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um das Erbtheil ſeinerVäter,welchesex ſoungern
verlorenhatte,wieder in Beſißzu nehüten.Bewill-
ïommt von Denen,welcheweder inder néuen Ordnung
der Dinge,nochim Dru der leztenJahreihrenVor-
theilgefundenhatten,verſäumteer niht,baldnah
ſeinerAnkunftſeinegetrèuenStände nachderHaupt-
ſiadtzu berufen. Das Edictwar vom 27. Dec. 18143
die Verſammlung ſollteden 1. März 1815 geſchehen.
Berathung über die wichtigſtenAngelegen-
heiten gab den Beweggrundzu der Zuſammenberu-
fungab. Diesverhinderteindeßniht,daß în dem-
ſelbenEdictbefohlenwurde,alleCorporationenund

einzelneUnterthanen,welche,außerden Stiftungen,
Kirchenund Geiſtlichen,nohim Jahre1806ſteuerfrei
geweſenwären,ſolltenſichnachcinerbeſtimmtenQuote
den öffentlichenLaſtenunterwerfen.Außerdem ſollte
nachdemſelbenEdict,ohne das Gehörder Stän-
de (ſowar es ausgedrü>t),eine aus derweſtphäliſchen
ZeitherrührendeSteuer zur TilgungderLandesſchul-
‘denerhobenwerden.DrittensgeruhetenSe. Königl.
‘Hoheitaus eigenemAntriebe,dem Bauernſtande,wel-
cherbiêzum Jahr 1806 feinepolitiſchenNechtege-
_noſſènhatte,dergleichenzu theilen,und ‘ihi,gleich
(den übrigenStänden,in dieVerſammlungzu berufen.
Diesallesmußtedie Stände,welchewährendder

t
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Dauer.des‘KönigreichesWeſtphalenkeinen‘dentlichèten

BegriffvonihrerBeſtimmungerhaltenhatten,aufs

wenigſteftußigmachen,und ihnenden Verdachtcin-

flôßeny daßdie wichtigenAngelegenheity zu deren

Beragthungfiezuſamtentretên'ſollten,bei weitem mehr

dasfurfürſtlicheJnteréſſé/als”dieallgenieineWöhl-

fahrtgngingen.
_“ndefverſammeltenſiſi<zurvorgeſchriebenenZeit,

außerdem Erbmarſchall(demwürtembergiſchen
Geheimen- und Staatsräth“Kärl Riedeſel)¿weiPrâ-

laten,fünfStrom- Deputirte,achtLändſchafts- Abge-

ordnete(meiſtensBürgermeiſter),und fünfDeputirte

des Bauernſtandes.Den 2. Mäti'geſchahdieErdff-
nung derVerſammlung,und an dêmſelbenTage wurde

den Ständendielandesherrli<ePropoſitiondur< deit

geheimenStaats- MiniſterShmerfeldt bekanntge-

macht.- Dieſebeſtanddarin,daßdie getreuenStände
3/979,106Rthlr.11 Alb. xo Kr.fürangeblichdem

Laude geleiſteteVorſchüſſeund Vewaffnungs- und

ÑKerpflegungs-Koſtenherbeiſcha�en,außerdemaberdie

Forderungder Kriegékaſſevon Jahre 1806 und den

Erſaßfürdieim Ichre1814 ausgehobenenPfetdedek-
fen ſollten,alswodürchdas Ganzeauf4,107,822 Rthlr.

25 Alb.anwuchs.Die Stände erſtauntenüber dieſe

Forderungum ſomehr,da keineinzigerPoſtenbelegt,

+
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- die Summe vou 1,300,000 -NRthlr. bereits im Jahre

1807 vom Laude übernommen, und die Verpflegungs--

| Koſteneines,im VerhältniſſezurBevölkerungdes Lan-

> des ganz übermäßigenArmee- Corpsvon 24,000Maut

Z
in Rechnunggeſeßtwaren, ohnedaß man das wirkliche
Daſeyn einerſolchenTruppenzahlnachgewieſenhatte.
Die Bevölkerungvon Kur - Heſſenauf etwas mehr als

einehalbeMillion geſe6t,verlangteder Kurfürſtvot

jedemſeinerUnterthauenim DurchſchnittdieSumme
von 8 Nthlr.:eine-Forderung,derenUnmäßigkeitin
die Augen fiel.

:

ES
è NachdemdieVerſammlungſihgeordnet,und die

landesherrlichePropoſitioneinerErörterungunterwor-
fenhatte,ſchienes ihrderSacheangemeſſen,denRe-
gentenin dea ſchonendſenAuëdrückenauf dieUnbil-
ligkeitſeinerForderungaufmerkſamzu machen. Dies

thatſiein einerErflärung,worinſie,ausgehendvon
dem Grundſaße,¿daß Regent.und Ständenichtzwei
einanderentgegengeſeßteund gegen einanderwirkende

> Partheienwären,“unbedingteOffenheitin allen,die

LandesaugelegenheitenbetreffendenHandlungen,und“

daherBeendigungdex ſchädlichenUugewißheitund“Un-
beſtimmtheit,welchebiéherüberdas Staatévermögen
geherrſchthabe,forderte.Jn derſelbenErklärungbat
ſieum die Einfährungeinexder Vernunftund den
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Erfahrungen dex Zeit entſprechendenLandes-Conſtitu-
tion. Erſtwenn dieſeBedingungenerfülltwären,
fönnteſieſh einlaſſenauf die an das Land gemach-
ten Förderungen -

:

j

Eslag hierinni<ts,was die Billigkeitverlegte;
deſtomehr:aberbeleidigtedieErklärungder Stände
den Kurfürſtenn ſeinerPerſönlichkeit,und damitdie
Nachwelterfahre,in welchemLichteſicheinzelneFür-
ſienDeutſchlandsno< ‘im neunzehntenJahrhunderte
betrachteten,wird es niht undienli<ſeyn,die Ant-.
wort Sr. Königl.Hoheithierin cinen Auszugeanzu- ,

führen.„¿Die-Stände,“hieß es darin,„verfehleten
den rihtigéæGéſichtspunfkt,wenn ſiedie,aus derLehre
des allgemeinenStagtsrechtsabgezogenen,Begriffevon
Staatövermögen-auf ‘deutſcheReichsländerübertragett
wollten:‘fremdePflanzen,die auf heimiſchemBoden
nichtgédichen:Die Kriegs

-

Caſſe ſeyabgeſondertvon
der Kammer -Caſſe.“Die-letterebildecinunveräußer-
lichesFideicommißs-Vermögendes heſſiſchen.Fürſtenhaus
ſes, woraus der Hofftaat,'die Witthumégelder,die-
Apanagen-für!na<gebornePrinzen,die Beſoldungen
fürdie Civil-Dienerſchaftund andere dfentlicheAuës-

gabenbeſtrittenwürden.DagegenſeydieKriegs-Caſſe
der Unterhaltungdes Militär-Etats und Deſſen,was
damit in Verbindungſtehe,gewidmet,und ihreEis
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fünfte beſtändenin ‘der Contributionund in den'auf

LandtagenbewilligtenSteuern. Dg dieKammergüter
von allerMitwirkungder Stände ausgeſchloſſenwä-"

ren, ſo bildetendiein”die Kriegs-Caſſefließenden
“

Steuern den Kreis,worin ſichdas ſtändiſcheNitwir-

Ffungsrehtbewege. Nuwr-überdieſenGegenſtandgehe"
‘der!Landesherrmit!den Ständen zu Rathez und.auf

folgende:Weiſe wolledex KurfürſtdieStande überdeit

wahrenZüſtandder Sachen ‘inKenntnißſegen.Die

Capitaliender Kriegs-Caſſe‘hâttenihrenUrſprung
fheilsaus Subſidien,theilsaus dem durchErbſchaften:

undVermählungenzugefallenenVermögen.Zinſen
von ‘dieſenCapitalienwärenzwar zur Mithülfebeider

Unterhaltungdes furhéſſiſchen

|

Kriegsſtaatèés‘und zur

Beſtreitunganderer Landeslaſtenverwendet worde;

dochhâttendie Stände nie das Rechtgehabt,hierbei

controlirendzu bere<nen,was nah ihremDafürhalten
nôthigfey,odêrnicht:denn dadurchwürde man it
die Négierungsrechtedes Fürſteneingegriffenhaben:
Der Kurfürſthabeîn der.Kataſtrophe,die ihnbetrof?
fen,an Capitalienverloren;undobgleichgewilligtdie

disponiblenNeſtezum Beſtender Untérthänenzu vet?

wenden,könneer doh nichtgcfeatten;,dafdieStände)
hinausgehendüber ihrenverfaſſungösmäßigetZuſtand,
noh andereAufſchlüſſe-forderten,als ihnenhiermit
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gegeben würdet, Der Kurfür�t erwarte daher, daß die
Stände- ſichaufdie mirgetheilte.Propoſitioneinlaſſen,
und.ihreErklärungabgeben.würden.“

Welche-Begriffevon Staat:und Geſellſchaft!Bei.
dem allenwar das AnſehndesFürſtennichtgroßge-
nug,der Ständeverſammluagzu-gebieten,Dieſewie--
derholte„ihrenAntrag, mit HinzufügungeinesGruga-
des,welcherauf die Denkungsartdes Regentennur
allzu:vielSchattenwarf» ſiebehauptetenämlich:

-

die
Stände müßtenſich,überdie Verwaltungderin die-
Kammer - CaſſefließendenGelderum ſomehr Einſicht
erbitten,da. Manche: iudem-vielleit irrigen
Wahn-ſtändem, daß-die-:óffentlichen G eldex
den Staats -Caſſen entzogen und in dieCa-
binets- Caſſe.abgeliefert.wären.Ueberhaupt
abermúſſedex Zuſtandder Staats-Einfüunftevorgelegt
werden,um darausbeurtheilen¿u können,0b wirklich
ein Deficitvorliege,zu deſſenDeung behülflichzu
ſeyn,die Stände ſich:als Pflicht-anrechnenwürden.
Eheund. bevor dies.geſchehen,könne mauſi auf-die
landesherrlichetForderungennicht:einlaſſen,da.ſolche-
mit nichtsbelegtund:ſogar

-

ein Poſtenvou 1,884;653-
Rthlr:vollſtandigberichtigtwäre.

So: war denn.der „Zwietrachtspunktwiſchenden
Ständenunddem Kurfürſten.geſuudenzdieGrößeder

S-

|
|
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landeéherrlichenFörderung hatte ihn herbeigeführt, ſ6-
fern diéſeForderungnur“ dadur<béfriedigt"werden

fonute,daßdie.SteuerfreîenihrerVorrechteentſag-
-

ter, und den Eintrifteines vierteuStandes iu die

Ständeverſammlunggeſtatteten.
:

Als dex Kurfürſtſah,daß dieStände den Vor-'

theil‘ihrerStellung niht entſagen.würden, weil ſie

durchdieBehauptung deſſelben“nie verlieren,ſonderæ>
nur gewinnenkonten, würde ernachgiebiger.Er ver-

langtezunächſt,daß dié Ständeeinen Ausſ{huß*bilden

ſollten,welchem die „Kräftedes'Staatsvermögens“/
vorgelegtwerden könnten.

“

Ehe aberdergewählteAus-

ſchußſeineArbeitesanzufangendieAufforderunger--

hielt,erſchieneine furfürſtlicheReſolution,wodurchan
der bekannten Forderungvon 3,979,106die Summe |

"von 2,229,214Rthlr.*nachgelaſſenwurde ,‘ſo’daß die

PS

e
O

Forderung‘an Bewaffiungs-und: Veruſlegungs-Koſten
der - Truppenauf die Summe von 1,749,791Rthlr.

herabgeſestwar. Schwérlichhat jemalsirgendeine

Ständeverſammlung‘einen ‘größeren.Triumph davon

getragen.Ju Hinſichtdes Staatévermögensoder der

aus der-Kriëgs-CaſſeangelegtenCapitalienerfüliteder-

Kurfürſtdie Forderungder Stände!wenigſiensin

fern,als er einegèwiſſeSuinme ‘mitder Bemerkung

angab,daßdieVerbriefungengrößtenTheilsverpfändet
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wären, zur Sicherſtellungder furdie neuen Ausrüſtun-
gen erborgtenCapitalien.Die Stände erkanntendis |
angegebeneSumme einſtweilenfür Staatsvermögen
an, erbatenſi<.abereinenNachweisdarüber,von wel-

*

cherArt die Verbriefungenund wo- dieCapitalienver-

pfändetwären : eine Forderuug, welcheder Kurfürſt
zurü>wies,indem er meinte,ſowohldie Kenntnißder
Schuldner,alsdie:derGlâubiger,werde ohnealleWich-
tigéeitfürdieStändeſ2yn.

Es würdezu weitführen,wenn wir in dasEin-
¿elneallerder Unterhandlungeneingehenwollten,wel- |

chezwiſchen.den.Ständenund.dem Kurfürſtenbis zum

SchluſſedésJunius1815 gepflogerwurden; aberwir |
Fönnennichtunbemerkt laſſen,daß derKurfürſtan der 4
auf 1,749,791Rthlx.herabgeſetztenForderungnochein
Mal beinaheeineMillionerließ,ſo,daß das Ganze
dieſerForderungvon:4,107,822auf 800,000Rthlr.zu
ſtehenkam. Nie war:auf eineähnlicheArtuuterhan-

|delt worden. Die Erbitterung,welcheurſprünglichin“
den Ständenwirkte,war jegtauf den Fürſtenüberge--

gangen. Ihm alſo.konnte derLandtag‘nichtſchnellge-

nug beendigtwerden. Vergeblichwar diewiederholte
Vitte der Verſammlungum eine-bleibendeVerfaſſung,
nda‘ wie ſiebemerkte,„die deutſcheBundes-Aete
keinerLandes- Conſtitutionvorgreife,Heſſenaber ohue



eine zwo>mäßigeBitäangnichtbeſtehenEdnne.F Dé

Kurfürſtverſchob,inſeinerAntwortaufdieſenAu-
- trag,das Verfaſſungswerkbisaufdas folgendeJahr.

Ehe die Verſammlungauseinanderging,erklärte

ſiedurcheineDenkſchriftvom x. Julius,„daßdiebis

‘jetbeſtehendenSteuern währenddes laufendenJah-
res forterhobenwerden könnten; daß fe abernachdem
AuftrageihrerCommittenten daraufbeſtehenmüßte,
daßfürdasJahr 1816 keinéandere,als die von den

- Ständenzu verwilligendenSteuern erhoben,und zu .

- dem Endè die abweſendenMitgliederdes Landtages
zeitigcinberufenwürden.“ Zu Mitgliederndes in

Caſſelzurü>bleibendenengeren Ausſchuſſeswähltendie
Deputirtenden Geheiménrathvon der Malöburg,den

‘BürgermeiſterStern und. den DirectorderBâuern-Eu-
‘rie,HerrnSchulz.

:

‘m Jahre1816 wurdeder Landtagam x15.Febr.
eröffnet;er dauerteaber uur bis¿zum 9. May deſſel-

‘benJahres.HauptgegenſtändederVerhandlungenwa-
‘xen das Schuldenweſenund die Steuern. Von Sei-
ten des Kurfürſtenwurde ein Verfaſfungs-- Entwurf
vorgelegt,der bis jeßtnichtzur allgemeinenKenttniß
gekommenif;alleindieUnterhandlungendarüber,ob-
gleihzum Theil*mündlichgepflogen, ſcheitertenan

dem Geiſtedes Adels, der ſichnur diejenigeVer-
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faſſunggefallenlaſſenwollte,diè ſi< mït ſeinen
Vortheile“vertrug. “Jn‘einerbeſonderenDenkſchrift
vont 10; May 1876, fordertêènPrälaten, Nitter
und Landſchaft alleRechteund Befugniſſezurück,
welcheſiebiszum Jahre2805 genoſſenhatten.Unter
ſolchenBedingungenkonnten dieStände des Kurfür-
ſtenthumsfkeilih-nieden CharaktercinerVolfksvertre-
tung annehmen. Ohnè Widerredehatteman ſichden
Verfügungen.des Königs von Weſtphalen unter-

worfen;und man geſtand,daß,wenn man auf der Et-
nen Seite dabei verloren,doch auf-deranderndurch
Theilnahme-an der Freiheitdes Gewerbes das Ver-
korneerſetworden ſey. Jetthiugegenforderteman:
x) die Zurü>gabeder Patrimonial-Getrichts-
barfett,als nothwendigzur Erhaltuugdes Arſehns
einesbevorrehtetenStandes; 2)-die Befreiung
von mancherlei direeten und indireeten Ab-
gaben, unter dem Vorwande,daß großeGüternicht
eben fobefeuertwerden fönnten,wie kleinere;3)das
Recht,das Salz um einen geringeren Preis
bei den inländiſchenSalinen zu erhalten,weil der er-

höhetePreiseine Steuer fey; 4) die Befreiungdes
mänulichenHausgeſindesund ſelb der Pachterknechte
von der Militärpflicht.So offenbarteſichdieLiebe
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dieſesAdels für den angeſtammtenFürſieuz
ſo:ſeineEinſichtin das Weſen der Geſellſchaft!

Hiernachmußte fréilihder Gedanke aufgegeben
werden,den geſellſchaftlihenZuſtandim Kurfürſten-
thum durcheinedem BedürfniſſederZeitentſprechende
Geſetzgebungzu verbeſſèrm.Es zeigteſihalfoauh în
Heſſen,daß das Anſehn der kleinernFürſtenDeutſch-
lands nihthinreiht,das Beſſereins Werk zu ſezen.
Im Jahr 1817 wurden die Stände“ nichtberufetr.
Auch das nächſtfolgendeJahr’verſtrich,

'

ohne daßfur
dasVerfaſſungêwerkin“Heſſendas Allermindeſtege-
fah. Der Kurfürſtbewarbſi in diefenJahreum
den Königstitel— vielleichtin keineranderenAbſicht,
„alsum den Ständen ‘nahdrü>lichergebietenzu könx
nen; dochdie’aufden Congreßzu Aachen verſammel-
ten Monarchenhieltenes nihtfürnüulich,diefen
ſeinenWunſchzu begünſtigen. *
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Das Bib ÉrFitisHeſſen -„Darmſtadt
BERRE:O dasHerzogthumNa fau.

“Im GroßherzogthumHeſſen-Darmſtadtwurde das

Verlangennacheiner ſtändiſchenVerfaſſungvon zehn
mediatiſirtenStaudesherrenzuen=äugerezt.Es wa-

ren folgende:Wilhelm, Fürſtz Söbmä=WBraunfels;
Volrat,Graf zu Solms -Nödelheim3 Friedrich,Graf

¿u Solms-Laubach;Auguſt,Graf¿uStolberg- Orten-
bergz-Friedrich,Graf zu Leiningen-Weſterburg;Frie-
drichMagnus,Graf zu Solms-Wildeufels;Carl,Graf
vonSchlis,genanutGörz,Grafvoi Weſtphalen,Burg-
grafvont Friedberg,und die GrafenCarl,Franz,Al-
bertzu Erbach.Mit einerVorſtellung,betiteltBitte

:

und Schreiben wendeten ſieſih im März1816an
den GroßherzogLudwigden Zehnten;‘undihrAnkrag
lauteteaufeine ZuſammenberufungderStände,weil
diefedas einzigeMittelſey,der zunehmendenVerar-
mung der heſſendarmſtädtiſchenUnuterthanencineGränze
ju ſegen.Um ihremSchritteniht bloßSicherheit,“

ſordèrnauh"Oeffentlichkeitzu geben,ſendetenſiedeu
Mitgliedernder alten,ſeitdem Jahre1806 aufgeho-

benen,StändeverſantmlungenAbſchriftenihrerVorſtel-
4
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lung an den Großherzog zu, mit den Er ſadhier,ſichan

ſieanzuſchließen.
Dies auffallende“VerfahrenifvouEigigendelobis

von Anderen’getadeltworden. Will man wederîn das
Lob,noh in den Tadel:einſtimmen:ſo:bleibtnichts
Anderes übrig,als--die-Stellungder-medigtiſirtenStanz
desherrenineinemGpoßherzogthumzdeſſenBevdlkerung
etwa 583,423Seeley;beträgt,ebenſoſehrzu-bedauerny
wie die des Großherzogsſelbſt,ſofernſeineBeſtim>
mung es mit ſichbringt,der:Einheits-Punkt-für-Alle
zu ſeyn;denn Bürger,wie-diemediatiſirteiStandes-

herren,ſindfüreinenſo.fleinenStaat,wenn ſeine
Einheitbewahrtbleibenſoll,allzugroß,und wiederum
fann der Regent, wofern ‘ex nichttyranuiſirenwill
dieſerGrößefeinenAbbruch-thun.Jur keinemPunkté
hat„diefranzöſiſcheUmwälzungdem deutſchen-Vaterz
landemehrgeſchadet,als-iu;dem,daßſie--ſounvera

*

träglicheElemente,wie Standesherrenund-Landesher2
ren ſind,hat mit einander «verbindenwollen;hier
durchſindKeime der Unzufriedenheitgelegt worde#,
welcheeinzelnenStagten Deutſchlandsnur allzuge
fährlich-zuwerden.drohen.Wahrlich,es:habenſichauß
dieſeWeiſedieſelbenVerhältniſſewiedererzeugt,welt
<e in früherenZeitenzwiſchenden-römiſchen»Patriz-
ciernund ImperatorenStattfanden,ohne daßresje-
TIL Ce



— 402 —

izals:möglichwar, beidein. Uebereinſimmung¿ubrin-

gera.weil:das.Verlorae„inder-Erinuerung.entweder

gies“odexſehrfpát,ausſtirbt.
„So.ferndieStaudesherrenim Heſſen--Darmſtäd-

tiſchen.dieVerarmungder Unterthanenauf den Un-

tergang.derfruheren.ſtändiſchenVerfaſſungbezogen,
hattenſiedieWahrheitgewiß.nichtauf ihrerSeite;
denndieſeVerarmung,ſofernſiewirklichStattfand,

fonte.nur aufRechnungder großenAnſtrengungenge-
ſeßt.werden,welche.der:kleineStaat bis zuur Jahre
3833 inſeinemVerhältniſſezu Frankreich,ſpäteraber
in:ſeinerVereinigungmit -denverbündetenMächten
hattemachen müſſen.Ebendeswegeniſ esnichtun-

wahrſcheinlich,

:

daß:die Standesherren,aufgemuntert
durch:die Vorgängeim KönigreichWürtemberg, mit.
ihreranden GroßherzoggerichtetenVorſtellungnichts.
weiter.bezwe>ten,als-eineWiederholungdetſelben
AuftritteimHeſſen-Darmſtädtiſchen.Da ſieſelb
geſtanden,„daß ſieweit entferntwären,in derdenut-

ſchenBundes-Acte eineHerſtellungihresRechtszy-.
fiandeszu erkennen,und-bereitseine:Verwahrungein--

gelegt:hatten,welcheſiebeidem bevorſtehendenBun-

déêtagezu: verfolgen!geſonnenwären,ohnedeshalbdem:
ihnenvow. -derBundes?-Acte verheißenenAntheilaw:

dex:Volksvertretungju:entſagen¿ ſo mußteihreAuf:
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forderung’zurBildungeiner Volkövertretungdeut Groß-
herzögémix“üm ſs verdächtigererſcheinen.| Wirklichg&-
ſchahin dem Laufeder drêilesten“Jahrèindieſer
Hinſichtnichts,was aufeineBereitwilligkeitdesGroß-
herzogs,den WunſchderStandeshetrenzu erfüllen,
hingedeutethätte;‘und erſtzu Aufgngedes Jáhres187d

__ machté dè! dariiiſtädtiſhèHof befaiint,daßêtſ< i
folgendenIahteüber*feiñeAbſichtenin Hinſicht“einr

Vöiksvertretung'beit ‘Buñdèstagéertläreiswerde Es
warenhierdieſelbênHindèrniſſe;“welche:im Königreich
Würtembergund im KurfürſtenthuntHéſſendas Vet:

faſſungêwerkzum Scheiterngebracht"hatten;und, ge-

wißigtdur ſolcheErfahrungen,konnte der“Großher?
¿og Ludwiges ni<tdaraufanköttnmèilaſſen, wiz ‘viel
ihn gelitigènodèr nriflingenwürde:Die“ Schwierig:
Feiteitdürften"inde"nah Jahr“ünd Tag nicht“gerêt-
gérſeyn;denn ſieliegenwenigerin dei Willen,als
inderNatur der Dinge,welchein kleinenStaatendéf

Volksvertretungnur" in o-ferægünfigi, alsNecht:
und Macht in dem gehdrigerGleichgewichte:ſtehe;
d.h:einandernichtbefämpfen.

E GENA

“_Anbèts‘wendetemſich.dieDingein bé Naſſauïs.
fen Ländern:Hier“gabè zweiFürſtet{on im“
Herbſte"dosJähres178ieine Verfaſſungsurkunde,.twel-!
heindeserſtit Jahke‘1818dfeneli<"beŒänittwirde.“

E
| > TOL
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DieſeFürſtenwarenFricdrichAuguſt,Herzogvon

Naſſau-Uſingen- Biberich,und FriedrichWilhelm,

Fürſtvon Naſſau-Weilburg,jenerein Greis von ſechs

und ſiebzigJahren,‘dieſerſe<s und vierzigJahralt.

Der Fürſt:von Naſſau-Weilburg ſtarbzuerſt,und ſein

Nachfolgerin der Negierungwar ſeinälteſterSohn,
‘GeorgWilhelm,in einemAlter von zweiundzwanzig

«Fähren:
© As nun den 24. März 1816-auchder Her-

dg von Naſſau- Uſingenſtarb,folgte-ihm der

-

junge

Fürſtvon Naſſau-Weilburg,beidem Mangelmännli-
<hérErben fürdas Herzogthum,vermöge-der Hausge-

ſeße‘und der Landeëverfaſſung,auh in der Regierung
von Naſſau- Uſingen.Der-Staat,welchervon jeztan

das Herzogthum-Naſſaugenannt wurde, mochteauf
100 Geviertmeilenèêtwa 300,000Menſchen zählen:
Die.Vérfaſſung,welchedieobengenannten Fürſtenihm

“gemeinſchaftlichgegebenhatten,war, wean ſie.wirklich

‘von ihnenherrührte,unſtreitigdarauf berechnet;der .

Autoritätdes jungen Fürſtenzu-Hülfezu kommen.

Jn der Einleitungzur Verfaſſungs-Urkunderühmten
diebeidenGeſelzgeberihreVerdienſteinHandhabungder

vollfommenſtenDuldungreligiöſerMeinungenund ei-

: ner freienUebungjedesGottesdicnſtes, in Geſtattung

eineëfreienAbzugesder Unterthanenund Staatsange-

hörigennacherfüllterMilitärpflicht,inVertilgungder |

Leibeigenſchaft„ n Ablöſungder Frohnenund des
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Dienſizwanges,in AbſtellungFörperlicherZächtigungen
als Strafmittel,in Unterordnungdes Fiécusunter u1-

abhâugigeGerichtéhdfe,inBeſchränkungder Wildbahn
und aller den Anbau des BodensſidrendenWaidge-

rehtſamebjszu Unſchädlichkeit,u.-ſ.w. Alledieſe
Verordnungenwaren in deinZeitraumevou 1803 bis.
1813 erſchienenzdie Verfaſſangsurkundeſelbſtaber
enthieltfolgendeVerfügungen.

:

EE

__„¡DieLandſtändeunſeresHerzogthumsſindzuſam>

mengeſcbt-aus. Mitgliedern.der Herren-Bank utid
‘Landes- Deputirten,welcheſichin abgeſondertenSit-
zungen verſammeln.Vorläufig,und:bis zu hiernächſt-
folgendernachträglicherVerordnung,verſprechenwir
füruns und unſereNegierungsnachfolgerunabänderlich,
undfúr--alleZukunftverbindlich;daß wir dieSicher-
heitdesEigenthumsund der‘perſönlichenFreiheitun.

ter diemitwirkendeGewährleiſtungunſererLandſtände,
ftellen.*Sieſollendarúberwachen,und daraufzu hal-

ten befugtſeyn,daß die!freieWirkſamkeitder oberſten,
Juſtizbehördenniemals beſchränktwerde,daß willkür-
licheVerhaftungenohnerechtlichesVerfahren,nach:be-

ſtehenden“Geſeuennie und aufkeineWeiſeStattfin-
den,auchdaß feinerunſerer-Unterthanenjemalsſei-
nem gewdhnlichenGerichtsſtandund ordentlichenRich-

terdurchaußerordentlicheMaßregelnentzogen werde.
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Ohneihre Einwilligung ſollan dert,‘die’Aufrechthal-

ttider bürgetlihen“uid" Gewerbe-Freiheit, ſo wie

díeGleichheikdér“Abjaben'bezwe>eindemn,Geſegennie

ifgend.‘eine'Abütderüng*verfügtwerden.Sie können

VörſchlägézuAbänderung“beſtehender,und Einführung
neuerGefege®überreichen„allgemeineund ‘beſondere

BéſchwerdenLinzeluër*Ländestheileoder Unterthanen-

Claſſenvortragenund fordern„ daß gegen unſeren

Sfaatsminiſtèr,ſo"tie au< gegen Landes-Collegienwe-

genbeſtinimtèrBeſchuldigungeneine Unterſuchungs-

Coimniiſſionaingeorduet:werde. ‘Allevon den Unter-

thañen¡ú éthebendendirectenund indirectenAbgaben

ſollenvon “derMéhrheit"der Landſtändezum Voraus

béwilligtwerden,fenefürden ZeitraumcinesJahres,
dieſena< Gutbcfinden‘auffe<sJahrehinaus.Wir

werden ‘dieLandſtände‘alljährlich¿wiſchendem x. Ja-
nüar und x. Aprilund“ſonſtim Laufedes‘Jahres,#8

oftes uns erforderlihſcheint,außerordentlichverſam-

niélû,behaltenuns aber das Rechtvor,ihreSißungen

nah Gutbefindenzu unterbrechen,auh dieVerſamm-

[ungender Landes-Deputiïtengänzlichaufzulöſenund"

‘eineauderweitigeWahlderſelbenanzuordnen.Com-
ittiſſarién,von uns'abgéordnet;nehmen Antheilan: al-

leiVerhändlungen vhne jedochbei’der Abſtimmung

zügégenzu ſeyn.‘Kein Mitglied!der Landſtändekaun

G—
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ohne-Zuſtimmungder:Abtheilung,zu-welcherexgehört,
aus-irgend¿einenGrunde-oderauf--irgendeineVeran-
laſſungjur:gefänglichenHaſtgebracht:werden.Gez
borne Landſtände.und-Mitgliederder:Herren-Banë-ſind.
allePrinzen.des Hauſesnach,zurückgelegten,einund.
zwanzigſtenJahre...Sodann (ertheilewnwir.dieLand-
ſtandſchaft¿yr Herreun-Bauf1alseiterbliches,it- dem-
Beſißz- derim. Herzogthum:--beſtehenden.Standesherr-.
ſchafceu:verbundenes.Vorrecht.deu:fürſtlichenHäuſern
von Anhalt-Bernburg-Schaumburg,,von Solms-Braun-.
fels,von Wied-Neuwied,von- Wied-Runkel-und von

Solms-Lich;

-

ſodanndengräflichen.Familienvon.
Waldbett- Baſſenheimund -

von:Walderndorfz

-

endlich
dem HerrnFürſten.-vonder-Lehen,„wegen derGrund-
herrſchaft:zu Fachbachund Nievern-,dem: Fürſtenvon
Hasfeldwegen der Grundherrſchaft-Schönſtein,und den
Freiherrenvon Stein„wegen dex HerrſchaftenFrucht.
und:Schweighauſen,ſammt übrigen-von-unſerem-Ge-
ſammthauſeherrührenden-Stammgütern.Als-erbliche

- Mitglieder:der Herren-BankhabeudieHäupterdieſer.
Familien;das Necht,den Verſaunnluugen:der:Lqud---
ſtände,vom: Eintrittin das fünfund:zwanzigſteJahr
ant,perſönlich‘beijuwohneu>auh könuenſie:ſich,uach
Gutbefinden,dur beſonderedazuabgeordneteBevoll--

mächtigtedarinvertreten{aſſenDie Verſammlung
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-

der Landſtändevon der Herren-Bankfindet’gleichzeitig
Statt mit der Verſammlungder Landes- Deputirten.
Dieſebeſtehtaus zwei und zwanzigMitgliedern,bei
derenWahl“nachfolgendeVorſchriftenzu beobachten
ſind. ‘Die Jnſpectoren‘der *evangeliſ<lutheriſchen
und» der refopmirtcun-Geiſtlichkeit,ſodann"dieLand-De-
‘canten’derfatholiſc<en,verſammelnſi<an cinem be-

ſtimmtenTageruntexdem Vorſiteines,von uhs hiet-
zu 4u ernennendenCommiſſarius,aufdeſſenvorgängige
ihnenzuzufertigendeEinladung.‘Eine jede dieſer
WahlverſammlungenerwähltEinen Landes- Deputir-
ten, aufvölliggleicheArr"die Vorſteherder höheren
Lehratiſtalten-Eineniund'alleindex ratenbis 19tenGe-
werbſteuerktlaſſekataſtrirten“Gewerbebeſißerdrei Lans
des- Deputirte'aus ihrerMifte. Die Koſèn derNèife
ſindden geiftlihenJuſpeetören,Lauddechantenund
Neétoren:derLehranſtaltenzu“?vergüten."Die Landeiz
genthümêèr¿"welchezu jedem Grundſteuer- Simplum
wenigſtens7 Guldenund darüberbeittagen,erwählen

5 Landes- Deputirteaus ihrerMitte ud unterdens
jenigenGutseigenthümetn,die“zu jedemGruitdſteuer-
Simplum wenigſtenseinund zwanzigGulden ünd dar-
überbeitragen, 'au< das füifund zwanzigſteLebens2
jahrzurügelegthaben. Die Wahl der Landes-De-

putirtengeſchichtfürdieDauer von ſiebenJahren.

ÿ
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“

Die ReiſekoſtennebſtTagegebührenfürdièDauer der

Sigungszeitund für die Tageihrer Gegenwartaum

Orte der Verſammlungſollenden Landes-Deputirten,

ohneUnterſchied,aus der Staatskaſſevergütet“werden.
- Der Fürſtérnenitden Präſidentenaus dreivon ihne
vorgeſchlagenenCandidaten. Die Sitzungender Land-

ſtändeſind nichtöffentlich;dochfönnendieſelbendurch:
StimmenmehrheitdieöſentliheBekanntntachungih-
rer Verhandlungenim Ganzen und Einzelnen,mittel
Abdru>ksund Vertheilungvon fünfund ¿zwanzigExem-

___
plarenan jedesihrerMitglieder,verordnen.‘

|

| So verhieltes ſi<hmit dieſex!Verfaſſungs-„pè
funde,und es braucht"ſchwerlich"bömerkt zu werdén7

daß das auffallendeMißverhältuiß:*der ſogenannten
Herren-Bankzu der Bank oderVerſammlung der Det

putirtendie Ideeeiner VolksvertretungfürdasHer
togthumNaſſauinden: Schatten|Ate. Eine“Depuz
tirten-Kammer kann nur-da zu einerfreien-Wirkſam-
«eitgelangen,wo ſieniht dur< den Qt der

SiGWanküiererſticktwird.
Sliart
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“éter vondeukleineren Staatén
Deutſchlands.

;“auBraunſchweigundden beidenMelenburgiſchen
Herzogthumern-wurdedie alteſtändiſcheVerfaſſungbei-

behaltenz-nam: nante dies:Weisheit, und--man- war

vielleichtdazuberechtigt."
“Die Anhaltiniſchen-Fürſtenthümerkannten zum

Theildas ſtändiſche-Weſengar nicht,wie ¿. B: das

HerzogthumAnhalt-Deſſauzzum Theilſtelltenſiees
wiederher. Als Vormund « des: jungenFürſtenvon
Anhalt-Köthen,“zerſtörte‘der“bejahrteHerzogvon An-
halt- Deſſaunoch‘vor’ſeénem:Tode, der im Jahre18x7

erfolgte,jene:Verfaſſung;welchemit unvergleichbarer
Thorheitvon“ deur’franzöſiſchenReicheaufeinFürſten-
thum‘vanirhiGevicrtmèiltuund 28,842.Seelen über2
getragenwar. Jener jungeFürſtſtarbin der Blüthe
ſeinesLebens,ünd:fadoSfDÉEAwurdederDias:

voi

Anhalt= Pleß 1444

Im Sachſen--Gdéhan
-

Sachſenîs Hildburghauiens
Sachſen-Coburgund: Sachſen- Meinungen wolltemant

lieberzuden:-alten‘Stäudenzurü>kehren,als ‘einë

Volésvertretungſchaffen;män- huldigte‘hierdem al-

ten Recht; und Sachſen -Gotha“fand man fogak

Vergnügendaran,mit.derVernunftzu ſpiele.

pi
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Die achtungêwärdigeFür�tin von Lippe- Detmold

verſuchte,denwohlhab-ndenBaueruſtandmitden ver-

armten EdelleutenihresFürſtenthumsin Verbindung

zu fesenzaberder Erfolgwar ſoſcle<t,daß die al- -

ten Ständeſie lieberbeidem Bundestageverklaget,

alsauf ihreVorrechteVerzichtleiſtenwollten.
:

Die merkwürdigſteVerfaſſangë-Urkunde,welché-in

unſeren‘Zeitenerſchien„bezogſichaufdas Fürſten-

thum Liechtenfein. ‘Urheberderſelben:war Johann

Joſeph, von Gottes Gnaden“ fuveränerFürſt“und
Negiererdes Hauſesvon und-zu-Liechteuſtein,von Ni-

colsburgu. . w. Die Bevölkerung:des Fürſtenthunis
betrugauf2 Geviertmeilen5000 Seelen. Dieſenwur-

den Oeſterreichs:bürgerliche:und:peinlicheGeſete

zur Nichtſchnurgegeben.Die: Laudſtändefolltenbe-
ſtehenaus der Geiſtlichkeitund Aus derLand-

manuſchaft. Unter der Geiſtlichkeitwaren alle:Bez

ſivergeiſtlicherBeueficierundalle geiſtlichenCommu?

nitätenbegriffen,und dieſeſolltenaus ihrer¡Mitte
*

dreiAbgeordnetewählen,nämlichzweifür-die:Geiſt-
lichkeitder GrafſchaftVaduz, und Einen fürdie der

GrafſchaftSchellenberg.“Die Landmannſchaftſollte

durch"diezeitlichenVorſteheroder“Richter-und'dur

dieAltgeſchwornen-oder Sekelmeiſtereiner jedenGez

meine vorgeſtelltwerden.Vor dem Schluſſeeinesie-
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deo Jahres wollte- der Für�t cinen Landtag ausſ{hrei-
ben, wobei der zeitige:Landvogtin Vaduz, als landes-

fürſtlicherComnriſſarius,den Vorſisführenund die

Geſchäfteleitenſollte.Der 11te ArtikeldieſerVerfaſ-
fungs-Urkunde lautetevon Wort ¿zuWort alſo:„„Un-
ſeriauf dem Landtage verſammeltenStänden werden

wirdurchPoſtalate‘den BedarfjedesMal vorlegenz
und-da-wirdavon uüichtsfüruns behalten,ſondernlez’
diglich*jeneAusgabendarunterbegreifenwerden,wel-
che’zur“innerenVerwaltunguud rü>ſihtli<hder âu-

_ ßerenVerhältniſſe-erforderlichſind: ſo habenunſere

getreuenStände.ſichnur über dieEinbringlichkeitder

pöſtulirten“Summe# ¿u berathſchlagen,und dafür zu

ſorgetz.//Noch ſagte“der 10. Artikel:„Vorſchlägein
bárgerlichen;,politiſchenund peinlichenFachekönnen
wir aus dem $. x. angeführtenGrunde, und Vor-

ſchläge,dieäußerenStaatsverhältniſſebetreffend,dürz
fen wir, wegen dem ‘nöchigenMiteinverſtändniß‘mit
anderen mächdigerenStaaten,unſerengetteuenStän-
den nichterfauben.‘/*DieſeVerfaſſungszUrkundewurdé

“

gegebenzu Eiegrub-am9:Nov. 1813. Und ſozeigté
“ſich,daß,wenn ‘aus einigen]DörferneinStaatsweſen

gebiſdetwetden ſoll, dasErhabenſteſogleichSORE* wird.

Mit Stillſchweigenübergehenwir hierdie deut-
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hen Staaten, in welchendie Ständevér�ammlung gar’
uicht zur “Sprachegebracht wurde.

Die freien Städte Hamburg, Bremen, Lübeck und

Frankfurt nahmen, mit geringen Abänderungen; ihre

republikaniſcheVerfaſſuig“wieder‘an. Lübe>*und

Frankfurthattendabei nur mit den Juden zu käm-

pfen,die‘das,ihneu von NapoleónBonaparteund dem

Großherzoge-vonFrankfurtbewilligte,Bürgerrechtnicht

fahrenlaſſenwollten. Indeßlag am. Tage,‘daß,da

das Bürgerrechtin großenStaaten einen anderen Cha-
rakterannimmt,als in kleinenStaaten,wo wegen der

“innigkeit,womit ſichallesdurchdringt,"das politiſche
Nechtnichtvon dem bürgerlichengetrennt“werden

Fann,die Städte indieſemKampfe den ms überdie
Judendavon tragen EAA
t

Et

q
n

—_

_
—

DasDIuigeaihSii i

Die

-

LagedieſesKönigreiches‘war,wenn man: va
ſiehtvon dem größerenGebiet und der größereBe-
völkerung,nah dem Wiener-Congreß-und dem glü>li-
chen Ausgangeder Schlachtbei Schönbundingen(la
bellealliance)ganz dieſelbe,wie die dedKönigreichs
Würtemberg.Beraubt des Stügpunktes,den-es,als

Haupt-ElementdesRheinbundes,inFrankreichgehabt



hatte;und nnfähig, ſicdur ſeineeigéiéSchivereim
Gleichgewichtezu “erhaltet,

- bedurfte‘eseïnes neuen

Anlehuutgspunktes;und daes für dienähſkeZukunft
nur’ zwiſchenPreußerund Oeſterreichzu wählenhatte,

-

ſogabes dem leiterenden Votzug. A

77Die ‘nächſteFolge‘dieſesEntſchluſſeswarderTraë-
tat,wélcherden*»4.“April18ï6 "initOefterreichabges

ſchloſſenwurde: Jn démſelbengabBaiern an Oeſter-

reich,Alleszurú>,was es,alsBundesgenoſſe‘desfran-

¿oſiſchenKaiſers,in dem Kriegevon »809 erobert’hatte,
namentlich{d ie Theile‘des Hausrüviertelsund“ des

Innviertels,welcheOeſterreichîn Folgeder Schlacht
beiWagraun'hatteabtrète müſſen;fernerdas tyroliz-

- fhe-Amt:Vils ‘unddas HerzogthumSal;bürg:*Abtres
‘

tungen, wélcheſichaus eben jeuemtKri?geherſcht?
ben. Nur was auf’dem linkenUferder Salzbachund

“

Saak gelegen‘war,’die Aemter Vagüiig,Tittmanins,
Telſendorfun& Laúfei,bliebender Krone Baiern. Da-

gegentrat deriKäiſeovon Oeſterreichan den König
von Baiern zu vollem Eigénthumund “vollerSuverä>|

netát'ab: ‘in DepartementDomnersberg,d:h.aufdem
linkerNheinufet“die Beztrke‘vonZweibrüeken,Kai
ferslauteround Sheier,den teuterenmit Ausnahme
der Eantohe Worms uud Pfeddereheimzferner,dent“

Canton!Kirchheim-Polanden‘im.Bezirkvoa Alzeyim”
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Saar - Departement ; ferner „ die Cantotie anldmoſ:
Bliescaſtelund Kuſſel„den lesterenmit Ausnahmeei-

niger- Orte auf der Straße“vow St. Wendel- nah“
Baumholder, Dazu kamen,im DepartementNieder-
rhein,dieStadt und.FeſtungLandau„ die:leßtereals

Bundeéfefſtung.uachden-Beſtimmungenvont -3..Nov.

18153-die:Cantone Bergzabern,Langenkandelund: das

ganze Gebietdes DepartementsNiederrhein:am linke

Uferder Lauter,ſowie es 1815 von Frankreichabge-
treten war. -- Endlichauf dew rechtenRheinufer.die

ehedem Fuldaiſchen‘Aemter Hammektburgmit Tulba

und Sale>, Brückengumit Molfenzein:Theildes
Amts Bieberſteinu. . w.

-

Außerdemverpflichtetefich
der Kaiſervon

:

Oeſterreich,.-dem: Köuigevon Baier,
von Seiten des Großherzogs.von Heſſendie-Abtretung
derAemter Arzenau,Miltenbach,Amorbach«und{Hettz
bach,und. von Seiten des Großherzogsvon Baden die- -

AbtretungeinesTheilsvon dem Amte“ Wertheimzw

verſchaffen.Auch:ſollte“einedirecteVerbindung¿wi-
ſchenden Beſizungendes Königs--vonBaiern:-anxt
Mayn und denen aufdem linkenRheinuferhergeſtellt;-

und derGroßherzogvon Baden eingeladenwerden,die -

fürdieſeMilitärſtraßenôthigenAnordaungen anzunch-
men. Von den, zur Verſtärkungdes-Vertheidigungs--

Syſtemsvon Deutſchland.verſprochenenGeldern ſllte:



Bhuiern:15- Miklionên Franken erhalten, außerdem aber

auch:-dem: Vortheil ‘genießen „aus den ö�terreichi�chen
Salinen jährlich:zweimal hundert tauſendCertn. Salz
zu:dem Fabrikpreiſeziehenzu: dürfen.Die anderwei-

tégen:Beſtinimungendieſes:-Tractats betrafenden

Durchgangs«Handel,dieauf den abgetretenenLändern
hypothecirtenSchulden„die Fortdauerder, zwiſchen
beidenStaatena«beſtehenden?Verträgein Hinſichtdes
aufgehobenen-Heimfallrechtes;dieAuslieferungderMi-

 litär-Perſonenaus der:abgetretenenLändern u. .-w.
Nie glichenſichzwei Mächte nachlangerZwietracht
vollſtändiger-aus,als es durchdieſenTractatgeſchah,
«der das:Andenfenzai eine langeleidenvolleVergan-
genheitauszuldſchenſuchte.

R
dine
e:

“Noch»im Laufe:deſſelbenJahres‘wurdeaiviſchei|

aesHöfenvon Wien und -München->einzengereVer-
bindunggeſchloſſen,durchdieVermählung-desKaiſers
mit:der zweitenTochter-desKönigsvon Baierú,Char--
lotteAuguſte.Das merkwürdigeSchiéſaldieſerPrin-
zeſſin'verdienteine kurzeErwähnung.Sie galtſeit
dem 8. Junius1x808 fürdier-GemahlindesKronprin-
¡eri„von Würtemberg,- ohne dies wirkli:zu ſeyn-
Stifter:dieſcrſeltſamenEhe war NapoleonBonaparte.
Dem. Prinzeuwar, wie man geſagt‘hat,derGedanke

oeivantaeHand:desDespoten-eineGattinan-
ul



äunehmonz7da,er gaber. der. Willkürnicht‘eutfliehen
Tonute,„�o willigte er ſcheiubarin dieihm aufgedrun-
geneVerbindung.; ErbenachrichtetenämlichdiePrin-
¿eſſin,Eharlotte,Auguſtevou- dem Zwange,-derihman-
gethan:würde,und bewog:ſiezu-einergeheimen-ltebet-
einfuuft,worindie Nichtigkeitihrerverſteliten-Eig-
willigungund ihw-feſterEntſchluß,niht7alsEhegat-
ten zu leben,. gufsbeſtimmteſteausgeſprochen:¿twar.
Dies ¿wangvolle„Verhältnißdauertebis zum “Jahre
3814.„Nach¡Napoleon'sSturze--ſändte-diePrinze(ſin
Charlotte.Auguſtedem Pabſte-Piusdem-Siebentendie
Beweiſe,daß.zwiſchenihr.und dem Krouprinzenwön
Würtembergkein EhcbündnißStatt finde;und Púuys
hob,mitZuſtimmungdes--Kronprinzenvou Würteni-
berg,die.ſcheinbareVerbindungauf, und verſegte
diePrinzeſſin„CharlotteAuguſtein-deneheloſenStand
aurüd.Da 'au<dieHöfe von Stuttgardund Mügy-

| en-dasverſtelltgefnúpſte-Band auflôſeten,ſolebte
die:Prinzeſſinſeitdemzu Würzburgch-ſelbſtunddonMuſen , die.ſievon Jugendauf?geliebthatte.Der
Kronprinzvon Würtembergvermählee-ſi<¿u AñfaligdesJahres-1816 ig Petersburg- mit

-

dex Großfürſtin
¿Catharing,Wittwedes.PrinzenGeorg¡von Oldenburg.
Fniwiſcheu„wurdeauchder KaiſerFranz-dutchden TodſeinerdrittenGemahlin,MarieBeatrix,welchein

VII.
Dd
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italien ſtarb,Wittwer;und zur viértenEhe entſchlof-
ſen,0g ‘er ‘diedurchHeïtjensgüteund f<ône‘Talente
ausgezeichnetézweiteTochterdes Königsvon Baiern
jeder‘andere#-Verbindungvor, welcheer knüpfen
Fonte. So wurde ‘alſodie“verſtellteGeittählindes

‘Kéonprinzenvon Würtemberg ganz unerwartet die

wirklicheGemahlin des ödſteröcichiſchenKaiſers,und.
MaximiliätJoſephdex Schwiegervaterdeſſelben:

|

= DéeſéVerbindutigetfolgteden x0. Nvv. 1816,
wo ‘ſiein der AuguſtinerHofkirchezu Wien feier-

Vichieingeſegnetwurde. Wenige Motate darauf,
fiel‘ein‘Män, dem “iran>ohne ungerecht‘zitwer-

“den, ‘f<werli<das - Verdienſtabſprechenkant, das

HaieriſcheStaateſchifunter den heftigenStürmender

ZeitglüElich

-

dür< “alleKlippen,an welchenes {<èf-
‘tern fonte,geführtzu haben;wir meinerdeitGrafén

_“vón° Móöntgelas¿‘erſten‘Miniſter‘dés ‘Königsvon
Baiern.© Unſtreitigglaubteman, daß ein verändertes

‘Syſtem‘eïlèn“anderen Träger‘étfordere.Wie“ dem
auch ſeynmochte: kaum war der Königvon Baierirzu
Anfängedes März1817 aus Wién zurückgekommen,als

«derGrafvon:Montgelasunter dew gnädigſtenAusdrük-

Fen'ſeineEntlaſſungvon!dem“ dreifachenMiniſteriurt
der ‘auswärtigenAugelegenhéiten,des Innettund der

Y 4
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“Finanzenerhielt¿-dem-er bis dahinvorgeſtandenhatte.
DieſeEntlaſſungkam ſo plö6lich,daßallgemeinange-
nommen wurde,ſieſeynichtlof aus dem Willendes Kd-
uigshervorgegangen.OhneZweifellicßſichan derVerwal-
tung-desGrafenvon Montgekas-ſehrVielestadeln; allein
dieFeindedes erſtenMiniſteèsbrachtenwohlſchwerlich
in Anſchlag,daßes Umſtändegiebt, wo es unmöglich
iſt,Alles im gewohnteGeleiſezu crhalten, uuddaß
dieVeränderungen,welchedas Königreichunter-Mont-

gela?sVerwaltungérfahrenhatte,keineswegeszu cinem
unbedingten Tadel berechtigtenz. denn tadelhaftim
FachederVerwaltungiſtnur Das, was dieKraftvep-
nèchtet,nichtDas,wodurchſiezu.einerhöherenEnt-
wickelungvorbereitetwird. -Montgela’sNachfolgeriur
MiniſteriumfürdieauswärtigenAugelegenheitenwurde
der Grafvon Rechberg.Auf gleicheWeiſe:kamen die“
übrigenMiniſterienan Andere. Dem Ganzen war-da-
durchweniggeholfen;denndieſem fehlteſeitMont-
gela’sAusſcheidendie Seele,die es bisdahiubeleht
hatte. :

E E

_" Eine-vondenerſtenRollen in dieſemKönigreiche
ſpielteſeitdem Jahre1815. der PrinzEugene Beau-
hatnois,StièfſshuNapolcons,ehemaligerVice-König
von Jtalien,ſeit

-

ſeinex-Niederlaſſungin:Baiern mit

Dd 2
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den Titel eines Für�ten von Leuchtenbergausgeſtattet
ünd niit‘denNechtenderMediatiſirtenuitterbaieri-

ſerHöheitbekleidet. Zum Nachfölgerdes Fürſten

Primasin der’Regierutrgdes GroßherzogthumsFranfk-
urtbe�imnit,hatteer ſih,als Schwiegerſohndes

Königsvon Baiern,mit einem großen,von ſeiner-

Mutter“eretbtenVermögengegen dieSrürmederZeit
in diefemHäfengeborgen;wo er mit deu Glanzecines

Mitglicdesdes königlichènHauſeslebte.Der Fürſt,zu

deſſeúNachfolgerer beſtimmtwär — Carl Theodor

o nton Maria von Dalberg —- erſtKurfürſtvon Z

Maynz und Erzkanzlerdes‘heiligenrömiſchenReiches,
‘dannPrimasdes rheiniſhenBundes, und Suverän

fiberRegensburg,Aſchaffenburg,Frankfurtam Mayn

undWetlär,endigtealsPrivatntannim MärzdesJah-
res 1817in éineitAlter von 73 Jahren‘undzweiTa-

‘genſeineLaufbahnzu Regensburg,wohin er ſihaus-

Feînem‘BisthumConſtanzzurú>gezogenhatte: eine
Setherfüna,‘diewir in dieſemZuſammenhangeum #0

wenigerunterdrü>enfonnten,weil,wenn von berühm-
“ten‘Männerndie Redéiſ, immer auc<Esdem Aus
‘gangederſelben‘gefragtwird. |

“Von ‘dem - Cöncordate,welchesBaerſoantaus:
‘FéhenHofe îm Jahre1817 unterhandelte,“iſt«ben! ge-/
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. redet worden. --Das «abge�chlo��ene Concordatblieb
3,ſomehr ohne Erfolg, weildieAnwendung ſeiner

‘

ſtimmungenaufdieLauder,welcheBaiernjenſeitsdes
Nheinserworbenhatte,mit unaufldöélichenSchwierig-

Feiten-verbundengeweſenſen
würde: denn hierhat-

ten ſichdieVerhältniſſenachfranzöſiſchenGeſezeyge-
-

bilder;und, um alleszum Vortheile.dex römiſcheuCuz
:

riezu geſtalten,würde es nôthiggeweſenſeyn,zwan-
-

zigiährigeEhen:aufzulöſenund deurUnfriedeninallé
Familienzu bringen.Es zeigteſichalſo-auh in
Baiern,wie unmögliches iſ,den Geiſtverſchiedener
Jahrhundertezu vereinigen.

Der mit Oeſterreichabgeſchloſſene Vertragmachte
eineneue Eintheiluingdes Reichesnothwendig.Baierit
warde alſoin achtProvinzen,odexſogena¡ute:Kreiſe,
getheilt,namentlich:in den Ifarkreis,den.Nieder-.-Do-

naufreis,den Negenkreis,den Ober-Donaukreis,den
Regatkreis, den Ober-Maynkreis,den Nieder- Mayn-
kreisund den Rheinkreis.Die Vereinfächuug„ welche
‘das Verwaltungs- Syften hierdurcherfuhr,war ganz
unſtreitiglobenswerthznur daß ſichuichtſagenläßt,
durchwelcheandereFehlerdesOrganisnmusdieſcrVor-
theil“wieder‘aufgchobenwurde.

FE

Nachdemnun'die ſämmtlichenZweigedevBer-
,
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waltung‘neu‘geordnetwaren,glaubteMaxéntilianÎv-

ſep,geſüßtaufden BeiſtandOeſterreichs,ſeinemKd-

nigreicheeinèVerfaſſunggebenzu dit,durchwel-
<eFürſtenmachtund Volksrceztemit ‘cinanderausge-

glichen‘würden.Die Urkunde darübêèrerſchienint

Jahre1818am Gebuttstagedes Königs(27.May).
Siewar in zehn Abſchnittenoder TitelnentwiEelt,
uúd von dem Königeund ſeinenMiniſternunterzeih-
net.Der erſteAbſchnittenthieltdie allgemeinenBe-

ffimmungen;zder zweitehandeltevon dem Könige,von
derThronfolgeund von derReichsverweſung;der dritte

voudem Staatsgute;der viertevon'allgenteitenReh-
tenundPflichten;der fünftévon beſonderenRechten
Und Vorzügen;der ſechſtevon der Ständevetſamm>
lung;der ſiebentevon dentWirkungskreiſeder Stän-

deverſammlung;der achtevon der Rechtspflégezder

néuntevon derMilitär- Verfaſſung;der zehnteendlich
von der Gewähr der Verfaſſung.Der Staatsrath
Centnerwurde als AbfaſſerdieſerUrkunde génaunt.
Die hergebrachtenGeſekederThronfolgewaren in dèr-

ſelbenbeibehalten,mit dem Zuſaße:„daß,nah gäiz-
licherErlöſungdesMatinsſtammes,und în Etman-

gelungéter,mit eitem andérenfürſtlichenHauſe‘aus

démdeutſ<hëênBundefürdiéfenFallgeſ{lo}enenErb-

verbrüderung,dieThronfolgeübergehenſöllteaufdie

—&



weibliche-E as ¿war _na< eben der

Erbfolge-Ordnung, die füx den Manné�tamm feſtge-

ſet worden,ſoalſo,daßdie zur ZeitdesAblebeús:
des let regierenden‘Königslebendenbaieriſch:.nPrin-

_zeſſiunen-oderAbkömmlingevon denſelben,ohne Un-
terſchieddes Geſchlechteseben ſo,alswärenſiePrin-
¿on-:des:urſprünglichenMaunsſtammesdes baieriſchen.
Hauſes;nach dem - Erſtgeburtsrehte-undderLineal-.
Erbfolge- Orduung¿ur Throufolgeberufenwürden.“
Außexdem-verordneteder 6.ArtikeldicſesAbſchni.tes:
daß, wenn; die baieriſcheKrone nachErlöſchuugdes
Mannsſigimesan den:Regenten:cinergrößerenMo-

narchiegelangenſolite,welcherſeineReſidenzim Kd-
nigreiche:BaiernnichtnehmenFönnte,odernichtneh-
men würde,dieſeKrone-alsdannan den¿weit- geborz
uen Prinzen.eines ſolehenHauſesübergehen,undit
deſſenLinie die obeu verzeichuete-Erbfolge‘eintreten
ſollte.‘Die.VolljährigkeitverPrinzenund Prinzeſſinz
nen- desTóniglichen;Hauſesſollte-mitdew zurügeleg-
ten-achtzehntenJahre«eintreten.Wir übergehenhier
den dritten:und viertenTitelmit Stillſchweigen,weil
die- VerfüguugendeſſelbennichtsAusgezeichnetes.ent
halten.„Jm fünftenwurdendieKronämteralsoberſte
Würden des Neiches-definirt,welcheentwederauf die
LebenszeitderWürdeträger,oderauf derenmäunliche



Erben nach. dem Nechte derErſtgeburtnd deragna-
tiſchenlinealiſchenErbfolgeals:Thronlehenvetliehen
würden;- alsReichswürden"aberſolltendieKronbeam-
ten Mitglieder‘dex:erſterKammer în der Stáändéver-
ſammlungſeyn.Dieſe alſo-zerfiel,mit  Abweichußg:
vonalle, was in Deutſchlandherkömmlichwat,aber:
gewißnach den Negeln-geſunderStaatskunft, in zwei

_- Kammern,-von-w?lchendie einedie der Reichsräthe,
die-anderedie der Abgeordnetengenaunt wurde. Jü
die‘erſte:ſolltenfómmen:- die volljährigenPrinzendes
FönigléchenHäuſesz.dieKronbeamtendes Neicheszdie
beiden-Erzbiſchöfezdie Häupter‘derehemalsreichë-
fätdiſchem—fürſtlichenund gräflichen

—

Familien,als
:

erblichè:Reichérâthe,*ſo langeſie_indem Beſis'ihrer
bormaligènreichöftändiſchen,im Königreichegelegenen,
Hertſchaftenbleibenwürdenzein vou denm-Königeer-
náanntotBiſchof!‘und dèr ‘jedesmaligePrâſideutdes
proteſtantiſchenGeneral -Conſiſtoriums;endlichdieje-
nigePerſone,welchedex König,entwederwegenaus-
gezei<neterdeu StaategeleiſteterDizuſté,oderwegen
ihrerGeburt oder ihrésVermögens,ju

|

Mitgliederü
dieſerKammer, eutwedererblichoderlebenslänglih,er-

nennenwürde. Die ¿weitèKattimex follteſichbildèn
ausden Géundbeſißern}welcheeihe gutëherelicheGe-
bichtsbarkeit.auêubten,ohneSit uid“Stimmein der
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erſtênKainmet“zùhaben;‘ausden Abgeordüetender
Uhiverſitäten;aus Gtiſtléchen‘derkatholiſchenünd po-
têſtantiſchenKirche5 ausAbgeordnetendêr'Städteühd
Mäßktez-endlich,aus fölchenLanideigeuthümeên,welche
FeinegutsherrlicheGeriehtsbarkeitausubten.'Auf7000

 FamikienſollteEin Abgeordneterfürdie.ziveiteKain-
mer gewähltwetden;und ¿war ein Achteläus ‘der

Claſſe‘dexadeligenGütsbeſizer,cin'zweitesAchtelaus
der Clâſſeder Getſrlichen'Tathölifcher“und*pröotéſtamti-
ſcherKirche,cinViertel‘aus"derClaſſederStädteund
Märkte,zwéiViertel‘ausder Klaſſederübrigen:Land-
eigenthümer, endlich!EinMitglied!von jederderdrei

:

Univerſitäten.“Esnürdeallzuweit führen,wenn wir

iú dieſemZuſamméithänge-den Juhaltdès ſiebentenTi-
telsvon den Wirkungskreifeder Ständeverſammlüng

angebenwollten.
*

Da“ beiSchöpfungendiéſerArt al-
|

lesdaraufanfonimt,inwelchesVérhältnißdie Völks-

vertketungzu‘dexVerwaltunggebrachtwitd;ſo begnü
gen "wiruns mitder Bemerkung? daß die*baieriſche
Verfaſſungs- Urkunde,üm das Uebergewichtdei Ver-

waltkung'überdie:Veltretung"zuſirhern,der leßteretn
nur alle’drei Jahre eincn Zuſammentritt‘aufzwei
Monate geſtattete,ünd die Bewilligungder Steuern

auf ‘denlangenZeitraumvon ‘ſehsJahrenforderte.
Bei eineinſolchenMangel!an 'Freiſinnigkeit‘wird man



nicht erwarten, daß:iDriſeuvidtitund Schwurgerichte-
der-Rechtêpflege-einenedleren:Charaktergabenzdoch:

ſtelltedieUrkunde feſt:1„daß?:Vermögens- Confiscation
nur im Falleder durchAustreten verſagtenMilitär-
pflichtStattfindenſellte./:-Vonder PflichtdieWaf- -

fen ¿u tragen,-war-nur-dergeifilicheStand ausgenom-

men. Die-Gewähr-der-Verfaſſung-beruheteaufEiden

und aufeinerVerantwortlichkeitderMiniſterund übri-

gew:Staatsbeamten,welchein futtelsInſianz«Y
von den

Getichtähöſen:beurtheiltwurden
: Andie Verfaſſungs-Urkunde-ſchloſſenfiGéunter,ban

VoractauavonEdieten- cine:lange«,Neihe-von Ge-

ſeen übereinzelne-Gegenſtände-an,wie uberdas Jn-

digenat,überdieäußerenNechtsverhaltniſſedesKönig-

reichesBaiern in BeziehungaufReligionund kixchli-

cheGeſellſchaften,überdie Freiheitder Preſſeund des

Buchhandels,überdie ſtaatsrechtlichenVerhältniſſeder

vormalsreichsſtändiſchenFürſten,Grafen und Herren,

fiberdenAdel im KönigreicheBaiern¿= überdie-:guts-

herrlichenNechte und die:gateherrlicheGerichtsbar-

kcit¿über Familien-Fideicommiſſe,-uberdie Berhült-

niſſeder‘Staatsdiener, über»die Ständeverſamm-

lungu. ſi. Was „ſichmit Wahrheitſagenláßt,

iſt;daßfein andererdeutſcherStaat vollſtändigerge-

ordnet war , als-Baierns-nur daß hierbei¡dieFrage
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uneitſhiedeWwblieb 0b dièſeOrduuns vonDauer ſeyn
werde, da ſiebeiweitem mehrauf - errathenenBe

dürfniſſenberuhete,alsauf ſolchen,welche'vollſtändi-
ger zur Sprache“gebrachtworden. Der “Sktändever-
ſammlungwar Vielesvorweggenömmeti,was ‘ſichnu
in dem Verkehrzwiſchenihrund derVerwaltunghätte
bildetſollen;ünd'indemſich‘aufdieſeWeiſedie-Ein-
ſichtderGeſesgeberallzuvielzutrauete,wurden unfirei-
tigFehlerbegangen,welche erſt-na<-dem Zuſammen=-
trittder Ständeverſammlungſichtbarwerden Fonuten.
DieſerZuſammentritterfolgtein dem:AnfangedesJah-
res 1319, und:die damit verbundenenGrſeinituengehörendieſetMis revateweiteran

DasGroßherzogthunBadé.EG

Auch in dieſemGrofherzogthumwurde dienz
Anregungzu oënerStändeverkſammlungvon den ehe--
utaligenReichsadelgeaebenzdrei und dreißig.vereinig-
tenſi{h_zuciner„vorläufigenDärſtellungdes Bedürf-
niſſesſ�ändiſcherBerathungüber‘den®gegenwärtigen
Landeszuſtand,' beſondersüberdas ‘neue Steuer- Sy-
ſtem.’ Dieſe‘für:den GroßherzogbeſtimmteDenk-
<riftwurdedemſelbendurch Abgeordueteübergeben,
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von welche ſi< annehmenließ,‘daßſie,als? alteBe-
fannteSy. Königl.Hoheit,- nichtwürdenzurickgewie-
ſenwerden.Wirklicherhieltenſie niht nur auf der
StelleGehör,ſondernſiewurdenauc mit dem Ver-
ſprechenentlaſſen,daß: die Hülfenichtlaugeausblei-
benſollte? SGL GG EUCH Lt, ; Litt

“Die Denfkſchviftdes ¿ehemaligenNeichsadelsaber
war mehr daraufberechnet,dem Fürſtenwehezuthun,
als der allgemeinenNoth des Landes abzuhelfen.Al-
lerdingshattedas Großherzogthum,unter den heftig-
fen Anſtrengungen,welche,früherfürFrankreich,ſpä-
ter fúrdie Verbündeten,warengemachtworden,nicht
weniggelittenz-zalloinèwenn: Das, was aufdie Rech-
nunggebietenderUmſtände,diekaunirgendeineWahl
geſtatteten,geſeßtwerden‘mußte,nur auf die Rech-
nung eines-willkürlichenVerfahrensvon Seiten der
Staatsbeamtengebrachtwurde: ſo war dieseben ſo
beleidigénd“fürdem Großherzog,als es die Wahrheit
verletzte.FolgendeStelledienezur Vvobe des Geiſtes,
inwelchemdas Ganzeder Denkſchriftabgefaßtwar.
„¡¡Mindèrmächtige‘Staatenfagten dieſeBittſtel-

Ter — „önnenſi< nur’ dadarchhaltea,daß fielibera;
lere-Verfaſſungen!haben,als aroßeMonarchieen.Be-
findetſichin jeacnderUnterthannichtwohl, ſofährt
erentwederihreAuflöſung2nd. ihrAnſchließenanden
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größerenNachbar ſelbſtherbei‘oder:er wandert aus.

Die Regierungendes Rheinbundes;-haben-dur ihre
übermäßigenForderungewohnehin:dasHerzdex-Unter-
thanenvon ſich-abgewendet.“In-dieſem,von den-grö-
ßerenStaaten:ſelbſtgetadelten,Syſtemfortfahrend,

werden ſiein Deutſchland’der Schauplasvon Reibun-

genz-unddie-größerenMächtewerden es-derallgemei-
nen Nuhe ſchuldig-ſeyn7der Willkürgege dieUnter-
thanenund dem ſ{wankenden-Zuſtande-ihrer-Bexrechti-
gungen in kleinerenStaaten«ein+-Ende zu machen.
Gutsbeſißer,welchein der gegenwärtigenOrdnung der

¿Dingeam meiſten-betheiligtſind,könnenund werden
einem Verfahren,das ihrVermögenungusgeſest-

zu

‘verſchlingendrohet,wenigTreue widmen. Nochweni-
gerder gemeineMam. Nach:einem Kriege,wo Eu-
ropa’shohe Mächtedem deutſchenVolke Freiheitund
milde Verfaſſung,«alsLohn für-ſeinenhohenMuth und

“fêinetuhmoolleAusdauer;verſprochenhaben,erwar-
tet es ein beſſeresLoos;als einen,allenErwerbfleiß
{und alle’ErholungzerſtörendenSteuerdru>k:Steuer auf
‘feinbethräutesBrot,Steuer -aufſeineärmlicheBe-

dé>Œung,auf ſeinverſchuldetesHaus und Feld,-auf
“Hand-. und Gewerbflei,mithinauf iede:Lebensregung.
Schwerlichwird es, um dieſeSiegesfrone,jeneMil-

“lionenverſchmerzen,die esaufgeopfertund verlor
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hat; {<iverli} aufhören, ſtineKinderzu beweinen,
derer Aſche’es nachallen Weltgegetdenhimausſtreun

Taſſenmußte. Doch ‘dies alles:{bunteals Auëbruch
‘einer’teidenſchaftlichenVarerlandsliebe,‘ws nichtge-

rechtfertigt,dochwenigſtensentſchuldigewerden. Die

währe Geſiinünigdes ehentakigenReichsadelszeigteſich
aber:am auffällendſteninder Verthèidigu:1gſeinesbe-

foiderenVortheils:“Gleich nah“demerſterEinagnge
‘in'diéDeúfſchtiftbeklagteer den VerluſtſeinerDrit-

têléfreiheitbeider ‘BeſteuerunF,die Veënichtung:'ſei-
“nerNachſteuer*Rechtegegen "Frankreich,die geringe

Entſchädigung,dieihm bei der neuen Ohmgelds-Ord-

"gung!zu Theil‘geworden,“die‘verlorne’Zoll- und Ae-

ciſe-Freiheit7‘die‘eingebüßte“Militär-Freiheit(einer

Sdhne,endlichauchdie SchmälerungſeinerGerichts-
“hárkeitRechte. a

“Was der Großherzogauchden Abgeordnetender

 SBittſtelletverheißenhabenmochte: anders:ſtandendie
“

Sachen,nachdem

|

c>“ die Denkſchrift‘geleſenhatte.

Emydrtvon dem“ ſchonungsloſenJnhalte:derſelben,ließ

er ſiemit dém Bemerkenzuru>geben:: „daß das:re-
“

fpéetividrige"Betragen der“GrundherrendiesMal:ohue
-

- weitereAhüdung bleibenſollte,weiler:glaube,-daßdie
“

UnterzeichnêtengrößtenTheilsvow deny wahren Jn--

hattedieſer,von einem unkundigen-und übeldenkeuden
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Verfaſſer,zuſammeigetragenenBeſchwerdenuichtHiw-
länglich‘unterrichtetgeweſenwären.“Jide war der

Händel‘hierdur<nihtbeigelegt.Ju die Fußſtapfen
desAdelstrat dieGeiſtlichkeit,indêm ſieumn"dieAufhe-
buirgder Steuern bat,welcheim Drange-der Noth
fekbſ�taufKirchen-und Schulgüterhattengelegtwer-
dé ‘müſſen;und da dieSacheeinmalim Gange wax,
fowollteauh der Bürgerſtandnichtzurlcbleiben.“Jir
Heidelbergbildete“ſicheit Kern von Mißvergnügten,
welcheden JuſtizrathMartin zü ihren!Stüßpunkt
titachten.* Diefer-klugeManu, den e nihtan Kennt-
nißder richtigenFormenfehlte,wußtéallesſozu lei-
ten, daßdie Regierungtit jeden“Schritte,‘derzur
Verſtärkungder einmal vorhandenerPartheëgethau
wurde,‘bekanntwerden müßte. -

Sobaldnun die Sache
wichtiggennggeworden war , uni den Dazwiſchentritt
derPolizeinothwendigzu machen,war es nicht{<wer,
alles‘zun Stillſtandzu bringen,und nahleichtenUn-
‘terſuchungenalleszu!verzeihen:Dex Adel erhieltalſo
nichtdie Genugthuuna,auf welcheer gerechnethaben
mochte?und er’ erhieltſieum foweniger,weil fon
den 27. März einelandesfürſtlicheBekanntmachunger-
ſchien,nac "welcherdie Landſtändeauf den-1. Auguſt
iuſammengerufen-werden folltèn.FA 2_ DieſeBekanntmachungſeutedenehemaligenReichs-
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adel der Main -,Tauber-,.Neekar- 7: Pfind- und.zEni-
Freiſeſogarincineuit geringe,Verlegeuheit.Da.gr

daraufgerechnethatte,daß:derGroßherzogvon Baden,
um.ſeinemStaate.cineVerfaſſungzu geben,deuſelben
Weg einſchlagenwürde den derKönigvon Würtem-
bergeingeſchlagenhatte:ſozwollteer feinenvon den
Vortheilenverlieren,dievomderUnterh.andlung„un-

zertrennlichware» Nicht.die,beſteVerfaſſung,wohl
“

aberdie,welchevon ihm:ausgegaugen, lag¿hmant

Herzeir.--Iy--dieſemPlane.durchden Grafen:Waldek
beſtärkt,beſchloß:ereinezweite,Denkſchriftfür:dep
Großherzog,woriner erflärte¿daß„erſich,nuv eine

vertragsmáßige,Verfaſſung.gefallenlaſſenwürde.
„In dem „naturrechtlichenBegriffeinesStaats,
meinteer,„liegedie:Nothwendigkeit-einervertrags-
mäßigen Beſtimmung:derRechte.und,Pflichten,wel-
che:dexStaatsburger,ſey er -RegeutoderNegierter,
auszuliben¡undu, exfüllen-habe,„Beſondersabexſey
ie dem Charafter.-desdeutſcheu Volkes.angemeſſeu;
‘dennſieentſprechederEntſtehungder deutſchenStag-

‘ten, dereueinzelneTheile¿uſammennurals einegrû-
“ gere„oderFleinere-Familie:4u¿betrachtenſeyen... Eiy-

ſeitigeAnordnungen„desNegenten„würdendie„allge-
meine Unſicherheitnur„vermehxen.;Sclbſt-wennerden
vormalsxeichéummittelbarenFüßen,Grafeuundge

;

ter
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teri einige: Mèchte:Furüetgebenwollte, welche ihßnêèn

durch frühere“ Cabinets 2¿Befehle-“wären-entzogen wor-

ded ſv’tlirdeéîneſolcheGroßmuthinder gegenwär-
tigeLäge[desGroßherzogthumsnur nachtheilig:wir-

ken;ſofern-diefibrigenStändeArgwohn gegen dierei-

uen und úneigeniüsßigenAbſichténdes- Adels daraus.

ſchöpfenköhnten;des Adels,deſſenerſtePſlichtes ſey,
dasVolk vor dein Négentenzu: vertreten,des‘Adels,
derohne-dàsGl aller Claſſender Geſellſchaft.iht
glü>lihſchnkönne, unddaher bêreit*ſey, jedesin

Widerſprüächutt dem wahrenWohleder übrigenStaats-

bürgerſtehendeVorrechtfahrenzu laſſen:“/
Im dieſentSinne war die neue Denkſchriftabge-

faßt;‘wèlche‘dievornials Reichsunmittelbärendem

Großherzog“Carl’ übergebett"ließen:Sie war vom deut

Gráfenzu WaldeŒ und Pyrnrout,von ‘deni Freiherrn
“voirGemmingën,von deur Freiherrn:vou!Rackniß,von

dem Freiherrnvon Sturmfederund von dem Freiherrn
vón Berlichingen‘unterzeichnet.Von dieſenPerſonen
war der Graf von Walde>X und Pykrioutauf keine

Weiſe‘intGroßherzogthumBadeit auſäßigzaber,«als
Seeledèt‘zazenVereinigung,‘hätteer ‘Mittel-gefunz
dei,ſeinenSchritt¡u rec<tfertigein: ex hatte<< näim-
lich‘zumSpecial- Bevollmächtigtendes Fürſtenzu

Sülm¿Reifferſcheidfürdeft‘Verhältriſſ?
im 'Groß-

Ee
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herzogthum Bäden "ernennen laſſen.Dem 317 März
entworfen,gingdieDenkſchriftan den Großherzogden
2. Aprilab; und Abſchtiftenderſelben“wurden den

großherzoglihenMiniſternvon Hake, von Berkheim
und von Hôvelmitgetheilt.Währendnun die Ant-

ivortaufdieſeEingabéerwärtetwurde,verbreiteteſich
das Gerücht‘von einerengen Verbindung!allerſüddeut-
(henHöôfégegen‘dieBemühungendes Adels fürvere

- tragsmäßige“Verfaſſungen.Hietdur<beunruhigt,
ſchi>teder Adel den Gräfe von Walde> und den

Freiherrnvon Gemmingen nah Carlöruheab, um! zu

erforſchen,was an der’Sache wäre. Sie“gingenam

ro.“Aprilvon Manheinr dahinab. Kaum aber hatten
ſie“ihreReiſeangetreten,als den Zurükgebliebenten
dieAufforderungward,ſich‘aufdem Bureau:des-Krei®z

Directoriumseinzufinden.Nur der ‘Freiherrvon Ber-

lichingenetſchien;undihnr'gab:der Kreis--Director

Stengel die an den GroßherzoggerichteteDenkſchrift
als eine zur, „die,in einer anmaßenden Sprache
abgefaßt,gleichſameine ſtillſ<hweigendeAuf-
fündigung der Unterthanen- Pflichtenenthalte.“
Dies waren dieAusdrúedesCabitiets- Befehls:Aus-

drucke,welchedie Ohnmacht:der Regierungnur allzu

deutlichdarlegen.Ohne im Mindeſtenabgeſechre>tzu

ſeyn,benachrichtigteder Freiherrvon Berlichingendie



ubrigen Zurückgebliebenemn:von„demVorfalle.. Er ſelb
aberzbegab;-ſichin der:Nacht-vomroten aufdenx1xtey
April:machCarlöruhe¿u demGrafen.Walde>unddem
Freiherrnvou:Gemmingen.Vergeblichhattenſich,dieſe
um eineUnterredung.mitden,großherzoglicheuMini-
ſtern,bemúhet.-Sie«-waren.ſoebenmiteinemSchrei-
ben beſchäftigt,-worinſiebedauerten,„„daß-manſieder
gezvünſchten-Gelegenheit,beraube, Eröffnungen.zu ma-
chen,welcheihrewahre:Liebezu-dem-Lande,ihreAn-
hänglichfeit:an-dem Regenten,uud ihrenſtets„regen
Sinn fürPflicht.und Nechtbethätigt-habenwürden“
=alsdem Freiherrn:von Gemmingen,welcherim Ge-
folgedes GroßherzogsMajor«war,-durch-ciuengemei-
nen Soldaten ein Befehlüberreichtwurde,nachwel-

_ chenmi:er;nihtzlänger;berechtigtwar,zdiegroßherzogliche
Uniform zu tragen, Auf dieſelbe,Weiſewurde„der
Freiherrvon >Ra>nib-als-;Nittmeiſter-beſtraft.- Der
FreiherrvoncBerlichingen--ſah“ſichduxch;einenCabi-
netê-BefehldesKammerherrnſch[üſſelsundeinerKreis-
raths-Stelley die:errbefleidete,beraubt.„Aus,dieſe
Angaben,welcheeimzelnen;geſcrzEleinlich-ſcheineuwer-
denerſiehtiman,:in-welchanVerwicketuugendieſeMän-
‘ner lebten,und: was hierngch;vonzihren.-Geſinnuugen
ulhaltèn wap, „Zwan1venthridigten-ſiazdieſedurchdie
vVothwendigkeit- einer:miden ri ſentantendes

2



Volks berathénén und von 1'alleieinſeitigen:Beſchlüſſen

frei‘gebliebenenVerfäſſüung,dieder Züküunftüberlie-
fertwerdènſolitéz?‘allein’die«igene*Bedárftigkeit
ſprachihrnWortenHohn,utid'vethtfertigtejedeMaß-

- regelderNegieruitginHinſichtihrerEatfernung.Am

tadelhafteſtenin dieſergané Angelegenheiterſchien
dérGraf von’Walbe>Œzdenn ?0b?er ſichgleichals“ei-
nen Bevollnächtigkendes Fürſtenvon Salm-Reifſer-
féheid-beiderNegierungaustiès;ſofoimtedieſe.doch
nieiñalszigébéu,daßetàls*Áüsländet-dasNecht'ge-

habthabez*ſh «îndieVérfaſſungs-Angélegenheitzu

miſchen.“DieFolgevón dem“allen war, daß dié»Zu-

ämmenberüfungder-Landſtändem den-1. Aug.nde
unterblieb.

,

‘ZudieſetBewegtenimJütérengefällten;es
‘denGroßherzognoh mehrzubeunruhigen,die bodeik-

4ichſten‘äußeren‘Veïhältitſſe.“Fene!inge Verbindung,
wélcheintLaufedès!Jahres?2816zwiſchenden Höfen
‘vonMünchénund Wienzu Stande gebrachtwar, ‘gab

‘demleztenVebträge-ziviſchèn“Baier?und Heſterreich.
“

einenNachdfi>,der”ih!bis dahin'gefehlthatte.

BOih‘diéfetit'VertragezunNachtheildes Großhet-
iis Babféſtgeſêßt'war {chienunvetmnèidlich

Vies‘den“ju‘ſé.És handelteſi< aber nict"bloß
“utn"eine’Milität-Sttaßs)iſondérn?aahun Ablretuu-



gen, und umden Rüfall der Rheinpfalz,deren Ver-

luſtBaiernniemals:hatteverſchmerzenkönnen.Eiue
weſentlicheVeränderung,welchederbadenſchen:Erb-

 folgs‘hevorſtand:/-ſchien,FolcbéAnſprüchezu begüuſti-
gen."Vermähktmit StephanieBeauhaxuois,,war.der
Großherz0gvou:Badenohne männliche,Nachkommey
gebliobetz/undwenn:=— 1was bei-ſeinerfoxtdaueruden
Knänklichkeit.gar:nicht.unwahrſcheinlichwar:— fein
leiblicher:ThronèrbaFeinNachfolgerwürdeund,folglich
dió:RepieruntgaufiſoinenOheim,den MarkgrafenLud-
iy; zubfgitgfo war alten Reichsgeſetzenzu-
Folge;bei dek"Kihderloſigkeit

|

dieſes-imAltep‘vorge;
rücktenFürſtendieErbfolgenur allzuſpeittg..;Sollte
un deimHauſeZähringendieSuveränetät;desGroß-
hêrzogthums-Baden:bleiben,o# gab.esFeinanderes
Mittèl,alsdieaus einerungleichetEhedesGroßher-
{gs Earl mit der FräuleinGriepvon Grièrsberg:ent
ſproſſenen;Nachkomtüen:ſueceſſiogsfähigzu -machew,-

Dias-tarendie!»drei|Grafey'vya ;Hochberg.undihre
Schtbéſter..27-Was"în“der-Händlung-ſelbſtden-alten
deutſchenHüusgeſezonentgegenwar, das wurde.durch
dieSuvêtkänetátgerechtfertigt,dieNapoleonBona
parte?goſchenft,ſpätere"Verträgeaberbeſtárigthatten.
Uni»@ſordieErbfolgeim -Großherzogthuntuichtunge:

_ Wwiß*werdenzu laſſen,erhobderGroßherzogFeineHalb-
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Oheimê,vermögeciñes Familien - Statuts, zu

großherzöglichènPriüzenund ‘Matkgrafen zu Baden, #d

wiederenShwé�terzu ‘einer Prinzeſſinvon Budé,

ANE jenendadurch“‘dasRecht“‘devNathfolgë.

elchedie‘Költigin'vonBatern,'als“Tochterdes zulelt

vetſtorbénénGtößherioss,oderau<“ihré:Nathfointitèn,
äufdiebadénfcheErbfölgéninchen"könnten?dóchdairt-

tenno<âlledie‘Anſprüchefört;*welche”das“Haus
Baietitaufdi& letteVerträgemik Oeſterreich“grün-

|
A

|

r

NiAA warën“hiétdurh‘allediéAlſbrüche,

dete:Verträge;dérènHauptgegenſtand-die*Nheinpfals;

wär??Dieſer?koñines,weniſteaüfgögebeniwérdenſôlls
ten,hut* dadurchVegenetwetden,dáßrañdersMichteinsFitteltaten.

Die Erhebungder GräfeHochbêrggeſchah:EA
Sohtinérdes Jahres1817.Da die Geſundheitdes

Großherzódsimnièrſichtbarerverfiél¿ſs mugtenianeic

lén“dievonihnvetfprocheneVerfäſſuiszu Stande

¡ubrfngeh!‘Wiediefélbeberathen‘wutde‘Undwer i

abfaßte,ifbisjet‘unbekannt’gebliebenabernachdeïi

diebateriſcheVerfaſſungs- Urkundeîn Mäi 1818! êr-

ſchienen"war,glaubte-niain,nihtlängerſäuntêt4u
durfen.“DreiMotatedarauf(22.Auguſt)mächteder

CNN,Carl.die"N [RFrARdELeEEbéfaunt!©
N

t"a78
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Sie zerfiel in fünf Abſchnitte,von wel<èënder
erſtedieNatur der Regierungdes Großherzogthunis
beſtimmte,der zweitevon ‘den ſtaatébürgerlichenund

politiſchen Nechtender Badener handelte,der dricte
die Rechteund PſlichtenderStände auseinanderſeste,

der vierte:den Wirkungskreis-derſelbenbeſchränkte,der
fünfte’endlichdie Eröffnungder ſtändiſchenSizungen
und dieFormen derBerathſchlagungenfeſtſtellte.Dieſe
Verfaſſungs- Urkunde,obgleichderbaicriſcheninvielen

Punktennachgebildet,hattemancheEigenthümlichkeit.
Dahingehörtedie Beſtimmung:daß alleorganiſchen
Beſchlüſſeder Bundesvérſammlung,welchedie verfaſ-
ſungémäßigenVerhältniſſedeutſcherStaatsburgerim

 Allgemeinênbetreffen,einen Theil des badenuſchen
_Staatsrechtsausmachen,und füralleClaſſenderLan-
deéangehörigenverbindlichſeynſollten.Die Wegzugs-
freiheitſollteals einBeſtandtheilder Verfaſſungbe-
trachtet,unduiemand anders alsig geſeßlicherForm
verhaftetund längeralszweimal24 Stunden im Ge-
fäugnißfeſtgehaltenwerden,ohueüberden Grund ſei-
nefVerhaftungvernommen zu ſeyn, AlleVermdgens-
Confiseationenfolltenabgeſchaf�t,und die Preßfreiheit
nachdeu künftigenBeſtimmungenderBundesverſaniut-
lunggehandhabtwerden, Die Landſtändemaren in
¡wei Kammern gethelt;dieerſtezuſammengeſeßtaus



den Prinzen ‘des großherzoglicher Hauſes,aus; den

Hâäupternder ſtandesherrlichènFamilien,aus dem Lane

des- Biſchofund einen von dem GroßherzogaufLe-

benszeit-ernannten proteſtantiſchenGeiſtlichenmitdem

Range eines Prálaten,aus aht Abgeordneten‘ des

grundherrlichenAdels,aus zwei Abgeordnetender Lan--

des- Univerſitäten,aus-den-vom Großherzog,ohneRük-

ſichaufStand und Geburtzu Mitgliederndieſer-Kam-

mer ernannten Perſonen.“Die ¿zweiteKammer ſollte

beſtehen: aus dreiund:ſechzigAbgeordnetenderStadte

und Aemter, nach.einerder Verfaſſungs-Urkundeat-

gelangtenVertheilungslifte--¿DieſeAbgeordnetenſoll-
ten von ‘érwählten-Wahlmäntternérwähltwerden (un-

Frèîtig,um ‘denEinfluß-desAdels"aufdie:Wahlenzu

verhindero).Auf achtJahregewählt,allezweiJahre- |
zu einem Viertelerneuert, obgleichaufsNeue wähl-
bar, ſolltendie Abgeordnetendas Recht habeny drei

Candidatefür die Präſidenten-StelleihrerFammer |

vorzuſchlagen;von welchender GroßherzogEinenbeſtä
tigenwollte;wogegen ‘derPräſideutder erſtenKam-

}

rer von dém’ Großherjogernannt werden ſollte.Der

Zlifanimentrittder Ständeſolltealle{weiJahr:Statt

findes,diè'Steuer’alfoaufnicſjtlängereZeitbewil-

ligetwerden: Jn der Zwiſcheäzeitſollteeinſtändi-

“ſcherAuéſchuß,zúuſammeungeſcutdus:dem Präſidenten
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der zweiten Kammer „aus drei: Mitglieder der-erſten

und: ſehs„MitgliedernderzweitemKamer fortbe-
ſtehen.Die StändeſolltenihreBewilligungennicht

an? Bedingungenknúpfen-dürfensdagegen.abep-ſoilte
auchfeine-Anleihe-ohnedie Zuſtimmungder Stäude
gultigſeyn,das--Aulehnausgeitommen,wodurchetat-

náßige-Einnahinew-zu etatsmäßigenAusgaben:nur-aa-

‘ticipirtwürden.Dhne-die- Zuſtimmungder+Stät-
de ſollteferner«Feïne-:Dománe-veräußertwerden,

ausgenomnenAblöſungenvn LehenzErbbeſtänden,
Gülten,Zinſen,Frohndienſten,Verkäufevon? ent-

behrlicheu
- Gebäuden¿von Güternund Gefälle;die

in benachbarten.«Staatengelegeirſeyn:würden,aus-
genommen auh: ſolche:Veräußerungen,- dieaus ſtaat

wirthſchaftlichen*Nüekſichtenzur “Beförderung-der Lat-

désfulturoder zur Aufhebung einernachtheiligenei-

genen Verwaltunggeſchehe.- Abſolute:Mehrheit>der

Stimmen:ſolltéüberdieGältigfaiteines.Beſchluſſes

entſcheiden,nur nichtbeiderWahl:-derCaudidatenfür
diePräſidentenStelle der zweitenKammer. Durch
die Anweſenheit:von: ‘ro Mitgliedern:ſolltedieere;
durch. die Auweſenheitvon 35 Mitgliederndieiweoite

“Kammer vollzähligcyn; eisZuſanmmentritt=derbeiden
Kammern aber weder im Ganzen, uoch“dur?Comitnife-
ſionen,Statt findendürfenDié Sisungea‘beider
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Kammern follten dffentlich ſeyn,aber geheimwer-
den auf das BegehrenderNegierungs-Commiſſarien
beiEröffnungen,fürwelcheſiedie Geheimhaltungnö:
thigachten, ſowie aufdas Begehrenvon dreiMit-
gliederi/ denen,nah.dem“ Abtrittder Zuhöreraber
wenigſtensEin. Viertel-der Mitgliederüberdie Noth-
wendigkeit“der geheimenBerathungbeitretenmuß.
-Nurxden -landesherrlichenCommiſſarienund den Mit-
gliedernder ftändiſchen:Cömmiſſiönenwird geſtattet,
geſchriébeneNeden-abzuleſenzallenübrigenMetgſteboon4
ſindbloÿmündlicheVorträgegeſtattet. i

0 Die: Urfundeſelbſt-ſeßte«die:Erdbſſnung-deserſten
Latidtags‘aufden1g. Febr.8x9 feſt.Indeß erlebte

der:Großherzog‘Carl dieſen“Zeitpunktniht. Die
Krankheit;an{welcherer litt,war eineBruſtwaſſer-
ſucht,und dieſenahm mit.bem Eintrittdes Herbſtes
ſoëfurchrbarzu,daß die:Aerztean ſeinerWiederher-
ßRellungverzweifelten.«Mitten unter dieſenLeidenzog
ertſeiñeTruppen-zuſammen,um ſeinLand'gegen die

Bewêgungen zu vertheidigen,welcheBaiern gegen die

Mitte des Octobers machte,nn dem mit Oeſterreich
abgeſchloſſenenTraetatzur Erfüllungzu bringen.Al-
les eidigteſichfriedlichdur< den Dazwiſchentrittder

verbündeténMonarchen; welcheſih um dieſeZeitxu
dem Congreß in Aachen:verſammelten.‘Nichtlange



darauf ſtarbder GroßherzogKarl den 8. December in

einem Alter von 33 Jahrenzu Raſtadt,nacheinerRé-
gierungvon 8 Jahren undſeinOheint,der bisherige
LandgrafLudwig,wurdeſein‘Nachfolger.Weſentlich
war es diefer“Regentenwecſel, welcherdieEröffnung
desLandtagesverſpätete.Baden ‘hattealſoeineVer-

Faſſung,die es als‘ein Vernächtuißdes verſtorbene

Großherzogsbetrachtemfonntez‘aber dies"Vernrüchtnis
wär niht:auf der Stèlle*zu-verwirklichen."

1

4 ¿Wir endiveti|hierdie:Geſchichte‘der - deutſchen

 Butidesſtaatén';‘denn was über'ſtändiſcheVerfaſſungen

_ in:Beziehung:aufPreußenDänemark und Oeſterreich

zw bemerken übrigbleibt,"das wird1ſ@h-antſhi>li<-
Fên da:mittheilenláſſer/wo vön-dieſenStaate be-

ſoûders:die Rede iſt: Alles,was? wir bisherüber

Deutſchland“beinerkthabeit,beweiſet,aufder Einen

Seite,die großeSchwierigkeitnaturgemäßerVerfaſ-
Aungen-indieſem*großenLande,auf der anderndie

Unimödglichkeit-eiuer.dauerhaftenRuhe"ohnedieſelben-

ie
e
4
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Das: gegenwärtige:«Gobietdieſes"Königreichesi�A 5046 Geviertmeilew;iditBevdlkerungdèſſelbenauf

10,380,700-Meuſcheuangegebenworden. Da uun Preuſ-
ſennah dem-Fricden*von: Tilſitnur4,709,550Eiu-
wohnerauf 2793 Geviertnteilenbehaltên-hatte:ſo
kenntmau genau-den;Zuwachs!den:ès ſeiaén'Ariſtroi-
gungen“in «dom Kriege:von!1853: UndI1844vördänkf.
AlsFolgederUnterhandlungewzu Wiên abermuß be-
trachtet“worden,idaß-die"Monarthie,ſèit1815)zwi
große:Hälftenbildet,welche,inder Mitte:ungefäht,
dur einenfleinènStrichdes"hännöveriſchènì,‘heſſ-

,_ ſchem‘und, braunſchweigiſchenGebiets“getrennt“ſtd.
_Vouridep-cruſſiſchewGränzéan}bisizüeFran;zöftſchei,
_alſocvon:Memelbis:Saarbrücken,:beträät*diègrößte
Längeetwa 195 -Poſtmeilen, alfo‘nochmehr, áls*300 -

|

Stunden, in geraderLinie; die Breite iſtallzuun-
gleich,alsdaßſieſi<gen be�fimmen ließe,und das

Einzige,was ſich‘darüberſagenläßt,if,daßſievon
Pleſſe;inOberſchleſien;an, bis zur!nördlichſtenSpite
der:InſelRügen,etwa 90 Poîmeilen,d.h.150 Stün-
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den betyägt. Fünf tauſend."und?ſehs ‘undvierzig'
Gévierkuteilel,‘von"mehr“als ‘10 Millionen Men-

ſchen*bewohitt,reichenunſtreitig“hin,‘ein-Fraftvol-
lés:Kbnigreich"zu bildènzido{h"bêi einem ſolchen
Verhältnißder Längezur Breitekündigenſie-nureine
politiſcheUngeſtaltanz,und eben deswegenſollteman
aufhören,Geviertmeilenzunt Maßſtabeder Kraftzut

gebrauchen,‘und'beiAbſehägungendieſerArt lieberauf
cinenanderen Maßſtab:bedachtſept 1

Nach BeendigungdèsKäiegesvon-:1815°fant es
vorzüglichdaraufân ,*die'verſhiedenartigenThile deè
Monarchie:o:zu ordnen;daß die*Einheitder Verwal-
tunggerettetwüide. Achtund zwanzigRegierungen,
diein ſichſelb nur ‘Präfekturen‘waren;ſchienennicht
zuwenig;doëhitadeltenErfährnedie allzugro: Zahl
derMitglieder‘dieſerRegierungen,weil ſe votherzufer
henGlaubten,*daß die‘PraſidentendabeialleUeberſicht
verlieren,díe‘Nâtheaberan Willklr‘gewinnenwür-
den..°Mit:der ‘Vermehrungdes Regierungs- Perſonals
ſtandéêifhdherêè'Titelund'vêrſtärkteGehaltein umet-

trênnliherVerbindung,ſo ‘daßdié Mannichfaltigkeit
der‘Titel‘nie-größæwar;dlsweiner"Beit,woNe,
na: 'demGrundſatédex Vereinfächung,hättegering
eyú ſollen:‘Wié ferntug! hictdur<der Grund zum
'Gli:oderzumUadlüedez!Betiteltengelegtwurde,
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fann nurdie Zeit lehren ; während nichtsgewiſſeriſt/
als:daß- jedesMißvoerhältniß:zwiſchenAnſpruchz¡und

Vermögenzum Mißvergnugenführt:AengſtlicheFreunde

des Vaterlandesſahen‘inderGrößeder Staatöſchuld;

welche,nah Beendigungdes Kricges,von Einigen:auf

00 MillionenGulden- angegebenwurde, einen Gegen-

ſtandder Beſorgnißfie verkanntenaber dabeidieNa-

tur der Staatsſchulden,und außerdem-warnichtsun-

gewiſſer,als der wahreBetrag!derfelbenfürPreuſſen,
da die Regierungſichdarüberniemals-ausgeſprochea
hat.

-

Jn-den Miniſterienwar vielWechſel,indem die

einzelnenZweigeder Verwaltung baldvereinigtbald

geſondertwurden. Hierúberausführlichzufeyn,würde
in dieſenZuſammenhangeſchwerlich/ die Mühe belohz
nen, da dieNatur der Dingees mit ſithbringtz,-daß

in dieOrdnung «derVerwaltungszweige«nichteherir-

gend eine Stetigkeitkommen Fann, als.bisſie:-dur<
das Daſeyneiner’Vertretunggeſichertwirde <9!

Ein” Staat von ſo ungunſtigerKörpergeſtalt,wie

Preuſſen,mußte ſchr‘viel„Sorgfaltauf das?Militär
wendenz auh war; dieſebbe-nichtohneglänzendom:Er-
folg:+Beſſere-Conſeriptions- Geſetzes‘bewirkten,daß die

ganzemännlicheJugendin dieZahl¡-der-Vaterlandse
vertheidigeraufgenommenwuxdez-und indem-aufdieſe

WeiſedieNothwendigkeiteinerAnwerbungän?Aus

|
-
i

4
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[lande wegfiel;:waren zugleih- die“ Disciplinak-Geſetze-
verbeſſert“und die Abrichtung‘erleichtert.©

Dieſer
*

Theilder Staatsverwaltungwar in ſeinenErfolgen
bei“weiten:dèrglämendſte;in ihm erkannteman das

wahreVerhältnißderIdee zurWirklichkeit: denn,was-
man im Jahre 1806 fürunmöglichgehaltenhaben
würde,‘das war zehn Jahre ſpäternichtnur wirklich

i

geworden,ſondernverſprachaucheineherrlichereEnt-
 wi>elung:vermdöge"derInſtitutionen,wodurchdieTap-
ferfeit-aufder Eiñen,und:die militäriſcheEinſichtauf
deranderen Seite geſtüktwurden. Durch den Krieg
von 1813 wurde dieerſteGrundlagezu einerVermit-
telung-desBürgerlichenmit dem Militäriſchengelegtz
und wie-hâtteſich‘aufdieſer;Srndiqnenichtetwas
ſehr:Gutés‘entwickelnſollen 2 1 f

Viel géſchahin dem hierLéſchrivbeaznDuitzóam
: aich:für den öffentlichenUnterricht,ſowohlauf dem
plattenLande7‘alsinden Städten;unter denleßte-

 remerhieltBonn cineUniverſität.Nichtſparſamwar
die Negierungin Vermehrungder Kunſiſchäße,in.An-
legungneuer Landſtraßen‘undin Begünſtigunghöherer
Landeskultur.+Schwerlichgabes überhauptin Europa
einefreiſinnigereVerwaltung;und-wir-müſſennun-ſo-
gleichauf den:Hauptpunktkommen, welcherbisjest
dieGeiſteram meiſtenbeſchäftigt;hat. j



 T-Währênd*dés” Congres!zu Wien Fab) Friedrich
Wilhëlüt det Dkitte:den Bewohltérn- des Königkeiches
vas’ Vét�prechen, :daß"�ie eine?Neprä�etütatione
halten ſollten."Die Verordaung,inwelc<hèrdiesVerè

ſprechengegöbetiwutdè,war vom 22. Mai 18153[ſie
_réſchienalſofurz’vor denr NuébrühdesfênigenKriez
ges,worin der“lezteUebérreſtvon Napoleon‘Bonapar-
tes Herrſchaft'zertrütimertwurds. Jude? Einleirung
wutde geſagt:

' „daß,obgleich:diebürgerliheFreiheit
und dieDauer! eitergere<tén,auf Drdnungigegrünm-
detenVetwaltüugim''den"Eigenſchaftendor "Nègenteu
und inihrerEintrachtmit ‘dent‘Volkebisherdiejenige
Sicherheitgefutide#;die ſichbei deëUnvollkommenheit
und dem Unbéſtaitde‘meiſchticherEzurichtungen€rwar-

ten laſſe,dennoch,datnitfenedéſtoféſterbeyMndeß;,
det“preuſſiſ<enNationein'Pfanddes königliheifVer-
tktanensgegebenund der ‘Nächkoinmenſchaft‘die"Grand-

fue, nah welhen Preuſſchs“Regenten“bisherdas-

Gl ihrer Uhterthañenbeförderthätten;treu*überliez

fertund vérmittel|einer <èiftlê<èæUrkunde ‘dauer

häftbewährtwürde,Ee Bildung tiner Neprä-

ſêntationdesVv lfesbeſchloſſen“fey. Die ‘ein

“ zelnenVerfügutigen“der Verordnung“waren folgende?

Die:Prövinzial-Stâtdefollenda , ‘ws’ ſiemitmehr

oder utinderWirkſanfeitnoch.vorhandenſind,ge |
ſtellt

4



felit uud„dem-Gedár�uiß.-der
er

Zeitgemäßeingerichtet,
1wo ſieabexnihtvorhandenſind,augeordnetwerden.

Aus"denProviùzial-StändenwirddieVerſanimlung
‘derLandes-Repräſentantengewählt,dieinBerlinih-
renSis habeuſoll. DieWirkſamkeitderLandes-Re-
prâſeutauteuerſtre>tſichaufdiéBerathungüberalle
GegenſtändederGeſeßgebung,welchedieperſdulichen
und Eigenthums-RechtederStaatsbürger-mitEin-
{{lußderBeſteuerung,betreffen.Esiſohne5Zeityer-
uſteineCommiſſiouin Berlinüiederzuſcken/‘dieaus
einſi<tvollenStaatsbeagmtenund.Eingeſeſſenendex
Provinzenbeſiehenſoll;und dieſeCommiſſion,welche
am 1, Sept.dieſesJahreszuſammentretenſoll,hat
ſichzu beſchäftigen:1) mitdex.OrganiſationderPro-
vinzial-Ständez2) mit der‘OrganiſationderLandes-
Repräſentautenz3)mit derAusarbeitungeinerVers
Faſſungs- Urkunde,nach.denaufgeſ|elltenGrundſäßen.
Dem StaatskanzlèriſtdieWahl.derMitgliederdieſer
Fommiſſionübertragen,in welcherér denVorſißführt,
‘wiewohlſo,daßer,inVerhinderungsfälleneinenStell-
vertreterfür.ſichzuernennenbefugtiſ.“

So lautetedieſeFöniglicheVerorduuns,welche,
ſeitihrererſtenErſcheinuug,feinenAug?ubli>.verg

8 pheindenLaufederdrei.R Jahre,voi
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Biei KlaſendexGeſellſchaftdftersinErinnerung
gebracht„iſt...DieWahrheitgebietet,zu bemerken,daß
dieCommiſſion,welchedieVerfaſſungs- Urkundeutter
dem.Vorſißedes Staatskauzlers, Fürſtenvon Harden-
berg,ausarbeitenſollte,den 1. Sept.1815 nichtzu-
*ſammeutrat.DieUrſacheder Verzögerunglagîn den |

BegebenheitendesgenanntenJahres,welcheden Auf«
enthaltdesFürſtenin Parisbis furzvor demSchluſſs
deſſelbenverlängerten,Auch.dasJahr1816 verſtrich,|

2hnedaß.anders,als‘vonweitemher,Hand anu das

Verfaſſuingswerkgelegtwurde;undwährenddieſesJah- |

reslagdieHaupturſachederVerzögerungin den man- |
«GerleiAustauſchungen,welcheeineFolgeder Anord- |
quugenudes.Wiener Congreſſeswaren. Am Schluſſe

|

des.ebengenannten.Jahresvon den Bewohnern der |

 Rhein-Provinzen,vielleichteinwenigunbeſcheiden,an. |

das.gegebene.Verſprechenerinnert,wiederholteder
Fürſt- Stgaosfkanzlerdaſſelbezwar währendſeinesAuf- |

enthalteszuCoblenz,doch.nichtohnedieUngeduldun-
geſtümerMahner dür eineofeneDarlegungder-

Schwierigkeiten.zu mäßigen„ welchemir derneuen
_ Schöpfungverbundenwaren. Den 30, März 1817
wurde‘dex.-Staatsratheröffnet,und“ in ihm ein:|
neues:KnteryfandfürdieeryſtlichbeabſichtigteEinfüh-,¡À

4 s
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rung einer Volksvertretunggegebên; den in einer
beſonderenCabinetéordre,an dénStaatérathgérichtet;
übertrugder KönigeinerComnuiiſſiondeſſelbêt;außer
der Organiſationder ProvinzialStände und:der Län-
des-Nepräſentarion,- die AusarbeitungeinerVerfaſ-

| fungé-Urkunde;indem er alledie Perſonenbezeichnete,
welcheTheilán dieſemwichtigen

-

Geſchäftenehme:
follten.Da Preußen,vonwegen"ſeinerbdeutſchett
Staaten,mit 3244Geviertiieilen"uad einerBevdlkez
rutgvon 7,813;900*Seelenzu dem deutſchen“Bunde
gehörte:fokonntees ſi,auh um dieſésVerhältniſ-
ſcswillen,nichteinerVerpflihßtungutziehén,welch
dieBundes- Acteallen deutſchenStaatenohineAus-
nahme aufgelegthatté:-Zu“deirAndeutungendès auf
eine Volksvertretungoërichtêten;Willens der Negie-
rungmuß aberunſtreitigauchdieErtichtungeinerGeZ
feral-Controllegerechnetwerden;z-dennein!ſolches
Inſtituti� nichtbloß nothwendig,unt eine klare:

Ueberſichtdes Staatéhaushaltsin*einer*gegebenen?
eitzu gewitnen,ſondernau unentbehrlich:in demé
VerhältniſſedéèrVérivaltungzürVertétung:"Ji
ahre1818 gab Preuſſen"deri Bundeétägezu Frank?
fürtdas Verſprechen,da?es ſi den "5.Febrüáar181g
„tbereitedéfinitiveEinführuigbè Bolkövertretung!

A FE
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erfláren würde. Ob dies Verſprechengelöſtſey,Fön-
nen wir nichtſagen,weil‘darüberbisjet nichts¿u

unſererKenntnißgelaugtiſ; wenn es aberauchnicht

gelöſtſeynſollte,ſowürdediesfürdie Sachefehr
wenigverſchlagen,weilDas,was durchſi<ſelbſtnoth-

wendiggewordeniſt,nieausbleibenfann. Z

So wie dieDingegegenwärtigliegen,darfman

behaupten, daß dieGrundlagenpu einerVolksvertre-

tung auf das Beſtimmteſtegelegtſindsund zwarin

dem Staatsrathundin der General-Controlle;:
A

“

zweiInſtitutionen,diezur vollenWirkſamkeituur da-

durchgelangenkönuen,daßdie-Volkévertretunginih-

“ren verſchiedenenAbtheilungenſichihnenals Gegen-

raft gegenüberſtellt.-Welchesnun auchdie ‘Forde-

ungen der Ungeduldoderder Neugierdeſeynmögen:
“derSacheſelbif dadurchnichtgeſchadet,daßPreuſ-

_ens_politiſchesGebäudeuicht{choujestvollſtandigauf-

«geführti�und alſono< immer der Vollendungharrt.

Wer die innerenVerhältniſſedieſesKönigreichesge-

- nauer kennt,der wird die heilſameZégerung/woinit

dieRegierungzu Werkegeht,ſogarvon mehrals Ei-

ner Seitelobenswerthfinden.NichtdieZurü>füh-

xung des alten landſtändiſchenWeſens, ſon

“derndie,EinführunseinerVolksvertretüng,hat
“

der Königin ſeinexVerordnungvon? 22,May1615
|
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verſprochen.Der UnterſchiedzwiſchenBeiden ifgroß.
Jene alten Ständeverſammlungenutter deu Kurfür-

. ſtender Mark Brandenburgwürde ſelb|dieAllmacht
nichtzurü>führenkönnen,nachdemſieſeitmehr als

hundertund ſe<zigJahrenunwirkſamgeweſenund'alle

âußerenund innerenVerhältniſſedes Staâtes,aufwel-

chenſieſichbezogen,bis zurUnkènntlichkeitvérändért

worden ſind.Handeltes ſi< aber um eineVolkéver-

tretung,ſo muß man,um ſiebildenzu fönnen,vor
‘allenDingen dieElemente derſelbenin ſeinerGewalt
haben.Hiernun treten zwei Hinderniſſebeſonderer
Art ein.Das erſteiſ dieNichtoollendungdes,ſeit
dem Jahre1817 begonnenenWerkes,wodur< der

Bauer‘in alleiTheilender «Nonarchie,durchfreies

Eigenthum,in die KlaſſederStaatébürgereintreten,
d.h.politiſcheNechtegewinnenſoll;ohne ſiewärde
dieBildungeinerDeputirten-Kammerunmöglichfeyn,
welche,auf einem gutenWahlgeſes-beruhend, von

dem Volkeſelb tusgeht.Der Kriegvon 1813 bis
-
1816trägtdie Schuldder minder bedeutendenFort-

- ſcritte,welchein dieſerHinſichtgemachtſiſlnd;ohne
die AufhebungderErbunterthänigkeitaber,ſowiealles

_Deffen,was ſichan dieſelbeanſchließt,iſtnichtan eine

freieVerfaſſungzu denken,wenn dieſenoh etwas mehr,
Als eineGaufeleî,ſeynſoll;denn ohuedieſeAufhe-
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bigä�t weder: an ‘ein gutes: Wahlgeſe67,noch an ‘eine

a<tungswetrtheDeputirten:-Kammer zu ‘denken.

Ds! zwöoite??Hindernißwird. durch?Perſonengebildet,

wélchedem preuſſiſchenStaate vordem Wiener Con-

gréß-fremd-warens wirmeinen jene:Médiatiſirten,

welcheán Hinſichtdes;:ihnennothwendigen,;Stütßpunk-
tesauf Preuſſenangewieſenſind„in der“ Bundes-
Atte abetſehtnnbeſtimmte’Zuſicherungen':erhalten:ha-

ben. * Wenn:e& nun auf‘deuerſten‘Anblickſcheinen

môchte,als-ob’geradediéſe’Perſonenam geſchi>teſten

wären;ein Oberhaus zu bilden: ſoſtehtdocheiner

ſolthenBildung:nichtso- ſehrentgegen , als dieBe-

ſchaffenheitder Privilegien,dieſiederdeutſchen*Neichs-

verfaſſangverdanken,die“ſich’alſoaus einer Zeit

herſchreiben,wo der“Begriffdes Staates ſehrwenig

enftwi>eltwar." Solange dieſegroßenGutsbeſißerſich

voi GottesGnaden uennen, Suveränetäts-Rechteüben

und ihrenPrivatvortheil"aufKoſten des allgemeinen

Stäatsvortheils-verfolgen,ſindſieunfähig,Mitglieder-

einèsOberhauſeszuwerdet: eines:Oberhauſes,das in

eiteutRepräſentativ-Syfem- immer nur dann Werth
-

hat wenn “ſeineMitglieder,freivon allemfklein-,

lichemLeidenſchaften,das allgemeineStaatswohlin-ſih,

alifnehiren“und verarbeiton

'

Ffönnen.Hierüber-muß-

te Untterhandlungen«gepflogenwerden,diesbei dex.

eim
de:

D

E

|



nicht unbedeutenden: Anahlbi ehemaligen:Neichsuu-
mittelbaren in den Nhein - Provinzen, in kurzer Zeit
nicht zu beendigen waren. ‘Ohne ſiedurfte:dieVer-
faſſungnichtzu Stande gebracht.werden;„und um fie
mit ihnenzu Standezu bringen;bedurfte-csder:Beit.
Daher dieVerzögerung.Diezwelche:dieſe.Hinderniſſe.
nichtahneten,ſeßtenMißtrauen:in denguten Wil-
len der‘erftenVollziehüungsbeamten;zdochgewiß:ohné
hinlänglichenGrund,da es nur -einer-geringenEinſicht:

-

bedarf,um zu begreifen;daßPreuſſen,in Hinſichtdes-

Vertretungs-Syſtems,nicht:hinterandereneúropdiz
ſchenStaatenzurückbleibenkann,ohuedsauf'sWe?fentlichſtezu ſchaden.

: Soviel —ni<tzur EntſchuldigungeinerRegie
rung,für-welche-esfeinerEutſchuldigungbedarfson-
dern— ¿ur Aufklärungeiñtes._Mißverſtäuduiſſes, wel--
chesnochfortdauert,und gefährlichwerden Fanndurrd.dieUngeduld,dieſichan daſſelbeFnüpft.

“Ohne ausführlichzu werdenuberDas, was in det
dreilebtenJahrenvon der:Negierung,ausging,wolle
wir tur bemerken,daßdieſelbe‘Freiſinnigfeit,dieihr

im Béziehungaufdas-Innereeigenwar; ſi<niht-min-
der in ihrerBehaudlung:der auswärtigenVerhältniſſe
offeubarte:Nichtbloß mit den ſämmtlichen.Staaten
des deutſchenBundes,ſonderaau< mit Frankreich,



i Rußlandund“Hé�terteichclos@ Freigligigfeitébet?:

trâge.Von ihrenVerhandlungenmit Dâmemarkwird

im näch�ten AbſchnittédiéRédéfeyn.Willigund be-

reitAe ſiejede--großeIdeeinBejiehutigauf
DeutſchlandiwofieH!eichtáin‘ineiſtènverant
wurde:i trugfeinSibenkéii:denBetrohtlerndek

“

RheinproviméldieHefentlichkeitder Gerechtigkeits-
pflege1

undjeneSéldurgekichte,dieſealsUébérbleibz

eſrähererVerhältniſſeju behaltenwünſchten,zu ge-

fa ten.DieVereinigütigder‘beidenpröteſtantiſchen
itsKirchen,imitierAHCIyR vetgebli<verſucht,
n Suédevonihrim5 Standegebrächt.Eitt
4 beſſeresE i SSSetlin“féférit7 dieallge:

meineFreiheituliterſtükts,‘unddemBürgerZeitund
__Krafterſparte— tratan dieStelléfrühervrZolteintich-

Ped„welche,1Ee4Gèmeinſinn,auchdeMoöralitáterderbten.InféRAéichungwäréîn1E das
_ Allgemeineum faſſélitsGèiſtfühlbkr

detumAreí:

: etisverdiéite,‘daerisErzéugnitf-lan
ér#fidenüldgtoferSUPEIETEEvar.
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NüchdeiVerluſt,Notwégens{<lóßZäitentarkün
á.Jünius1815 zu Wien eittenTractat,durchwelche
esSchwediſch- PommernunddieInſelRügen,diéés
¡um ErfaßfürNorwegenerhaltenhatte,anPreuſſeit
ábtrat.Es ethieltdafür,auferdem HerzogthurLañe#-
butgund dér Surininevon 600,000ÉhalernBanks,
‘(welcheSchwedenanDänemark,zutahlen(<u!digtar;
utidwelchePrèuſſen,zufolgeeinerUébereinfunftmit

dem ſ<wediſ<enHbfé,Übernominenhätte)zweiMile.
lionenThalet,_zahlbäfindent Zeitraumevoitzwei
Sahrén.Den 27,Julius1875erfolgte,inGegeriwart
derStände,deretſtènLaudesColezien‘vúdanderer

Behörden,z1RäkebürgdiefeterlichtUebetgabê“des
auenbutgiſhenanDänetnark,undwénigeMönatée
darauf(am 2.October)dieHuldigungderlaüenburè
giſchenStände. E

Ss maralſo die dâniſchéKrone,inFolgederBe-

gebenheitenim lebtenKriege,im eitHeriogthukvek-

grdßertundum einKönigthumvermindert.Was die

Engländerin Of - “undin ‘WéſtindienalfKoſten
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Dänemarks erobert hatten, wurde zurä>gegeben;--nur
nicht die: Flotte, die im Sommer des Jahres 1807 ge-
nommen war. Bis zu dieſemGrade wiederhergeſtellt,
konntediesKönigreichſich,nah ſo:vielenZerrüctun-
gett,dur welcheſcinJunerſteserſchüttertiar, auf's
Neueordnen; „und diesgeſchahdurchdiejenigenMit-

tel, welche!inunumſchränktenMonarchicenhergebracht
‘ſind: Mittel;beiwelchen‘eshauptſähli<_aufErſpa-
rungen ankommt,-wèildex unumſchränkteMonarchdas
Geldbei weitem mehtnachDem-behandelnmuß, was

esfurden Privatmänn,alsiah-Dem,was es fürdie
‘Geſellſchaftiſt. AT, aid Haan

259 ;

“Durch Holſtein‘undLauenburg,d.h.mit 173 Ge-
viertmeilenund einer Bevölkerungvon360,631See-
len,Mitglied‘desdeutſchenBundes,hatteF“derifder
Sechſte,gleichdén übrigenFürſtendieſesBundés,die
Verbindlichkeitübernommen;- jenenbèiden Herzogthü-
merneiueſtärdiſcheVerfaſſungzu geben.Kaum. war
diesbekanntgeworden,als diealtenStändedes Her-
zogthumsHolſtein5 überdrüßig-derBedrückungen,die
ſiein denlegtenZeitenerfahrehhatten,diewirkliche
Einführung'ciner-ſtändiſcheVerfaſſaügfa Holſtein
und Schleswig(deut von den lekterénwolltenſieſi<
ungern:trennen)it Anregung:brachten:Hierfaudkein
einzigesvon den.HinderzaiſſenStatt,welcheinbenach:

inma
i

TEE



barten Staaten die Einführung einer Volkövertretuug

verzögerten: die Bände'der Leibeigenſchaftund Erbun-

terthänigfeitwaren gelöſt,und der“Adel ſtand,“als

Grundeigenthümer,in derjenigenNeinheitda,welche

ihnfähigmachtezum“ Eintrittin einOberhaus.Da-

gegen zeigten:- ſichSchwierigkeitenvon

-

anderer

-

Art.

Die größte‘von allen.war das Königsgeſes.

-

Jeue
Umwälzung, in welcherdem“ KönigeFriedrichdem

Dritten,mit der erblichenThronfolge,unumſchränkte
Gewalt übertragenwar, hattefürdieDänen allèrdings

dieglücklicheFolgegehabt„: daß ſie:den Bedrü>kungeu
des Adels entronnen waren und ein höheres‘Maß vou

bürgerlicherFreiheiterrungenhatten:doch,indem ſie,
mit VerzichtleiſtungaufalleVolksrechte,ihrSchickſal
in die Haudeeines Einzigengegebenhatten,waren att-

dere “Nachtheilé*entſtande#,"die vorzüglichin denleß-

ten Zeitenſichtbargeworden:waren. Mit- dem beſtên

Willen,den Wirkungendes Königsgeſeßeszu!entflie-

hen,hattendieHerzogthümerſichdeinſelbenſeitmehr
als hundertund:funfzigJahren,immer mehr oderwe-
nigerunterwerfenmüſſen.Jett:nun berechtigt,die

Veknichtungdeſſelbenin BeziehungaufſichzuWdedertt,
ſeßtenſiedie Regierungdes Köuigtèichesdurchdeu

Gebrauch,welchenſievou dieſerBerechtigung:mach-

ten,in cinenicht„geringe:Verlegenheit,und dieſewar
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in der leichten Erwägunggegründet, daß ein «König
nicht zugleich.unumſchränktin Beziehungauf ſeine
nächſteUmgebung,und beſichränfktiin Bezichungaufent-
ferntêèreProvinzen,Fn könne.So langealſoin den
Dänennichtdas Bedúrfniß:einer naturgemä-
fén Vexfaſfungeatſtandenwar, ließſi< fürdie

BewohnerderdeutſchenHerzogthlmernichtsErfreuli-
cheserwartenz derEiferaber,womitdieſeihrealten

- NechteundPrivilegienvettheidigten,fonnteihnennur
ſchaden,nihtnüklichwerden:denngeradedievdllige
AufopferungdieſeralteuRechteUndPrivilegienmußte
vorhergehen,weundieGeſammtitderBewohnerDd-
nemarfézueinerVerfaſſunggelangenwollte,welchedie
GewähreinergutenOéſepgebunginfi<trug.Y

dá ¿4e LÂe L

Â
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Gutsbeſigerund Prätatenir añdérèr Hinſichtſeyn
vac mochte:ſo.war ſie‘es „dochin dieſernicht.Das

filteRet ſpielte(wiedievor Kurzemerſchietierte
urfundlißeDarſtellungdes dem Schles

wig- HolſteiniſchenLändtagezuſteherdeh
N „Steuexbewilligungsrechtsbewetiſet)im Hof-

y

ſteiniſ<endieſelbeNolle, wiein Würtemberg urid att:

derendeutſchenStaaten. Beim Nechte aber kann nie

„dieNedevomAlterfeyn,wenn man deſſenGütegéfe
“fendmatenwill,RectiſtdieSagung,wel<èdix
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Zweimaltrennte ſichdie Commiſſion,„welcheFre-
derifder Sechſtezu Kopenhagenangeordnethatte,um
eineſtändiſcheVerfaſſungfürdieat ViSchles
wig und Holſteinauszuarheitenzdaslette. Mal im
Sommerdes Jahres1318. Das ‘einzigeErgebuißih:
rer Bemühungenwar — daßdie Verbinduüug,worin

jeneHerzogthümerbishermit der Neichébaukgeſtan-
den hatten,aufgehobenwurde.DieſeAufhebungwar
um ſoauffallender,da dur dieVerwandlungder
Reichsbankin eine.Nationalbankeingar nicht
unbedeutenderSchrittzurVerätderungderbiéherigen
Negierungéformgeſchah.ZuLuiſenlunderließderKô-
nig unterden 4. Juliuséin„Patent,wodurchdasVer-i

hâltnißdex Grundeigénthümerin denbeidenHetzos-
thúümernzu der Nationalbankbeſtimmtund_inAnſe-

BNderAMAAihrerVeni,mehrereEr-CANET CE PEE: TE

Villigung‘der Beräunféfüe ſi ‘hat. Die Gita
verdient alſodieſe Benennungniht, wel<e von ¿dérx

Æillkür- angeordnet und dur dieGewalt.inKrafé
erhalten iſt. Eine SatzunglehtererArt kannvorvig-
len Jahrhundertenfeſtgeſtellé,dur<vollzogeneUrkun-

„den beſtätigtund ſeitdemin Kraftgeblieben‘fêgu—s

ſie iſtdeswegen no< [leinNecht „| mié einmalein

_Gewwohnheitsrecht,ſonderngut ‘eineuxf und

‘Tice Sewohnh.eit



‘ leihterungen bêwillizt wurden.“ Gleichzeitigerſchien
eineOctroy“für dieNationalbankin Kopenhagen;
ſiebeſteht”aus 58 Paragraphèn, ‘Undzerfälltin drei

Abtheilungen,von denen“ die'érſtedie Grundverfaſſung
der Bank im Allgemeinenfeſtſczt,diezweitedieBänk-
verfaſſungbeſtimmtund diedrittevon den befönderen*
Freiheitenhandelt,"wel<hedieſemInſtitut“vêrliehen
ſind. Die“ReprâféntantenderNationalbankwählten
ai 4. Julius vier Dirêéctotêit,wélchèndé Jur
ftiz-Miniſter;als königlicherBank-Commiſſakius,zur

Seitetrat. Den 1. Aúgúſt‘gingdie'Reichébankförnt-
*

lichin eine Nationalbank über."Dieſe“übernahmdie
Activaund Paſſivader’bisherigenRéichsbänk,s wie
ihregeſammteValuta und ißr

“

ganzèsEigeithunmz
undſo wurde in einèrutumſ{<ränktenMonarchieder

erſte“Grund zu einem ‘verändertenSyſtem“gelegt,das
ſih“um fo“<nellerentwi>kelnmußte, weil die Bex

hatidlungdes Geldes immer dieBehandlungasfGe-ſellſchaft‘inſich{ließt.
:

Wie Dänemarks"Verhältniſſeîn dieſemZtrtcune6

überhauptfriedlihwaren, o offenbarteſi<der Geiſt“
ſeinerRegierungam unverkennbarſtenin dem Hätidels--

Traétat, den ſiczu.Kopenhagenden 17: Junius1818
ntitPreuſſew(<loß.Allés,was ein Volk,dem ahderen
in Hinſichtder“freienSchifffahrtbeivittigeénkänt,be-

arie
iiem



SODE
A

— 463. —

tvilligten ſichdieDänen und die Preuſſen;und:wenu
ſichvon irgendeinem Tractat:-dergegenwärtigènZeit
ſagenläßt,daß er den Einſichtendes Jahrhundertszur
Ehre gereiche,ſo“iſtesder,welchenPreuſſenund Dä-
nemarkzuleßt<loſſén. RTL AE 234

Preuſſen,dur<hSchwediſh-Pommern und dieIn-
ſelNügen.vergrößert,fonnteſeineweſtlicheSchifffahrt
nur dadurchgedeihlihmachen,daß es die?Durchfahrt
durch die beiden.Belte und’ den - Sund unter det -

“

mögli<|vortheilhaftenBeditgungen:érhielt

“

Solche
abexgewährteDänemark in dem, auf zwanzigJahr-
mit_Vreuſſenabgeſchloſſenen,Handelstractate.-Nach
demſelbenwerdendäniſcheUnterthaneninPreuſſen,und

__preuſſiſcheUnterthanen-inDänemark mit vorzüglicher».
Gunftbehandelt.

“ Sie genießenalledieUiterfügun-
genuund Handelevortheile, die natürlicherWeite aus

einemVorzugentſtehen-können,‘dernur dur<-dieUn-
terwerfungunter dieLandcégeſetebedingti�.Waaren -

und Schiffeſindin dieGun| eingeſchloſſen;und,um:
denHandelſovielalsmöglichzu begünſtigenziſtman

übereingekommen, daß die däniſchenSchiffeinden--
HäfenPreufſſens,und ‘diepreuſſiſchenSchiffein den;
Häfen.Dänemarks,dieVörrechte-derSchiffedes eige--

tren Landes genießenſollen.Die InſelFardeund -

Iéland, die däniſchenKolonieenuud:Grönlandſind



hiervon:auégei�föntmen.:+ Jm Sund und aden beiden
Bétten- bezahleu' die.preuſſiſchenSchiffedie Abgabe,
_walche:-vou-deninDáneutark:-am-metſicu.begünſtigten
SehiffenandererNationenerlegtwerdenz undwenu

- preuſſiſcheWaarenund ‘GüteraúrBVordfremderSchiffe
durch:dé:Sund.und:die-Bektekoutmen,ſoleidetdies

Feitte:Abänderung:Der:Suudzollwird nachdem Tarif
vom Jahre1645etlegt;uud: was die Waaren bettifſt,
welchein/dieſemTarifnichterwähnt,ſindzſobezahlen“
die-preuſliſchenUnteëthauoudafür:höchſtesEius.vou?
Hundezt.«Die?Bezahlung"desNoſenobel,welchefür:
die:-Durchfahrtdurch-denSund erfolgenmußte,hört
auf.Auf: gleiche:Weiſe.fällt„beiderFahrtdurchdeu

Sund, durchdie. Belte uud:den holſteiniſchen.Canal
das.Viſitivender Schiffeund: Waaren weg.„Die
ſchnellſte/Abfertiguug-iſt,derZollammer.zuntGeſetgez
macht.)Schiffe:beiderVölker,die:durchSturm,wi-
drigeWinde,oderdurch.andereZufällegenöthigtwer-

©

dan ÄhreZuſlucht.ütirgendeinem.HafenDänemarks
oder Prouſſens-zu:ſuchen,EöónuendaſelbſtfreivorAne
Fetgeheu,und ohneirgeddœinen;ZollfürihreWagrett

‘

zuzerlegen,ſichaufglten;,undwiederUkStandſeßen-
Ohnëgerichtlieheu.Béſchlag¿-welcherdurchSchulde?
entſtandemiſ,daxfkeinSchiff,esſeyKauffarthei.-odex?
Kriegsſchi�,welches.einc.düniſchende eg |

- fà + A

- |
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Unterthan gehört,aufgehaltenwerden. Mit Unterter-
fung unter die ‘Verorduungen „ welche die Ein - und

Ausfuhr gewiſſerGüteroder Waaren eutwedergäuzlich#

“

verbietenoder beſchränfen,habenbeide Völkerdas
Necht,ihreeigenenProdukteund Waaren,ſowohlauf
eigenenals auffremdenSchiffen,ein- und auëzuführen.
Selbſtim Kriegemit einerdrittenMacht.daueradieſe
Verhältniſſefort;und. Wagaren,welche‘in neutralen
Schiffeirverladenſind,bleiben,mit Ausnahme der
Kriegs-Contrebgnde,frei:Ju bloœirteuHäfendürfen
zwar die Schiffeder neutralenMacht feinenHandel
treiben;aber man iſtübexeingekommen, keinenOrt

als blo>irtoderbelagert‘anzuſchen,wenn ex nichtvou

|
Ï

4

derSeeſeitemit zwänzigSchiffen;odex von der Land-
ſeitemit eiuerBatterieKanonen{o eingeſchloſſeniſt,
daßman es niht wagen aun, daſelb#einzulaufen,
ohneſichdet Gefahr,beſchoſſenzu-werden,auëzuſezen.
Nur Kriegs- Contrebandeiſ ‘einGegenſiaudder Con-
fication;was ein aufgebrachtesSchif ſonſtgeladen
hat,muß ¿urü>gegebenwerden.Uuter-Kriege-Coutre-
bandewerdenalleinFeuergewehrund auderesKriegs-
geräthmit Zubehörverſtanden;und.uur aufden Fall,
daßſolch?Waaren in einfeindlichesLaud eingeführt
werden. Bei Straudungenoder Schiffbrüchenwollen

H beideVölkerjedemögliche.Hülfeleiſtenz,und im
VIL, Gs
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Fall, daß an den däni�chenoder preuſſiſ<2nKüſtenein
Schifgefundenwird,welchesSchiffbrucherlitten,ohne
daß man den-Namen des Eigenthümerserfahrenkann,
follendie Regierungenzu dreictMalen hiutereinan-
der inden dbffentlihenBlätterndes Landes,wie in

derhamburgiſchenZeitung,eineBeſchreibungvon dem

vérunglücktenSchiffebekanntmachenlaſſen,damit dex
Éigenthúme?die bendthigtenReclamationenauſtellen
ine; und:erſtnah Ablaufder FriſteinesJahresfür
die:geſcheheneBekanntmachungdarfüberdas geſchei-
térteSchiffmachLandeëgeſezenverfügtwerdeu.Jm
FalteinesBruchs oder wohlgareineso�enbarenKrie-
geszwiſchenPreuſſenund Dänemark dürfendieUnter-

thanenbeiderKönigreiche,in AnſehungihrerPerſon
und ihresEigenthums,vollkommenſicherſeyn:ſileer--
haltendieFriſtcinesJahres,um ihreSacheninRich-
tégkeitzu bringenund ihreGüterund Effectenfortzu-
führen,wozu ſievollſtändigeFreiheithaben,und Hülfe
ünd Schuß erhaltenſollen.

. So lautetedieſerTractat,deſſenmenſchenfreund-
kicherSinn ſichniht verkennenläßtund deſſenJn-
haltnur denen Völkernanſtößigſeyn fonnte,wel-
<eden Vortheilaichtaufdie Gegenſeitigkeitſüßen.

i QU i #5 iaia
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Schweden und Norwegen.

Seit der Etoberung Norwegens am Sehluſſedes“
Jahres1814 machtedie ‘anhaltendeKränklichkeïitKarls"

des Dreizehntenden KronprinzenKarl Johannzur
Seele der ſchwediſchenRegierung.Befeſtigungauf
dem ſ{<wediſhenThroneivar die Hauptangelegenheit
dieſesFürſten.Was unter anderenUmſtändenleicht!
geweſenſeynwürde,das wurde ſ{<wierigdur< die,
ſeitdemWiener CongreſſeverbreiteteLehre von der:

Nechtmäßigkeit:eîne Lehre,welchemit unverkent-

barerEinſeitigkeitden geſezmäßigetBeſigder oberſten
Macht auf Geburt uîd Abkunftſtúbte,und fo de!

Partheigeiſteneue Nahrunggäb. FürdenKronprinzen
Carl Johann ſprachcine Rechtmäßigkeitanderer Art
der Wille des ſ{hwediſ<euVolkéshatteihn‘unter ſeh!
ſchwierigenConjuncturenzut Thron berufen,Und er

ſelbſthatteſeitdenr Jahre181 nichtaufgehört,ſ{<
- Verdienſteum dies Volk zy erwerben. Die Freund-
ſchaftdes ruſſlſ<enKaiſers.uttterſtüßteihtt'inſeinen
Benthungeu; und unter diefemBanner trote er- al-
leu den FarzſichtigenBetheikungeun,wodur< man, in

« Gg-2
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England,Fratikreih und Deutſchland,ihn,als einen

‘nahenVerwandtènNapoleon's,in Schatten¿u ſtellen

bemühetwar. Außerdemſuchteérſichden ſchwediſchen
Adel,deſſenDenkungsärto gefährlihiſ, auf alle

Weiſezuverbinden.Sind!wir gehörigunterrichtet,

ſoſetteerdenGrafenBrahe durcheinezinéloſeAn-

‘leihevon 500/000Bätko- Thalerttinden Stand, die

Würde ſeinesHauſesiubehäupten. Gewiſſeriſ, daß

erſeinéWaffengefährtendurch"fürſtlicheGeſchenkean

ſeinePerſonzu féſſéluſuchte.In der erſtenHälfte

dd

desJahres1816wurden die dem Officier-Standever--

ſprohénenBélohtungenausgetheilt:fiebetrugenfür

jeden‘FeldmarſchallvdêrGeneral en Chef die bedeu-

tendeSumme ‘von 60,000Banko - Thâlern, fürdeu

General- Lieutenant20,000, fürden General-Majöor |

12,000,fürden General-Adjutänten10,000, fürden

Oberſten6000, fürbu OberſtLieutenant4000, für

denMajor2000 u. �.w. DurchdieſeFreigebigkeitbahnte

ſichder Kronprinzden Weg zur Aufhebungder lehus-

mäßigenVerfäſfung,welchedem ſ{wediſ<enMilitär

bishereigengewêſeni�: ein großerTheildey ſogé-|

naten General-und Regimentschéfs- Accordewurde

abgekauft,und în Rückſichtderübrigenſolltedas Nânt-

licheerfolgen.EinheilſamerFortſchrittin derGeld-

Fr
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wirth{chaft, auf welcherdas Weſen derneueren.Shas
ten beruhet!

Wie viel der PE KarlJohannierburs
auchfurſeineSicherheitgewinnenmochte,ſofehlte
es in Schwedendochniht-an- einerParthei,welche,
die AusſchließungderNachkommenGuſtav's-des Viêr-
ten vou dem ſ{<wediſchenThron?mißgbilligend,eine

neue Umkehrzu bewirkenrebte.

,

Wer dieHäupter
derſelbenſind„iſt«bisjest.unbekauntgeblieben.Dew
13. Marz-38717-zeigteein:Speiſewirth,NamensLind-
holm, an, daß das Leben des Kronprinzenund deſſe

Sohnes bedrohetſey.Karl Johannvernachläſſigtedieſe
Anzeigeum ſo-weniger,da-die unvorſichtigenAeuße-
rungen cinesjungenGarde-Officiers,und -die-unzicnt-
lichenGeſundheiten,„welchezu. Wisby,einer.Fleiner
Stadt dex InſelGothland,am NamenstagedesKö-
nigsauëgebrachtwaren, ihn in dem Verdachtbeſtärk-
ten, daß wirklicheine Verſchwörunggegen ihninr
Werke fey. Verdoppeltwurden die Wachen inrx

Schloſſe,zufammenberufender Staatsrath,der bisunt
¿weiUhr desNachts.bei dem Kronprinzenverſammelt
blieb.Am folgenden.Tage ließKarl JohanndieVor-

ſteher-derfloŒholmerBürgerſchaftund dieOfficier-
Corpsderinundbei der Hauptſtadtliegenden.Regi-
mentex zu ſi< rufen.Er danktebeidenfürdieihn
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kévie�éhe:Ergebenheit.¿Was will dicſe{wache und

verächtlicheHandvollUnruheſtifter,— fuhrer fort—

dié“im Dunkeln ihrWeſentreibt,um dieallgemeine

Ruhéë-¿u ſtdtea!Wen ſie nuk nachmeinem und mei-

nesSohnesLeben trathteten,ſoTónntei< ihrVorha-

_

beneben ſoleihtvêrahten,wie ihreAnſtrengungen.

Áber'fiewollenSchwedensGefegeumſtürzen,Schwe-

dens Ehrè und Freihéîtatgrëifen;und dies iſ es,

vas ‘michzum Widerſtaidauffordert.Der freieWille

desVolkeshatmichzum ſ{hwediſhenThëoneberufeitz|

ichhabenie nah dieſerEhre getrachtet, aber i< habe
ſiegerechtfertigt.Nicht unk'‘meinerEitelkeitGenüge
“zu leiſten„habe ‘i{*ni< unter’Euchbegebenzmein

perſönlicherEhrgeiziſ befriedigt,und Schwedens

Glü> ineineinziges“Ziel."DieArt und Weiſe,‘wie

Karl Johann den ganzen Auftrittbehandelte,ſicherte

‘ihm,mit dex Bewunderung des Volkes,dieLiebedeſ-

“ſelben;und da derVerdachtaufdenſelbenAdel zurük-

“fiel,von welcheialleThronumwälzungenSchwedens

ausgegangenwaren, ſo durftedie Freudedes Volkes

fiberdie Erhaltungdes Kronprinzenſih um o unbe-

fangeneräußer.DieangeſtelltenUnterſuchungenbrah-
ten dieSache nichtſoſehrins Klare,daß ein proceſ-
ualiſchesVerfahrenhätteStatt findenfönnen;und

fo fehltees hinterhernihtan Perſonen,welchebe-
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haupteteu, die angebliche VerſchwörungſeyeineEr-

dichtung-geweſen,wodurch.derKrouprinzdi? Geſinnun-

genſeinerFreundehabe.zur Schau tragenwollen,

MißlungeneVerſchwörungenendigenin derRegelda-
mit,daß ſiezum

-

Vortheil„Derer«gedeutet„werdeu,
von welchenſieangezettelt:wurden.

_ Das-ſchwediſcheBankweſen.war ſeitmehrerenJah-
ren in Unordnung gerathenzeineallzureichlicheEmiſ-
ſiondes.Papier- Geldes.hattedieſeUnordnung.-veran-
laßtund die Summe von 30, MillionenPayiergeld-,
welcheſichnah und nachangehäufthatte,war 9ffen-

bar zu ſtarkfr dieſchwacheBevölkerungdesKdnig-
reiches.Die Auflöſung.der Sitten,welche

-

damit i

Verbindungſtand,-drohete-noch-weit-gefährlicher
werden.Um. nun eineNeformdes Geldweſenseiuzu-
leiten,und um, wo möglich,dieEiufaltfrüherer:Sit-

ten zurückzuführen,geriethdieRegierungauf den Ge-
danken,dieEinfuhrder ſogenanntenLuxus-Artikel43

verbieten.

“

Wer tieferblicéte,glaubtedieUrſachedex
*

verminderten:Wohlhabenheitdes ſchwediſchenVolkes
in dem VerluſteFionlandszu -findeuzund-Erträumtes

lagiu-dieſerVorausſesunggewißnicht,da:-Norwegen

feinenErſasfurFinnlandgewährte,uud Schweden
ſeitdeim VertuüſedieſesLandesgenöchigtwar7 Be-

dürfniſſe

-

erſterNothwendigkeitdurchNaaniu be-
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“ friedigen. -Jndef war jener Verluf einmal genacht,

und die Aufgabe fär Schweden war, Finnland “entbeh-
“rem zu lernen. Wenn dies niht ohne Beſchränkung
‘des:Handels"gefchehenkounte,ſo war die Regierung,

„welchedarimcinRettungsnrittel“abſah,allerdingsge-

_xechtfertigt.Doch:könnte die neue Zucht,der ſichdas
Volk ‘unterwerfenſollte,f<werli<durchgeführtwer-

dei, ohne"ſehrviel-Mißmuthzu erregen,und das Un-

re<twar_nichtaufSeitenDerer,welchebehaupteten:

“Ausfuhrféyp“nur unterder Bedingungmöglich,daß
Einfuhrgeftattetwerde; und“ wer die Eine ohnedie’

‘andere wölle,-zèrftöre’deirHandel,dieſenAusdru>der
*

Gefamintthätigkeitcines Volkes."Den größtenLärm
uberdie Maßregelnder“ſchwediſchenRegierungmach-

“ten dieEngländer:Jmzwiſchennahm ſichder Neichs-
tag des bedenktichen-ZuſtandesderNation am. In der

, “Vorausſeßzung,daß 30 MillionenPapiergeldhinreichend
“geſichertſeycndur< 750,000 Banko - Thalerim Til-

gungéefond;dur< Hypothekenvon Ländereien.und durch
einen baaren Vorrath‘von 5 MillionenRthlx.Banko,
beſchloßer, die ‘Nealiſatiowdes Papiergeldesbiszuni

“nähen Reichêtage,alſofünfJahr,aufzuſchtebenund

vorläufigde erforderkichenMaßregelnzur Vorbereitung
© der Nealiſationzu nehme.

*

Dahín gehörtedie Be-

willigungciterMillionThaler,theils:um: den Cours



—_ 423 —

:

zu hebeir, theils um das Silbergeld" zu vermehren. Die

Maſſe‘desPapiergekdesſollte“wähkend-dieſesZeitraums
wedervektmehrtnochvermiüdertterden,unid,was da-

von eifommen würde,theilszu Anleihendienen,um

den AckerbauUnd dieBergwerkezu"unterſtüßen,theils

zur Einwechſelütigder im -UmläufbefindlichenZettel
“

verweüdetwerden. "Der “Reichsbankwurde die Neguli-

‘rung der Diskonto-Bankew, wie -bisher,übertragen.

Ma! ſiehthieraus,daß das ‘KönigreichSchwede den-

FelbenUebelnausgeſeitwar, wodurch“faſtalléMNAE
ſche Staaten gefoltert“wurden.

A 1D +

Die zunehmendeKränklichkeit*Karls"desSiddi:
ten machteeinenbaldigenHintrittdiefesKönigsficht

unwahrſcheinkichzutid“dieſer"erfolgte"den 5: Februar
1818. Karl ſtarb-incinen Alter vón’ beitahè70 Jah-

ren. Sein Lebenwar reich“amrwichtigen*Begebeunhei-
ten. Von ſeinemTauftageatt durcheinen Beſchluß

der Stände zum Großadmiralvon Schwêdenertaunt, =

re<tfertigteer, als Mann, dieſeErnennüng*beimehr
als EinerGelegenheitim der unerſhro>eneùUund*ge-

ſhiFtenAnführungder ſ{<wediſchenFlottegegen!die

ruſſiſcheSeemacht.Sein ältererBrudét, Guſtav:der

Dritte,értheilteihm êm Jahre 1771, als ef ein Alter

von 23 Jahrenzurú>gelegthatte,den Titel“eines

“Herzogs vou Súdermannktand.Als ſolcheriber-
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nahm er, nachdem GuſtavderDritte dur<hMeuchel-
uord gefallenwar, dieVerwaltungdes Neichs.in der
Eigeuſchaftcines.Vormunds. MehrereVeränderungën,
welcheer in -dem. Regierungs-Syſtemtraf„ und die
auëgedehntePreßfreiheit,die er-geſtattete,zogeuUnxu-
hennachſich,und eine:gegen ihngerichteteVerſchwd-
rung wurdenur dadurch-vereitelt,‘daßmay ihrzuvor-
fam.

-

GuſtavderVierte,ſeinNefeund Mündel,mit
demngetroffenenNenderungzenkeincswegeseinverſtanden,
ſtellte,als cram x. ‘Nov.1796:die Regierungantrat,
allesſowiederher,wie es ‘unter:ſcinemVater gewe-

ſenwar,„undnahm ſelbſtmehrèreFeinde(cinesOheims
in dieVerwaltungauf. Daherdie Spannung, welche
ziſchendem Herzogevon Südermanulandund dem
ebeu genanuteæKönigehexrſchte; ſolangedieſerre-

gierte.DieſeldeParthei,welchéGuſtavden Vierten

entthronteund'gefangenhielt, erwählteden Herzog
vomSüdermannlanderſtzum Negenten von Schwe-
den, und dann, durchden Reichstag,:unter den Na-
men Karls“des Dreizehnten,zunr Könige.Da der

ueue. Königmit:dex PrinzeſſinHedwigEliſabethChar-
lotte vón. Holſtein- Oldenburg:in einerkinderloſenEhe
lebte,ſo-gab’ihm die Wahl der Stände am 13. Ju-

lius 1809:den PrinzenChriſtianAugu| von Schles-
wig-Holſteint-Auguſtenbürgzunt:Thronfolger.

:

Dieſer
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farb den 28. Mat: 1810: bei-einer Muſterung,und ‘an

ſeineStelletrat nechim AuguſtdefſelbenJahresder

MarſchallBernadotte,Prinzvon Ponte-Corvo,einna-

herVerwandterdes franzöſiſchenKaiſers,vonKarldeu

Dreizehnten„unter der Benennung:des Kronprinzen

Karl Johann, an Sohnes Statt äugenommei.

i

Die entſcheidéndeStunde hattecalſo-fürden Kron-

prinzengeſchlagen;und was dieVer chwodrungim abgewi-

chenenJahreunfêreitighatteabwendenwollea,erfolgte

jeztnurzum ſoregelmäßiger.“Gleichnach‘demTode

Karlsdes Dreizehnten,der am 5. Februardes Abends
um 10 Uhr erfolgte,leiſtetender Staatsrathund die

ſämmtlichenWachenin Stockholmdem neuenKönige
den Eid der’Treue. Am folgendenTage um Mit-

tagwurde Karl Johann ‘ineinerfeierlichenProceſſion

von dem Neichsheroldals König äusgerufet.Beglei-

tet von ſeinemSohne und’ einenrzahlreichenGeneral-

ſtabe,ritt ‘er hieraufſelb ‘durchdie Hauptſtraßen

. Stofholms,um: vou dea paradirendenGarniſon-Regi-

nmentern und der bewaffnetenBürgerſchaftden Huldi-

gungseidzu empfangen,den der Magiſtratſchonfrüher

abgelegthatte. Am 7. Februarließdex Königdie

Reichsſtändezu einem ogeuaunten-PlenumPleuorum

einladen,um auh von dieſcdea Eid:derTreue und

Huldigung¿zueupfangen,-Diesgilesgeſchah
zu einer
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Zeit, wo. GuſtavAdolphderVierteſ<{:als Guſtav
Adolph-Guſtavsſon unter die Bürgerder-Stadt

Baſelaufnehmenließ,und zwar für.fichallenVorrech-
ten und„Auszeichuungen.-entſagte,aber-das Bürgerrecht
nicht.für.ſeineKinder begehrte.

-

Karl Johannsfeier-

licheSalbungundKrönung.geſchahden 11, Mai; ſie

“
nahm un.9. Uhy-Morgens ihrenAnfang,und.dauerte

- bis6 Uhr-Abends, Nach.-dieſerFeierlih?eit,welche
mit Standesecrhöhungenund.ErnennungenallerArtvers
bunden war, erfolgte.am. 19. Mai dieHuldigungder
Stände aufeinem,vor. dem SchloſſeerrichtetenAm-
phitheater.Als Königpon,NorwegenbegabſichKarl
Johanninden erſtenTazen-desSeptenber-1achdies

ſem Königreiche.Ihn begleitetenſchwediſcheNeichs-
ſiânde,unt Zeugen,zu,ſeynvoy denBeweiſen.derTreue
und'Ergebenbeit,.welch?er jenſeits.der Gebirgeerhal-
ten würde: -Die-Krönung-geſchahden 7. September

zu Drontheimin:derHauptkirche;wo die Juſiguien
des 1orwegiſchenKönigreiches,deren Koſtender Hônig
ſelbſtbeſtrittenhatte,aufbewahrtwurden. Und'ſowar

Karl Johann, gegen-den-Wunſch und das Erwarten
ſeinerFeinde,König von Shweden und Nor-
wegen, der Wenden und der Gothen.

Das HKôdnigreichNorwegen littzwar nichtan den-

ſelbenUebeln,welcheaufSchwedendricktenzindeßwar
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auch hier viel“ éigvaütgèt,das hauptſächlithdurch
der Stillſtanddes Händelsbewirktwurde: “Nachdem

FeldmarſchallEſſenwär ‘detFeldmarſchall"GrafKarl
Mörner in NorwegenReichéſtatthaltetgewörden.“Als

ſolchèrfand‘er, inder ‘erſtenHâlftèdes Sept.18x18;

Gelegenheit,einen “Aufftandbeizulegen.Unzufrieden
mit deni BeſchlúuſſederNaktiotial- Verſammlung‘von
1815 wegen Ertichtungeinerfotwegiſ<2n"Bank,hat-
ten ſichinden Kir{hſpielenHallingdalen,Woldersund

Ringerigerdie Landleute“zuſäitimengerottet,um von

deinStorthingzu erzwinget,was ihreAbgeordietenbis-

hervergeblichgeforderthatten.Sie waren auf deu

Wege nachChriſtiania,alsdèrReichéſtatthalterihnen
Truppen entgegenſendeté,die Zweihundertvon ihnen
verhafteten,und na< det Hauptſtadtbrachten.Das

Storthingwurde um eben“diefeZeitgeſchloö}en,und

unmittelbar‘darauflegteMörüer ſeineWürdè niedêr,
und erhieltden FeldmarſchallGrafenSandels¿unt
Nachfolger.
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Von dén größtenReihen“hat die Geſchichteinder

Régeldas Weitgſtezu meldén;und der Grund davon ®

iſtkeinaudérer,alé weilda,wo bieMaſſe,als ſolche,

vorherrſcht,dasGleichgewichtder Kräfteam ſeltenſten

aufgehobentird. Tf

“Rußland,dem erſtenAnſcheiñnenachfurchtbardurch
den Umfangeinés"Gebietsund’‘durchdie Größeſei-
ner Bevölkerung,iſtes'weniger,wenn man Rüeſicht
imme aufdas Verhältniß,worinBevölkerungund

Gebietsumfangzu einanderſtehen:denn, wo aufein

Gebietvon 380,000 Geviertmeifennur 45 Millionen
fommen, da ſindalle National- Anſtrengungenmif

fbériviegendenSchwierigkeitenverbunden,denèn auch

der ſtärkſteWilleeines Autvkratorsnich?abjuyelfen
ver1tag.

Wie allgemeinalſoau< die Befürchtungeneytt

mochten,“weleheſi< ſeitdem leztenpariſerFriedenin

Beziehungauf Rußland bildeten: fo waren ſiedoh

minder begründet,als Diejenigenglaubren,welchedie

Verbreitungderſelbenzu ihremBerufemachten.Al-
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: lerdingshattendie Begebenheiteu ſeitdem Jahre1813
dem ruſſiſchenKaiſéreinen ſtärkerenEinflußaufEy-
ropaverſchafft,alsirgendeinexſeine“Vorfahrenge-
noſſenhatte;alleïnwar nicht.das fogenanntéheiligé
BüudnißdaserſteErgebñißdieſesEinfluſſes? Und läßt
ſichléuguen,.daß der Zwe> deſſelbenfriedlichfey?
Bumwenigſteni Alexanderbisherxſeineu-Grundſägen
treugeblieben,und,währenddielegten-Ausgleichun-
gen.mit den-Türkenauf.det WegederUnterhandluug
¿uStandegekommenſind,i dur die Ge (chic>lich-
feitruſſiſcher.Geſchäftêträgerauh ein.Frizdensvertrag
mit Perſienabgeſchloſſen,welchervon- langerDauer ¿zu

ſéynverſpricht.Die Verbreitungdeé ruſſiſchenKai-
ſerhauſes-inſo-vielen.Staatendes weſtlichenEuropa
— wiefönnteſic.der Nyhe Europa'sgefährlich(yn,
daſican uud fürſichaufdas Ge gentheilabzwe>t,und

a dieruſſiſcheDynaſtieſelbſt-deutſchenUrſprungesiſt!
In feinerBeziehunghat Alexanderdie NolleNapo-
leonBonaparte?swiederholt; iufeinerBeziehungwird
er ſiewiederholèn,weil erniht unterdenſelbenAn-
triebenſteht.

Went Rußland den Königvon Spanienin deſſen
Kampfemit abtrünnigenAmerikaneruwenigſtensin ſo
fernuiterſtüst,als es “ihm fertigeSchiffeſendet;
wenn “eszur Erweiterungſeines,HandelsmitBraſilien
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Vérträgèſchließt?wênn es Schiffeausfendet,unt,wo

möglich,neue EntdeEuñgenzumachenund in ferie

Weltgegenden'Vetbindüngenanzuknüpfen:“ſoTiegtin
|

dieſemAllennichts,was man ‘úichtpreíſenFönites

dennjegrößerin Reich’iſt,‘deſtomáitnichfaltigermüſ--

4

ſeit‘die:Berühturigenſeyn,in welchenes-ſtéht,
weil es

ſon der Ankegungewentbehren"würde,die ſeinénLe-

bensgräßbèſtiminew.“Und:follAlles,‘was? von dent -

ruſſiſchenKaäbinettéauëgehk,Verdacht-erregen:—#war- ä

um tadeltnait ni<t-‘ait<h,daßAlexaiderinſeinem

ungeheuren‘Neichedié Leibeigeaſrhaftvermindertund

dut Anleihenin Auslande und durchErrichtungvon

Banken dem Verderben des Papiergeldeseine. Grânzé

zu'ſeen ſucht!Warum tadélt mah nihtbeſonders,

daß erAufklärung’befördert,Duldungübt,beſfereUn- >

terrichtsMethoden vérbretety -Univerſirätes:ſtiftetu.
w.! Verdacht“läßtſichans: Allem ſchöpfen;wenn

“

man die Kehrſeitelausder Achtläßtund unbedingtan

feiúdſeligeGeſinitungenglaubt.
ep

Dent unèrmeßêlihenRußlaudcloßſi<ſeït‘dent|

Jahré1815 ‘dásKönigreich:Polen mit einerBevölke-:i

rungvoir‘drittehalbMillioneaMenſchewau: Dies Kd-2

nigreihwär, nah den an PreuſſengemachteAbtre- :

tuügen(welchedasGrößherzöäthum*Poſenbildeten?eim
Ul Le

- Uebet-
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Ueberbleibſel;d&:-von:Napoleon/Bonapartegeſtifteten:
Großherzogthums-Waxſchau.7Alexanderuahm, inBe-,
zichungaufdaſſelbe,den:Chargkter-cines:couſtitutionel-
lea.Monarchen:an.;èDiezGrundlagen,der:Conſtitution
wurdendem,25.Mai 1875. vog-polniſcheu.und.ruſſix-
ſchenStaatêmännernunterzeichnet,und:von „Alexander.
als:Richtſchnur.furdieneue¿Regierungbeſtätigt:Ax:
der SpitzedieſesneuenKönigreichsſtand:ſchondamals.
der:Großfürſt-Conftantin7Bruder- des Kaiſers,als

Statthalter;«und»erviſt-esſeitdemgebliebenAls
AlexanderintJahre18x55aus:Feankreich-nachRuß-
land’zurükgíng,‘verweilteer dreiWochen in.War-

ſchau,un daſelbſtdas angefangeneWerk zu--vollenden.-

Nach ſeiner‘Abreiſewurde am Weihnachtsgbeud„die

neue Verfaſſung“desKönigreichsPolen vor einer zahl-

reichenVerſannilungvon Miniſtern,Staatsräthen,-

Generalen und. Deputirtender Departementsund
Städte:bekanntgemacht.

|

Sie bezog-ſichaufeinebeſz-

© ſereVerwaltung,ohueeinegegenwirkendeKraftin eis

ner Volkévertretungzu geſtatten,zu welcherdas.Kö-

nigreihſ<werli<dienôthizenElemente „enthielt.

,
Zut Vicé- StatthalterhattederKaiſerinen!der aus-..

gezeihnetſtenpolniſcheGenexale-etnquut.«Dies:war,
derGeneral’Bajoucicf,welcher¿NapoleonBouaparteu;

Wee Hh



inbeinaheallen Feldzügenbegleitet undindem rufſi-
ſchen‘Feldzugeein Beinverloren‘hatte.Eingetheilt
war das KötigreichPolen‘in-dieachtWoywodſchaftenti

Craéau,'Sandomir,Kaliſch,Lublin,Plozk,Maſovien,
Podlachienund-Augüiſtow.“Die*Gtänze,welcheês‘von’
Frtiiſſetrinke}bliesniht,wieſen Wién'feſtge-
ſetwar f& éëtittauf dèr‘préufſiſchen"Séitéeinige"
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: BeſchügthunddieEiferſüchtIu:"EARLÉGÓAE,
Mächte,ſete -die-TürkeiihrſchwachesDaſcyn..fort,
ein Daſeyn,-worin ſiedie auffaltèndſteAehulichkeitmit
jenem ofêröômiſchenNeichegewann, auf deſſenTrum-
mer ſieihreMacht gründete.

Die Erſcheinungen"unter Mahmuds- des Ineiiee:
Negierungwaren in den dreileztenJahrenganz:diez

ſëlben,welche-demtürkiſchenNeicheſchonlängerals
cin:Jahrhunderteigengeweſenſiud::.Peſkaufver--

ſchiedenenPunkten,beſondersaber: in: der Hauptſtadt3-

wiederholteFeuersbrünſte„. von“ dem- Müthwillendex-

Sotdaten herrührend;:Empörungenür mehr als:Einer-

Provinz;Miniſterwechſel‘u. f.w:. Aufgegebenwarey:

alleJdeenvon Verähnlichung-mit den übrigen:Stag--

ten Europas; denn Mahmud? derZiveitewollte feines

Lebensſicherſeyn:
Une die Nuhe im Rèichezu:erhalten,bewilligteer-

den Engländerndie im l?stenpariſerFéiedensvertrage-
erworbene:

AE über:die ioniſchenJufein,.den:

Hh 2



RuſſenbeſſereGränzen,aut-Pruth,und,an der Douau,
alsder Friedenvon Buchareſtgewährthatte.

__- EinzelnePaſchasmachtenſich
von, Jahr zu Jahr

unabhängiger,- Zu dieſengehörtevorzüglichderPaſcha

von Janina,Aly. Seít dreißigJahrenunumſchränk-

‘terGebieterindemihm anvertrauetenWirkutgékreiſe,

d.h..in Epirus,einemTheilevon. Macedonicn.und

Theſſalien,hatte,Alyes dahingebracht,in Gegeu-

ſtandder:Achtungzu ſeyn.Die“HauptſtadtſcinesGe-

biets,miteinerneuen:Mauerumgebenund durch:Fe-

“

Fungswerkevertheidigt,gewährtein ihrenYaláſtenaud
“ «GárteneinenAnblick,wiefeineandereHauptſtadt

des

iniuderwax: Preveſaverſchönert;und eiu Cânal,nach

der Stadt-Ceria¡angelegt,.-erleichterteden Transport

der Kaufmanaswaarenvon, dem HafenSalaova ‘aus.

Des Paſcha’'sgrößteSorgfaltwar auf das Militär-ge-

richtet,das,„vonfranzöſiſchenOfficiercugebildet; im

FalleinesAngriffsdauerhaftenWiderſtandzu leiſteu

_ verſprach.Mir ſolchenMittelnbehauptetéſichAly

ſeinerUnabhängigkeit.
y

ETAT
7 "¿Ihnegleich;Fane,Mehmet.Aly, Paſcha-von Acgyp-

“tén. MehralsEinmalc<lug-erdie,Wechgbitenzzeine
Secte,welcheden.Koranverwirft,„undihre-Neuerun-
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_gendurcheine.neueLehrevextheidigt.MehmetAly|
Y



= vs =

ging udleich“niit eiter Verbindung‘des âlten und
neuen Haferns'vonAlexandrien,ſowiemit derAule-
gung einesHandeléweges¿wiſchenAlexandrienundNo-
fette,unt; ‘nur daßihn in den leßtenJahrendiePeſt
an der AusfuhruigdieferEntwürfevérhinderte.

Ji demſelbèên“Geiſtehaudelté"‘derPaſchavdu
Akeppo*ddèr Haleb:

#

UÚnferſtüßtvon Eüropäerit,welche
von ihm mit beſonderer

'Austeichnung*behandelt"‘wur-

den,beſtrebteé#fih,ein unábhängiges“Reichin Aſien-

“zubilden,beſetHülipibeſtändreileSytfeaidMiſe
pgtatüfenſind.

i

“EinébeſonderePlagedestürkiſchenReichetvaren
‘inJahre1916 die SceräuberdesArchipelagus.-Ge-

‘gèn-ſieivurdeder Kapudan'-Paſchamit ‘vierund:viêët-

zigSégelit'ausgeſendet7 "und‘abt‘Kaifoniei?Schalup-
pei,welcheim Oétobernah Conſtantinopelzurüfa-
mei, brachtendieNachricht, daß der Kapudan- Paſcha

“auffeinerKreuzfahrtmehralsanderthalbhundertSee-
tâuberhabeergreifenundhinrichtenlaſſen.Merkwür-

digerwar eben diefeFahrtdur die Hinrichtung"des
Vaſcha?svon Smyrna, HadgiMehmedKiatigOglou:
Worin das VerbrechendiefesStatthaltèrs®beſtand,iſ
nichtauêgemittelt‘wördenzdenn Einigebeſchuldigten
ihnderBegünſtigungfranzöſiſcher‘Géneralè,Ändereder

“UnterſtüßungdesDey's‘vonAlgier,nochAndereend-
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lichüngeheurérRejchthümtt:
*

Wie és ſichauchdattit

‘verhaltenmochtè:KiatigOôldu!‘Wtdbbei’bentzwei-
tenBeſuch,denérdeltKapudait-Päfchàauf derRhede

vonSmyrnaabſtattete,dén24.Auguſt,“amBord der

‘verhaftet
und

no<“añ e Abend ent-
Y IGN TE MITTE B Î ti‘Flotteverhaftetund

|

R A n

tagDHeinahèum“ébendieſeZeitbrachzu Conſtantins-

‘peleinéFeuersbrunſtaus,welhè in deit <duſten

‘SiekïtelderStadtzwölfhundertHäuſer‘und 3000

FrainladéiundMagajinein Aſchelegte; und’ fünf

"Wochendarauf,iùdérNachtvom 24.aufdeh 25.Sépt.

1816 ſtadder’Sönthierpällaſt‘desSultans in Flam-

men, welcheſo{nel um ſich‘gri�en,daß“ au< der

HareninBrañdgériéth,und daß,ehedas'Feuerge-

löſchtwerdén“könnte,einevonden jungenTöchtern
des

Sultansindei Armen ‘ihrervon ‘derGluth ‘erfti>teu

Amme verbrannte.
nM

Reichlichbeſchenktendie Paſchasde Sultan, da-

"miïtes ihmnichtan den Mittelnfehlenmöchte,ſeinen

‘Somtinerpalläftutid feinenHareinwiederaufzubauen.

“MéhtalsAllebermathteſih der PaſchavonBelgräd

‘UnidénSultan dadurchverdient,daf’er ihm den Kopf

CzerniGeorgs,dieſesAnführersder ſétviſ<enRebellen,
- fiberſandte.Was den Verwegenen,der ſeitdem Frie-

den von Buchareſtna< Rußland entwichenwak in
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ſeinunglü>lichesVaterlaud.zuru>führte,iſtunbekannt
gebliebenzdochmochtenes.<werli<friedlicheAbſichten
ſeyn.Kaumnun-waxex¿uSemenñdriaangelangt,alsſein
Aufenthaltdem PaſchavonBelgradverrathen‘wurde,
der feinenAugenblickverlor,ſichſeinerzubemächtigen
und-ihm:und ſeinemGefährten,einem.Griechen,den

Kopf-abſchlagenzzu:laſſemSo endigtedieſer,eutſchloſ-
ſeneMann, dercinengroßenTheil.ſeinesLebensi

in

derRebellion.gegen-.die,PforteverlebtHatté,im47ſtèn
Jahre.Im:derruſſiſchey.Armeehatte.erden.Naug-ti-
uesGenexal-Lieutengnts.und-den.Alexander.Newkéky;
Orden:erworben,. Dennoch(wurde:ſeinetwegenfeine
-Genugthyuyg-gefordert,

In den:Jahren3857,und.3818dauertenalledieſe
Pebeb-forts-au-furhtbarſtendieFeuersbrünſte.inCon-
fiautinopel..Sie bewirkteu;die,Abſcbung.desKaputhePaſchaund des Janitſcharen- Aga, ohne..daß..die
desturkiſcheæNeichesdadurchverbeſſert,‘wurde.Jm
leßteaJahreerregtederHospodar.derWallachei,-Fürſt
Kalimachi,;dasMißtrauender:Regierung...Schonwar
der!BefehlzuſeinerAbſesung.und.Erdxoſſelung,gege:
ben,-als.-erder-Auéführungilieine1nde,ua der

Seis¿uvorfamt.…1=
--

if yt)
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«MichWimJiezie ‘April1816 mit“Bâiekntaby
ſchloſſenen;Vertrage,durchwelchemOeſterreichVerzicht

leiſteteauffeinejenſeits«des:Nheëns:gemachten‘Er-

werbungen,wurde derFlächeninhaltdieſesKaiſerreiches

auf72,0542Geviertméilem;die+Bevdlkerungdeſſelbeu

auf27,964,060Seelenangegeben5 und“vomdièſeùge3

hôrte:es mit36x- Geviertmeilew-und“mit9/178,500

Seelendem deutſchènOREEIOIONEEES
deſſelbénzu-ſeyn 4?

“Die:Kaiſerkrone,vidébisquittJihrèS6 aus

fünf:Königskronenzuſammengefelt-+war,--Grâmlichaus.

denen von Ungakn;Böhmen,Gallizien,Dalniatictud

demlonbardiſch/venetianifchenKönigreiche)"erhieltin

der ſo èbengeianntenJahreeiten Ziſa, indender

KaiſerFranzdieutter dem Namew'Jlkytrienwieder

eroberténProvinzenKrain,den VillacherKreis,Gdrtj
dasFüifteltland,das!vormaligéukigariſchéLittorale;-den

¿ttProviúzial- CroátiengehörigenAnthëilund:dieBe-

zirkeiCividaleunidGradisea,fowieden*bisherzu Jn=-

ner-Oefterréich:gerechnetenKreis"zu“ inem Kônig-E



rei; unteë der Sidia Illyrien, erhob; und dieſe
Schöpfungwar im GeiſteeinerRegierung,welchèdurch

die Beſchaffenheitder*einzêlnèn*Theilédes Néèicheszur

Vereinzelung‘gewiſſermaßen.'gendthigetiſt.
“1

Auszuruhen:von den Ahſtrengungender lestenzwei
und zwanzig“Jahre?war anchOeſterreichsAbſicht?und
in:dieſeAbſichtdurfte:Um {othehrVertkanenYefett
wérden,je weſentliche?"ſich"der geſeltſchaftlihe:Zuſtand
dut< dens Revölutivns#Ktiègaich!urdſterreichiſthen

| Kaiſebreichevêrändert‘hatre.Papiergeld:war" deo

Krcbsſchaden,*déran "der;vou derNatur’ſo*reichlich
ausgeftatteten*Ländernder Monärchie*nagte:Ihn:jn

_ vermindern,fehlte‘esni<t'an-redlihea-Beſtrebungen?
dochfonnte eit Uebel,das ſchrallurähligentftandent
“war,michtplöglichverdrängt:werden: Unt den Agio-
tage vorzubeugen;wurden im Wien im: Fultus?1816;
alleWechſelbüdengeſchlöſſen;,und imAug-10,000,v08!
_tingelöſetenPapiergeldes"dfentlichverbrannt.Zu-Ende:
des folgende"Monats erwählte"derAus ſchußZwölf:

— fachverſtändige“Männerzur -Entwerfungiicines?Bünks

Reglémentszund den'24;October®erſchiöneinFinauzz:
Patênt;welchesdarauf-‘abzwe>te,dem Maßragëln?zuk“
Einziehungdes Papiergeldes*cine"grögete:Ausdehnuig::
ztgebenund die ‘Lage“dérStaärsgläubiger'zu vêrbefz::
fern.© Die Verordnung‘beruhétealfxinet:freiwilligen-



-

Aulèihe,zu" welcher. die Einſchuſſezum" Theilim ver-

‘zinólichenStaatspäpieren„zum Theilindem unilau-

fendenPapiergelde,geſchehenſollten.--Beidergroßen,

Menge von Papiergeldhörte:indeß-der:Coursnichtauf,
wie:béisher;zu-ſchwanken.Dies dauerte.im:Jahre1817

fort.Im «März »des-:folgendenJahres erſchieneine

neue Verordnung.An die-Stelle:des:bisherigenFi-

:nanj-Minéſters,Grafenvon Wallis;war -der-Graf von

“Saurxau-getrèten.- Die“geſammte-ältereverzinsliche
_ Staatsſchuld„:-deren..Intereſſenim?Jahre-1811 herab-

-geſeßt-waren, ſollte,auf:ſeineVeranſtaltung,

-

wieder

_auf«den,denGläubigerirurſprünglichverſichertenZinus-

fußzurüegeſührtwerdens und; die Abſichtdiefer:Maß-

pr

regelwar, aufden-funfzigſte#:Theil:der geſammtenäl-
tere Staatsſchuld:ſozu wirken,daß:die:Hâlfte-davon

- în den Genuß der-urſprüunglichenZinſenwiedereinge-

ſett7 -ein--gleicherTheilaber eingeldſetund.vertilgt
wurde. KünſtlicheAnordnungendieſerArt könnenſehr

_riéhrigberechnetſeynz+aber-der-Erfolgderſelbenwird

“mangelhafe:durch«Das,wasæ-dazwiſchentretend,dieAu-

ordnungenſelbverändert.Wirkſamer konntedieAn-

leihe:von: 33 MillionenGuldenwerden,1-welche--die

dſterreichiſcheRegierung-im Auslandeeröffnete.Die

Bankiers;welche:ſichim London,AmſterdamsFrankfurt
“ undWienmitdieſer-Anleihebefaßten,erhieltenfür



duns jr “——

die "in Tertninèn “tui zahlèndeSume 50 Millionen
Obligationen des“ Darlehns vónt 29: Octobêr 1876 {u
5 Procent zu den Preiſe’vón70, alſoetwa’> Procent.

“Ei augenbli>lichesSchwankendes Courſeswar die
erſtenaturlicheFolgèdiſer neurwFinanz-Vektfügung.

_

"Im Jahre’ 1817 ‘érhielten‘dievetéinigtenKönige
‘reicheGällieienund!LödomirieneineſtändiſcheVerfaſ-
fung,nah“dent"Muſter,welchesOeſterreichſelbſt“dar-
‘bietet,’wo “dieStände“ von “FeringerBedeutungſind.
Die Ständewurden in vierKlaſſengetheilt;uänilih
in Prâlatèn,Baróñe,Ritter“und Städte-oder Bür-
‘ger-Deputirte:“Um ihnenihrenBerufangenehmerzu
machen,ſeste’dêr KaiſerGehaltefür‘ſieaus,und-zwar
nah dem Maßſtabe,daß ein:Baron 2000 Gulden oder
‘x000 Thaler,“ein Geiſtlicher1000 Gulden ‘oder:300
‘Thaler,ein Städtiſcher700 Gülden' oder350 Thaler
erhaltenſollte:So war’ freili<der Verwaltungalles
‘erleichtert.-

i E ert ¡tin

In ItalienherrſchteMißvergiügen{ doch- äußerte
‘esſich‘mehrin geheinten“Umtritben; alsin dffentli-
hen Ausbrüchen.“Die Partheider:Catbonariwar’noch
immer zahlrei.JtaliensUnabhängigkeitund?die:Ver-

‘nichtüngdesPrieſter-Regimènts:dies waren die ein-
geſtandenenZweekedieſerPaktheï,welcheim Kirchen-

_fiaate‘die’meiſtenAnhänge fand.Jui Jahre 1817
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wúrdé*èine beabſichtigte"Empbruitg1bürth-dieWach-

 ſaniféîr‘des*Güveridr'svof Mattrafaabgewendet.

. Dieſeiden: MärkergélegenéHauptſtadtſollte— ſo

lautet-dieSag — am 242 JüniusUbétfallenund’in

Aſchegelegt,dann aber alle“Feindedkr Unäbhängigkeit

Ftaliensüa<hiuidnath“erlrordètwetden?

*

Hiervonun-

tetric(tet,verſtärkte“der Guveridrvon Maeékata,Rétt-

brinizdieTrüppén."-Als1tun"diè"Aufrührêrfichzür

beſtiürimtenZeiteinſandei,wurde fe zitni‘Théilzèr?

 fireuet,zutTheilebgrifetzdochtéttetonfichzweivon

dên Häupterntiber“Livorúo‘fachAmerik Jin Kit-

chenſtaatefuhrman’ unabläſſigfort;!dew Verſchwörun-

‘gen der ‘CarboñariiniachzüſplreUns nihtunbedeu-

tend wareitdie EntdeŒungenz-welthemän'vot ‘einer

Zeitzur "det ändernmathe: Die Schuldigewur2

deu in‘der’Regelnah derEngélsburggeführt,ww die

Juquiſitiónihnenden Proeeßimacht@. Juziviſchenrwak

den Carbonarinichtsſo“vörtheilhaft,„als dieZerſtütkes
Tung ‘Jtalicns«imo viel vort einanderunabhängige

Staten; vow welchenjederfeinbeſonderes“nitereſſe

vérfolgte:was der Einen “Sicherheitverſagte, ge-

wváhrtèder andere;und wie in denDeutfchendie Idée

dexEinheitnichr!aus�erbenkant,ſo befandenſichdie

Ftalieitevindemſelben“Falle.Jm lombardiſtl)-vene-

tianiſch2nKönigreichehattedes:Grafvón-Saurau,als
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faiſerlicherStatthalter,bis.zun Jahre:1818.gege -die
Neuerungsſuchtder:Carbonari‘angekämpft„alscr dem
ErzherzogeNainerPla machte,der ſichim:April18x8
mitſeinemHofftaatedurchTyrol und-úber-‘Verona
nah Mailaudpſeiner?Reſidenz,begab. fi Sra

: Die Vertuählutng+der-iGuns o:eTondihinzgnmit
dem-Krouprinzen-vonPortugalund Braſilienhatte-ci-
uen Haúdels2Dractat-mit.Braſilienzur-Folge,welcher
Oeſterreichs.auëgedehnterenKüſtenbeſiz:zu verwerthen
verſprach.Es- wurde eine förntlicheGeſandtſchaftnach

Rio:Janeirogeſcht>ty,-an - deren“Spieder Grafvon
El ſtand;Gelehrteund Künſtlerbegleitetenſic.

Große Mühe hatte

-

Oeſterreich, mit -dem-Kouige
von Spanienün ein-Verhältmiß«zu kommet, wodurch
allexZwietrachcsfofvornichtetwurde.-Nach dem, 10xtex
Artifelîn ‘der General -Aete des wiencrCongreſx
ſesſolltedieJufantínMarie Luiſe,vormaligeKöni-
ginvonHetrurien,fürſichund ihreNachkommenſchaft
das FürſtenthumLucca,ſammt einervon dem-Kaiſer
voi Oeſterreichund dem Großherzogevon Toëcana ‘zu

entrichtendenRente von 500,000-Guldèn, erhalteu,

Mit dieſerAnordnungnicht’zufrieden;vorzüglich-abex
wnißvergnügtüber-.denggſtewArtikel.derſelbenGene-
ral- Acte,nach.welchem NapoleonBonaparte'szweite
Gemahlin,die ErzherzoginMarie Luiſe,‘indeu Beſig
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der HerzogthümerParma, Piacenza ‘und -Guaſtallatre--

ten folite¿verſagteFerdinand:-derSiebente.der-wiener

Congreß-Acte::ſeineUnterſchrift:-Hieruber-gelangte?

die-ehemaligeKöniginvon Hetruriennichtzeinmalin:

den BeſisdeskleinenFürſtenthums:Luéca,)auf.welches:

fieangewieſem-war. Der-Streit,worimOeſterkeichund:

Spaniengeratheuwaren, wurdecudlichzu,Parisdurch

eine;zwiſchenden Höfenvon-Oeſterreich„1-Rußlandy

England,Preuſſen,Frankreich:undSpaniewgoſchlo}ene,

Conventionbeigelegt„worinfeſtgeſeztwurde, «daß die:

Nachkommenſchaftder- ErzherzoginMarieLaiſejener

der Infantinsœhemaligen-Königinvon Hetrxurien,wei-

chenſollte.+ Hiernachverlor.der Sohu Napoleon»Bgz-

naparte’sſeinErbrecht“auf dieHerzogthimerParma:

und Piacenza,und,dem-Vertragezufolge,ſolltendieſe,

nach:‘dem Todeder-ehemaligenKaiſerinvon Frankreichs

an dieehemaligeKöniginvon -Hetenriem,undderen

directeund männlicheNachkommen.fallen,wiewohlinit

Ausnahme der bei Oeſterreichverbkeibenden-Diſtrikte

am linkenPo-Uferzund mit-derBedingung,daßOe-

ſterreichdas Beſaßungsrechtin der wichtigenFeſtung:

Piacenzaeingeräumt„werde.Jn Ermangelung:von!

männlicher:Nachkommenſchaftſollten-Oeſterreichsund

Sardiniens:Neverſibilitäts-Rechtean-Parmaund:Pia-

cenza zmax inKraft:txetemzinzwiſchen;aberdie?ehema-
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lige Königin von Heturivni in det Beſit)voy:Lükca:©

geſest'werden,undihpSöhn vorläufigden Titelcities:

 Erbherzogs-von!Patinaund-Piacenzaführem;wahrend:
der Söhn"dèer‘(chemaligenKaiſerinvon: Frankreich-die-
ſenTitel“vetlierenſolite;Sv wurde der König-vLon-

Spanienfürdie wienerCongreß-Actegewonnem |

Die ErzherzoginMarie:Luiſeblieb:lſo in: dent

Beſißvon“PariaUundPiacenzaauf dieganzèDauer?
ihres Lebens> uad ‘dem Kaiſervom DHeſtekreichwar die:

VérforgúngſeinesEñkels:añhetntgeſtellt:Dieſerwurde: :

im“Jáhre188 zu einem "Herzog von Mödlimgrer--
nannt“uid" ſeinTitel mit denGütern“ausgeſtattet
welcheJöhannGaſton,lekter!Großherzogvon Töseana-

aus dem Hauſe Medici,‘durth-feine-Gêëmahlin,eine

“
Primzeſſintaus dem’HaufeSachſen-Lauenburg,in Böh-
men béfaß:Güter,welche,ita<hder Erwerbung‘des

GroßherzogthumsToëcana,dem kaiſerlichenHauſezu-
gefallenwaren Bei meht “alsEinerGelegenheitzeigte
derKaiſerdie kebhafteſteTheilnahme.an dem Schitkſal

diefesjungenPrinzen,detdas Opfereinerniht be

re<netenUmwälzung!gewordenwar, und,von“ ſeinen

Elterngetrènnt,hie Anſprücheaufwuchs. EE:
“GleicheGâre*bewies Franzder Erſté’demjenigen"

Theilédes HauſesBonaparte,der ſi in ſeinenStaa-

teniſiedèrgelaſſenhatte,ünd anden ſich“auchder ehe-



‘maligeShiig‘vóñ Wé�tyhalen,HiekonymusNapeolebn,
“ nac einent FurzenAufenthalt Königreichel'-

tembdtg;,‘durch
TA6A Mibttnd Gts, aC

-

Während alſo“ikimiébéttiins aufHelenagefan-

gengehaltenwurde,lebteſeineMutter mitder Prin-.
zeſſinBörghöſé,/deinFlitſtcii"doiCäninsLucianBo-
aparte)uñid*dens?hektálézón‘Kônigvor Hollandin!

Nom{dieGerllhliänenMürkts*unidBaccidchi’snebſt
HiorotiyntisBöttäyätté*int“Héferteichiſchenzund Jo-

ſeph‘Napölëdir,éhemaligétdiia,‘erſt‘vonNeapelund
dannvon Spanien,inden ametikäniſchenFreiſtaaten.
So hatte‘dasSchickſaldièſe
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Hs Seït der Eroberung.von Paris im JahreF814, und
ſeitder:VertreibungdesKönigsMurat‘ausUnteritg--
lienim Jahre2815,ſenkteſichaufdertaliduiſchen
HalbinſelallesndenZuſiand,zurú>,welchendieSiege
NapoleonBouaparte?szuer|aufgehobeahatteu..+ =
„Staaten,wie Parma:und Modena,könnennur als

Lehnebetrachtet,werden,“welchedió.Kronedes lombar-
diſch- venetianiſch-nKönigreichesvergabet.“Ju:gerin
gererAbhängigkeitvon dem:HauſeOeſterteich'ſtehtder"

‘Großherzogvon Toscanazsdochi|der Umfangeines*
Machtgébietesnihtgroß1getiug,um freieEntſchließun-
gen und einePolitik’zu“geſtatten,durchwel<héer'ſeiz
nen Vorrheilvon dem desKaiſerreichesſouderdütfte:)
Das: kleineFürſtenthum!Lucca-kommt ſ{<werli<int
Vetracht.— Unfáhig,ſichſelbſ|zuordneu und dur!
dieOrdnungzu beſhügen,hatder Kirchenſtaatciùere
betteltesDaſeyn,worin er ſich‘vonEinem! Jahrezunt
andern:immepy.méhr auflöſet.Das.KönigreichNeapel,
aufder:EinenSeitevon Oeſterreich,auf der ander
durchMalta,Corfuund dieúbrigeu--Juſelndes adria-'

VIL Gi



: iſchenMeeres von Großbritannienabhängig,erman-

geltjederfreienBewegung,und cinZuſammenhang
mit.'Spauïen.und:Franfétih-blei‘würfungälos,o
langejenesum Amerikakämpft,und dieſesgenöthigt
iſi,ſeineBlickenah demOſten zurichten.Piemont

“

ſteht;in-gleicherAbhängigkeit“vom Héſterveich,"ſeitdem-

Aleſſandriaeine óſterreichiſcheFeſtunggeworden“if?

Mit:Einem Worte:Italien,nach,ſeiner;ganzen::Aus-iè
dehuung,,gehorchtdeindſtepteichiſchen-Sceüterzund:tias

wohlſichnichr!leugueu:läßt:daßés: an: innererRuhs..

dgdurch-:gewonü?nhat,"ſoläßtſtch:doch:aufder'audern

Seitenicht,verkennen,“daß:im der:Zerſtückelungdioſer
Halbinſel:alle.FreiheitihrerBewohnerverloren:gegan-

gen:iſt,und daſdieſekaum-noch»etwas Anderes.ſind;
y

als-dasExbrtheileinigerbegünſtigtenHäuſer. Ba

 _¡nEin:ſo-goſtelltes:Volfhörtauf,¿eiteGeſchichte:zu
_ habonzzdannn: ¿diejenigenVölker:habencine:Gos

ſchichte,welcheihreKraft:frei-entwi>chndürſemWas:

dieGeſchichtedov::cinzelnenitaliániſchoit;Vbilketſchaf".

ten.auf-dieVeränderungeit:baſchränkte„,welchein: den

Familien:ihkerNegentenvotgingeú,wär: baſunders“der“
Umſtand;„daft-dieRegierüngsforuyaufsNaus:reim mos!

|

narchiſ{wurde:DènuuttgleichenEntſchloſſenheitivepan
warfen:die,FünftenFitatiehsdie:IdeeciutsrVullöverträus|

tung,GAsaan,eil
beideugroen;ASpeñlaliie

deni
ein È
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Jtaliäner*die Einführung.der gegenwirkendenKraft in
das - Regierungë-Sy�tem allzu gefährlich“hien , ‘vder:

_ weil mair dies der FacholiſcſenKirche“ſchuldigwar,-

deron!:Anſprüchéauf“Mitrezierungſichnichtmit frei
ſinnigenFormen-und* Oeffentlichkeit"vertragen.Der
KönigbeiderSisilien— dieswax in cinemAltervon
69-Jahremnoch inmmer*Ferdinandder Vierte— ging.
no< einen?Schritt:weiten: den; als et, unter:dem.

y

Schutze:der:öſterreichiſchen:Truppen,auh der Gerech--
tigkeitspflege!in Königreiche:NeapeteiteandereEin-5
richtung1gab,ſchaffte‘er ‘mitdem öffentlichesVerfahe;
ren-auh“die’Schwurgerichte‘ab:Formen, welchedies
Franzoſenin das Land:gebrachthatte 5s
"An Schluſſedes Jahres“1816 machteeben:biez
Kdirig,der ſich,vön teutan,‘Ferdinandder:Erſte,von
Gottes‘GuadeirKönigbeider-Sicilien,voy Jeruſalen,;

u w.: nannte; eimGeundgeſesbefannt,.in:welchem?
wit'‘“wenigen“Abänderungen,das Geſetwiederholt:
wurde,das Karl der Dritteam 15:October1759zu

| IGRgegeben!hatte. Nach.dieſerActe*ſolltedie|
“Thronfölgë-ſo bleiben,wie fie:biéher-Statt:gefundew,_hattezSièbeſtinimtejualcidzd:daßzu ‘Neapekteine
|allgemeine:Kanzlei des’KönigreichesbeiderSici--
 lizw-ervichtetwerdèn,und:daß:einzMiniſter-Kanzlerdar-

|
| den.Varſig:führen:ſolite;Uy die:Macht:dieſesMie:

Ji 2
Î
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niſtersnöch'niehé'zwvérſtärken,wurde:angeordnet;daß

phiérftgeboënn"Sohne, Don “Fratciseo,deu Jime:

nait?Walnfóden-Gimborn,
das"Kbnigrèich-Neapel.

Die'HSrönungit dieſemKönigreichewar wiederherge‘

er zugleich"déf"Vorſtand‘des oberſten Kan«lei-

rathsſhn*ſólte,‘einerBehörde,welche‘derallgemei--

nên'Käiizlei“zur'Seitegeſtelltwurde. + Durchein¿wei-

tes'véganiſthésGeſewurde"‘dièVerwaltung-Sieiliens

gänzli<h/von desdes Königreichesdieſſeitsder Meer--.

enge‘geſchiedei‘durch‘dieFeſtſezungdaß alleAemter:

ausſchlîéßendnit Siciliauernbeſeutwerden-
und. die

Ínſel“ihtetbeſönderenStatthalterhaben’ſollte:Seine
-

Sdhlién‘und Enkela ‘eitheilteFerdinandneueTitel:

Hogs vonCalabrien,und dem: álteſtenSohne daffel41

vendéniTiteleines Herzogsvon Nolo, den machfol-

gendenSöhnen“aber
‘dieTitél+Fürſtvow Capua,-Graf

voitSyÿráfkus'und'Geafvon Lecce. Der. zweiteSohu/

desKönigs"erhielt’den“Titél
einesFúrſtenvon Sa-

lec. Von den franzbſiſchen-Eiuvichtungenblieb:uur
|

dieAbſchaffung-des:Feudaliémus,unddieſewurdeelbe"

aufdi Jiſel'Sicilienübergeträgem
tul

gi Julidsdes Jahres
: #817 verließdas bſterxeiz

<< Armee Corps, unter dem Feldmarſchall- Lieute-

ſtellt;‘und!daherfein’Grundfurein:längeres
Verwei-

len: Inzwiſchenhatteſich,mit-JnbegriſfdexKriegs"

|
|

A:



Contribution ¿die Summe, welche Neapel an Hefter-

reich ſ<uldigwär,auf 7:MillionenFrankenangehäuft,
wel<he;vom Tage‘desAbjugesan, inmonatlichenTer-
minen von246,000 Frankenabgetrazenwerdenmußten.
Fn den'erften“Mvnatendes-Jahres1818-fantzwix

ſchendent“Pabſtund deinKötigebeiderSicilien.ein

ColicordatzuStande;in welchemder Unterſchieddes

Staatés:von ‘derKirchefeſtgehalten, und fonachder

Eiñflußder päbſtlichen'Negierung:auf dic:Verwaltung

dér*fogenanntenweltlichemReiche verläugertwurde.

Diès Concordatwar vom 16. Februar,und die:Haupt-

befimmungendeſſelbenfolgende„Der Königernennt

tuden Bisthümert,dochſo,-daßdiepäbſtlicheBeſtätigung

erforderlichiſtsdie Biſchöfeſchwören:dem Königeden

Eid detTkeue;aber alleGeiſtlichenÄn Nrapolitaniſchen
fôfmenan die römiſcheCurie apyellirenz-derPabſtbe-

““hâltſi auféinigeder im-Rèichezu errichtendenBis-

thämerjähr!ihe"Nuten "biszum: Betrage ‘von 12,000

Dukatenvor, überwelcheer zum BeſtenderUntertha-.

nen desKircheuſtäatesverfügenkanns die:Kirchehat

dâsRecht,neue Béſiszthämerzu erwetbens-derinden.

"Viten:dér franzöſiſchenHerrſchaft"geſcheheneVerkauf

vonKikchengüternwird:zwarbeſtätiget,doch-ſöllendie-

Klöſter{urErziehung"derJugöidmöglichſtwiederher-

gêſtélléWerdenz"eid !Bisthum-känn“ine geringere



Eiimähme,als Zooo’?Dufatenin-liegenden Gründen,:ha-

hènzder: Pabſe-verleihetden--Biſchöfen-das Recht,zu

‘dei Pfarreien:beizihrer-Erledigungzu ernennenz die
“

hatholiſcheReligion«iſt-diecimigeNeligionim Kduig-

reiche:Sieilien-u:-./w..Man ſieht,wie auch.in die-

ſem:Coneovdatedie OberherrlichkeitdesPabſtesfeſtge-

halo abnrdettgin memi a nOs
is

-¿ Kaum hattendie:dſterreichiſchenTruppendas Land

verlaſſen;*ſo [trat diczalté-Unſicherheitder Landſtraßen

wieder einzund- ſi&nahm in-kurzerZeit#0 überhand,

daß-œine beſondere:Commiſſionniedergeſeßtwerden

mußte,um ein:Verzeichnißaller„das»Land-durchſchwär-
menden: Banditen!anzufertigen.1-Von jet an-1war je-

der vogelfrei¿derſi, ohne“gegründeteGegenvorſtel-

¿4ungen-ſeinerFreunde,aufdieſerLiſtebefandznoch

-{limmeraber war es,-daßdem Mörder eines Räâubers

Hundert,dem MördereinesBanditen- Anführersſogar

¿avo Dukaten -verſprochenwurden. Durch ſoheidniſche
«Mittelſuchteeine Regierung,“welchedem katholiſchen

Kirehenthumdie-größtenOpfer‘bringt,dieSittlichkeit

«derBürger:zu befördern.(In: Palermo wurde inden

“Feßten:Monaten:dèsJahres18537eineBande von viêr-
"

>zehnVerbrechernhingerichtet„die man Majeſtätsver-

-brechexnannte; und um den Schre>ennochvollſtändi-

«ger zu: machen, ſchleppteman den:Anführerdieſer

AER
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Bande: an-dem -Schweife eines.Pferdes zur Richtſtätte.

Dies alles-vermehrte-dieSicherheit“weder ‘im-König-

„reicheNeapel;noh “im-Kirchenſtaate.© Fnbeiden!Länt-

dernfönnter-man:niht ohneſtate*Bede>ungèn1réiſzet,

wenn manuichtapenigſtensgeplündertuwetden‘wölire.

Selbſtdor König1vonNeapeldurfteſichuur  untér

dieſerBedingung¿aufden Weg machômp als erin

«Spätjahr:2818 ſeinenBruder,-Katlden Vierten,Kè-

gigvon Spauien,-inNom beſucht.iEr-werweilte-da-

ſelbſt-vom-24.Det. is zum5. Noveinber,und Fchrte

alsdanit;ioBegleitungſeines‘BruderstiachNeapelu-

ú> Nicht-dange-daraufſtarb“dieKönigite.von: Sî-

nienzu Rom, und Karl derVieötehätteaufder!Rütk-
„xeiſevon -Neapel'kaum-die‘Nathrichtvon-dear:Hintritt

„ſeiner«Gemahlinvernommen, -als-auh‘erzerfrankte:und

-baldmachſeinerZurúüekfuuftin Romäſtärb6 #8

2: Es belvhntſchwerlichdieMühe,imdieſetnZuſaw-

menhangejüberdas Elend.imKirchenſtaate'aueführlith

uſo Nur Einem:¡Zug:-wollenwir niht unerwähnt

Aaſſen.--DiewäbſtlichèNegierung,iweléhe*Fein Beden-

Fen-trâgtzanit NäuberbandenVerträgezu :ſ<licßeh,

hattedieſe-Vorſichtin Beziehung1einer"Baudeunter-

laſſen,-an:deren Spitzeder Hauptmanüde Ceſaris

int-Sommerdes Jahres1x818'ſtand:Die Folge‘davon

war, daß dieſerCeſarisſichin die Nähe von Nom
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_wagtke,und? Eine Gbguelthat «über die-randere verübte.

Die’: pabſtlichen«Soldaten,welchedieſetBande! bekäm-

-pfewrſolltenliefen+feig:auseinander,und“dem Paliſte
“bliebnichts:Andetes-brig»alsſi aurh-én*dieſerHit-
ſicht-denFügungen:des Schikſals:zu.überlaſſen:Trot
«den:Verfolgungender Carboitari,und trosden Tödés-
urtheilen,welche‘dieJnquiſitionúberdieſepolitiſche
Sekteausſprach,lautete.felbſtin derHauptſtadtdes
Kirchenſtaatcsdas ürtheifderVernünftigſtendahin,daß
‘dieZeitenvorúberwären,wo“ die.geëſtlicheMachtet-
was überdieGemüthetvermochthabe,‘"ütiddaßesauh 2

fürden: Kirchenſtaat“eîineëNegierung!“‘bedürfe,deren
F

Aufehnunwiderſtehlich"fg. 1 n nf 1 |

Mit UebergehungDéſſen,was ſ< añ denHöfender
FleinerenitalianiſchenStaaten begab;‘bemerkentvir
nur no<, daß der-Königvon SardiniendieRuhé"în
feinenStaaten:dadurchſicherte’,daß erden Verkauf
‘derDomänen, welchexunter dek!Herrſchaftder Frätt-
‘zoſenzu Stande gekommen tar,für

"

ufwiderruflich
erflárte,und:Devjenigenvot ſeinenUnterthanen,“tbel-

he mit dem Verluſtdes Ihrigenausgewandertwarten,
eine jährliheRente von 400,000Lire“ ahtoies n
anderer HinſichtbliebdieferKönigdei Vorurtheilen
getreu,welcheihnrdaskatholiſcheKirchenthunt,"alsdie
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AuchdersSchweizmußin dieſemBuchegedacht
Ci wenn gleichdieRolle,welcheſieindem Syſtem

dereuropäiſchenStaatenſpielt„ gegenwärtignur un-

tergeordnetſeynfan
T7

Der Schweizerbundunterſtüßtedie lebteAnſtren-

gung gége#- Napoleon“Bonaparteim Jahre1815 mit

einemTruppen-Korps,welchesaufnichtwenigerals

36;624Manú angegebenwird. Dies ‘war eine Folgeder

großmüthigenBehandlungwelchedieSchweizaufdem -

Eongreßzu Wien‘erfuhr.Mit geringenAbänderungen

wurde ſeitdenidie alte Verfaſſungwieder angenont-

menz und,tach den Beſtimmungen.des Wiener Con-

greſſes,beſtehtder-Schweizerbundgegenwärtigaus zwei

und zwanzigRepublikenoder Cantonen,welche,beial-

lerUngleichheitdes Arealsund der Bevölkerung,gleich-

freiund unabhängig‘von ‘einanderſind. Selbſtdie

Verfaſſungder einzelnenCantone‘verbürgtdieſeFrei-

heitund Unabhängigkeit,ſofernſiein Uri, Schwyi,

Unterwalden,Zug und Glarus.demokratiſch,in den

übrigenCantonen aus Demokratieund Ariſtokratiege-
TE
E
=



miſchtiſt.Die.Tagſatung:odep:National-Verſamm-

lung wird abwechſelndinZürich,Bern undLuzernun-

ter‘den Vorſiß-des-Cantoz-Directworsgehalten,welcher,
Für die.Dauer deſſelbendeitTitel,„eines:Landammans

;

der Schweizannimmt. -Nicht-alleshat.dio „Schweis
zurú>erhalten,was ſie-inFrüherer,Zeitzu.ihremGe-

biete-rechnetez-gleichwohl»iſtdies Gebietſogar.,vergrü-

ßertworden. Mühlhauſen,vomzElfaßumgeben,iſt-bei

Frankreichgeblieben;dafüraber:hat:-dér[Königvou

[Frankreichdem Canton Genf ‘einige;Oettêr,im:Lande

Gex abgetreten,um ihmmitdem-CautonVaudzimVer-

bindung zu bringen.An denſelben-Cantonhat-der-Kö-
nig von SardiniendieStadtCavdugeundaeinige:Ddr-
fer lins‘amSee undamder:Nhoneabgetreten:Das

Frithal„nebſtden StädtenLauſfenburg-und:Rheinfel-

den,welche-derKaiſervon Oeſterreichbeſaß,iſind-mit

demCanton.Aargau:vereinigtworden.Glejche:Vergrö-
„ßerung-hatBern-durch:das FürſtenthumPonenten,und

der Canton Baſeldurchdas -Bisthumdieſes-Namens

‘erhalten.

-

Graubündtenhat_die-BaronieRazunszeywor-

»ben„-welchedem Kaiſer:von Oefterraich-bisdahin:ein?

Stimme -inder Canton-Verfammlung„gab.Dutch

Neufchateliſtder Königvon Prouſſendem «Schweizor-

bunde beigetreten,und-dutchdieZerſiórung
von ¡HU-
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riîntget“hatdiè Freiheit BESehiveigte"înSetiehuig
pensFrankteihgêwonnen.

Li

Wo itt Staatswé�et-diviele“ aet ‘gepublifen
ceifane;'welché'dur’ eine Bükdesvetfä��uïg vereiñigt

ſiiid,und“ dur<hfibermäc<htigeNa{hbatngézügeltwer-

dén,‘dakann fichwênig‘bégébei,'was des Auftcihnèns
wêtthwäre. Döch*wollénwiriht unttwähntTfn,
daßdef Eäñtön"Freiburg,ls êr ſh im Jahtë1816
aufsNeuè‘oïdnète;ittfeiné*Verfaſſung,ühitér®derBe-

‘nima vonSeéctetsódérGeheimen, cin Ttibikal

vonſtebèn-CetiforétaufitahnßdérenPerſonflir-unver-

,_leglihetflärtwurde,währendſiſichih Anit af! Auf-

re<thaltüngder Geſeke und auf eineOberaufſhtüber

die Sittenbezog.Als höchſteObrigkeitim Staatebe-

réchúiet,wurden dieſe-Ccuſorenſogar berechtigtdie

Mitgliederder Regfíerungzur Rechenſchaftzuziehen,

ihnen“Ermahnungenzu geben Und! über die Wahk--

fähigkeit!derMitgliedèrdes hohenNatheszu cntſchei-
den.Man ſichthieraus,wie ſtarkdas Bedürfnißder

Eitheitelb|iù den flêïnſtenStaaten“iſ,und wie és

befriédigtwird,wennes nichtnaturgemäßbefricdigt
werden fänn.  DérſélbeCakton“riefdie Jeſuitenin
ſeinenSchvoß ¡urü>,ohne der Warnungen proteſtan-
ti‘chètMit-Cantone zu ‘âchten.JgnazensSchülern
wurde das St. Michaels- Collegiumder Stadt Frei-



E

burg:zurü>gegeben,unt, wie: die Urkunde:fich¿darüber

ausdrú>te, daſelb|ihr religiófes. Leben.zu:führen,
und - den - Unterrichtund die+ Erziehung>dêt,Jugend
na< einem der Negierung.vorgelegten.Plane’zu:

leiten.So offenbarteſichalſo..auchix derSchweiz

derſelbeGeiſt«des.Widerſpruchs,derin"den:übrigen:
StaatenEuropa?svorherrſchte:cinzGeiſt,derewena,

man ruhig:überihn urtheilt,„derEntwi>elungmehr.
núglich.-als.ſchädlichiſt„weil,uur.das:eine-«bleibende;
Form-gewinut„ was unter dem:Einfluß-eatgégengeſek
terKräfte.ſteht,vowwelcher-dieEine,treibt,-während.
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iia vminiitns:ciiviésdes GiteFiöbeiibart
tragesvom: 2, Novormber: 1815 wal fé�tge�eßt? worden:

„daß diemilitäri�<he Beſcezung?derféſtenPläzs'Eöndé;
Valenciennes,BouthainzCambraÿ;loQuesnoi!uf: tw.7
höchſtens:fünfi:Jahedauert,und!vio."dieſem“Termin”
endigenſollte)wenn dio iverbündeten!Suvêränè,‘nach-?
Verlauf von drei Jahren, in Uebereinſtimmung:mit?
dem Königevon Frankreich,die Lage und das gegenſei-

tigeIntereſſe,ſowie die Fortſchrittezur Wiederher-*

fiellungderES
uud Ruhein“Frankreich,reiflich

erwogen,und einſtimmiganerkannthabewwürden,daß
dieBeweggründezur"FortdauerjenerMaßregelnicht
mehr vorhandenwären.

““

HiernachdurfteFrankreichhofen,von derLaſt,die

ihm_in dem Beſezungéheereaufgelegtwar, nachden

erſtendrei Jahrenbefreietzu werden. Wie es im

Jahre 1816.eine Verminderungderſelbenbewirkte,iſt
oben:erzähltworden. Es hörteſeitdemnichtauf,we-
gen der Zurücknahmedes Ueberrefteszu unterhandeln:

hauptſächlich,um eine Freiheitwiederzugewininen,deren
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Veiluſt:durchZurükerintierungen!aw eûiefrüher:
geübteHerrſchaftnur allzuſchmerzlich.gêorden!war:
Für‘dieverbündeten:Suveräne:gälesnur!EineEïwä-
gui, nänilich.:‘ob‘der:StandÞder Pattheien!inFrank
reich'dieGewährung:Deſſeierlaube,"was1diefranzdſiz»
ſheNegierung:zu,erhaltenwünſchte:‘Auffallenmußte
es.ihnen,daß die!Parthei:-der'Noyaliſtenz,im ſtärften-
Widerſpruchémit dem KönigeunddeſſenMiniſtêrozn
nvchim Laufe.dés:Sommersvo1878-ihrégahzo?Ver?
reödſamkeit‘aufüot> um idièRäumung:Fraufreïchsals

hbrhſt:gefährlich;ſowohl.für:dasFöniglicheHaus als:

fürdie Nule,Europa!s,‘darzuſtelleuz‘eiiſolcher-Schritt®.
fonnteindeß-nur’inmdem Lite der Uebertreibung-bez4*-

trachtetwerden,die:degr'Parthëeigoiſte-uiteë.alleiUnizt
‘ftändem.:eigewiſ :Waë es"übrigens:gofährlichzdete

Wunſchder.franzöſiſchen:Negierungzuerfüllemp?ſo2ua}it-
es ‘nitmiadergefährlihihnúnérſult(zu: laſſénizz

dvtit,wenn! Fränkreicheimal! emtſchloöſſet:waz?"ſeineil-

 Mabhängigkeitwäedexizwhewännn„*ſowaren“die:
180,000’Mann weltheſeine:Feſtungewbeſesthielten,?
nur:einſchwachesHinderniß:Dazu:kam noch;daßtdier

| Hauptmächte:Eupopſa’8¿ſoulagedè!bisherigen2Vet#}
 hättniſſewi! Franfväichfeætdäuartriſi géwiſſiriaid
Fru:ſolliſtdivecHände)gobundokuHatteund!dſldizCuzn
ropgiſchePolitikdurcheine ängſtlicheBewachung
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SennfreihsEinenCharafter,„gewann,wensfieſchſelbscs mi
REalíaannehmen;daßdieRuins‘Frank-

reichs.beſchloſſenwar,„ché“uündbevo?“ſie¿ueinem Ge-

genſtande_gemeiuſchafclißérErdrtérunggemachtwerdew:

fonnte.IndéßButeidieſéRäuntitna,nächAllêti,wäs

ſeitdeitJahre1813?aifbdenarenurdie’FolgeUe
ner“feierlichenCelis¿untu"diéſe"irg
ben,beſchloſendircotandettiEE e ‘degeit

-

deuERACHEi818tg äheñu verſu "S6

nnugdieféſigeſégteAAE‘düher‘rute;citiesdie

Bev0
Petéréburz,Ce‘undBerlin/'¡daßda ſich

onates21“Aachennur:mitderFragebeſchäftigen
würde:0b0b.FraukröichsBeſcungjurErhaltungfeiner

Rizeuo<läuger“nothwendigſey,“odernicht,‘diploma-

tiſche-Agentöinmiéandéivéitigen?Aufträgennicht:tue

A ſen?werdèn:würden:SDieſe'Erklärungwarfreiz-
“dieErwartung:mehrererCabinette/welche

identanittſcw ‘Achen;zeine“Wiederholung‘des

WienerCongreſſes‘vortúegeſesthatten;indeßließ-ſich:

gegeit-einènoberänztenZweeknichtseinwenden,und

ſelbſiSpanientute ſichün die“Anorduung-derver--

hütet Suvtrnetfügeitzwlechr"es-au<-wülſchen-

hiochte,daſſeineRE GeNTein
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efthélichesVeéhältuiß,mitAniierifaberü�htigtider
den möchten.-

SA

Be KaiſervonRußland,traf'dèn17,Septem-
bêrinBerlin.cin,wo er,aufsGlänzendeſteempfan-
gen,nur wenigeTageverweilte;begleitetvon{einets
General-Adjudanten,demFürſtenWolkonsky,.‘denGenez
_tal-LieutenantenCGzèrnitſcheff

1

uudMenzikoff,¿weiHber-
ſtenund¿weiAerzten,ging.erüber.Weimar.utidStutt-
gardnachAachen.DerKaiſervouOeſtreichtrateine

Reiſedahinden19.Septemberau;ihnhègloitétei
derOberfämmererGrafWrbna.und.dieGeneraleDuea
undKutſchera,ſeinWeg‘abergiugnicht.überFränk
furcam Mayn, ſouderu..über-Nürnbe1Eſ:nba,
Hanau,Wilhelmsbad(woer.denChuxfürſen.vonHeſ-
ſenbeſuchteJe,Oppeuheim.und.Mainz,yonwo exzu
WaſſerbisBoun- reiſete.Erſtden.2x. September
begabfifi< derKdinigvon PreuſſennachAachen,doc
famer daſelbſtnochfrühgenugait,um ſeine.hoen
Gifteempfangen¿u fönnen> von welc<huderöſterrei:
GiſcheKaiſerden.28.Nachmitr:a ¡sut 5 Uhrder8k
ſiſchexe einigeStundenſpätereintraf.

e Miuîſtexdex verbündetenMonarchenwarey
zuinAA ſchowsfrähex.-inAachen.“Adan5. unte

i ihuenwaren die auszezeichmetfteu: FürſtMetternich,
FürHardenberg,"GrafNeſſelrode, Lord Caſtlereagh
VII. Kk



und! der:Herzog-von,Richelieu,„Eine.yon: den,Haupt-
perſonendieſesCongreſſeswarderHerzogvonWelling-
400.1:-Ihu-geſßattete.man-deyaâchſten„NangnachVele
Monarchen;uudalseinManti,welsßer.durchEuxv-
pa?s::Vertrauenu.zumGeneraliſſimusdesBeſebungshec-
res:ernannt,war,: erhielter,gleicheinemregierenden
Fürſten„-eine.EhrenwachevonJo.MaunuitcinemOffi-
cier.Ju derBegleitung.derMijuiſter-befandenſich

vieleandere„Perſonenvon;Raugund.Titelu,welche
hier,nicht.einzelnaufgeführt,mprdeg,Fögneu,weildies
„nurermüden,würde,ustgrtatit R 14 A iLE

«imuMaee Her Paes (t.Karlsdes,Gro-
fen7war, VejnahéjncFANgeEPIMPurM,DesEMR
‘plasalles.Großenund,Schönen.Hierwaren Künſtler
allex-Art„zuſamumengeſtrömt,UmdiemufigenAugen-
blickedexMongrchenund.ihrerMiniſterzu.erheitethz
“hier(ah.mau Schauſpieler,Muſiker, Säuger,Mahler,
Soper,ſogar,dieaus Englaudgefommenwaren,um
_ihr-Glüfzumachen.„MitjedemTagevermehrteſich
_dieZahldesSehens-,undHörenswerthen;uydimbun-
“ten,GewühlDerienigen,dieÆ{um Gunſt„undGeld
„bewarben,Unterſchied,manvorzüglichdieGeldhändler,
„welcheſichanheiſchigmachten,dielektenStreitigkeiten
„der„Monarchen,durchfhrèBorſchti}ſeauszugleichen:

einen:BaringvonLondon,eiyenPariſhvonAntièr-



pen,einen Müppts"voiMâinz;fintiRotbfchilö,iGone
tardund Béthmantt‘vonFbankfurtirt Math, 18

Dite‘et�ten*Tage“des Congteſſesvetſtricenunter
gecenſeitigen'BeſuchenundAuswechſelungencrhältener

Vollmachten?Utbêr‘déjSkänddetPartheïèni Frank-
reichbeftagt,gabder“‘HetzdgvönRichelieu’die’befrie-

‘digenſté"Ausfunft.'SeinerVerſichetüngtia" Tounte

‘dasfränzöſtſ<e‘Miitiſterium’‘dèrZüſtimmtngder De-
_putirteir-Känimeëgebiß

-

ſey:*

obider‘Partheider

Noyaliſten“ſey* en“ ſowenigéétiszufürthten,fals

von derPartheider Demokraten;"diEgroße!Mehkzahl
derFranzoſenwolkéRuhe,unddasMiſchtderNegie-
rungvermêéhreſichmit jedeiyTage.Dit’etſtéCotife-
renzwurdeden 30. Septemberin “desWohnins'des

FütſtenHaibéuberggehalten;‘dieveite!fand’den 2

OctobërSStakt.Nach ſèderColifererzidutdendieReſul-
tatédenveibütndetenMouarchenvorgelegt;undſoäu
ſehrbaldéineUebereinkunftjuStaude,ivorindieRâu-

MungFrankreichsvon detBe ſeüngsheer“ausgeſpro-
Menivr.Schonamt9. OctoberivurdederVertrag
w2gendesMdzugsderverbündeten

5

Trupptivon”‘den

Mittiffernunférzeichtiet;undſchonat10.tap" vou
deu inAachenb:findlichenMongcenbeſtätigeDurch
Wellington's..Vermittelung“würdedein‘flanen

Neicheſehrvielesan denForderungenetaſfen,die'ütan
Kk 2
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visun SähP1818 an“ dâ��elbe‘gemacht hätte. ‘Die

Sütne“von250 MillionenFtaiken, über ‘welchèman

féfihéteiniggéèworbenwar,wurdeauf 265 herabgeſett;

undFrankreich‘verpflichteteſ{ 7 dieſe--265/Millionen

detdbſtaltabzutragen,daß165 Millionenin neunMo-

titen“‘durchWechſel“aufdie HandlungshäuſerHope
undBatilig“bözahlt;«dïétibrigentoo Millionenaber
durchRenten2Jiiſctitiönen"aufdas “großé”Buch der

öfentlichén‘Sthuld'eitbichtétwlkden:*)Der GrafCara-

dn!“hrathtevie“froheBotſchäft}'von“ dêrunterſo

Me ‘Bedingungenerhaltenen“Näumüngdes

fransdſiſchenGebïétsnahParis,‘tdodie Uebeteinkunft
aufder StellevonLubidigbéni‘Achtzehüteneerie
ugtwukde.

ME

E Dieé‘eieliehdirticèfdetConventionwären:1)die
Truppen.“tettedie“Héeupätivtis-¿Armeë'ausmachen,
follènausdem“francheGebiete“‘am30?November

oberwo“mdalich‘oh"frûherzuïti>gezogenwerdet

2)die Féftutgendgn?dötwelchebeſagteeat
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beſethalteuz,„werdendeu-voy Sx-Allerhriſtiichſen
Majeſtäternannten.Commiſſaxien;imdemZuſtandeüber-
liefert,worinſieſichzur,Zeit,dex.Beſesuug.,befandez,
und:zwar zufolgedes 9.Artikels,dexüber:dizſenGegen-
ſiandim_Jahre,,384:beſonders.abgeſchloſſenen.Couven-
tion;3).i0glleu:Fällen;;wirddieSume, ¿dieur
Beſtreitung:desSoldes,der-Equipirung.und.der.Veklet:
dung:der-OceupatiguszArmee,beſtimmt-iif,hiszumLX

LE

November,aufeben,dem,Fuße:wie.esſeitdem.x,De
cember18174geſchehen.iſt,bezahltwexdenz.4)da,alle
Rechnungen:zwiſchem„Frankreichuud,den.verbündeten
Máchten-xegulixt„und-geſchloſſenworden.0.-iſdie
Summe, welcheFraukreich„zur.„volltándigeuAusfüh-
rung des 4. Artikelsim Traktatvom 20. Novemberi

1315:zu-entrichtet.hat,auf265:Millionen:Franfendeſi-

yitivbeſtimmts,4)-vondieſerSumme.ſollen100Mil-
lionene�ectivenWerths,durch:Reuten-Inſeriptionèn
auf:dasgroße.BuchderdfentlichenSchuld.Fraukreichs
entxichtetundnachdem Cours.vom.20.„October1818
angenommen werden; 6) die übrigen165‘Millionen
follenzunr 9. Theilvon Monat -zu-Monat, und ¿war

vour nächſten6. Janugxaugere<uet,mittelſtWechſel
auf die HäuſerHope.und Compaguie.11d,BariugGe-
brüderund Conèpagüiebezahlt,und"dieſe.Wechſel,wie

‘dieobéiternähhtenRentéir/Ziſctiptionen,denCommiſ
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ſairs.-derHöfevouDidiGroßbritannien,Préuf-

ſen.und.Rußland-.von„den;Eöniglichen®franzöſiſchen

Schake¿urZeitder,vôlligenunddefinitivenNäumung
deseE chen,Gebiets;überliefertwerden. Durch

den.ſiebenteuArtikel.wurde-verfügtz-daßdieſelbenCom-

“miſſairsdem-franzdſiſchea,Schaterſechs:nochuichtberich-

tigte;Verſchreibungensſowiedie:-Jrſcriptionvon:7:Mil-

lionenNentenzurügeben.ſollten;welchein-Folgedes

1Artifels,einerfrüherenConventiongeſchafenworde?
: Man...nannts..dieſenVertragden -Schlüßſtein

desAachner.Congreſſes...DesWeefen
er esiar,

wird-ſichweitexunteneige. =

„Die.Tage»,„welche.in.:Ercartims‘deri/Matiſifatédict
verſtrichen„wurdenmilitairifchen.Schnuſpielenund

anderweitigen.BeluſtigungengewidmetDet achtzéhnite

October.hatte.vox.70 Jahren.-dentgeäugſtigtenEuropa

vonAgchen.aus.den.Frieden- gegebeu.Ju Jahr 1818

feiertenihn_die-verbundeten;Monarchenals den Jah-

restag.derSchlachtbei,Leipzig.DieſeFeiertar einz

fach,weil“einTag,dermit blutigenZügen inder

Geſchichteausgezeichnet.i�,nurzur Sammlung ciñlas

det.Gegen9.UhrVormittag,war in:der Stadt Alles“

inBewegung.Der König=vow Preuſſenholteſeine-

erhabenen.Vâßo,ab. Begleitêt-von-den

-

Großfürſten

«Conſigutia.uud.Geldieſich:imGefolgeAlexanders
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befanden; begleitet?vondéniPrinzehEaël,éineiiSb
des Königs!Friedrich 'Wilhelin,"Und“von“dem“Herzog
von Wellington, beglcikêtendlichvon éitèr‘zahlreichen
Genëéralität und deren’ Géfolgë,'tittèn"diëdréiHond
chen unter ‘demJubel désVolks; 7 lfngë"derKunſtſträßs
wo’ die‘Trüpßenaufgóſtelltware,‘ünd‘tiegéidiefe‘vot
fichvorüberziehen."Nach“dênt'Vorbéfnärſh"“bildëtei

:

die TruppenaüfeînetiüähegelezèlènHügel
e

einoffenes
Vierec>,deſſeEine Séïtecinëñ'AltärétnnahmLinkè

vor denſelbei?träténdiéMditarcheimitißtèm'“Gefolge;
und nachder gewbhnkichenSôttütadê-Litutgié

*

‘hieltciù
Geiſtlichereine der FeierdesTages“tngenteſſene‘Nede/
diefich‘it eint Gèbêt Füèdie'Echalting-derMs!âar-
chenund-diè:Eèfällund'ißter-èbleiZivèckeêndigte.
ſah{hieraufidîeVerbüitbetei?einanderdie“Handgébetn,
undniitſichtbaretRührüngdië'geieihète*Stättever:
laſſen.Slekéhrténindie !‘Stadtzit,“woMittag
iniKaiſerſaalde® Rathhauſes‘großeTafel“war.“Gege
Ende derſelbetrank.dexKöitigvon!‘Preuſſenaufdas
Andenken des.heiligènTages;‘diebidenandèrèiMo?
irafchenund alleArnbéſendenFinitein,und‘Freuz,
dentône,aus Trontpekéi?dtſchallénd;vettlinbigtendet
Volfê die:ErueuèritigdesBitiidés.© N

Sobal®am 17.’díe‘NRatifikationeidermit’Fragte?
réichabgeſchloſſenenPebêréinkunftausgewechſettwärts



ermächtigten.die verbündeten;Moyuarchenden. Herzog
ven Weliingtou, ai: dE manditeuden.Generale des
«Be�esungsheeresdie- Befehlezur Näumung.des franzd-
ſiſchen:G2biers-zu.erlaſſen.Wellingtonloßmit dem

Herzog:AEECE OE onudereConventionwegen
„desMarſchesderPUDELRUN (egos:ſichdaraufſelbſt
zu-denrtBuldeéheer,das.exzbeiValencienuesvereinigte.
Hier-gaber, dem.Kaiſervon, Rußlandund-demKönige
¿v011:Preuſſeuy,welchezihmnachgereiſetwaren, gm. 23.

«October,das¿SIEL¿elner;großen,militairiſchen„Bewegung. Das. Beſeßungsheer:beſtandaus58 Batail-
¿lonen-und:62,Schwgdroyen-it 166.Kanonen.Die
englzſche/Armeemachteetuem-verſtelltenNückzugauf

‘dasLanesbei, Famars:hier-aberentfaltetenſichgroße
Streitfräfte.ai FaztärsDURENunter
m)

Doinex;voi, 169, Feuerſchlündeuerſiurmtz „un
die Verf(gunaser;Gegner,durch,60.Schwadroneubis
¿dichtvor BalencieunesUNIEDiasſéhenêwertheSchau-ſpiel,Wellington,kehrtehieraufnachAacheazurü>;
_dexKaiſervon Nußſgudaher,uudderKönigvouPreuUf-
ſew giugeuavot Valenciennes,964:Paftheilsum

:Abſchiedzu nehmen,von-Ludwigdem Achtzehnten,theils
um hu: perſönlichzum.Beitrittdesvon ihnenerneuer-
xen Bundes.einzuladen.ZOKönigvon: Frankreichver-

‘ſagtedieſenBeitritt,nicht.und- nah--einem.Aufent-

halt,vonwenigenStundenkehrtsAlepandernachAâche1
‘zurii,währendFriedrich:Wilhelmbis zum 3,Novem-
jer:inParisverweilts.Eine ErwiederungdieſesBeſu-

‘cheswar.-dieErſcheiuungdesHerzogsvon Angouleine
-in Aachen, wor er nur,einenTag verweilte..
„Der, Kaiſervon Oeſterreich.nahm au- allendiefen
Zerſtreuungen„keinen:Antheil.Ihn.¿0g „dieGeêwerb-

thätigfeit-itund,918,Aachen.gn, Fleißig,beſuchte

A



tEa au
und ani gctüdium ſ< von denFott-

fritt úntetrichten/wel<hedexKuniſtfleiß-în'dên
wireneeitengentachthatté,und“unt bîe FülleſeilerTemi}nEeſentFace4 verimehten.“Gleichîn

denerſten See Aufcüthaltszu‘Aachëu”gabies
fürdieſel9efühtvollenMoirchèninder“Domkirche
daſelbſt"A trepeti

Aufttitr."Eswar'am30.Sép-
tember,”âls E vot“déit'Königevn Preuſſei,die‘Krzélindoattter Votfaege tèlEMongithenhartosDié?‘Grvgenun ‘dieFleinéi:“Néli-
quien, den Kâiſerfuhl,aufAN m “Karl.‘dé Große
hundeitnd fechsuid‘achtdahtein GOELim Grabegeſeſei,und““die Mérkwükdigkeiten
derKirchebeſehen;beide“ſtaudeit/in?ertiſté*MROtungeivertieft,auf.Kärls“des OtoßeitGrâbé,alsHer
‘Cardoll,Aelteſtêrdés‘Dottſtifts,éin'höchbetägterGieis
mit Ue HfENſeinentBRELEEeane-narchen_ndhete.Re an
„erdieKniedesDaiſrb;ls fragte::enneeiEw,‘Ma-
‘eſtat_tiichltenMaititwohlnoh? Th hâbteZhüeu
48ich'dieZUE,nahFrahkfurt“PPN denKrd-
Nagevorgeleſien, und dieſelbé*Guädé’hattelie
pttauchbei Ihremallerdur<laucrigſtenVörfahtet,
den‘KaiſerLeôpold,verliehen.“ Nührüng-erſti>té
Stintinedes Greiſe$, all éumeinVérbäligdipoolte
Mau fiVortibergegan

cnwär. DésKüiſethobihn

gas
auf, ülßerte,daßerfific‘ſeiner’ſehrwöhl’erinnére,

1 iht‘niederſte;‘uhdüiterhieltM Itt dêm!‘al-
ten Männe,‘der‘beint-Abſthied!ausvvllênrHerzèirſagte:
gern wolleer iet i diè” GrubeFahtén, ‘dá‘ex dén

Geſalbtendes Herrigëſthenhabe"" Döh wirféßrenzu

MNDasVeſchheitendesCongreſſes‘zututE:
“Das: BVeſcungöheer“hatte*(duetNichtſaitge-
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‘voiParis,welche- vegn Wechſelbis auf90 4discontirtBa eine auffallende.Vermindé-

M FetresA IeAPruewordenwar, dieAusgabe
fer,um denVerlegenheitenzu

iden,weheſicRAtele eingeſtellthâ-
n würdet.Mit ieſenUrſa<êneO es(cinevolle

Midligtte,EN: i elie:prachdiedfèntlicheMei-
nungdâfür. itWiig abte'waëdeshalbnichtwe-
biaerR Ur Dingen,welchedieOTE,funftvo -9. Octobre?geſchlö}enhatten.DieſeW
Fungbeſtandatulihdari, daß ſiefichzweidibande-
ryhgeit0 der 16hE géfallen..laſſenmußt,
vonWel<en.die erſteaufeileAuédehaungderfeſtge-
ſeztenZaählutigefriff80 neui Monatei aufWtiehuMotte, bie zweiteauf Entrichiung“der71 tahtenden
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Grundlugedes zw nie; chenden.Bundes,
unwandelbarenEntl14A hePeriM Cnel

Age aerien thGren erhdltnfffaArsdereMächte,bondeLſtréngüenBefolguugdée und-ſâßedes Vdlfél‘etsvbzugehen,weil“die.HubertüuAab dicſer“Gründſäßeaufeinendauerhafte
Friedenszuſtand,dièeilizigewirkſame.Bürgſchaft“‘für
die UtahlugigfeitjederetenMachtundfür.dieSicherheitdèsgefämmten“Staatenbundes‘gélvähre’
Beigefügttaret1tiME “inder cinenivurdédein
Königevon FrankreichdaßerneuetteBündnißlieudiegen; in der andern gäbdet Herzogvon Richelieud

Verſi<erung,“¿daßfeiein SuverändenAntragder ver-
bündetenMonarchki,ſeineNRathſc{1ägeutidBemühÜin-
gen mit-denihrigen-zurMANTO,Artie
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fo heilfamen Werke ju vereinigên, mit der gtößten Be-
reitwilligfeit annehme.“ A i,

__ Gegen die Mitte des Novembers verließen die
Monarchen die Stadt Karls des Großen: dex Kaiſer
von Oeſterreichging überMünchen nah Wien zurück;
der Kaiſervon Rußlandbeſuchteer feineSchweſter
dieGemahlindesKeociates

derNiederlande,in Brüſ-
ſel,und ging dann überRaſtatt,wo der Großherzog
von Baden an ſeinerunheilbarenKrankheitdanicder

lag,nah Wien, undvon da nah Petersburg;der Kd-
058,00N PretenfehrteohnoAufenthalt.nachPotódam
turuck. “Msnatchenfolgtendie Miniſter.So en-

digteſh der Congreß{uAachen.Ju den Ntederlan-
denward um diéfeZeitviélvon einer Verſchwörungge:
yrochen,welchedie BefreiungNapoleonsaus ſeinen
Kerkerzu St.Helenadurcheine an dem Kaiſervon Nuf-

“land zu verübende Gewaltihatzum Zwe> gehabthabe.
ie es ſh auh damitverhaltenmochte: die Sache

wurdeverrathen,undniht verhinderteden ruſſiſchen
Kaiſer,ſich:nachBrüſſelzu begebett,ſ»bakdwenigePerz
nen verhäfretware. Jn Frankreichgewannen die

Dinge“durchdas Aus{chèidendes‘Herzogsvon Richez
lieuaus dem MiniſtetrathLudwigsdes Achtzchnten
ſchrbaſdemmeWendutig,welche,von EínerZeitzuranz
dern,fürdie Fortdayerdes Fricdenétuſtandesin Eu-

pa beſorgtmachte.Dochdies Ereignißgehörteinet
pâterenPeriode.am. Europawar ſichfelbſtzuruü>-
gegeben.Eine neue Reihevon Begebenheitenfonnte

tothe
Agehreenneigefind

wax durchdieFort:
day eiligen Bundes beſtimmt. |
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